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KCK: Die Grundprinzipien der Dekla¬ 
ration sollten mit dem Vorsitzenden 
Abdullah Öcalan verhandelt werden 


Stellungnahme der KCK zur 14- 
Punkte-Deklaration von der Jahres¬ 
versammlung des „Kongresses für 
eine Demokratische Gesellschaft“ 
DTK, 29.12.2015 

In einer Zeit des Widerstands des 
kurdischen Volkes für die Selbst¬ 
verwaltung eine Deklaration zu 
verabschieden, die auf die demo¬ 
kratische Einheit der Türkei 
abzielt, trägt eine große Bedeu¬ 
tung für den Demokratiekampf 
der Türkei. 

Die Deklaration besagt, dass die 
demokratische Einheit der Türkei 
über die Demokratisierung und 
ihre Auswirkungen auf dieXoka- 
litäten zu erreichen ist, und zeigt 
zugleich die notwendigen politi¬ 
schen Richtlinien für die Türkei 
auf Vor diesem Hintergrund ist 
sie auf die Lösung der kurdischen 
Frage und die Demokratisierung 
der Türkei ausgerichtet. 

Die einzige politische Methode, 
die Türkei auf der Grundlage von 
Frieden und Stabilität in Einheit 
zu bewahren, ist die Demokratie 
und deren Umsetzung auf lokaler 


Ebene und in der gesamten 
Gesellschaft. 

ln der heutigen Welt schöpfen 
demokratische Methoden ihre 
volle Legitimität aus Demokra¬ 
tien, die auf lokaler Ebene gelebt 
werden. Die Ära, in der dieXegi- 
timität von Herrschaft mit Wtf- 
fengewalt erzeugt wurde, neigt 
sich ihrem Ende zu. Heute beruht 
die Legitimität der Staaten in den 
von ihnen dominierten Gebieten 
auf der Existenz lokaler Demo¬ 
kratien. Die Länder, in denen 
lokale Demokratien gelebt wer¬ 
den, sind Länder, die ihre Einheit 
gestärkt haben. Die Abspaltungs¬ 
tendenzen wurden mit der Exi¬ 
stenz regionaler Demokratien 
überwunden. 

Wir erkennen diesen Geist in der 
DTK-Deklaration und glauben 
fest daran, dass er seine Rolle bei 
der Demokratisierung der Türkei 
und der Lösung der kurdischen 
Frage spielen wird. 

Es ist notwendig, die Grundprin¬ 
zipien der Deklaration mit dem 
Fiauptunterhändler der Kurden, 


dem Vorsitzenden Öcalan, zu ver¬ 
handeln und das Ergebnis als 
Lösungsprojekt ins Parlament zu 
tragen. Es ist wichtig, dass das 
Parlament eine solche demokrati¬ 
sche Lösung in die Verfassung 
aufnimmt und dies rechtlich 
untermauert. Eine Lösung auf der 
Grundlage der Demokratisierung 
kann nur auf diese Weise möglich 
sein. 

Die Ausrufung der Selbstverwal¬ 
tung durch das kurdische Volk 
zielt im Prinzip auf die Lösung 
der kurdischen Frage auf Grund¬ 
lage der Demokratisierung ab. 
Einer Lösung der kurdischen 
Frage auf der Grundlage der 
Demokratisierung wurde bei den 
Verhandlungen mit der Ableh¬ 
nung des Dolmabah^e-Abkom- 
mens eine Absage erklärt. Und als 
arallel dazu der Krieg gegen das 
urdische Volk eingeleitet wurde, 
hat dieses mit lokalen Demokra¬ 
tieoffensiven begonnen, im prak¬ 
tischen Kampf die Grundlagen 
für die Demokratisierung der 
Türkei zu legen. Weil die Dekla- 
-► 


523 Menschen festgenommen, 
117 inhaftiert 


Während die AKP Regierung 
ihre massiven Angriffe gegen die 
kurdischen Gebiete fortsetzt, 
haben auch die Operationen des 
olitischen Völkermordes in den 
tädten der Region Serhat in 
Nordkurdistan ein Rekordnive¬ 
au erreicht. 

Hunderte von Bürgerinnen 
wurden ermordet und tausende 
weiterer sind durch türkische 
Staatskräfte seit Beginn der mas¬ 
siven Angriffe der AKP Regie¬ 
rung, die sowohl seit dem 24. 
Juli 2015 mit Luftschlägen 
gegen die PKK im Qanail- 
Gebirge (Südkurdistan), als auch 
gegen die Völker Kurdistans im 
eigenen Territorium vorgeht, 
verhaftet worden. 

Seit dem 21. Oktober wurden in 
den Provinzen Wan (türk. Van), 
Colemerg (türk. Hakkari), Erzi- 
rom (türk. Erzurum), Mü§ 
(türk. Muf), Agiri (türk. Agri), 
Bidlis (türk. Bitlis), Rejqelas 
(türk. Igdir), Oers (türk. Kars) 
und Erdexan (türk. Ardahan) 
über 562 Menschen festgenom¬ 
men und davon 117 Menschen 
inhaftiert. 


Im Rahmen der Operationen 
des politischen Völkermordes 
wurden die folgenden Personen¬ 
zahlen in den einzelnen Städten 
verhaftet und inhaftiert: 

140 Menschen in Wan festge¬ 
nommen, davon 15 inhaftiert 
65 Menschen in Colemerg fest¬ 
enommen, davon 10 inhaftiert 
7 Menschen in Erzirom festge¬ 
nommen, davon 13 inhaftiert 
95 Menschen in Müf festge¬ 
nommen, davon 14 inhaftiert 
52 Menschen in Agiri festge¬ 
nommen, davon 24 inhaftiert 
40 Menschen in Bidlis festge¬ 
nommen, davon 7 inhaftiert 
44 Menschen in Rejqelas festge¬ 
nommen, davon 17 inhaftiert 
24 Menschen in Qers festge¬ 
nommen, davon 12 inhaftiert 
5 Menschen in Erdexan festge¬ 
nommen, alle inhaftiert 

Während die Verhaftungen 
hauptsächlich damit begründet 
werden, dass die Beschuldigten 
„Propaganda für eine kriminelle 
Organisation“ gemacht hätten 
und „Mitglieder in einer krimi¬ 
nellen Organisation“ sind, 


besteht die Mehrheit der 
Beschuldigten aus Vorsitzenden 
und bekannten Personen der 
HDP und DBP. 

Hinzu kommt, dass unter den 
562 Festgenommenen 60 Min¬ 
derjährige sind, von denen eben¬ 
falls 15 inhaftiert wurden. 

Die Verhaftungen in Agiri, Qers 
und Resqelas basieren größten¬ 
teils auf dem gleichen Konzept, 
das Behauptungen von anony¬ 
men Zeugen und Listen ein¬ 
schließt, die von einigen Behör¬ 
den im Voraus erstellt worden 
sind. 

Unter denjenigen, die in den 
erwähnten Provinzen während 
der letzten zwei Monate einge¬ 
sperrt wurden, sind die Ko-Bür- 
germeister_innen der Stadt 
Digor in Qers, Ekrem Bingül 
und §engül Erkmen, die Ko- 
Bürgermeisterin der Stadt Rüba- 
rok (türk. Derecik) in Colemerg, 
Cabbar Ta§, sowie die JINHA 
(Frauennachrichtenagentur) 
Reporterin Vildan Atmaca und 
den DIPiA (Diele .Nachrichte¬ 
nagentur) Reporter Idris Yilmaz 

ein. (ANF, 27.12.2015, ISKU) 


Meldungen: 

DTK: Wiederaufnahme der 
Friedensgespräche 

Mit einer Teilnahme von 501 
Delegierten fand am vergange¬ 
nen Wochenende der Kongress 
des DTK (Demokratischer 
Gesellschaftskongress) in Amed 
(Diyarbakir) statt. Flauptforde- 
rung des Kongresses ist die Been¬ 
digung der gewaltsamen Angriffe 
des türkischen Staates auf die 
kurdische Zivilbevölkerung im 
Südosten der Türkei und eine 
Wiederaufnahme des Friedens¬ 
prozess zwischen der türkischen 
AKP-Regierung und der PKK. 
Unter dem Gesichtspunkt der 
Geschehnissen in Nordkurdistan 
tagte der Demokratische Gesell¬ 
schaftskongress mit der Teilnah¬ 
me der wichtigen Vertreterinnen 
der kurdischen Politik der Türkei 
in Amed. Kernforderungen der 
14 Punkte umfassenden 
Abschlussresolution waren so¬ 
wohl die Anerkennung der 
Demokratischen Selbstverwal¬ 
tung in den kurdischen Gebie¬ 
ten, als auch die Wiederaufnah¬ 
me von Gespräche zwischen der 
türkischen Regierung und der 
PKK. „Es ist äußerst wichtig, 
dass die Dialog- und Verhand¬ 
lungskanäle erneut beschritten 
werden, damit wir all unsere Pro¬ 
bleme überwinden können. Vor 
diesem Hintergrund erachten 
wir es für zwingend notwendig, 
dass die Freiheit vom kurdischen 
Yolksrepräsentanten Abdullah 
Öcalan gewährleistet wird. Nur 
so kann der Verhandlungsprozess 
stabil und auf Augenhöhe 
geführt werden.“ 

(CA, 29.12., ISKU) 

YDG-H: 35 Staatskräfte in 
Cizir und Silopi getötet 

Der kurdische Volkswiderstand 
zur Selbstverwaltung hat als Ant¬ 
wort auf die anhaltenden, bruta¬ 
len Angriffe der türkischen Ein¬ 
heiten, durch lokale Selbstvertei¬ 
digungseinheiten in Cizir (türk. 
Cizre) und Silopi (türk. Silopi) in 
der Provinz §irnex (türk. §irnak), 
35 türkische Polizisten und Sol¬ 
daten getötet und 7 weitere ver¬ 
wundet. 

Die patriotische revolutionäre 
Jugendbewegung (YDG-H) ver¬ 
öffentliche eine Erklärung, in der 
sie Information zu ihren Aktion 
zur Verfügung stellt, die als Ant¬ 
wort auf die gewaltsamen Angrif¬ 
fe der Staatskräfte durchgefuhrt 
werden. 

Die YDG-H erklärte, dass das 
türkische Militär seine Angriffe 
auf die Viertel Nur und Cudi in 
Cizir auf Befehl der Standort¬ 
kommandantur der Provinz fort¬ 
setzt. Die Viertel, die durch die 
Selbstverteidigungseinheiten ge- 





ZiVilvertei di g un gseinheiten (YPS) 
in Nisebin gegründet 


In Bezirk Nisebin (türk. Nusay- 
bin) in der Provinz Merdin 
(türk. Mardin), der in den letz¬ 
ten Monaten bereits sechsmal 
unter Ausgangssperren lag, 
haben Jugendliche die Grün¬ 
dung der YPS (Yekineyen Para- 
stina Sivil - Zivilverteidigungs¬ 
einheiten) bekannt gegeben, 
um ihre Viertel und Städte zu 
verteidigen und die Angriffe des 
Staates zurückzudrängen. 

Die Gründungserklärung der 
YPS-Nisebin kam nach der 
gestrigen Gründungserklärung 
der Zivilverteidigungseinhei- 
ten-Botan im Bezirk Cizir 
(türk. Cizre) in der Provinz 
Sirnex (türk. §trnak). 

Die Gründung der YPS-Nise- 
bin wurde in einer Erklärung 
bekannt gegeben, die hervor¬ 
hob, dass die Selbstverteidi¬ 
gungseinheiten ein Schritt sind, 
um gegen die türkische Staats¬ 
politik der Besatzung, Assimila¬ 
tion und des Völkermordes vor¬ 
zugehen, die in den Städten 
Bak ürs (Nordkurdistans) im 
Laufen dieses Jahres durchge¬ 
führt wurden und immer noch 
werden. 

Erklärend, dass die Selbstver¬ 
waltungen als Schutz der eige¬ 
nen Existenz und des Willens 


aufgebaut werden, betonte die 
Erklärung der YPS-Nisebin: 
„Der Unterdrückungs- und 
Besatzungsstaat versucht seit 
Jahren die Völker Kurdistans im 
Rahmen der Entvölkerung, der 
physischen und kulturellen Völ¬ 
kermordpolitik, die bis heute 
mit einer faschistischen Aggres¬ 
sivität auf den Willen der Völ¬ 
ker Kurdistans abzielt, zu ver¬ 
nichten. Als entschlossene Ant¬ 
wort auf diese Angriffe verstär¬ 
ken wir unsere Selbstverteidi¬ 
gung unter der Führung der 
Jugend und der Frauen. Der 
türkische Besatzungsstaat 
macht seit Jahren Anstrengun¬ 
gen, um den Willen der Völker 
Kurdistans zu brechen und sie 
durch die Entvölkerung der 
Dörfer, durch Morde, Verhaf¬ 
tungen und Folter zu vernich¬ 
ten. Zur Zeit werden unschul¬ 
dige Menschen auf unseren 
Straßen ermordet. Tausende 
Menschen sitzen in den 
Gefängnissen, weil sie ihre 
Sprache und ihre Kultur leben 
wollten. Bürgerinnen wurde 
von Luftangriffen ins Visier 

f enommen. Wenn das nicht 
errorismus ist, was dann? Und 
heute werden Kinder, Frauen, 
Alte in den Straßen Kurdistans 


ermordet. Die Selbstverteidi¬ 
gung der Menschen, die legitim 
ist, wird als Terrorismus diffa¬ 
miert. Obwohl der Kampf der 
Völker Kurdistans auch ein 
Kampf für die Völker der Tür¬ 
kei und für die ganze Mensch¬ 
heit ist. Die Menschen und die 
Öffentlichkeit der Türkei und 
der ganzen Welt dürfen diese 
barbarischen Angriffe nicht 
stillschweigend hinnehmen.“. 
Den Volkswiderstand von Far- 

S in (türk. Silvan), Cizir, Silopi, 
lerboran, Sür und Derik grü¬ 
ßend, wurde die Gründung der 
YPS-Botan beglückwünscht. 
Die YPS-Nisebin versprach, 
ihren Kampf als Teil der YPS- 
Botan und auf Grundlage der 
kommunalen und demokrati¬ 
schen Werte und für die Frei¬ 
heit des Vorsitzenden Abdullah 
Öcalan zu führen und die Men¬ 
schen gegen die Angriffe des 
Besatzungsstaates zu verteidi¬ 
gen. 

Die Erklärung endet mit einem 
Aufruf an alle Menschen Kurdi¬ 
stans, vor allem an die Frauen 
und die Jugend, sich den Rei¬ 
hen der Zivilverteidigungsein¬ 
heiten anzuschließen und den 
Willen der Menschen zu schüt¬ 
zen. (ANF, 26.12., ISKU) 


überqueren den Euphrat 


QSD/HSD 

Die Demokratischen Kräfte 
Syriens (arabisch: Qüwät Süriyä 
ad-dimuqrätiya - QSD; kur¬ 
disch: Hezen Süriya Demokratik 
- HSD) haben die Westseite des 
Tishrin Damms betreten, der am 
vergangenen Freitag befreit 
wurde. 

Einheiten der Demokratischen 
Kräfte Syriens, die die Operation 
im südlichen Kobane fortführen, 


hatten am vergangenen Freitag 
den Tishrin Damm eingenom¬ 
men. Nachdem der Damm und 
die Umgebung eingekreist 
wurde, haben QSD/HSD Ein¬ 
heiten den Damm nach Gefech¬ 
ten mit IS-Banden am Samstag¬ 
nachmittag unter ihre vollkom¬ 
mene Kontrolle gebracht. 

Im Verlauf der andauernden 
Operation, haben QSD/HSD 


Einheiten die Westseite des Tish¬ 
rin Damms betreten, wo die 
Befreiungsaktionen derweilen 
weitergehen. 

Das Tishrin Gebiet, dass zur 
Stadt Munbic bei Aleppo gehört, 
liegt circa 115km von Aleppo 
entfernt, sowie circa 80km von 
der türkischen Grenze bei Serxet 
und circa 70km südwestlich von 
Kobane. (ANF, 26.12., ISKU) 


—► KCK: Die Grundprinzipien... 


ration in diesem Rahmen die 
lokale Demokratie und die 
Selbstverwaltungsoffensive be¬ 
handelt, verfügt sie über einen 
Lösungscharakter. 

Die AKP-Regierung hat diesen 
Vorschlag, der auf die Demokrati¬ 
sierung der Türkei abzielt und auf 
diese weise den Anspruch eines 
Modells für die gesamte Region 
erhebt, als Separatismus und Fan¬ 
tasie abgestempelt und angegrif¬ 
fen. Damit hat sie ihre wahre 
Mentalität offenbart. Sie hat 
erneut gezeigt, dass sie weder die 
Lösung der kurdischen Frage 
anstrebt noch über eine demokra¬ 
tische Mentalität verfügt, sondern 
auf eine kulturellen Genozid 
praktizierende Kolonialherrschaft 
aus ist. 

Es sollte klar gesagt werden: Die 
Mentalität des türkischen Staates 
und der AKP-Regierung, der Irr¬ 
sinn, eine Nation über den kultu¬ 
rellen Genozid an Kurden zu 


errichten, stellen heutzutage eine 
nicht zu verwirklichende Fantasie 
dar. Realistisch und richtig ist es 
vielmehr, auf der Grundlage der 
Autonomie die lokale Demokra¬ 
tie zu entwickeln. Weltweit gibt es 
kein Land, das die Mentalität und 
Politik des türkischen Staates ver¬ 
teidigt. Diejenigen Staaten im 
Mittleren Osten, die mit einer 
ähnlichen Mentalität zur Polari¬ 
sierung beitragen, werden nach¬ 
einander überwunden. (...) 

Es ist offensichtlich, dass die 
Bemühungen der Kurden, ilire 
Existenz, ihre Identität, ihre Spra¬ 
che und Kultur im Rahmen einer 
demokratischen Verfassung und 
ihrer Selbstverwaltungen zu errei¬ 
chen, keine Akzeptanz finden 
und in keiner Weise toleriert wer¬ 
den. Dadurch wird auch klar, 
warum das Dolmabah^e-Abkom- 
men abgelehnt wurde und warum 
gegen den Vorsitzenden, der mit 
allen Mitteln eine Lösung 


anstrebt, erneut eine Totalisola¬ 
tion angewandt wird. Die ganze 
Welt sieht jetzt, dass die Schutz- 

f 'iben und Barrikaden den 
iderstand gegen diese Verleug- 
nungs- und Unterdrückungspoli¬ 
tik darstellen. 

Diese Realität zeigt zugleich die 
Notwendigkeit, einen Demokra¬ 
tieblock zu bilden, in dem alle 
demokratischen Kräfte aus der 
Türkei und Kurdistan Zusam¬ 
menkommen, und den Kampf 

f egen die AKP-Regierung zu Stär¬ 
en. Alle demokratischen Staaten, 
Institutionen und Kreise sollten 
endlich die antidemokratische 
Haltung der AKP gegenüber der 
DTK-Deklaration erkennen und 
ebenfalls ihren Platz im Demo¬ 
kratiekampf einnehmen. Ohne 
das Zurückdrängen der gegen¬ 
wärtigen Mentalität und Politik 
der AKP ist die Lösung der Pro¬ 
bleme in der Türkei nicht mög¬ 
lich. 


schützt werden, stehen unter 
dem Beschuss der türkischen 
Panzer. Durch eine Aktion einer 
YDG-H Einheit konnte ein Pan¬ 
zer zerstört werden, dabei wur¬ 
den 3 Soldaten getötet. 

Am 27. Dezember haben Staats¬ 
kräfte das Viertel Cemruke von 
drei Seiten angegriffen. Während 
der darauf folgenden Ausein¬ 
andersetzungen, wurden nach 
Angaben der yDG-H, 14 Staats¬ 
kräne getötet und 7 weitere ver¬ 
wundet. 

ln den Stadtvierteln Zap und 
Barbaras in Silopi wurden am 
Sonntag bei Selbstverteidigungs¬ 
aktionen 9 Polizisten der Spezia¬ 
leinheiten getötet. 
Selbstverteidigungseinheiten tö¬ 
teten in einer anderen Aktion 
gegen mehrere gewaltsame Räu¬ 
mungen von Häusern im Stadt¬ 
viertel Nuh 9 weitere Mitglieder 
von Spezialeinheiten. 

Die Erklärung betonte, dass die 
Angriff des unterdrückenden 
AKP Regimes gegen die selbst¬ 
verwalteten Gebiete nicht unbe¬ 
antwortet bleiben werden. Sie 
betont weiter, dass die Selbstver¬ 
waltung der Völker Kurdistans 
legitim ist und ruft alle patrioti¬ 
schen Jugendlichen Kurdistans 
dazu auf, sich dem Widerstand 
anzuschließen und ihn über alle 
kurdischen Gebiete auszuweiten. 

(ANF, 28.12., ISKU) 

Eilantrag vor den EGMR 
getragen 

Nachdem das türkische Verfas¬ 
sungsgericht einen Eilantrag der 
stellvertretenden Co-Vorsitzen¬ 
den der HDP, Meral Dantf 
Bef taf, abgeleht hatte, wurde die¬ 
ser nun an das Europäische 
Gerichtshof für Menschenrechte 
(EGMR) getragen. Die Demo¬ 
kratische Partei der Völker 
beklagt in ihrem Gesuch die 
gesetzeswidrigen Ausgangssper¬ 
ren, wodurch der Bevölkerung 
Grundrechte wie Freiheit, Recht 
auf Leben, Bildung und Reise¬ 
freiheit entzogen werden, ln dem 
Antrag bilanzierte die HDP die 
Anzahl der zivilen Todesopfer 
seit Verhängung der Ausgangs¬ 
sperren in 18 Kreisstädten auf 
122. (CA, 29.12., ISKU) 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 
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Krieg und Völkermord 


Blickt man dieser Tage in den 
Mittleren Osten, so sieht man die 
Völker Kurdistans auf jedwedem 
staatlichen Territorium um ihr 
legitimes Recht auf Freiheit und 
Selbstbestimmung kämpfen. In 
Rojhilat (Ostkurdistan/Nord¬ 
westiran) gegen das iranische 
Regime, in Ba§ür (Südkurdi¬ 
stan/Nordirak) gegen Daesh (Isla¬ 
mischer Staat) und gegen die 
kapitalistische und patriarchale 
Herrschaft Barzanis, in Rojava 
(Westkurdistan/Nordsyrien) 
gegen Daesh, al-Nusra und das 
Assad-Regime, in Bakür (Nord- 
kurdistan/Südosttürkei) gegen 
Daesh und vor allem gegen das 
AKP-Regime unter dem 
Despoten Erdogan. 

Es gibt bei weitem noch mehr 
Völker und Ethnien, die um ihre 
legitimen Rechte auf Anerken¬ 
nung, Freiheit und Selbstverwal¬ 
tung kämpfen, wie die syrische 
Bevölkerung im Ganzen, die 
palästinensische Bevölkerung, 
usw. Dennoch hat sich aus allen 
kämpfenden Freiheitsbewegung 
die Kurdische besonders hervor 

f etan -, und das ist auch ihren 
einden mehr als deutlich, so also 
auch Erdogan. 

Was im Sommer als erneute 
Angriffe gegen die Guerilla im 
Qandilgebirge und in den Medya 
Verteidigungsgebieten begann, 
wurde innerhalb weniger Wochen 
zu einem immer radikaleren 
Krieg gegen die Zivilbevölkerung. 
Bereits che ersten Opfer der türki¬ 
schen Luftangriffe waren einfache 
Dorfbewohnerinnen und das Ziel 
somit alles anderes als ein militäri¬ 
scher Stützpunkt. 

Doch gehtt es ja eigentlich in kei¬ 
ner Weise darum, eine Unter¬ 
scheidung zu machen und her- 
auszustellen, dass es falsch ist 
Zivilistinnen, aber richtig, die 
Guerilla zu bombardieren. 

Denn so oder so ist es ein Angriff 
auf die unterdrückten Minderhei¬ 
ten, egal ob Kurdinnen, Alevitln- 
nen, Ezidlnnen oder sonst wer. 


Und genau hier liegt auch ein ent¬ 
scheidender Unterschied zum 
türkischen Krieg gegen die Völker 
Kurdistans in den 1990er Jahren. 
Damals gab es eine relativ klare 
Trennung zwischen Bevölkerung 
und Guerilla, nicht etwa, weil es 
keinen Bezug gab oder die Gue¬ 
rilla nicht von der Bevölkerung 
unterstützt oder getragen wurde, 
ganz im Gegenteil, sondern weil 
es fast ausschließlich die Guerilla 
war, die den offensiven Kampf 
einging. 

Und eben dieser Punkt hat sich 
gewaltig geändert. Bisher hat sich 
die Guerilla ausschließlich in den 
abgeschiedenen ländlichen Be¬ 
reichen aktiv gezeigt und das vor 
allem durch Straßenkontrollen 
und Sabotageakte. Die Selbstver¬ 
teidigung der Viertel und Städte, 
die Angriffe auf Polizeistationen 
und Militärposten, die Gräben 
und Barrikaden, all das kommt 
von der Bevölkerung, von den 
Frauen und der Jugend. 

Die Trennlinie der 90er Jahre löst 
sich mehr und mehr auf und 
heute steht der türkische Staat, 
steht Erdogan nicht einfach nur 
einer Guerilla gegenüber, son¬ 
dern mehreren Millionen Men¬ 
schen, die sich ihr legitimes 
Recht auf Anerkennung, Freiheit 
und Selbstbestimmung nicht 
mehr nehmen lassen, sondern 
dafür bis zuletzt kämpfen wer¬ 
den. 

An eben jenem Punkt zeigt der 
türkische Staat unter der AKP 
und Erdogan seine ganze natio¬ 
nalistische und faschistische Frat¬ 
ze. Und diese Fratze ist nichts 
anderes, als die kurdische Frage, 
sowie jede andere Minderheiten¬ 
frage zu negieren und statt eines 
gemeinsamen Lösungsprozesses, 
wie mit Abdullah Öcalan, einen 
offenen Krieg zu führen, einen 
erneuten Völkermord, wie wir 
ihn zurzeit am stärksten in Silopi 
(türk. Silopi), Amed/Sür (türk. 
Diyarbakir/Sur) und Cizir (türk. 
Cizre) sehen können. 


Inzwischen wird bereits von meh¬ 
reren hunderten Toten gespro¬ 
chen, so berichteten die HPG 
(Hezen Parastina Gel 

- Volksverteidigungskräfte) von 
über 200 Gefallenen, hinzu zählt 
der 1HD (Insan Haklart Dernegi 

— Menschenrechtsverein) weitere 
mehrere Hundert getötete Zivi¬ 
listinnen. 

Was in Bakür von statten geht, ist 
kein Genozid wie an den Arme¬ 
nierinnen zu Beginn der türki¬ 
schen Republik, bei dem die 
Menschen zu hunderttausenden 
deportiert und ermordet wurden. 
Der aktuelle Völkermord gegen 
die Menschen in der Südosttür¬ 
kei ist ein langsamer und zermür¬ 
bender Prozess. Täglich werden 
in den Städten Menschen 
erschossen, Häuser ausgebombt. 
Nicht allein die direkte Vernich¬ 
tung der Menschen ist das Ziel, 
sondern der Wille und die Ent¬ 
schlossenheit sollen gebrochen 
werden. 

Was Erdogan will, ist die endgül¬ 
tige Unterdrückung und Assimi- 
lierung in sein “Kalifat“. Eine 
Assimtlierung die in den 1990er 
Jahren durch die kurdische Frei¬ 
heitsbewegung unter Abdullah 
Öcalan nicht abgeschlossen wer¬ 
den konnte. Und unter dieser 
Perspektive bekommt auch die 
Totiisolation Öcalans seit April 
letzten Jahres eine tiefere Bedeu¬ 
tung. 

Unter dieser Perspektive kann 
man auch Erdogans Aussage, dass 
wenn er zur Zeit der Verhaftung 
Öcalans bereits Premierminister 
gewesen wäre, er eben diese Leit- 
rigur, diesen demokratischen 
Widersacher, eben Öcalan hätte 
hinrichten lassen, so wie es unter 
seiner Feder 2013 bei Sakine 
Cansiz (Sara), Fidan Dogan (Roj- 
bin) und Leyla §aylemez (Rona- 
hi) gemacht wurde. 

Der Kampf für Freiheit und 
Selbstbestimmung kennt keine 
Grenzen. Es ist unser aller 
Kampf (ISKU, 6.1.) 


HPG veröffentlicht Kriegsbilanz für 2015 


Die Pressestelle der Volksverteidi¬ 
gungskräfte (HPG-BIM) veröf¬ 
fentlichte eine Bilanz über den 
Krieg in Nord- und Südkurdistan 
für das Jahr 2015, die von ANF 
English übersetzt wurde. 

Die HPG erklärte, dass die kurdi¬ 
sche Freiheitsbewegung ihren Teil 
geleistet hat und ihre Verantwor¬ 
tung für das Voranschreiten des 
Prozesses erfüllt hat, der vom kur¬ 
dischen Vorsitzenden Abdullah 
Öcalan mit einer historischen 
Stellungnahme am 21. März 


2013 begonnen wurde, nämlich 
die Demokratisierung der Türkei, 
die Lösung der kurdischen Frage 
und die Schaffung eines fried¬ 
lichen Mittleren östens auf der 
Grundlage der Perspektive der 
Demokratischen Nation. Gleich¬ 
zeitig betonte die HPG, dass die 
AKP Regierung bisher keinen 
einzigen Schritt für diesen Prozess 
unternommen hat, dafür aber 
einen umfassenden Krieg, auf 
Grundlage eines Aktes der inne¬ 
ren Sicherheit vorbereitet hat. 


,Als ein Teil der Vorbereitungen 
für diesen Krieg, hat die Regie¬ 
rung einen Krieg begonnen, 
indem sie 263 Artillerieangriffe 
von Beginn des Prozesses, bis Juni 
2015 auf die Grenzgebiete durch¬ 
führte. Mit den Luftangriffen am 
11. April im Landkreis Giyadin 
(türk. Diyadin) in der Provinz 
Agirf (türk. Agri) und am 30. Juni 
in Oremar (türk. Daglica) in der 
Provinz Colemerg (türk. Hakka- 
ri) brach die türkische Regierung 
den Waffenstillstand, die unsere 
-► 


Meldungen: 

Verbleib des Reporters der 
Nachrichtenagentur DI HA 
weiter unklar 

37 Personen wurden am Morgen 
des 5. Januar in Silopi festge¬ 
nommen, unter ihnen auch 
Nedim Oru^, Reporter der 
Nachrichtenagentur DIHA. Alle 
wurden in eine Sportanlage im 
Stadtteil Yeni§ehir gebracht, wo 
sie von „Sicherheitskräften“ der 
Türkei vernommen und ihre Per¬ 
sonalien aufgenommen worden 
sind. 

Als bei der Personalienfeststel¬ 
lung offen wurde, das Nedim 
Oruf für die unabhängige Nach¬ 
richtenagentur DIHA arbeitet, 
wurde er von von den „Sicher¬ 
heitskräften“ schwer angegangen 
und gefoltert. Später wurden er 
sowie sein Cousin in ein Auto 

f ezwungen. Seitdem fehlt jede 
pur von ihnen. Bisher ist weiter 
unklar, wohin sie verbracht wur¬ 
den. (ANF, 5.1., ISKU) 

Spezialeinheiten der 
Polizei stürmen DBP 
Hauptsitz in Amed 

Spezialeinheiten der Polizei 
haben den Hauptsitz der Demo¬ 
kratischen Partei der Regionen 
(DBP — Demokratik Böigeier 
Partisi) in der kurdischen Haupt¬ 
stadt Amed gestürmt. 

Die Polizei sperrte die Umge¬ 
bung großräumig ab und unter¬ 
sagte jedweder Person, das Ge¬ 
bäude zu betreten oder zu verlas¬ 
sen, in dem eine intensive 
Durchsuchung stattfand. 

(ANF, 5.1., ISKU) 

Frauen protestierten im Ham¬ 
burger Rathaus geg en Massa¬ 
ker an kurdischer Zmlbevölke- 
rung 

Um auf die andauernde Belage¬ 
rung kurdischer Städte durch aas 
türkische Militär sowie die 
Ermordung von über 200 Zivi¬ 
listinnen - darunter schwangere 
Frauen, Mütter, Mädchen und 
Kinder — hinzuweisen, protestier¬ 
ten am Dienstag 50 Frauen im 
Hamburger Rathaus. Sie forder¬ 
ten von der Hamburger Bürger¬ 
schaft, umgehend aktiv zu wer¬ 
den, um weitere Massaker zu ver¬ 
hindern. Dabei hielten sie die 
Bilder von 34 Mädchen und 
Frauen hoch, die in den letzten 
Wochen durch türkische Sicher¬ 
heitskräfte ermordet wurden. 
Besucher des Rathauses sahen 
sich die Bilder interessiert an. 
Eine Vertreterin des kurdischen 
Frauenrates Rojbin übergab dem 
Direktor bei der Bürgerschaft 
Johannes Düwel einen Brief an 
die Hamburger Bürgerschaft, in 
dem folgende Forderungen erho¬ 
ben wurden: 





Berlin: HDP-Büro 
von Faschisten verwüstet 


Das HDP-Büro in Berlin wurde 
am 1. Januar Opfer faschistischer 
Gewalt. Der Angriff, der passie¬ 
ren konnte, obwohl wir die Berli¬ 
ner Polizei schon oft über Angrif¬ 
fe und Drohungen informiert 
haben, bestand aus Verwüstun- 
en, Materialschaden und 
chmierereien an den Wänden (es 
wurde u.a. ‘MHP’ geschrieben). 
Wir sind nicht darüber verwun¬ 
dert, dass unsere demokratische 
Organisation auch in Europa sol¬ 
che feigen Angriffe ertragen 
muss, während Tayyip Erdogan 
und sein Regime unsere Leute in 
Kurdistan massakriert. Wir 


möchten aber deutlich sagen, 
dass es nicht nur Erdogan und 
seine unterstützende Kräfte sind, 
die verantwortlich für diesen 
Angriff sind. Auch die Berliner 
Polizei und Sicherheitskräfte, die 
unsere Sicherheit nicht gewähren 
können und solche Angriffe 
nicht verhindern, tragen eine 
Mitschuld. 

Die Tatsache, dass unser Büro 
nicht ausreichend gesichert wurde 
und es bisher unzureichende 
Ermittlungen bezüglich vorange¬ 
angener Ereignisse gab, ermög- 
chte weitere Anschläge und Van¬ 
dalismus. 


Wir denken, dass es die Aufgabe 
aller linken, demokratischen, 
anti-faschistischen und revolutio¬ 
nären Kräfte ist, sich solchen 
Angriffen, die die Hass-Kampag¬ 
ne gegen die HDP nach Europa 
weitertragen, entgegenzustellen 
und zu verhindern. Wir sagen 
noch einmal in voller Deutlich¬ 
keit, dass wir niemals unsere Frei¬ 
heit und die Werte aufgeben, für 
die wir als HDP von Anfang an 
stehen und für die wir kämpfen. 
Wir sagen: Schulter an Schulter 
gegen Faschismus! 

HDP/HDK Berlin 
02.01.2016 


—^HPG veröffentlicht Kriegsbilanz... 


Bewegung unter schwersten 
Bedingungen erringen konnte. 
Dennoch nat unsere Bewegung 
weiterhin einseitig an dem Waf¬ 
fenstillstand festgehalten. Nach¬ 
dem ein umfassender Vernich¬ 
tungsprozess durch die massiven 
Luftangriffe vom 24. und 25. Juli 
letzten Jahres begonnen wurde, 
hat unsere Bewegung einen ganz¬ 
heitlichen Kampf des Widerstan¬ 
des angefangen . 

Bemerkend, dass der türkische 
Staat mit neuester militärischer 
Ausrüstung in den Krieg gegen 
die Guerilla in den Medya Vertei¬ 
digungsgebieten vorgeht, stellte 
die HPG klar, dass kurz nach den 
intensiven Luftangriffen, Opera¬ 
tionen mit Bodentruppen folg¬ 
ten. „Als Antwort auf die massive 
Kriegsintervention reagierte die 
Guerilla mit wirksamen Vergel¬ 
tungsmaßnahmen, der Wider¬ 
stand wurde verstärkt und hat 
Erdogan, sowie den AKP 
Faschismus in Kurdistan verei¬ 
telt“. 

Trotz der Anstrengungen der tür¬ 
kischen Armee die Konsequenzen 
dieses Konfliktes und der 
Zusammenstöße zu verbergen, 
die ihre Truppen in Oremar, 
Geliye Doski (türk. Darge^it) 
und Elke (türk. Beztü§§ebap) 
erlitten haben, war die türkische 
Armee gezwungen sich nach den 
Rückschlägen in diesen Regionen 
zurückzuziehen und somit keinen 
Fortschritt durch die Operation 
in den Guerillagebieten zu errei¬ 
chen. 

Hinsichtlich der erschwerten Iso¬ 
lierung des kurdischen Vorsitzen¬ 
den Abdullah Öcalan seit Anfang 
2015, erklärte die HPG: „Nach 
dem Beginn des umfassenden 
Kriegskonzeptes gegen die Gue¬ 
rilla vom 24. Juli, naben Erdogan 
und die AKP Regierung alles 
daran gegeben, den demokrati¬ 
schen \Villen der Völker zu 
unterdrücken und ein neues 
Konzept der Vernichtungspolitik 
begonnen. Der Plan war sowohl 
die Guerilla, als auch die Grund¬ 
lage für eine demokratische Poli¬ 
tik in der Türkei zu vernichten. 
Gegen diese schmutzige und 
heuchlerische Politik und den 


Besatzungsplan hat unsere Frei¬ 
heitsbewegung dem freien Willen 
der Völker Kurdistans geholfen, 
den Selbstverwaltungen einen 
Status und eine eigene Darstel¬ 
lung der Ereignisse zu vertreten. 
Auf dieser Basis hat sich der 
Widerstand der Selbstverwaltun¬ 
gen durch die Jugend Kurdistans 
in vielen Städten und Dörfern 
ausgeweitet. Es ist ziemlich deut¬ 
lich, dass der kurdische Freiheits¬ 
kampf heute einen bedeutenden 
Wendepunkt in seinem revolu¬ 
tionären Kampf, durch die 
Errichtung dieses historischen 
Widerstandes gegen die türkische 
Kolonialpolitik in den Bergen, 
Ebenen und Städten erreicht 
hat“. 

Offensiven und Operationen 
der türkischen Armee: 

Bodenoperationen: 321 

Luftangriffe durch Flugzeuge: 

362 

Luftangriffe durch Helikopter: 

103 

Mörser-, Haubitzen-, Panzer- 
und Artillerieangriffe: 1514 

Flugaktivitäten durch Flugzeuge: 

Erkundungsflüge: 1082 

Reaktionen der HPG/YJA- 
STAR Guerilla 

Aktionen der Guerilla: 757 

Aktionen mit unbekanntem 
Ergebnis: 110 

Straßenkontrollen: 135 

Gefechte durch 

Bodenoperationen: 75 

Ergebnisse der Aktionen: 

Getötete Soldaten durch 
Aktionen und Gefechte: 1250 

Getötete Polizisten: 132 

Getötete Spezialeinheiten: 162 
Getötete hohe Offiziere (Oberst - 
Oberstleutnant): 13 

Verwundete Soldaten: 398 

Verwundete Polizisten: 86 

Verwundete Spezialeinheiten: 60 
Zerstörte gepanzerte Fahrzeuge: 

132 

Abgeschossene Helikopter: 3 

Abgeschossene Drohnen: 3 

Gefallene Guerilla: 220 

(in Gefechten, Aktionen oder 
Luftangriffen) 


KRIEGSBILANZ DES 
KAMPFES GEGEN DEN IS 

Bemerkend, dass 2015 auch ein 
anderer bedeutender Kampf der 
kurdischen Freiheitsbewegung 
gegen die Unmenschlichkeit des 
IS in §ingal und Südkurdistan 
geführt wurde, erklärte die HPG: 
„Die barbarische Aggression 
gegen §ingal, in Folge der Besat- 
zungsoffensive vom 03. August 
2014, bei der mehr als 3.000 
Menschen massakriert und über 
15.000 Menschen gefangen 
genommen wurden und minde¬ 
stens 460.000 Menschen fliehen 
mussten, endete mit der erfolgrei¬ 
chen Befreiung §ingal’s am 13. 
November 2015, infolge des auf¬ 
opferungsvollen, engagierten und 
organisierten Widerstandes der 
HPG und YJA-Star Kräfte“. 

Die Bilanz bemerkte zudem, dass 
die Wellen der Angriffe der IS 
Banden in der südkurdischen 
Stadt Kerkük (Kirkuk) und um 
das Dorf Mexmür (Makhmur) 
ebenfalls auf bedeutende Art und 
Weise im Jahr 2015 zurückge¬ 
schlagen werden konnten. 

Darauf hinweisend, dass die Ban¬ 
den infolge der immer wieder 
gemeinsamen Operationen und 
Offensiven durch die Guerilla 
und lokalen Kräften, sowie den 
Peshmerga schwere Schläge ein¬ 
stecken mussten, sagte die HPG: 
„Diese Offensiven zielen auf die 
Befreiung des Umlandes von Ker¬ 
kük, der Stadt Dakok, sowie eine 

f roßen AnzaH von Dörfern und 
iedlungen ab. Die Pläne der 
mörderischen IS Banden wurden 
durch den breiten Widerstand 
vereitelt.“. 

Die HPG veröffentliche folgende 
Zahlen für das Jahr 2015 bezüg¬ 
lich des Kampfes gegen den IS in 
Südkurdistan: 

Getötete Bandenmitglieder in 
§ingal und Kerkük: 2736 

Verwundete Bandenmitsheder: 

804 

Zerstörte Fahrzeuge des IS: 147 
Eroberte Waffen: 492 

sowie Munition 

41 Guerillas sind als Märtyrerin¬ 
nen in ihrem heldenhaften 
Kampf für die Befreiung §ingal’s 
gefallen (ANF, 3.1.2016) 


• Die Entsendung von Beobach¬ 
ter- und Menschenrechtsdelega¬ 
tionen in die vom türkischen 
Militär belagerten Städte! Insbe¬ 
sondere nach Sur (Arned), Silopi, 
Cizire, Sirnak und Mardin! 

• Einsatz für die Beendigung des 
Krieges gegen die kurdische 
Zivilbevölkerung und die Ein¬ 
stellung der deutschen Unter¬ 
stützung für das AKP-Regime! 
Es dürfen keine weiteren 
Bundeswehrsoldaten und Waf¬ 
fen an den Unrechtsstaat Türkei 
geliefert werden! 

• Die Kriegspolitik der AKP darf 
nicht durch 3 Mrd. Euro aus 
dem EU-Flüchtlingsfonds und 
Wiederaufnahme der EU-Bei- 
trittsverhandlungen belohnt wer¬ 
den! 

• Die offizielle Anerkennung der 
demokratischen Autonomie in 
Kurdistan! 

• Einsatz für die sofortige Freilas¬ 
sung von Abdullah Öcalan und 
aller politischer Gefangenen aus 
türkischen Gefängnissen! 
Nachdem Herr Düwel zugesi¬ 
chert hatte, die Erklärung sowie 
Informationsdossiers der Präsi¬ 
dentin der Bürgerschaft sowie 
den Fraktionsvorsitzenden zu 
übergeben, wurde die Aktion 
mit den Parolen “Schweigt nicht 
zum Massaker in Kurdistan!” 
und “Deutschland finanziert, 
Türkei bombardiert!” beendet. 
Nach der friedlichen Beendi¬ 
gung des Protestes hielt die Poli¬ 
zei Frauen auf und stellte gegen 
deren Willen ihre Personalien 
fest. 

(Frauenrat Rojbin, 5.2., ISKU) 

Quellen: 

ANF Firat 

N achrichtenagentur 


Termin: 

Buchvorstellung, Lesung 
und Erinnern an Sara, 

Sakine Cansiz 

Im Gedenken an die drei am 
9.1.2013 in Paris ermordeten 
kurdischen Revolutionärinnen 
findet am 13. Januar um 19 
Uhr im TATORT KURDI¬ 
STAN Cafe im Centro Sociale 
(Sternstr. 2, U-Bahn Feldstrasse, 
Hamburg) eine Veranstaltung 
statt, bei der der zweite Band des 
Buches “Mein Leben war immer 
ein Kampf” von Sakine Cansiz 
vorgestelft wird. 

N Ü 5 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 


www.isku.org 
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YPS-Jin: Jeder Stein für die 
Barrikaden ist ein Stein fiir Freiheit 


Das Motto „Ein Stein für die 
Barrikaden, ein Stein für ein 
freies Leben“ halt durch die bela¬ 
gerte Stadt Nisebin (Nusaybin), 
in der Frauen die Verteidigungs¬ 
einheiten YPS-Jin (Yekineyen 
Parastina Sivil-Jin - Zivile Frau¬ 
enverteidigungseinheiten) ge¬ 
gründet haben, sie sagen, die 
Organisierung der Frauen ist not¬ 
wendig. 

Der türkische Staat hat bisher 
sechsmal 24-stündige Ausgangs¬ 
sperren über die Staat Nisebin in 
der Provinz Merdin (türk. Mar- 
din) verhängt. 23 Menschen star¬ 
ben bisher während der Belage¬ 
rung Nisebins, aber der Wider¬ 
stand ist ungebrochen. Nachdem 
die Bevölkerung in Angesicht der 
Angriffe die Zivilverteidigungs- 
einheiten (YPS — Yekineyen Para¬ 
stina Sivil) gründete, haben nun 
Frauen die ihre eigenen, autarken 
Einheiten gegründet, die YPS- 
Jin. 

Die Barrikaden erstrecken sich 
über fünf Stadtteile. Die Einwoh¬ 
nerinnen gehen von Tür zu Tür 
und rufen: „Zu den Barrikaden“, 
diese werden nachts errichtet und 
immer weiter verstärkt, während 
andere Einwohnerinnen Nacht¬ 
wachen organisieren. Frauen der 
YPS-Jin erklärten warum sie sich 
entschieden haben den Selbstver¬ 
teidigungseinheiten beizutreten. 


Hevi war Studentin, als die Aus¬ 
einandersetzungen in der Region 
eskalierten. 

„Ich saß im Plörsaal der Univer¬ 
sität und jede Minute kamen 
neue Nachrichten, darüber das 
Kinder ermordet wurden. Ich 
konnte nicht länger ruhig blei¬ 
ben. Daher habe ich mich ent¬ 
schlossen der YPS beizutreten.“, 
so Hevi. „Während ich im Hör¬ 
saal saß, wurde jede Minute ein 
weiteres Leben in meiner Heimat 
umgebracht. In einem Land, in 
dem unschuldige Menschen 
getötet werden, nur weil sie Kur¬ 
dinnen sind, hilft mir auch 
meine wirtschaftliche Zukunft 
nicht weiter“. Hevi sagte, dass ihr 
klar wurde, dass sich Gedanken 
zur persönlichen Zukunft in 
solch einer Situation zu machen, 
egoistisch wäre und kehrte daher 
in ihre Heimatstadt Nisebin 
zurück. 

Als die Barrikaden in ihrem Vier¬ 
tel errichtet wurden, fand sich 
Ronahi in der YPS-Jin wieder. 

,Alles passierte sehr plötzlich, so 
ist es im Krieg.“, erklärte Ronahi. 
„Es geschah von heute auf mor¬ 
gen, als die Friedensverhandlun¬ 
gen vom türkischen Staat been¬ 
det wurden. Niemand von uns 
wollte das. Auch ich wollte es 
nicht, aber ich stelle mich gegen 
die Zwangsherrschaft, die mich 


mit Bomben und Gewehren 
töten will. Den Menschen wurde 
bewusst, dass nun die Zeit 
gekommen ist die Waffen zu 
erheben“. 

„So plötzlich wie der Krieg in 
unserer Heimat war, so spontan 
trat ich der YPS-Jin bei.“, sagte 
Ronahi. 

YPS-Jin Kämpferin Dilgef erklär¬ 
te, warum Frauen, die sich der 
YPS angeschlossen haben, eine 
eigene Struktur gegründet haben. 
„Einerseits führen wir einen 
bewaffneten Kampf, andererseits 
führen wir Frauen auch einen 
Kampf gegen die patriarchale 
Gesellschaft.“, so Dilgef. „Als 
Frauen versuchen wir überall prä¬ 
sent zu sein. Gäbe es also nur die 
YPS, wäre es ein unzureichendes 
Bild“. 

,Abdullah Öcalan sagt, dass ‘eine 
Gesellschaft erst frei ist, wenn die 
Frauen frei sind’.“, zitierte Dilgef 
den inhaftierten Vorsitzenden der 
Arbeiterpartei Kurdistans (PKK - 
Partiya Karkeren Kurdistane). 
,Aus diesem Grund ist es für uns 
selbstverständlich, dass wir uns 
als YPS-Jin organisieren“. 

,AUe müssen Barrikaden in ihren 
Heimatstädten errichten, da 
jeder Stein für die Barrikade uns 
einem freien Leben näher 
bringt.“, so Dilges abschließend. 

(JINHA, 15.L, ISKJU) 


Aufruf der Internationalistlnnen 
in Rojava an die Jugend 


Internationalistische Kämpferin¬ 
nen aus den Reihen der YPG 
(Yekineyen Parastina Gel — Volks¬ 
verteidigungseinheiten) und YPJ 
(Yekineyen Parastina Jin — Frau¬ 
enverteidigungseinheiten) haben 
eine Erklärung veröffentlicht, in 
der sie den Widerstand in Bakür 
(Nordkurdistan) grüßen. Die 
Revolutionärinnen rufen die 
Jugend auf, sich dem Widerstand 
der YPS und YPS-Jin, sowie den 
Guerillakräften HPG (Hezen 
Parastina Gel - Volksverteidi- 
gungskräfte) und YJA-Star (Yeki- 
tiya Jinen Azad-Star - Verband 
der freien Frauen-Star) anzu¬ 
schließen. 

Die Pressekonferenz der interna¬ 
tionalen Kämpferinnen wurde an 
der Grenze zwischen den Städten 
Qamislo in Rojava und Nisebin 
in Bakür abgehalten. Die Erklä¬ 
rung der deutschen, französischen 
und spanischen Revolutionärin¬ 


nen auf Kurdisch, Spanisch, 
Deutsch und Englisch ruft alle 
Jugendlichen weltweit auf, die 
Revolution in Kurdistan zu unter¬ 
stützen: 

„Wir sind Revolutionärinnen aus 
aller Welt, die aus ihrem eigenen 
Willen nach Kurdistan gekom¬ 
men sind, um sich dem Kampf 
für die Befreiung anzuschließen. 
Wir leben in einer Zeit des anhal¬ 
tenden Krise. Während im Her¬ 
zen des Leviathans der Feind die 
Menschen weiterhin auf gründ¬ 
lichste und schlechteste vfeise 
abstumpfen lässt, sie betäubt und 
versklavt, gehen die Schranken im 
Krieg verloren. Heute lebt die 
Unterdrückung von 500 Jahren 
Kapitalismus in unzähligen For¬ 
men. 

Die Herrschenden kennen keine 
Grenzen, wenn es darum geht 
ihren Reichtum zu sichern und 
ihre Interessen zu verfolgen. 


Wenn wir auch nur auf die Nach¬ 
richten eines einzigen Tages blik- 
ken, fällt es leicht in Verzweiflung 
zu versinken. Und das ist genau 
der Punkt. Wir sollen glauben, 
dass es keine Alternative gibt, dass 
das System, in dem wir leben, die 
einzige Wahl ist. 

Als die Sowjetunion zusammen¬ 
gebrochen ist, wurde gesagt, dass 
wir „am Ende der Geschichte“ 
angekommen sind. Aber nun, 25 
Jahre später, sehen wir erneut, 
dass der Kapitalismus weder im 
Stande war, noch jemals sein 
wird, unsere Probleme zu lösen. 
Im Gegenteil hat er mit jeder so 
genannten Lösung die Probleme 
nur multipliziert. 

Das System gedeiht auf Unter¬ 
drückung. Die Unterdrücker 
brauchen uns. Sie können ohne 
uns nicht existieren, aber wir kön¬ 
nen ohne sie. Sklaverei, Krieg und 
Leid, Einsamkeit und Verzweif- 
-► 


Meldungen: 

Ermitdungen gegen 1128 
Akademikerlnnen, die zum 
Frieden aufrufen 

Der Oberstaatsanwalt von 
Istanbul hat Ermittlungen 
gegen 1128 türkische Akademi¬ 
kerlnnen aufgenommen, die für 
ein Ende der Belagerungen der 
kurdischen Städte aufrufen. 
1128 türkische Akademikerln¬ 
nen haben eine Petition unter 
dem Leitsatz „Wir werden kein 
Teil dieser Verbrechen sein“ 
unterschrieben, mit der sie für 
ein Ende der Ausgangssperren 
und Belagerungen in Kurdistan 
durch den türkischen Staat auf¬ 
rufen. Gestern eröffnete der 
istanbuler Oberstaatsanwalt für 
Terrorismus und organisierte 
Kriminalität Ermittlungen 
gegen die 1128 auf Grund der 
vermeintlichen„Propaganda für 
eine Terrororganisation, sowie 
der Volksverhetzung gegen den 
türkischen Staat“. 

Zeitgleich gab der türkischen 
Präsident Recep Tayyip 
Erdogan eine Erklärung ab, in 
der er die Akademikerlnnen als 
„Verräter“ betitelt und sie 
„ungebildet“ nennt. Er sagte, 
dass „diejenigen bestraft werden 
müssen, die auf Kosten des 
Staates leben und dann Verrat 
begehen“. 

Der Rat der Hochschulbildun¬ 
gen, der unter anderem die Uni¬ 
versitäten der Türkei regelt, gab 
ebenfalls eine Erklärung ab, die 
die Akademikerlnnen anklagt 
den „Terrorismus zu unterstüt¬ 
zen“. 

Mehrere Akademikerlnnen ha¬ 
ben ihre Anstellungen verloren 
oder wurden verhaftet, nach¬ 
dem landesweit Staatsanwälte 
Untersuchungen gegen die 
Unterzeichnerinnen der Erklä¬ 
rung aufnahmen. 

(JINHA, 15.L, ISKU) 


Proteste vor dem 
Europäischen Parlament 
gegen AKP Angriffe 

Kurdische Organisationen pro¬ 
testieren vor dem Europäischen 
Parlament in Brüssel, um die 
Angriffe und Massaker der AKP 
in Nordkurdistan anzupran- 
gern. 

Die Organisationen Kongreya 
Civaken Demokratik a Kurdist- 


antyen Ewrupa (KCD-E - Kon¬ 
gress der demokratischen 
Gesellschaften in Europa) und 
Tevgera Jinen Kurd li Ewropaye 
(TJK-E - Bewegung kurdischer 
Frauen in Europa) wollen 
gemeinsam drei Tage lang pro¬ 
testieren. 

Die Sprecher_in des Protests 
fordert sämtliche internationa¬ 
len Institutionen auf gegen die 





23 Soldaten der türkische Armee 
desertieren in Sirnex 

23 Soldaten, darunter 12 Offizie- durch die türkischen Staatskräfte C^akirsögüt Polizeiregiment in 
re einer Spezialeinheiten sind von gegen die Zivilbevölkerung Nord- §irnex, wo Dutzende Dorfschüt- 
der türkische Armee desertiert, Kurdistans berichtete. Das „klassi- zer ebenfalls ihre Waffen nieder- 
aufgrund der eskalierenden Mas- fizierte“ sechs Punkte Dokument gelegt haben, um nicht weiter 
saker und der psychologischen bezeugte den Befehl des Kom- Bestandteil der Aggressionen 
Kriegsführung gegen die kurdi- mandos der Landstreitkräfte an gegen kurdische Zivilistinnen zu 
sehe Bevölkerung in der Türkei. die türkische Armee ihre Waffen sein. 

Die Namen der Soldaten wurden gegen die Bevölkerung der kurdi- Gemäß der Berichte, haben die 
veröffentlicht. sehen Städte zu nutzen, allgemein Soldaten aufgrund der Kriegsver- 

Trotz der heftigen Operationen auf Waffengewalt zu setzen und hältnisse in den Städten und der 
der AKP Regierung, sowie der sich keine Bedenken über rechtli- bewussten Erschießung der Bür- 
Völkermordmassaker in §irnex che Konsequenzen zu machen. gerinnen in den anhaltenden 
(Sirnak) und Silopi (Silopi), bzw. Laut den Berichten zuverlässiger Operationen desertiert, 
der ganzen Provinz Cizir (Cizre), Quellen wollen große Teile der Außerdem wird berichtet, dass 
wird der Volkswiderstand in den türkischen Armee nicht an den die Öffentlichkeit weder über die 
selbstverwalteten Gebieten seit Operationen in den kurdischen getöteten türkischen Soldaten, 
nun mehr als einem Monat auf- Städte teilnehmen. noch über die Desertion oder 

recht erhalten. So wurde berichtet, dass 23 Verweigerungen der Soldaten 

Anfang des Monats wurde ein Unteroffiziere der Spezialeinhei- während der Operationen in 
offizielles Dokument veröffent- ten und hohe Offiziere des türki- Städten wie Cizir oder Silopi in 
licht, dass ausführlich über die sehen Militärs desertiert sind. der Provinz Sirnex informiert 
Hintergründe der Massaker Dies gliedert sich an das wird. (ANF, 13. L, ISKU) 

—^Aufruf der Internationalistlnnen... 


lung sind weder Schicksal noch 
Zufall, sie sind unvermeindliche 
Eigenschaften einer kapitalisti¬ 
schen Gesellschaft. Es ist deshalb 
unsere dringenste Pflicht, sich 
dagegen zu organisieren. So sehr, 
sie auch versuchen unser Gewis¬ 
sen zu überwältigen und ihre 
Wahrheit in unsere Herzen zu 
pflanzen — wir lassen uns nicht 
länger täuschen. Die Alternative 
existiert direkt vor unseren 
Augen. 

Der Widerstand der PKK (Partiya 
Karkeren Kurdistane — Arbeiter¬ 
partei Kurdistans) gegen die 
Besatzer, namentlich vor allem 
egen den türkischen Staat, 
esteht seit mehr als 40 Jahren. 
Die PKK kämpft für die Freiheit 
und Autonomie, nicht nur der 
Kurdinnen, sondern für alle Völ¬ 
ker des Mittleren Ostens. Vor 4 
Jahren entzündete der Funke im 
westlichen Kurdistan, genannt 
Rojava, das dann von der syri¬ 
schen Besatzung befreit wurde. 
Die Menschen aus Rojava haben 
sich selbstorganisiert und gemein¬ 
same eine umfassende soziale 
Revolution geführt. Überall wur¬ 
den Räte und Kommunen für die 
lokalen Verwaltungen und 
Kooperativen gegründet, als Basis 
für eine neue Wirtschaft. Der 
historische Widerstand zur Ver¬ 
teidigung der Revolution, der 
Kampf der Guerilla, die Befrei¬ 
ung der Frau, radikale Demokra¬ 
tie und Ökologie als Fundament 
einer alternativen Gesellschaft — 
dies sind unsere Hoffnungen für 
das 21. Jahrhundert. Wir ziehen 
Mut und Hoffnung aus der Revo¬ 
lution in Kurdistan. 

Die aktuelle Lage ist sehr kritisch. 
Der Krieg in Nordkurdistan, dem 
durch die Türkei besetzten Teil, 
wütet seit einem halben Jahr. Die 
Angriffe, auf die von der Guerilla 
kontrollierten Gebiete, durch die 
türkischen Besatzungstruppen am 
24. Juli wurden von den Men¬ 
schen durch die Deklaration der 


Demokratischen Autonomie in 
vielen Gebieten Nordkurdistans 
beantwortet. Sie bilden Kommu¬ 
nen und Gemeinderäte, so wie in 
Rojava. Geführt durch die Jugend 
der YDG-H (Yurtsever Devrimci 
Gen^lik Hareketi — Patriotisch 
Revolutionäre Jugendbewegung) 
und der YDG-K (Yurtsever Dev¬ 
rimci Genflik Kadin — Patriotisch 
RevolutionäreFrauenbewegung), 
organisieren die Menschen ihre 
Selbstverteidigung und errichten 
Barrikaden in ihren Vierteln. Der 
türkische Staat sieht dies als eine 
Bedrohung für seine Autorität, 
die seit den letzten Jahren sowieso 
nur noch symbolisch in den kur¬ 
dischen Gebieten existierte und 
reift daher mit äußerster Bruta- 
tät an. 

Seit Monaten widersetzen sich die 
Menschen nun, allen voran die 
revolutionäre Jugend, der zweit¬ 
größten Armee der NATO. Die 
schweren Kämpfe gehen in den 
Städten Cizir (türk. Cizre), Silopi 
(türk. Silopi), Kerboran (türk. 
Dargefit), §irnex (türk. §irnak), 
sowie in den Vierteln Sür (türk. 
Sur) und Farqin (türk. Silvan) der 
Stadt Amed (türk. Diyarbakir) 
weiter. 

Während der Wintermonate 
schränkt der Schnee den Bewe¬ 
gungsraum der Guerilla stark ein. 
Das ist der Grund, warum der 
Feind alles versucht, um den 
Willen der Menschen vor Beginn 
des Frühlings zu brechen. In den 
90er Jahren nat der Staat tausende 
von Dörfern niedergebrannt, um 
die Bevölkerung von der Guerilla 
zu trennen und die Menschen zur 
Flucht zu zwingen. Heute versu¬ 
chen sie es erneut, sie greifen die 
Menschen mit Panzern, Helikop¬ 
tern und schwerer Artillerie an. 
Täglich gibt es Berichte über Kin¬ 
der, Jugendliche und ganze Fami¬ 
lie, die durch Staatslträfte hinge¬ 
richtet wurden. Der Staat hat tau¬ 
sende seiner besten Einheiten und 
schweren Waffen in die kurdi¬ 


schen Regionen entsandt, um den 
revolutionären Aufstand nieder¬ 
zuschlagen. Die Besatzungstrup¬ 
pen haben Ausgangssperren in 
allen kurdischen Städten ausgeru¬ 
fen, Wasser und Strom gekappt 
und streuen weiter anti-kurdische 
Propaganda, während sie alle tür¬ 
kischen Medienquellen zensieren. 
Trotz alledem stellen sich die 
Menschen sämtlichen Einschüch¬ 
terungsversuchen entgegen, 
davon zeugen der unerschütterli¬ 
che Mut und der Willen, die täg¬ 
lich auf den Straßen Nordkurdi¬ 
stans zu sehen sind. Erst vor kur¬ 
zem wurden die Zivilverteidi¬ 
gungseinheiten YPS/YPS-J in 
nach dem Vorbild der YPG/YPJ 
in Rojava gegründet, um den 
Widerstand zu unterstützen und 
zu verteidigen. 

Wir gratulieren zur Gründung 
der YPS/YPS-Jin und senden 
unsere herzlichsten Grüße und 
unseren Respekt an die YDG- 
H/YDG-K. Viele unserer Genos¬ 
sinnen sind in diesem Kampf 

f efallen. Ihr Andenken gibt uns 
Taft und ihre Opfer werden 
nicht vergebens sein. Wir werden 
die Flamme der Revolution mit 
unserem ganzen Herzen und 
Geist weitertragen. Unser Platz ist 
hier, Seite an Reite mit unseren 
Genossinnen, kämpfend für ein 
freies Kurdistan und einen freien 
Mittleren Osten. 

Wir rufen alle Revolutionärinnen 
weltweit auf - schließt euch dem 
Widerstand an. Dies ist nicht die 
Zeit um daheim zu sitzen und zu 
überlegen was sein könnte. Wir 
bauen die Zukunft auf und ver¬ 
teidigen sie jetzt. Wir rufen nach 
Widerstand und Solidarität. Auf¬ 
stand gegen die imperialistischen 
Mächte. Greift die Einrichtungen 
des türkischen Staates überall auf 
der Welt an. Kommt nach Kurdi¬ 
stan und tretet den Kräften der 
YPG/YPJ, YPS/YPS-Jin und der 
Guerilla bei!“ 

(ANF 14.1., ISKU) 


Angriffe der AKP in Aktion zu 
treten. (JINHA, 14.1., ISKU) 

Bomben- und Raketenangriff 
auf Polizeihauptwache in 

g inar in der Provinz Amed 

ie Polizeihauptwache im 
Landkreis Qnar (türk. CJinar) 
in der Provinz Amed (türk. 
Diyarbakir) wurde heute Nacht 
Ziel einer Autobombe. Nach 
dem Bombenanschlag schlugen 
mehrere Raketen in das fünf¬ 
stöckige Gebäude ein, das voll¬ 
kommen zerstört wurde. 

Es wird von Gefechten in dem 
Bereich berichtet, nachdem der 
Anschlag verübt wurde. 
Während mehrere Rettungswa¬ 
gen zum Anschlagsort fahren, 
liegen jedoch keine genaueren 
Informationen vor. 

(ANF, 14.1., ISKU) 


Heftige Zusammenstöße 
zwischen YPS und Staatskräf¬ 
ten in Cizir 

Es wird von schweren Gefech¬ 
ten in Cizir (türk. Cizre) in der 
Provinz §irnex (türk. §irnak) 
berichtet, wo es seit nun über 
32 Tagen zu brutalen Angriffe 
durch die türkischen Staatskräf- 
te kommt. 

Da die Panzer der türkischen 
Armee seit letzter Nacht unauf¬ 
hörlich weiter feuern, haben die 
Selbstverteidigungseinheiten 
der YPS (Yekineyen Parastina 
Sivil — Zivilverteidigungseinhei¬ 
ten) mit harten Gegenangriffen 
geantwortet, die Gefechte ver¬ 
laufen am stärksten in den Vier¬ 
teln Cudi und Nur. Die sich 
über die komplette Nacht hin¬ 
weg ziehenden Kämpfe erlau¬ 
ben es der türkischen Armee 
nicht in die Stadtviertel ein zu 
marschieren. 

Der Weilen konnte der Leich¬ 
nam von Abdulselam Yilmaz, 
der von Spezialeinheiten der 
Polizei ermordet wurde, da er 
sich gestern außerhalb seines 
Hauses im Stadtteil Nur 
befand, aufgrund der anhalten¬ 
den Kämpfe nicht ins Kranken¬ 
haus gebracht werden. 

(ANF, 14.1., ISKU) 
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Nicht in unserem Namen! 
Davutoglu ist nicht Willkommen! 


Der Ministerpräsident der Türkei 
Davutoglu und alle Verantwort¬ 
lichen einschließlich dem türki¬ 
schen Staatspräsidenten Erdogan 
gehören auf die Anklagebank! 

Die AKP-Regierung, mit ihrer 
Politik unter Einsetzung von 
Militär, Polizei und bewaffneten 
Spezialeinheiten gegen die mehr¬ 
heitlich kurdische Zivilbevölke¬ 
rung (insbesondere gegenüber 
Frauen und Kindern), stellt seit 
dem Juli 2015 eine Bedrohung 
des Friedens dar. Es werden 
schlimmste Menschenrechtsver¬ 
letzungen begangen. Die Bilder 
erinnern an die überwunden 
geglaubten Szenen aus den 90er 
Jahren. Wo im Zuge der Vernich¬ 
tungspolitik der türkischen Regie¬ 
rung gegenüber den Kurdinnen 
über 4000 Dörfer zerstört, Frauen 
und Kinder verbrannt, erschos¬ 
sen, gekocht und vergewaltigt 
und teilweise in Massengräbern 

f eworfen wurden. 

)ie frauenfeindlichen Angriffe 
Erdogans und der AKP-Regie¬ 
rung, die massenhafte und geziel¬ 
te Tötung von Frauen und Kin¬ 
der, die besonders seit den mani¬ 
pulierten Wahlen im Juni und 
November 2015 enorm gestiegen 
ist, ist ein Verbrechen gegen die 
Menschheit. Insgesamt wurden 
über 60 Kinder und 40 Frauen 
getötet, viele Leichname liegen 
immer noch auf den Gehwegen 
in Städten wie Amed, Cizire und 
Silopi und können nicht beerdigt 
werden, da jeglicher Versuch 
angeschossen wird. Es ist mittler¬ 
weile kein Geheimnis mehr, dass 
die türkische Regierung Terroror¬ 
ganisationen wie den sog. Islami¬ 
schen Staat (IS) und ihre Verbün¬ 
deten, die im Irak, Syrien und der 
Türkei schwerste Menschen¬ 
rechtsverletzungen an der über¬ 


wiegend kurdischen und der ezi- 
dischen Bevölkerung begehen, 
unterstützt. So hat der sog.TS seit 
dem 3.8.2014 mit dem Versuch 
eines Genozids gegen die ezidi- 
schen Kurdinnen begonnen, der 
bis Heute noch andauert. Der 
türkische Journalist Can Dündar 
wurde nach Entblößung der 
Unterstützung der türkischen 
Regierung des sog. IS ins türki¬ 
sche Gefängnis gesteckt, so wie 
Tausende weitere regierungskriti¬ 
sche Journalisten, Aktivistinnen, 
Bürgermeisterinnen, Juristlnnen, 
Akademikerlnnen und Kinder. 
Wie bei allen faschistischen 
Gruppierungen richten sich die 
grausamen Angriffe vor allem 
gegen Frauen. Die Jahrtausend 
alte patriarchale Denkweise erlebt 
einen brutalen Aufschwung, mit 
dem alle menschlichen Werte mit 
Füßen getreten werden. 

Die Konsequenz darf für Davu¬ 
toglu nicht die Teilnahme an 
einer Kabinettsitzung der 
Bundesregierung sein, sondern er 
gehört zusammen mit dem 
Staatspräsidenten Erdogan und 
allen weiteren mit ihnen Verant¬ 
wortlichen; u.a. das türkische 
Militär und die Polizei, angezeigt 
und strafrechtlich verfolgt nach 
dem Völkerstrafgesetzbuch in 
Deutschland wegen Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit, Geno¬ 
zids und Kriegsverbrechen, auf 
die Anklagebank. 

Tagtäglich erreichen uns- wir die 
hier aufgrund des Staatsterrors 
und der Vernichtungspraxis der 
türkischen Regierung, dem türki¬ 
schen Militär und der türkischen 
Polizei gegenüber der kurdischen, 
christlichen, alevitischen und 
andersdenkenden Bevölkerung, 
nach Deutschland geflohen sind, 
Bilder von schlimmsten extralega¬ 


len Hinrichtungen und Men¬ 
schenrechtsverletzungen, allen 
voran gegenüber Frauen und Kin¬ 
dern, die auf schlimmste Weise 
regelrecht hingerichtet wurden 
und werden. Eines der erschrek- 
kenden Bilder und Menschen¬ 
rechtsverletzungen war eine ver¬ 
suchte Tötung einer Frau durch 
die türkischen Sicherheitskräfte, 
bei der ihr Ungeborenes durch 
einen Schuss in ihren Bauch hin¬ 
ein getötet wurde. 

Der türkische Staatspräsident 
Erdogan und seine Unterstützer 
begehen ein Verbrechen gegen die 
Menschheit, die die zivile ^Bevöl¬ 
kerung in der Türkei und Kurdi¬ 
stan „vernichten“ wollen und 
daher auch die Friedensverhand- 
lungen mit Herrn Abdullah Oca- 
lan zur Lösung der kurdischen 
Frage eingestellt haben. 

Wir fordern von der Bundesregie¬ 
rung das PKK-Verbot aulzuheben 
und dazu beizutragen, dass die 
Friedensverhandlungen mit 
Herrn Abdullah Ocalan in Frei¬ 
heit fortgesetzt werden. 

Wir fordern die Unterstützung 
der Frauenselbstverwaltungs- und 
-Verteidigungsstrukturen in Roja- 
va, Sengal und in Nord-Kurdistan 
(Türkei). Denn so lange die Tür¬ 
kei, Syrien und der Irak keine 
funktionierenden Rechtsstaaten 
sind und den Tätern der Men¬ 
schenrechtsverletzungen kein 
Prozess gemacht wird, sondern 
von Vertreterinnen von Rechts¬ 
staaten, wie etwa Deutschland, 
wie ehrenwerte Gäste eingeladen 
und hofiert werden, ist Frauen¬ 
widerstand Pflicht. 

Als Frauen können und wollen 
wir dazu nicht schweigen! 

Ceni — kurdisches Frauenbüro für 
Frieden e. V. 


HPG: Mehr als 30 Polizisten bei 
Angriff in Cinar getötet 


Das Pressezentrum der Volksver¬ 
teidigungskräfte (HPG-BIM) 
hat eine detaillierte Stellungnah¬ 
me über die Guerillaaktion 
gegen das Polizeihauptquartier in 
Landkreis (Jinar in der Provinz 
Amed (türk. Diyarbakir) veröf¬ 
fentlicht. 

Die HPG erklärte, dass der 
schwere Angriff auf das Polizei¬ 
hauptquartier in Cinar eine Ver¬ 
geltung für die Hinrichtungen 
der 12 Guerillakämpfer durch 
den türkischen Staat in Wan 


(türk. Van) am 10. Januar war. 
Laut der Stellungnahme sind 
durch die Aktion am 13. Januar 
gegen 23:30Uhr mehr als 30 
Polizisten getötet und viele wei¬ 
tere verwundet worden, genaue 
Angaben könne dazu jedoch nur 
der Feind machen. 

Angesichts der türkischen 
Medien, die von 6 Getöteten 
spricht, davon 1 Polizist und 5 
Zivilstinnen, erklärte die HPG, 
dass dies eine bewusste Täu¬ 
schung und Vertuschung sei. In 


Anbetracht der getöteten Zivili¬ 
stinnen sagte die HPG: „Die 
Aktion war auf die Polizei im 
fünfstöckigen Gebäude gerich¬ 
tet. Zu unserem Bedauern star¬ 
ben jedoch auch 2 Bürgerinnen 
im direkt angrenzenden Haus, 
da die Auswirkungen des 
Angriffs zu stark waren. Unab¬ 
hängig davon, brach auf einem 
naheliegenden Haus ein Strom¬ 
transformator zusammen und 
explodierte anschließend, dabei 
wurden 3 Menschen getötet, 


Meldungen: 

2. Jahrestag der autonomen 
Selbstverwaltung in Qamijlo 

Die Feierlichkeiten zum 2. Jah¬ 
restag der Demokratischen Auto¬ 
nomie und Selbstverwaltung des 
Kantons Cezire wurden in 
Qamijlo begannen. 

Die Repräsentantinnen des Ko- 
Vorstandes, der Verwaltung des 
Kanton Kobanfs, des Demokra¬ 
tischen Rates Syriens, der Demo¬ 
kratischen Kräfte Syriens 
(QSD/HSD - arab. Öüwät 
Süriyä ad-dlmuqrätiya / kurd. 
Hezen Süriya Demokratik), kur¬ 
discher und arabischer Stämme, 
aller politischen Parteien der 
Rojava Revolution, sowie des 
Rates Yekitiya-Star nahmen an 
dem feierlichen Programm teil. 
Das Programm begann mit einer 
Schweigeminute für die Gefalle¬ 
nen, danach trat die Musikgrup¬ 
pe der Asayij Rojava (Städtische 
Sicherheitskräfte) auf. 

Im Verlauf der Feierlichkeiten 
traten noch weitere Musikerln- 
nen, Tänzerinnen und Theater¬ 
gruppen auf. 

(ANHA, 21.1., ISKU) 

Explosionen treffen 
Polizeibus in Nisebin 

Am Donnerstag kam es zu meh¬ 
reren Explosionen als ein Bus der 
türkischen Polizei eine Straße 
nahe des Viertels Diele in Nise- 
bin (türk. Nusaybin) in der Pro¬ 
vinz Merdin (türk. Mardin) 
befuhr. 

Die Explosionen auf der histori¬ 
schen Seidenstraße haben bei 
dem Polizeibus einen Totalscha¬ 
den verursacht. Bisher liegen 
allerdings keine genauen Infor¬ 
mationen vor, sodass nur vermu¬ 
tet werden kann, ob es Tote gibt. 
Jedoch fuhr eine ganz Menge an 
Rettungswagen und gepanzerten 
Fahrzeugen zum Ort des Gesche¬ 
hens. 

Die zugezogenen gepanzerten 
Fahrzeuge eröffneten unmittel¬ 
bar nach den Explosionen das 
Feuer auf das Viertel Diele. 

(ANF, 21.1., ISKU) 

Polizei verhindert Ausstrah¬ 
lung einer Dokumentation 
über kurdischen Frauenkampf 

Am Dienstag verhinderte die 
Polizei in Istanbul die Abendaus¬ 
strahlung der Dokumentation 
„Sara“, welche das Leben der 
Mitbegründerin der PKK (Kur¬ 
dische Arbeiterinnenpartei) 
Sakine Cansiz zeigt. 

Sakine Cansiz war Gründungs¬ 
mitglied der PKK. Auf sie wurde 
zusammen mit den kurdischen 
Frauenrechtsaktivistinnen Fidan 
Dogan und Leyla §aylemez in 
Paris, am 9. Januar 2013, ein 
tödliches Attentat verübt. Die 





Türkische Armee greift 


Die türkische Armee hat laut 
Militärquellen am Dienstag das 
Hauptquartier der Volksverteidi- 
gungseinheiten (YPG) in der 
Grenzstadt Gire Spi (Teil Abyad) 
bombardiert. Mehrere Granaten 
der türkischen Armee trafen die 
YPG-Zentrale in der Grenzstadt. 
Mindestens zwei kurdische 
Kämpfer wurden verletzt, drei 
gepanzerte Fahrzeuge wurden bei 
dem Angriff zerstört, berichtete 
die YPG am Dienstagabend. 


Die Stadt, war eine wichtige 
Grenzstation an der syrisch-türki¬ 
schen Grenze. Im Juni letzten 
Jahres konnte Gire Spi durch die 
YPG/YPJ vom IS befreit werden. 
Seitdem haben die türkische 
Grenzpolizei sowie Armee-Ein¬ 
heiten das kurdische Hauptquar¬ 
tier 23 Mal bombardiert. 

„Diese Angriffe zeigen die türki¬ 
sche Unterstützung für die IS- 
Terroristen“, sagte der Sprecher 
der YPG Habun Osman gegenü- 


Gire Spi an 

ber ARA news in Gire Spi, ,Als 
die Stadt unter Kontrolle des IS 
stand, führte die türkische Armee 
keine Militäroperationen durch. 
Nachdem jedoch die kurdischen 
Kräfte die Stadt befreien konnten, 
hat die türkische Armee wieder¬ 
holt sowohl die Stadt als auch ihre 
Vorstädte bombardiert.“ 

Gire Spi liegt im Norden der Pro¬ 
vinz Raqqa, die Stadt Raqqa gilt 
de facto als Hauptstadt des islami¬ 
schen Staates. (AN, 20.1., ISKU) 


Gemeinsame Erklärung 
kurdischer Organisationen zum 
Tod von Prof. Dr. Andreas Büro 


Der Tod von Prof. Dr. Andreas 
Büro ist ein schwerer Verlust 
für die zukünftige Friedensar¬ 
beit. Wir gedenken ihm in gro¬ 
ßer Verbundenheit und mit 
großem Respekt und sprechen 
unser Beileid seiner Familie 
und den Freundinnen Freun¬ 
den als auch allen Friedensakti¬ 
vistinnen aus. Prof. Dr. Andre¬ 
as Büro, der Vater der Friedens¬ 
bewegung und einer der Initia¬ 
toren der Ostermärsche, hat 
sich immer unermüdlich für 
den Frieden weltweit einge¬ 
setzt. 

Vor allem die politische Lösung 
der kurdischen Frage war für 
ihn ein wichtiges Anliegen für 
das er sich stark engagierte. 
Folglich hat das kurdische Volk 
und die demokratische Öffent¬ 
lichkeit in der Türkei mit sei¬ 
nem Tod einen wichtigen Mit¬ 
streiter verloren. Sein Wissen 
und seine Bemühungen bleiben 
für uns weiterhin Wegweiser 
für eine demokratische Lösung 
der kurdischen Frage. 


Noch im Dezember erklärte er 
zu der aktuellen politischen Ent¬ 
wicklungen im Mittleren Nahen 
Osten, dass der „Krieg gegen 
den Terror“ die gesamte Region 
im Nahen Osten destabilisiert. 
Krieg sei keine Antwort auf Ter¬ 
ror, sondern selbst Terror, der 
die Verletzung und Tötung von 
Zivilisten und Zivilistinnen hin¬ 
nimmt. Der IS und seine Ideolo¬ 
gie müssten politisch bekämpft 
werden und den Menschen, die 
Opfer des IS-Terrors sowie des 
syrischen Kriegs wurden, müsste 
solidarische hülfe geleistet wer¬ 
den. Krieg sei das husche Mittel, 
um einer perspektivlosen, 
kriegsgeschädigten, traumati- 
sierten und fanatisierten Jugend 
eine Zukunft zu eröffnen. 

Seine ermahnenden Worte, die 
nicht nur die Region im Mittle¬ 
ren Osten sondern auch die 
Situation in Europa beschrei¬ 
ben, fordern uns Friedensaktivi¬ 
stinnen dazu auf, den Frieden 
stärker in die Gesellschaft hin¬ 
einzutragen. Dies ist sein Ver¬ 


mächtnis, das er uns hinterlassen 
hat. 

ln unserem Kampf für Frieden, 
Demokratie und Freiheit wird er 
immer gegenwärtig sein. 

NAV-DEM — Demokratisches 
Gesellschaftszentrum der 
Kurdinnen in Deutschland e. V. 
FEDA — Föderation der 
demokratischen Alewiten e. V. 
FCIK — Föderation Islamische 
Gesellschaft aus Kurdistan e. V. 
FKE - Föderation der 
Yezidischen Vereine e. V. 
YXK — Verband der Studierenden 
aus Kurdistan e. V. 
Ceni — Kurdisches Frauenbüro 
für Frienden e. V 
Kurd-Akad — Netzwerk 
kurdischer Akademikerlnnen e.V. 

Kurdisches Institut für 
Wissenschaft und Forschung 
Civaka Azad — 
Offentlichkeitszentrum der 
Kurden in Deutschland 
ISKU — Informationstelle 
Kurdistan e. V. 
TEV-CAND — Bewegung für 
Kunst und Kultur 


Ausstrahlung der Dokumenta¬ 
tion über Sakine Cansizs Leben 
„Sara“ in Istanbul war auf gestern 
angesetzt und sollte im Atlas 
Cinema im Stadtzentrum von 
Beyoglu gezeigt werden. 

Gestern rief die Polizei die 
Künstlerinnen vom Mesopota- 
mia Culture Center, die die 
Filmvorstellung organisiert hat¬ 
ten, an und sagte ihnen: „Wir 
können nicht für Ihre Sicherheit 

f arantieren, Sie können den 
ilm nicht zeigen.“ Die Künstle¬ 
rinnen des Kulturzentrums ent¬ 
schieden sich dafür, die Filmvor¬ 
führung abzusagen, um sicherzu¬ 
stellen, dass keine Zuschauerin¬ 
nen geschädigt werden. 

„Sie verhängen Selbstzensur, um 
ihr Imperium der Angst zu hal¬ 
ten. Wenn es um Kurd_innen 
geht, wird das Kino geschlos¬ 
sen,“ sagte „Sara“-Proauzentin 
Elif Eigin §im§ek, als sie an dieje¬ 
nigen, die gekommen waren um 
den Film zu gucken, ein State¬ 
ment zur vorliegenden Situation 
vor dem Kino gab. 

(JIMIA, 20.1., ISKU) 

Wiederaufbau in Til Temir 

Letztes Jahr, am 10. Dezember, 
kam es in Til Temir im Kanton 
Cezire (Roiava) zu drei Explosio¬ 
nen, bei denen viele Menschen 
verletzt und getötet wurden. Die 
Explosionen ninterließen zudem 
große Verwüstungen und eine 
ganze Reihe zerstörter Häuser. 
Um die verwüsteten und zerstör¬ 
ten Teile Til Temir’s wieder auf¬ 
zubauen, haben nun die Arbei¬ 
ten durch das Wiederaufbauko- 
mittee für Kobane, sowie die 
Volksverwaltung Til Temir’s 
begonnen. 

Die Einwohnerinnen Til Temir’s 
unterstützen die Arbeiten, um 
die Trümmer, die durch die 
Explosionen entstanden sind, zu 
beseitigen und Häuser, sowie die 
Infrastruktur wieder aufzubauen, 
damit die Menschen in ihr 
Zuhause und ihre Läden zurück¬ 
kehren können. 

(ANHA, 20.1., ISKU) 


-HPG: Mehr als 30 Polizisten ... 


zwei von ihnen waren Kinder. Es 
ist klar, dass unsere Bewegung 
niemals die Absicht hatte, hat 
und haben wird Zivilistinnen zu 
treffen, das widersprecht sowohl 
unserer grundsätzlichen Linie, 
als auch den politischen Gege¬ 
benheiten. Die Aktion hatte die 
Sicherheitskräfte zum Ziel und 
wurde umsichtig geplant, um 
jeglichen Schaden gegenüber 
Zivilistinnen zu vermeiden. 
Dennoch hat die Aktion zivile 
Todesfälle geschaffen, für die wir 
unser größtes Bedauern ausdrük- 
ken und gegenüber den Familien 
der getöteten Menschen unser 
tiefstes Beileid aussprechen“. 

Die HPG unterstrich, dass die 
türkischen Sicherheitskräfte die 
Bergung der Opfer zurückhielt 
und den Bereich um den Elektri¬ 
zitätsmast absperrte, der infolge 
des Angriffs Feuer fing. Die 
HPG betonte, dass die Verwun¬ 


deten und Toten von dem Ort 
mit fast 50 Rettungswagen aus 
Amed abgeholt wurden. 
Angesichts der anhaltenden 
Angriffe durch das türkische 
Militär und der Polizei auf die 
gesamte kurdische Region, 
erklärte die HPG, dass der Krieg 
des kolonialistischen AKP Staa¬ 
tes in Kurdistan extrem gnaden¬ 
los und unmoralisch ist. Die 
Stellungnahme der HPG unter¬ 
strich außerdem, dass die ,Artil¬ 
lerieangriffe und gezielten Exe¬ 
kutionen unsere Volker als Gan¬ 
zes ins Visier nehemen, die 
Leben von Frauen, Kindern und 
den Alten in ganz Kurdistan an 
sich reißen. Cizir (türk. Cizre) 
und Sür (türk. Sur) waren nur 
der Anfang. Alleine die Zahlen 
der etablierten Presse zeugen von 
über insgesamt 170 getötete Bür¬ 
erinnen, davon 29 Kinder und 
9 Frauen, durch die Angriffe 


des türkischen Staates, die die 
Zivilbevölkerung direkt ins 
Visier nimmt und dennoch wird 
der Kurs der Aggression weiter 
befeuert“. 

Die Stellungnahme erläuterte 
zudem, dass der türkische Präsi¬ 
dent die Wahrheit verdreht und 
den Willen der Menschen unter¬ 
drückt, indem er die Verteidi¬ 
gungskräfte der Menschen diffa¬ 
miert, sie würden Massaker 
begehen, während Kinder und 
Bürgerinnen in den kurdischen 
Gebieten tagtäglich aus seine 
Anordnung hin ermordet wer¬ 
den. 

Die HPG fügt schließlich hinzu, 
dass sie Aktion wie in (jinar fort¬ 
setzen und weiterhin auf die 
Angriffe des türkischen Staates 
antworten werden, so lange die 
Türkei an ihrer Kriegspolitik 
festhalten wird. 

(ANF, 16.1., ISKU) 
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Protestaktionen am 30. Januar 2016 


Meldungen: 


Überall ist Sür — Überall ist Cizir 


Seit der Belagerungen der kurdi¬ 
schen Städte im Südosten der 
Türkei/Kurdistan sind zahlreiche 
Zivilistinnen (vor allem Kinder, 
Frauen, ältere Menschen und 
Jugendliche) getötet worden. 
Mehr als 200.000 Menschen sind 
innerhalb der Region auf der 
Flucht vor dem Staatsterror der 
Türkei. Bezirke der Städte sind 
zerstört und jegliche Grundver¬ 
sorgung wie Strom, Wasser und 
Nahrungsmittel werden durch 
die Belagerungen nicht durchge¬ 
lassen. Die Städte wie u. a. Sür in 
Amed (tr. Diyarbakir) die unter 
dem Schutz des UNESCO Welt¬ 
kulturerbe stehen, sind komplett 
nieder gebombt. 

Vor allem in Cizir (tr. Cizre) 
spitzt sich die Lage weiter zu. 
Dort kam es in der letzten Woche 
zu einem gezielten Angriff mit 
Mörsergranaten auf ein Gebäude, 
in dem sich ausschließlich Zivi¬ 
listinnen befunden haben sollen. 
Örtlichen Angaben zu Folge 
wurden bei dieser Attacke türki¬ 
scher Sicherheitskräfte 5 Men¬ 
schen getötet und 23 Menschen 
verletzt. Aufgrund der andauern¬ 
den Angriffe des türkischen Mili¬ 
tärs können weder die getöteten 
Menschen geborgen werden, 
noch ist es den verletzten Men¬ 
schen möglich ins Krankenhaus 
zu gelangen. Scharfschützen 
attackierten u.a. eine Person, die 
Wasser in das Gebäude tragen 
wollte. Inzwischen ließen die ein¬ 
gesperrten Verletzten verlautba¬ 
ren, dass die Angriffe auf das 
Haus weiterhin anhalten und sie 
sich daher im Keller des Gebäu¬ 
des versteckt halten. Um das Blu¬ 


ten der offenen Wunden zu stop¬ 
pen, gebrauchen die Verwunde¬ 
ten das Futter von Kissen und 
Decken. 

Obwohl die Anwälte der Betrof¬ 
fenen nach dem Sie einen Antrag 
an das Europäische Gerichtshor 
für Menschenrechte gestellt 
haben und recht bekamen und in 
diesem Zusammenhang die Tür¬ 
kei mahnte, dass die Türkei ihrer 
Pflicht den Schutz der eigenen 
Staatsbürgerinnen zu gewahren, 
nachkommen muss. Eine Dele¬ 
gation der Demokratischen Par¬ 
tei der Völker (HDP) traf sich 
aufgrund dieses Notzustandes 
mit Vertretern des türkischen 
Innenministeriums. 

Der HDP-Abgeordneter Faysal 
Sanyildiz äußerte am Mittwoch 
vor Ort, dass der Delegation 
versichert worden ist, dass die 
Verwundeten das Gebäude ver¬ 
lassen dürfen, woran sich aber bis 
jetzt der türkische Staat nicht 
hält. Der Gouverneur von Sirnex 
(tr. Sirnak) erklärte, dass nie¬ 
mand nur in die Nähe der Ver¬ 
letzten gelangen könnte. Nach 
dieser Äußerung intensivierten 
sich die Angriffe auf das Viertel, 
in dem die türkische AKP-Regie- 
rung die Bevölkerung von Cizir 
in die Knie zwingen wollte. 
„Nachdem sie gesehen hat, dass 
die Menschen von Cizir sich 
nicht ergeben werden, führt die 
AKP einen Krieg gegen jeglicher 
Prinzipien in der Region durch 
und dadurch auch laut Erklärung 
der AKP keinen Halt von huma¬ 
nitären Prinzipien zu zulassen. 
Sarryildiz sagte ferner; Eines 
Tages wird sich die AKP, die tür¬ 


kischen Sicherheitskräfte und das 
Paramilitär vor Menschenrechts¬ 
gerichten zu diesen Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit verant¬ 
worten müssen.“ 

Viele Menschenrechtsorganisa¬ 
tionen wie Amnesty Internatio¬ 
nal und Medico International 
appellieren an den türkischen 
Staat unter der Führung der 
AKP-Regierung, die Angriffe auf 
die kurdische Zivilbevölkerung 
einzustellen und rufen zur huma¬ 
nitären Hilfe für die betroffenen 
Opfer auf. 

Der Belagerungs- und den Ver¬ 
nichtungskrieg des Erdogan und 
der AKP gegenüber dem kurdi¬ 
schen Volk nehmen wir in keiner 
Weise hin und rufen alle demo¬ 
kratischen Kräfte auf ihre Stim¬ 
me gegen den schmutzigen und 
faschistischen Krieg zu erheben. 

Protestaktionen am 
30. Januar 2016 

Berlin 

Demonstration/Kundgebung am 
Potsdamer Platz um 15.00 Uhr 

Köln 

NRW-weite Demonstration/ 
Kundgebung am Roncalli Platz 
um 14.00 Uhr 

Frankfurt/Main 

Demonstration/Kundgebung 
Kaiserstr. 1/ HBF um 14.00 
Uhr 

Stuttgart 

Demonstration/ Kundgebung 
Lautenschlager Str./ HBF um 
16.00 Uhr 


Cizir: Verbindung zu den Verletzten 
im Keller abgebrochen 


Seit dem vergangenen Freitag 
befinden sich 23 verletzten Perso¬ 
nen eingeschlossen im Keller im 
Stadtteil Cudi in Cizir. Auch die 
Leichname der wegen mangeln¬ 
der medizinischer Versorgung 
verstorbenen 5 Personen befinden 
sich noch im Keller. 

Seit Donnerstag gibt es keine Ver¬ 
bindung mehr. Zuletzt hatte der 
Kovorsitzende des Volksrats von 
Cizir Mehmet Tune am Abend 
mit dem kurdischen Fernsehsen¬ 
der MedNu^e telefoniert, dann 
war die Verbindung abgebrochen. 
Militärfahrzeuge seien Dis auf 10 
Meter vor das Gebäude vorge¬ 


drungen. Mit schweren Geschüt¬ 
zen sei das Haus weiter beschos¬ 
sen worden, so Mehmet Tune 

f egenüber dem Fenrsehsender. 
Krankenwagen der Gemeinde 
Cizir, die sich auf dem Weg zu 
den Eingeschlossenen gemacht 
hatten, wurden von staatlichen 
Kräften gestoppt und zu der Poli¬ 
zeistation im Stadtviertel Konak 

f eleitet; seit dem stehen sie dort. 
)as Parlamentsmitglied der HDP 
Faysal Sanyildiz forderte erneut 
die staatlichen Kräfte auf, dass sie 
sich zurückziehen und den Weg 
für die Krankenfahrzeuge freizu¬ 
geben haben. 


Solidarität aus Nisebin 

Tausende aus dem Stadtteil Gire 
Mira in Nisebin (türk. Nusay- 
bin) haben sich in Solidarität 
mit den Menschen in Cizir zu 
einer Demonstration versam¬ 
melt und auf den Weg nach 
Cizir gemacht, um gegen das 
Vorgehen der staatlichen Kräfte 
zu protestieren. In Kemina, auf 
der Straße von Merdin nach 
§irnex, wurden sie am Donners¬ 
tag Morgen von Soldaten und 
Polizeikräften mit gepanzerten 
Fahrzeugen gestoppt. 

(D1HAJANF, 28.1., ISKU) 


Besetzung des Leanderturms 
für Cizir 

Die Vereinte Revolutionäre Par¬ 
tei (türk. Birlejik Devrimci Parti) 
hat aus Protest über die Kriegszu¬ 
stände in Cizir (türk. Cizre) den 
Leanderturm (türk. Kiz Kulesi) 
in Istanbul besetzt. 
Aktivistinnen der Vereinten 
Revolutionären Partei haben das 
Istanbuler Wahrzeichen besetzt, 
um Aufmerksamkeit auf die krie¬ 
gerischen Angriffe und Hand- 
lüngen des türkischen Staates in 
Cizir und die 23 Verwundeten zu 
ziehen, die immer noch in einem 
Haus festsitzen, zu dem keine 
Rettungskräfte durchgelassen 
werden. 

Die Aktion der Aktivistinnen 
dauert an. (JINHA, 28.1., ISKU) 


Parlamentarier der HDP 
wegen Lage in Cizir im Hun¬ 
gerstreik 

Der Vizepräsident der HDP- 
Gruppe idris Baluken, die Parla¬ 
mentarier der Demokratischen 
Partei der Völker HDP Meral 
Daif Bestaf und Osman Bayde- 
mir sind wegen der unhaltbaren 
Situation in der Stadt Cizir (türk. 
Cizre) in den Hungerstreik getre¬ 
ten. Wie wir berichteten, befin¬ 
den sich in dem von staatlichen 
Kräften belagerten Haus im 
Stadtteil Cudi noch immer 23 
zum Teil schwer verletzte Perso¬ 
nen, 5 sind bereits ihren Verlet¬ 
zungen erlegen, weil keine medi¬ 
zinische Versorgung bereitgestellt 
wurde. Nach Ankündigung der 
Hungerstreikenden werden sie 
ihren Protest so lange fortführen, 
bis die Verletzten aus dem Haus 
geborgen und ins Krankenhaus 
gebracht worden sind. 

(DIHA, 27.1., ISKU) 


Ausgangssperre über weitere 
5 Viertel von Amed verhängt 

Neben dem Stadtviertel Sür 
wurde über 5 weitere Viertel von 
Amed (türk. Diyarbakir) eine 
Ausgangssperre verhängt. Der 
türkische Kreisgouverneur gab in 
einer offiziellen Erklärung 
bekannt, dass über die Stadtvier¬ 
tel Abdaldede, Alipa^a, Lalebey, 
Suleyman Nazif und Ziya 
Gokalp sowie die Straße Meli- 
kahmet von Mittwoch, 27. Janu¬ 
ar 2016 ab 11:30 Uhr bis zur 
Aufhebung des Verbots durch 
den Kreisgouverneur eine Aus- 

f angssperre verhängt wurde. 

eit den frühen Morgenstunden 
drängen türkische „Sicherheits¬ 
kräfte“ die Bewohner der betrof¬ 
fenen Viertel, dass sie ihre Häu¬ 
ser verlassen. Auf den Straßen 
haben sich die Staatskräfte mit 
gepanzerten Fahrzeugen postiert. 
Von der Straße Melikahmet aus 




Kaniya Dil/Dscharabulus: 
Volksverteidigungseinheiten greifen 
vom IS kontrollierte Stadt an 


Einheiten der Volksverteidi¬ 
gungseinheiten YPG haben den 
Islamischen Staat (IS) in Kaniya 
Dil/Dscharabulus mit schwerer 
Artellerie angegriffen. Der YPG- 
Sprecher Nuraddin Gaban 
erklärte gegenüber ara-news, dass 
bei dem Angriff ein IS-Sicher- 
heitscenter, ein Scharia-Gericht 
und mehrere militärische Fahr¬ 
zeuge zerstört wurden. Außer¬ 
dem sollen mindestens 21 IS- 


Mitglieder getötet worden sein. 
„Wir haben unsere militärische 
Kampagne gegen die Terrorgrup¬ 
pe im Norden von Halep/Aleppo 
in Abstimmung mit der US- 
geführten Koalition intensiviert“, 
so Gaban. Kaniya Dil ist zurzeit 
ein wichtiges Ziel, „wenn wir die 
Stadt einnehmen, blockieren wir 
einen der Hauptwege der auslän¬ 
dischen Terroristen, die aus der 
Türkei nach Syrien gelangen, um 


ihrem angebliche Kalifat beizu¬ 
treten“, erklärte der YPG-Spre- 
cher. 

Kaniya Dil/Dscharabulus liegt an 
der syrisch-türkischen Grenze 
gegenüber der Stadt Girgame? 
(türk. Karkamij) am linken Ufer 
des Euphrat und gilt seit langem 
als strategischer Ort für radikale 
islamistische Gruppierungen, um 
über die Grenze nach Syrien zu 
gelangen. (an, 26.1., ISKU) 


Gefangene im Hungerstreik 


Gefangene PKK- (Partiya Kar- 
keren Kurdistane - Arbeiterpartei 
Kurdistans) und PAJK- (Partiya 
Azadiya Jin a Kurdistane - Partei 
der freien Frauen Kurdistans) 
Mitglieder, die in türkischen 
Gefängnissen festgehalten wer¬ 
den, sind aus Protest über die 
totale Isolation Abdullah Öcalans 
und den Völkermord ähnlichen 
Angriffen gegen die Zivilbevölke¬ 
rung in Nordkurdistan seit dem 
26.01.2016 in einen dreitägigen 
Hungerstreik getreten, 
ln einer Erklärung des Großteils 
der PKK und PAJK Gefangenen, 
sagt Deniz Kaya, dass ihr Protest 
sich zusammen mit der Erhe¬ 
bung des Volkes angesichts der 
nicht endenden faschistischen 
Praxis verstärken wird. Er erklär¬ 
te weiter, dass der Genozid durch 
die AKP (Partei für Fortschritt 
und Gerechtigkeit) und die Mas¬ 
saker gegen das kurdische Volk, 
sowie die verstärkten Isolations¬ 


haft Abdullah Öcalans, die Men¬ 
schen in Kurdistan an die Gren¬ 
ze ihrer Toleranz bringt. Beto¬ 
nend, dass die Verlegung zweier 
Mitinsassen Öcalans ins Gefäng¬ 
nis von Silivri, eine offene und 
gefährliche Bedrohung für das 
kurdische Volk und die Freiheits¬ 
bewegung darstellt, sagte Kaya: 
„Auch nicht eine Kraft sollte 
unsere Haltung gegenüber unse¬ 
rem Vorsitzenden testen. Der 
türkische Staat und seine Regie¬ 
rung wissen sehr genau Bescheid 
über die Wut unseres Volkes und 
der Bewegung in Hinsicht einer 
direkten Bedrohung unseres Vor¬ 
sitzenden, der unser freier Wille 
und unser Stolz ist, unser Grund 
für Krieg und Frieden, Leben 
und Tod. Diejenigen, die in der 
Zeit des 12. Septembers ihr 
Leben in den Gefängnissen lie¬ 
ßen, opferten sich selbst, sie 
schossen die erste Kugel des 
Widerstandes und riefen alle den 


Namen des Vorsitzenden, sie rie¬ 
fen: „Unsere Sonne kann nicht 
verdunkelt werden“.“. 

Sie erklärten weiter, dass sie 
Angesichts der Bedrohungen 
und faschistischen Handlungen 
gegen die Völker Kurdistans und 
Abdullah Öcalan nicht länger 
schweigen werden. Sie warnen 
die AKP dem Vorsitzenden auch 
nur ein Haar zu krümmen, da 
ansonsten das gesamte Land im 
Chaos versinken werde. 

Kaya ruft alle Unterdrückten 
Völker der Türkei auf, die ihre 
Zukunft nicht länger von der 
Gnade einer faschistischen 
Regierung abhängig machen 
wollen, eine Haltung gegen diese 
Gräueltaten einzunehmen und 
ihre Stimme für ein Ende der 
Isolation und einer Wiederauf¬ 
nahme der Verhandlungen mit 
Öcalan, dem Garanten für Frie¬ 
den, zu erheben. 

(ANF, 25.01.16, ISKU) 


Polizist spricht Wahrheit über Sür: 

Der Staat vertuscht seine Verluste 


werden bereits die Häuser von 
den „Sicherheitskräften“ mit 
scharfer Munition beschossen. 

(ANF, 27.1., ISKU) 

Kobane feiert den ersten Jah¬ 
restag der Befreiung auf dem 
Hügel Mijtenür 

Die Verwaltung der Demokrati¬ 
schen Autonomie in Kobane hat 
Feierlichkeiten zum ersten Jah¬ 
restag der Befreiung der Stadt 
vom Daesh (IS) organisiert. 

Die Feierlichkeiten fanden auf 
dem Newroz Platz statt, der auf 
dem bedeutenden Hügel 
Mistenür liegt. Bereits in den 
frühen Morgenstunden strömten 
tausende Menschen aus dem 
gesamten Kanton Kobane in die 

f leichnamige Stadt, darunter 
efanden sidt auch offizielle Ver¬ 
treterinnen der Stadt Gire Spi 
(Tall Abyad). 

Das Fest begann mit einer mili¬ 
tärischen Zeremonie der Kämp¬ 
ferinnen der YPG/YPJ, dre 
gefolgt wurde von einer Eröff¬ 
nungsrede der YPJ Komman¬ 
dantin Rehime Kobane. 

Es folgten Reden der Verwaltung 
der Demokratischen Autonomie 
Kobanes und der Bewegung für 
eine demokratische Gesellschaft 
(TEV-DEM — Tevgera Civaka 
Demokratik). Die Sicherheit für 
die Festlichkeiten wurde von den 
Asayi§ (Öffentliche Sicherheits¬ 
kräfte) übernommen und 
geschützt. (ANF, 25.L, ISKU) 

Hungerstreik in Paris fortge¬ 
setzt 

Die vier hungerstreikenden kur¬ 
dischen Aktivisten, die am Mon¬ 
tag von der Pariser Polizei festge¬ 
nommen worden sind, sind wie¬ 
der frei gelassen worden. Aus 
Protest gegen das anhaltende 
Töten der Bevölkerung in Nord¬ 
kurdistan/Türkei durch die tür¬ 
kischen Sicherheitskräfte hatten 
die vier vor dem französischen 
Parlament mit einem Hunger¬ 
streik begonnen. Die vier Aktivi¬ 
sten sowie zwei weitere setzten 
nun den Hungerstreik fort. 

(ANF, 26.1., ISKU) 


Die kriegshetzenden, türkischen 
Medien unternehmen jegliche 
Anstrengungen, um den Misser¬ 
folg der Ruppen im Altstadtbe¬ 
zirk Sür (türk. Sur) in Amed 
(türk. Diyarbakir) zu verbergen, 
wo die Angriffe seit nunmehr 54 
Tage anhalten. Nun kommt die 
Wahrheit jedoch durch Soldaten 
und Polizisten selbst ans Tages¬ 
licht. 

Ein Polizeibeamter in Sür erklär¬ 
te, dass der Staat nicht die Erfol¬ 
ge erzielen konnte, die er wollte 
und seine Verluste unter den tür¬ 
kischen Truppen vertuscht. Er 
bat darum anonym zu bleiben 
und betonte, dass der Staat ent- 

f egen jeglicher Medienberichte, 
eine Fortschritte in Sür macht. 
Er bemerkte zudem, dass es noch 
andere Viertel gibt, in die die 
türkischen Truppen bisher kei¬ 
nen Fuß hineinsetzen konnten. 
Der Polizist stellte fest, dass es zu 
Gefechten in den Vierteln 
Hasirli, Cumhuriyet, Sava§ und 


Dabanoglu kommt und bei¬ 
spielsweise bisher keine Offensi¬ 
ve gegen das Viertel Alipaja 
gestartet worden ist, wo es 
jedoch auch Gräben und Barri¬ 
kaden gibt. 

„Es kann so nicht weitergehen. 
Soweit ich es sagen kann, stellt es 
sich als sehr schwierig heraus die 
Gräben und Barrikaden zu über¬ 
winden. Selbst wenn die Gräben 
überwunden werden, so wird 
dieses Problem noch Monate 
dauern.“, so der Beamte. 

Der Polizist bemerkte außerdem, 
dass türkische Medien behaup¬ 
ten, die „Säuberungen würden 
unaufhörlich weitergehen“, die 
„PKK flieht“, „Polizei und Mili¬ 
tär arbeiten Hand in Hand“, 
aber all dies ist nicht die Wahr¬ 
heit. Er erklärte, dass der Misser¬ 
folg der türkischen Kräfte auch 
nur irgendeinen Fortschritt zu 
erzielen unter den Soldaten und 
Polizisten eine enorme Demora¬ 
lisierung verursacht. 


Laut seiner Aussagen haben 
viele Soldaten und Polizisten, 
einschließlich ihm selbst, ihre 
Befehlsverweigerung ausgespro¬ 
chen, die jedoch nicht akzep¬ 
tiert wird. 

Betonend, dass das türkische 
Militär und die Polizei große 
Verluste in Sür erleiden, sagte 
der Polizist, dass dies vor der 
Öffentlichkeit sorgfältig verbor¬ 
gen wird. „Leichenhäuser sind 
mit getöteten Polizisten und 
Soldaten voll.“, so der Beamte. 
Der Polizist erklärte, dass sie die 
Menschen nicht kennen, die in 
der Esedullah Einheit sind, 
einer Einheit von Daesh/IS 
Kämpfern, die neben den 
Staatskräften handeln. Er sagte 
abschließend, dass diese Mann¬ 
schaft aus Menschen besteht, 
die verschiedene Sprachen spre¬ 
chen und deren verstorbene 
Mitglieder keine offizielle 

Bestattung erhalten. 

(ANF, 25.1., ISKU) 
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Schlagt Lärm für den Frieden 


Der Kovorsitzende der Demokra¬ 
tischen Partei der Völker (HDP) 
Selahattin Demirtaj und der 
Kovorsitzende der Partei der 
Demokratischen Regionen 
(DBP) Kamuran Yüksek haben 
in einer im Rathaus von Merdin 
(türk. Mardin) gehaltenen Presse¬ 
konferenz über die Situation in 
Sür und Cizir (türk. Cizre) infor¬ 
miert und Stellung bezogen. An 
der Pressekonferenz nahmen 
auch der Bürgermeister von Mer¬ 
din Ahmet Turk und ehrenamt¬ 
lich im Gesundheitsbereich Täti¬ 
ge von TTB und SES teil. Auch 
heute waren die Bemühungen 
fortgesetzt worden, die in einem 
Keller in Cizir im Stadtteil Cudi 
eingeschlossenen Verletzten und 
die an ihrer Seite befindlichen 
Toten zu bergen. Wieder schei¬ 
terten alle Bemühungen daran, 
dass die Rettungswagen nicht vor 
Ort gelassen wurden. „Um die 
Rettungswagen nur ja nicht 
durch lassen zu müssen, werde 
Scheingefechtslärm initiiert. Ein¬ 
ziges Ziel sei es zu verhindern, 
dass heraus kommt, was wirklich 
in dem Gebäude geschehen ist“, 
sagt Demirta§. Am Ende seiner 
Stellungnahme ruft Demirtaf 
dazu auf nicht nur in Sür und 
Cizir sondern überall seine Stim¬ 
me gegen den Krieg zu erheben. 
„Jede und jeder solle auf dem 
Balkon, am Fenster oder auch im 
Auto abends um 19.00 Uhr die 
Stimme gegen den Krieg erheben 
und Lärm schlagen. Von Istanbul 
über Europa, von Colemerg 
(türk. Hakkari) über Qers (türk. 
Kars) soll ein jeder der sagt ‘Ich 


will Frieden, ich bleibe nicht 
stumm gegenüber dem Grauen 
des Krieges Lärm schlagen. Und 
jeden Abend soll der Lärm für 
den Frieden lauter und lauter 
werden ...“ Für den Kongress für 
eine demokratische Gesellschaft 
(DTK) haben noch am selben 
Tag die Kovorsitzenden Flatip 
Diele und Selma Irmak ihre 
Unterstützung dafür zugesagt. 
Seit 13 Tagen warten die Verletz¬ 
ten in Cizir nun schon auf Ret¬ 
tung, seit 5 Tagen ist der Kontakt 
zu ihnen unterbrochen. Wie jetzt 
durch den Vorsitzenden des 
Volksrates vom Cizir Mehmet 
Tun^ bekannt wurde, gibt es ein 
weiteres FLaus in Cizir im Stadt¬ 
teil Cudi in dessen erstem Stock 
37 Menschen eingeschlossen 
sind, darunter auch Verletzte. 

Cizir: 9 Menschen in weiterem 
Gebäude verbrannt 

Während 15 verwundete, 7 getö¬ 
tete und 9 in Lebensgefahr 
schwebende Menschen seit nun¬ 
mehr 14 Tagen in einem Keller in 
Cizir festsitzen, wurde am Don¬ 
nerstag bekannt, dass dutzende 
weiterer Menschen in einem 
anderen Haus des gleichen Vier¬ 
tels gefangen sind. 

DerKo-Vorsitzende des Volksrats 
von Cizir, Mehmet Tunf telefo¬ 
nierte Donnerstagabend mit dem 
Fernsehsender Ozgür Gün und 
erklärte, dass im Erdgeschoss des 
zweiten Gebäudes 37 Menschen 
eingeschlossen sind, darunter 
auch viele Verwundete. 

Tun^ stellte klar, dass bei den 
schweren Artillerieangriffen der 


türkischen Armee auch dieses 
Gebäude getroffen wurde, 
indem viele Menschen Schutz 
suchten, dabei brach durch ein 
Artilleriegeschoss ein Feuer im 
Dachstuhl aus, infolge dessen 9 
schwer verwundete Menschen 
in den Flammen starben. 
Während das Feuer im 3ten 
und 4ten Stock weiterhin 
wütet, erklärte Tun^ folgendes: 
„Die anderen 28 Personen 
leben, allerdings haben einige 
von ihnen schwere Verbrennun¬ 
gen. Unter den aktuellen 
Bedingungen schaffen sie kei¬ 
nen weiteren Tag. Wir geben 
Zahnpasta auf die Wunden. 9 
schwer verwundete Menschen 
sind in einem Raum bei leben¬ 
digem Leib verbrannt. Wir hat¬ 
ten etwas Wasser, wir haben 
versucht sie zu löschen, sie zu 
retten, aber wie haben es nicht 
geschafft. In dem Gebäude gibt 
es zwei Wohnungen, wir sind 
nun in die andere Wohnungen 
geflüchtet. Die Mörserangriffe 
gehen weiter, gepanzerte Mili¬ 
tärfahrzeuge fahren draußen 
Patrouille. Falls wir hier sterben 
sollten, dann war es eindeutig 
Mord“. 

Mittlerweile konnten einige ver¬ 
wundete, sowie getötete Perso¬ 
nen identifiziert werden. Die 
Namen von 6 der verbrannten 
Personen lauten: §ervan Adi- 
güzel, Ercan Pi§kin, Muhammet 
Ozkül, Nizar Isirgan, Cengiz 
Sansak und Ramazan (jlömlek. 
Die drei Anderen konnten bis¬ 
her nicht identifiziert werden. 

(ANF, 4.15.2., ISKU) 


YPG: Wir werden die türkische 
Gewalt an Rojava’s Grenze nicht 
mehr stillschweigend hinnehmen 


Die Generalkommandantur der 
Volksverteidigungseinheiten 
(YPG - Yekineyen Parastina 
Gel) hat eine Erklärung bezüg¬ 
lich der anhaltenden Provokatio¬ 
nen, der Gewalt und der Angrif¬ 
fe des türkischen Staates im 
Grenzgebiet zu Rojava (West¬ 
kurdistan). 

Nachdem auf die bisherigen 
Angriffe des türkischen Militärs 
gegen die Gebiete in Rojava, 
sowie die Stellungen der YPG 
Einheiten an der Grenze einge¬ 
gangen wurde, wies die Erklä¬ 
rung darauf hin, dass die Angrif¬ 
fe und Grenzverletzungen vor 


allem in einer Zeitentschlossen 
fortgesetzt werden, in der eine 
gemeinsame Lösung für den 
Konflikt in Syrien gesucht wird. 
Die YPG betonte die letzte 
Grenzverletzung der türkischen 
Truppen am 28729. Januar im 
Dorf Sermisax, 13 km westlich 
der Stadt Derik und 13 km 
nördlich der Stadt Girke Lege in 
Rojava und erklärte: „Türkische 
Soldaten schossen auf Einheimi¬ 
sche, die sich in der Nähe der 
Grenze versammelten, um 
gegen die Angriffe zu protestie¬ 
ren. Der Angriff kostete zum 
Glück kein Leben“. 


Die YPG erklärte abschließend, 
dass sie die Angriffe des türki¬ 
schen Staates zukünftig nicht 
mehr stillschweigend Kinneh¬ 
men wird und fügte hinzu: „Im 
Falle einer erneuten Grenzver¬ 
letzung Rojava’s durch den tür¬ 
kischen Staat und seine Streit¬ 
kräfte, werden wir unser Land 
und die Menschen verteidigen. 
Sollte eine solche Verletzung 
sich widerholen ist die Regie¬ 
rung des türkischen Staates für 
die Konsequenzen allein verant¬ 
wortlich“. 

(ANF, 30.1., ISKU) 


Meldungen: 

Sengal grüßt den Widerstand 
in Nordkurdistan 

Die auf „dem §engalgebirge 
lebenden Ezidlnnen Haben aus 
Protest gegen die Massaker des 
türkischen Staates gegen die Zivi¬ 
listinnen demonstriert und den 
Widerstand für die Selbstverwal¬ 
tung in Nordkurdistan gegrüßt. 
An der Demonstration nahmen 
hunderte Mensche mit Transpa¬ 
renten teil, auf denen 
Märtyrerinnen (Gefallene) der 
YPS (Yekineyen Parastina Sivil — 
Zivilen Verteidigungseinheiten) 
und YPS-Jin (Yekineyen Parasti¬ 
na Sivil-Jin — Zivilen Frauenver¬ 
teidigungseinheiten) abgebildet 
waren. 

Der HPE (Heza Parastina 
Ezidxan - Verteidigungskräfte 
Ezidkhans) Kommandant, Hey- 
dar §e$o, der ebenfalls an der 
Demonstration teilnahm, be¬ 
tonte die Wichtigkeit des Volks¬ 
widerstandes für die Verteidi¬ 
gung der Selbstverwaltung, die 
nunmehr seit über 2 Monaten 
anhält. 

§e$o erklärte, dass dieser Wider¬ 
stand ein Teil ganz Kurdistans 
war und rief alle auf, Druck auf 
die internationalen Mächte aus¬ 
zuüben, um den gewissenlosen 
Angriffen des türkischen Staates 
eine Ende zu setzen. 

(ANF, 2.2., ISKU) 

13-Jähriger in Sür bei 
Granatenbeschuss getötet 

ln der Nacht vom 4. auf den 5. 
Februar wurde der 13-jährige 
Murat Menek^e in seinem Haus 
getötet, zwei weitere Kinder wur¬ 
den bei dem Angriff der türki¬ 
schen „Sicherheitskräfte“ verletzt. 
Seit 66 Tagen herrscht in dem 
Altstadtviertel von Amed eine 
durch die Staatsorgane verhängte 
Ausgangssperre“. Auch in der 
letzten Nacht kam es zu erneuten 
Angriffen durch staatliche Kräfte. 
Panzer schossen in das Viertel. 
Dabei wurde auch das Haus 
getroffen, in dem sich Murat 
Menek^e befand. Zwei weitere 
Kinder (9 und 11 Jahre) sollen 
nach letzten Meldungen schwere 
Verletzungen erlitten haben. Ret¬ 
tungskräfte konnten bisher nicht 
zur Hilfe kommen, da ihnen die 
Zufahrt durch die türkischen 
„Sicherheitskräfte“ verweigert 
werden. Murat wurde im Garten 
seiner Familie begraben. 

(JINHA, 5.2., ISKU) 

Frühlingsferien in 
Rojava beendet 

Am Montag kehrten in Rojava 
173.362 Schülerinnen aus den 
Frühlingsferien zurück und 
besuchten erstmals ihre neuen 
Kurse. 




Türkei bombardiert erneut Dörfer 
im Qandilgebirge 


Türkische Kampfflugzeuge 
haben in der Nacht zum Mitt¬ 
woch erneut über 4 Stunden 
Dörfer im Qandilgebirge bom¬ 
bardiert. Bei den Xuftangriffen 
kamen glücklicherweise keine 
Menschen ums Leben, jedoch 
wurden viele Häuser zerstört und 
Vieh getötet. 

Der türkische Staat versucht die 
Massaker an der Zivilbevölke¬ 
rung, die er in Nordkurdistan 
verrichtet, auch in Südkurdistan 
durchzuführen. Türkische 
Kampfflugzeuge bombardierten 
erneut zivile Ortschaften im 

S andilgebirge, bei denen glük- 
icherweise kein Mensch ums 
Leben kam. Dennoch wurden 
viele Häuser zerstört, große Teil 


des Nutzviehs getötet, Felder 
und Gärten vernichtet. 

Die türkische Bombardierung 
begann gegen 00:00 Uhr letzte 
Nacht und dauert an bis 4:30 
Uhr in der Früh. Das von den 
Bombardements betroffene 
Gebiet umfasst die Dörfer 
Lewce, Bukriskan, Enze, Surede, 
Sexan und Sitewreka. 

Bereits am vergangenen Don¬ 
nerstag in den frühen Morgen¬ 
stunden, gegen 4:00 Uhr, haben 
Kampfflugzeuge der türkischen 
Luftwaffe die Grenze zu Südkur¬ 
distan/Nordirak überflogen und 
die Gebiete Gare und Zap in den 
von der Guerilla kontrollierten 
Meder-Verteidigungsgebieten 
bombardiert. Ach einen Tag 


zuvor hatten türkische Kampf¬ 
flugzeuge die Grenze zu Südkur¬ 
distan verletzt und die Gemeinde 
Qandil angegriffen. 

Das Qandilgebirge in Südkurdi¬ 
stan wurden bereits in der Ver- 

f angenheit oft zum Ziel des tür- 
ischen Staates, bei denen dut- 
zende Menschen umgebracht 
wurden, so wurde z. B. am 21. 
August 2011 die Region Korten 
im Qandilgebirge bombardiert, 
dabei wurden 7 Menschen 
umgebracht oder aber am 1. 
August 2015, als das DorfZerge- 
le ebenfalls im Qandilgebirge 
bombardiert wurde und dabei 8 
Zivilistinnen ermordet und 15 
weitere verletzt wurden. 

(ANF, 4.2., ISKU) 


„Der Weg zur Freiheit ist die YPJ“ 


Die Kämpferinnen der YPJ 
(Yekineyen Parastina Jin - Frau¬ 
enverteidigungseinheiten) be¬ 
schreiben die Einheiten als 
Beginn der Befreiung der Frauen 
von der ganzheitlichen Herr¬ 
schaft der Männer. 

Kämpferinnen der YPJ zeigten 
Frauen auf der ganzen Welt eine 
Perspektive, als sie monatelang 
den Widerstand gegen Daesh 
(Islamischer Staat) in der Stadt 
Kobane führten. YPJ Kämpferin¬ 
nen sprachen mit JlNHÄ über 
ihren Kampf und über die Mög¬ 
lichkeiten, die dieser ihnen 
ermöglicht hat. 

„Wir dachten Freiheit für Frauen 
bedeutet sich anziehen zu kön¬ 
nen, wie man will, Makeup tra¬ 
gen zu können, raus zu gehen, 
ohne um Erlaubnis zu bitten.“, 
sagte die YPJ Kämpferin Havin 
Botan. „Die meisten Frauen ver¬ 
stehen Freiheit so“. Havin erklär¬ 
te, dass Frauen von dieser „fal¬ 
schen Freiheit“ betrogen werden. 


„Wir Frauen müssen für die 
Befreiung der Gesellschaft und 
für unsere eigene Freiheit kämp¬ 
fen.“, so Havin. Die aktuelle Situ¬ 
ation zielt auf die Freiheit dieser 
Gebiete und dieses Landes ab. 
Solange es einen Staat gibt, der 
Menschen irgendwo gefangen 
hält, können weder die Frauen, 
noch die Gesellschaft frei sein“. 
Beritan Botan kommt aus Sert 
(türk. Siirt),Nordkurdistan. Sie 
erzählte, dass sie bevor sie der YPJ 
beigetreten sei, in den „Schulen 
des Systems“ war. Um ihre kämp¬ 
fende Familie zu unterstützen, 
verließ sie die Schule und fing an 
zu arbeiten. Nach mehreren 
Monaten verbat ihr Bruder ihr 
weiter zu arbeiten und sie war 
erneut gefangen in ihrem eigenen 
Haus. 

„Deshalb ging es mir nicht gut“, 
sagte Beritan. Als der Krieg um 
Kobane begann, gingen drei 
Freundinnen von Beritan, um 
sich dem Widerstand der YPJ 


anzuschließen. Alle drei sind 
gefallen. Beritan war davon 
schwer bewegt und schloss sich 
ebenfalls der YPJ auf der Suche 
nach der Freiheit an, die sie bis¬ 
her nicht finden konnte. Sie 
erklärte, dass ihr Kampf für die 
Befreiung nun Tag für Tag 
wächst. 

Die Kämpferin Sorxwin Cudi 
sagte, dass viele Freundinnen der 
YPJ ihr die Bedeutung eines ethi¬ 
schen und selbstbestimmten 
Lebens zeigten. „Ich möchte den 
Frauen, die zuhause sitzen, etwas 
sagen.“, sagte Sorxwin. „Geht 
raus und seht wie groß die Welt 
ist und schmeckt sie süße Frei¬ 
heit. Seit tausenden Jahren haben 
uns die Herrschenden einge¬ 
schlossen, unser Leben einge¬ 
nommen, aber dank des Kampfes 
schreiten wir auf dem Pfad zur 
Freiheit voran“. 

„Der Weg zur Freiheit ist die 
YPJ.“, sagt sie zum Schluss. 

(JINHA, 1.2., ISKU 


Silopi: Wir werden gemeinsam ein 
neues Leben aufbauen 


Die Menschen Silopfs (türk. 
Silopi) waren gezwungen unter 
dem herrschenden Kriegsrecht, 
auch “Ausgangssperre” genannt, 
ihre Häuser für über 37Tage zu 
verlassen. Nun konnten sie in 
ihre Häuser zurückkehren. Die 
Menschen erklärten: “Wir wer¬ 
den unsere Häuser wieder auf¬ 
bauen, wir werden gemeinsam 
ein neues Leben aufbauen und 
unsere Heimat nie wieder verlas¬ 
sen”. 

Das Kriegsrecht, salopp als „Aus- 
angssperre“ betitelt, herrschte 
7 Tage in Silopi in der Provinz 
§irnex (türk. §irnak). Die Men¬ 
schen, die gezwungen waren ihre 
Häuser zu verlassen, konnten 
nun zurückkehren. Sie bauen 


ihre Häuser für ein neues Leben 
wieder auf. Die Mutter von 10 
Kindern, Sarya Mutlu verhärte 
während der “Ausgangssperre” 
über 20 Tage in ihrem Haus und 
widerstand den Angriffen. Die 
zwangen mich und meine Kinder 
unser Haus zu verlassen. Als ich 
zurückkehrte fand ich mein zwei¬ 
stöckiges Haus vollkommen 
demoliert wieder. Ich hatte ein 
Kuh. Ich gab die Milch meinen 
Kindern. Sie haben meine Kuh 
getötet. Genug! Stoppt diesen 
Krieg! Niemand soll mehr ster¬ 
ben. v7ir werden unsere Heimat 
bis auf unseren letzten Tropfen 
Blut verteidigen”. 

Bese Mutlu, eine weitere Ein¬ 
wohnerin der Stadt sagte: “Ich 


habe gebetet, als sie mein Haus 
beschossen. Ich nahm meine 
Kinder und wir flohen in den 
Keller, ich konnte nicht einmal 
mein Gebet beenden. Wir wer¬ 
den nicht flüchten, wir werden 
uns widersetzen, selbst wenn der 
Staat uns dabei töten sollte oder 
unsere Häuser abreißt. Wir for¬ 
dern das unsere eigene Identität 
und Sprache anerkannt werden. 
Wir wollen unsere Sprache spre¬ 
chen, wie sie ihre sprechen. 
Meine Mutter und mein Vater 
wurden hier geboren. Ich bin 
hier ebenfalls geborden. Dies ist 
unser Land. Ich werde unseren 
legitimen Kampf niemals aufge¬ 
ben”. 

(JINHA, 1.2., ISKU) 


Im Anschluss an die Abschlus¬ 
sprüfung und die 15-tägigen 
F'erien kehrten die Schülerlrinen 
heute in ihre Klasse und Kurse in 
den Kantonen Cezire, Kobani 
und Efrfn zurück. 

114.194 Schülerinnen in 977 
Schulen in Cezire, 16.000 Schü¬ 
lerinnen in 514 Schulen in Kob¬ 
ani und 43.168 Schülerinnen in 
Efrin begannen das neue Schul¬ 
halbjahr. (ANHA, 1.2., ISKU) 

Spanien: 9 Personen wegen 
vermeintlicher PKK-Mitglied- 
schafit und Kampf gegen den 
IS festgenommen 

Neun Menschen wurden am 27. 
Januar 2016 in den Städten 
Madrid (5), Valencia (3) und Bil¬ 
bao (1) festgenommen. Ihnen 
wird eine Verbindung mit der 
Arbeiterpartei Kurdistans PKK 
vorgeworfen. Sie seien in den 
letzten Monaten nach Syrien 
gereist, um dort gegen den Isla¬ 
mischen Staat (IS) zu kämpfen. 
Konkret heißt das: „Mitglied¬ 
schaft in einer terroristischen 
Organisation“. Acht von den 
Festgenommenen besitzen eine 
spanische, eine Person die türki¬ 
sche Staatsangehörigkeit, 
ln Pressemeldungen werden sie 
als “Mitglieder von Kollektiven 
mit kommunistischer Ideologie“ 
beschrieben. Sie seien in der 
“Rojava Solidarität” und “Rojava 
ist nicht allein” organisiert und 
in internationalistischen Zusam¬ 
menhängen aktiv. 

Eine der Razzien fand bei der 
Grugpe “Reconstrucciön Comu- 
nista ’ - zu Deutsch: Kommunis¬ 
tischer Weideraufbau statt. Diese 
Gruppe hatte letztes Jahr mehre¬ 
re antifaschistische Kundgebun¬ 
gen in Bilbo und Vitoria-Gasteiz 
organisiert. 

Die Festgenommenen seien — 
laut Untersuchungsquellen - an 
Propaganda und Rekrutierungs¬ 
tätigkeiten in Spanien und 
Deutschland unterwegs gewesen. 
Die Razzia lief unter dem Name 
“Operaciön Valle” was im Deut¬ 
schen „Operation Tal“ bedeutet; 
weitere Festnahmen werden - 
laut Medienberichten - erwartet. 

(el correo, 27.1., ISKU) 
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Massaker in Cizir 


Die Bilanz des Massakers in der 
kurdischen Stadt Cizir (Cizre) 
nimmt immer grausamere Züge 
an. Mittlerweile wurden in insge¬ 
samt drei Wohngebäude der 
Stadt, in denen Menschen durch 
das türkische Militär eingekesselt 
wurden, 66 Menschen ermordet. 
Von 73 weiteren Menschen gibt 
es nach wie vor kein Lebenszei¬ 
chen. 

ln einem der drei Gebäude sollen 
am 10. Februar 20 verletzte Men¬ 
schen durch Spezialeinsatzkräfte 
des türkischen Staates bei leben¬ 
digem Leib verbrannt worden 
sein. Bei dem letzten Kontakt zu 
den 25 übrigen Menschen in 
demselben Wohngebäude berich¬ 
tete Derya K 05 aus dem Gebäude 
telefonisch, dass sie die Schreie 
der Menschen aus dem Keller 
hören konnten, die durch Ein¬ 
satzkräfte in Brand gesteckt wur¬ 
den. K 05 berichtete außerdem, 
dass sie und die übrigen im 
Gebäude festsitzenden Men¬ 
schen, von denen viele verletzt 
seien, aufgrund des starken Gas¬ 
granateneinsatzes kaum noch 
Luft bekommen würden. Die 
Einsatzkräfte sollen während 
ihres Angriffs das Wohngebäude 
mit nationalistischen türkischen 
Märschen beschallt haben. Nach 
diesem letzten Telefongespräch 
mit K 05 am Nachmittag des 10. 
Februars konnte kein Kontakt 
mehr zu dem Menschen im Haus 
hergestellt werden. 

Aus dem zweiten Wohngebäude 
sind am 10. Februar die Leichna¬ 
me von zehn Menschen mit 
Krankenfahrzeugen wegtranspor¬ 
tiert worden. Insgesamt sind aus 
diesem Gebäude, in dem sich 
wohl 62 Menschen befunden 
hatten, bislang 37 Leichname 
weggebracht worden. Von den 25 
übrigen Menschen gibt es kein 
Lebenszeichen. Der HDP Abge¬ 
ordnete Faysal Sariyildiz befürch¬ 
tet, dass wohl alle 62 Menschen 
bei einem Angrilf des türkischen 
Militärs auf das Gebäude in der 
Nacht auf den 9. Februar hinge¬ 
richtet worden sind. Der türki¬ 
sche Sender TRT verkündete in 
jener Nacht, dass “60 Terroristen” 

f etötet worden seien, nahm die 
deldung später allerdings nach 
einer Stellungnahme der AKP- 
Regierung, die wohl das Ausmaß 
des Massakers verschleiern woll¬ 
te, wieder zurück. 

Zu dem dritten Wohnhaus, in 
dem sich 31 Menschen befanden, 
gibt es seit nunmehr 12 Tagen 
keinerlei Kontakt mehr. Zuletzt 
wurde berichtet, dass sieben 
Menschen aufgrund ihrer Verlet¬ 
zungen in dem Gebäude ums 
Leben gekommen und minde¬ 


stens 15 weitere Menschen ver¬ 
letzt sind. Das türkische Militär 
lässt trotz unzähliger Aufforde¬ 
rungen keine Krankenfahrzeuge 
in die Nähe des Gebäudes. 

Sariyildiz: Falsche Zahlen 
werden den Kern dieser 
Gräueltat nicht verändern 

Der HDP-Abgeordneter Faysal 
Sariyildaz, der sich zur Zeit in der 
Stadt Cizir (türk. Cizre) in der 
Provinz §irnex (türk. §trnak), 
sprach mit ANF über die aktuel¬ 
le Lage in der Stadt und über das 
Massaker an den verwundeten 
Menschen, die seit Tagen in 
einem Keller im Viertel Cudi 
efangen sind. 

anyudiz erklärte folgendes: 
„Nach den Berichten über die 
Massenhinrichtung letzter 
Nacht, kam es zu einer gewalti- 

f en Explosion in der Staat. Wir 
aben später erfahren, dass 7 
Leichname in ein Krankenhaus 
eingeliefert wurden, wo, wie man 
sagt, das Personal in einem Raum 
eingesperrt wurde und die türki¬ 
schen Truppen die Kontrolle 
über das Krankenhaus übernom¬ 
men haben. Wir wissen nicht, ob 
diese 7 Menschen verwundet 
oder ermordet wurden. Wir mus¬ 
sten bereits erfahren, dass über 9 
Menschen in einem Gebäude, in 
dem sie gefangen waren, bei 
lebendigem Leib verbrannt sind. 
Laut der bisherigen Informatio¬ 
nen, die uns über indirekte Wege 
erreichten, sind noch weitere ver¬ 
brannte Leichname entdeckt 
worden. Diese Menschen wur¬ 
den durch die türkische Armee 
verwundet, festgesetzt und einge¬ 
kesselt. Der Panzerbeschuss löste 
dann ein Feuer in den oberen 
Stockwerken des Gebäudes aus. 
Wir können bisher keine genau¬ 
en Angaber darüber machen, wie 
viele Menschen dort letzte Nacht 
hingerichtet wurden.” 

Der HDP Parlamentsabgeordne¬ 
te berichtete außerdem, dass Sol¬ 
daten und Spezialeinheiten der 
Polizei in die Stadt gekommen 
sind, zwei kommunale Kranken¬ 
wagen beschlagnahmt und damit 
die Leichname aus dem Viertel 
Cudi geholt haben. Er erklärte, 
dass 30 verbrannte Leichname in 
ein Krankenhaus eingeliefert 
wurden, was nun auch von der 
türkischen Seite bestätigt wurde. 
Bezüglich der Stellungnahme des 
Gouverneurs Büros, dass „10 Ter¬ 
roristen neutralisiert wurden“, 
erklärte Sariyildiz folgendes: „Der 
offizielle staatliche Fernsehsender 
TRT sagte letzte Nacht, das 60 
Menschen getötet wurden. Spä¬ 
ter hieß es 30 Menschen und nun 
sind es laut dem Gouverneurs 


Büro nur noch 10. Sie mögen die 
Zahlen herunterspielen, um die 
öffentliche Reaktion und Mei¬ 
nung klein zu halten, aber die 
Tatsache ist, dass hier ein brutales 
Gemetzel stattgefunden hat. Fal¬ 
sche Zahlen werden den Kern 
dieser Gräueltat nicht verän¬ 
dern“. 

Körper der Todesopfer 
verstümmelt und 
nicht identifizierbar 

Bisher wurden insgesamt 27 ver¬ 
brannte und verstümmelte 
Leichname vom Ort des Massa¬ 
kers geborgen, das türkische 
Staatskräfte vor 2 Tagen in einem 
Keller der Stadt Cizir (türk. 
Cizre) in der Provinz §irnex 
(türk. §irnak) verübten. Die 
Leichname wurden am Dienstag 
von kommunalen Krankenwagen 
in das staatliche Krankenhaus in 
Cizir verbracht, nachdem die 
Rettungskräfte endlich die 
Erlaubnis bekamen das Haus, in 
dem das Massaker stattfand zu 
betreten. 

12 Leichname wurden später 
nach §irnex, 7 nach Riha (türk. 
Urfa) und 8 nach Merdin (türk. 
Mardin) gebracht. Diese wurden 
aus dem zweiten Gebäude und 
dessen Umgebung geborgen, in 
dem ebenfalls ein Massaker an 
den Menschen begangen wurde, 
die im Keller Schutz gesucht hat¬ 
ten. 

Laut den Aussagen derer, die an 
der Autopsie beteiligt waren, sind 
die Leichname großtenteils ver¬ 
brannt und verstümmelt und 
dadurch nicht identifizierbar. Ein 
Leichname hatte bei der Einliefe¬ 
rung keinen Kopf und wurde 
demnach Enthauptet. Bei einer 
anderen Leiche fehlen beiden 
Beine. 

Es wird davon ausgegangen, dass 
sich unter den Ermordeten auch 
der Kovorsitzende des Volksrates 
von Cizir Mehmet. Tun^ befin¬ 
det. Tun^ hatte die Öffentlichkeit 
überhaupt erst über das Drama, 
das sich in Cizir im Schatten der 
Ausgangssperre abspielte, infor¬ 
miert und die Öffentlichkeit 
dazu aufgerufen, sich für die Ret¬ 
tung der Eingeschlossenen und 
Verletzten einzusetzen. In einem 
letzten Kontakt per Handy 
erklärte er: „ Im Moment warten 
wir auf den Tod. Mit dem 
Zusammenbrechen des Hauses 
wird auch die Menschlichkeit 
unter den Mauern des Kellers 
begraben. Aber sie sollen nicht 
vergessen, eines Tages werden sie 
dafür vor der Geschichte Rechen¬ 
schaft ablegen müssen.“ 

Mehmet Tune legte allen ans 
Herz niemanden ohne Obduk- 
-► 


Erklärungen: 

Innenminister erklärt Men¬ 
schenrechte zur Verhandlungs¬ 
sache: Wir fordern den Rück¬ 
tritt von Thomas de Maiziere! 

Am 12. September 1980 putsch¬ 
te das türkische Militär gegen 
eine gewählte Regierung. In der 
Folge verschwanden Hundert¬ 
tausende in den Knästen der Tür¬ 
kei - misshandelt, gefoltert und 
über 800 von ihnen hinter Git¬ 
tern ermordet. 

Damals unterstützte die Bundes¬ 
regierung gemeinsam mit ande¬ 
ren NATO-Bündnispartnern 
diesen Putsch und schwieg zu 
den Verbrechen und schweren 
Verstößen gegen die Menschen¬ 
rechte. Das war ein Verbrechen. 
Niemand stellt das heute in 
Zweifel, es ist gut dokumentiert. 
Heute führt die türkische Regie¬ 
rung Krieg gegen die kurdische 
Bevölkerung im Osten ihres Lan¬ 
des, zerstört die Städte mit 
schweren Waffen, vertreibt zehn¬ 
tausende Menschen, sie hat 
bereits mehr als 200 Zivilisten 

f etötet und schafft so neue 
luchtgründe. Selbst Friedens¬ 
aufrufe werden als „Terrorismus“ 
geahndet und Journalisten droht 
lebenslange Haft.(...) Die Men¬ 
schenrechte werden in der Türkei 
mit Füßen getreten. (...) 

Davon unbeeindruckt erklärt 
Innenminister Thomas de Maizie¬ 
re auf die Frage eines Journalisten, 
warum eine Kritik der Bundesre¬ 
gierung am Vorgehen der türki¬ 
schen Regierung ausbleibe: "Alle, 
die uns jetzt sagen, man muss die 
Türkei von morgens bis abends kriti¬ 
sieren, denen rate ich, das nicht fort¬ 
zusetzen. Wir haben Interessen. Die 
Türkei hat Interessen. Das ist ein 
wichtiger Punkt. ” Und weiter: 
Natürlich gibt es in der Türkei 
Dinge, die wir zu kritisieren haben. 
Aber die Türkei, wenn wir von ihr 
etwas wollen, wie, dass sie die illegale 
Migration unterbindet, dann muss 
man auch Verständnis dafür haben, 
dass es im Zuge des Interessenaus- 

f leichs auch Gegenleistungen gibt. ” 
Dazu sagen wir: 

• Der Kriegskurs der türkischen 
Regierung ist fatal und MUSS 
kritisiert werden. 

• Die benannten „Interessen“ 
sind nicht unsere. Wenn die Tür¬ 
kei in einen Bürgerkrieg abglei¬ 
tet, wird es nur Verlierer geben. 
Deutschland und die EU werden 
davon nicht verschont bleiben. 

• Es stellt dies einen Ausverkauf 
der universellen Menschenrechte 
durch die Bundesregierung und 
eine politische una moralische 
Bankrotterklärung dar und ein 
willentliches Verwerfen der Char¬ 
ta der Vereinten Nationen und 
des Grundgesetzes der Bundesre¬ 
publik. Wenn Menschenrechte 





Am 17. Jahrestag seiner Verschleppung fordern wir: 

Freiheit für Abdullah Öcalan 


Was passiert gerade in Kurdistan? 

Der IS terrorisiert Rojava, und 
sein langjähriger Helfer, der türki¬ 
sche Präsident Erdogan, terrori¬ 
siert die kurdischen Gebiete in 
der Türkei. Erdogan hat sich für 
Krieg und Staatsterror gegen die 
Bevölkerung entschieden. Hun¬ 
derte von toten Zivilisten und 
zerbombte Städte sind die Bilanz 
der letzten Wochen — nicht in 
Syrien, sondern in der Türkei! 

Autonomieforderungen 

Die Autonomie, die sich die Kur¬ 
dinnen in Rojava (Syrien) 
erkämpft haben, lässt den türki¬ 
schen Staat immer aggressiver auf 
Forderungen nach mehr Selbstbe¬ 
stimmung der Kurdinnen in 
Bakur (Türkei) agieren. Erdogan 
aber schließt alle Gespräche kate¬ 
gorisch aus und setzt voll auf Bür¬ 
gerkrieg und eine »militärische 
Lösung«, die es nicht geben kann. 
Die einzige mögliche Lösung sind 
Gespräche über die politischen 
Forderungen der kurdischen 
Bevölkerung. 

Unermüdlicher Einsatz für den 
Frieden 

Seit vielen Jahren versucht Öca¬ 
lan, günstigere Bedingungen für 
eine friedliche, politische Lösung 
des Konflikts herbeizuführen. 
Jahrelang führte er mit der türki¬ 
schen Regierung Gespräche über 
eine Lösung. 2009 legte er seine 
»Roadmap für den Frieden« vor. 


2013 stoppte sein Aufruf zum 
Rückzug der Guerilla effektiv den 
bewaffneten Konflikt in der Tür¬ 
kei. Immer wieder ist er die Stim¬ 
me des Friedens und der Ver¬ 
nunft. 

Isolationshaft statt Gespräche 

Doch Erdogan will diese Stimme 
zum Schweigen bringen. Des¬ 
wegen ist Öcalan auf der Insel 
Imrali völlig von der Außenwelt 
abgeschnitten. 11 Jahre lang war 
er der einzige Häftling auf der 
Insel — bewacht von mehr als 
1000 Soldaten. Nun ist er einer 
von 4 Häftlingen in Isolations- 
haft. Seit Ende Juli 2011 hat Öca¬ 
lan mit keinem Anwalt sprechen 
können. Öcalan hält so den 
»Europa-Rekord« für Haft ohne 
Zugang zu Anwälten: über AVi 
Jahre! Seit April 2015 gab es kei¬ 
nerlei Besuche mehr auf der Insel. 
Diese Zustände machen Imrali 
zum schlimmsten der ohnehin 
berüchtigten türkischen Gefäng¬ 
nisse, zum türkischen Guantana- 
mo. 

Öcalans Freiheit ist notwendig 

Öcalans Freiheit ist nicht nur eine 
Forderung von Millionen Kur¬ 
den. Zusammen mit der Freilas¬ 
sung der anderen politischen 
Gefangenen stellt sie einen not¬ 
wendigen Schritt.auf dem Weg 
zum Frieden dar. Öcalan wird all¬ 
seits als Schlüssel Er hat eine 
friedliche Lösung auf die Agenda 


der Kurden gesetzt. Seine »Road¬ 
map« ist der bis dato einzige 
umfassende Friedensplan. Er 
muss frei und in der Lage sein zu 
kommunizieren. 

Warum sind wir hier? 

Die erneute Totalisolation Öca¬ 
lans und der Gefängnisinsel Imra¬ 
li war das Startsignal für die jetzi¬ 
gen Eskalation. Erdogan tut alles, 
um eine friedliche Lösung zu 
blockieren. Wir wollen Frieden 
und eine demokratische Lösung 
in Kurdistan und der Türkei. Wir 
halten Öcalan mit seinen Kon¬ 
zepten für eine demokratische 
Autonomie in einer demokrati¬ 
schen Republik für den Garanten 
einer solchen Lösung. Wir wollen 
seine Freiheit, jetzt! 

Deshalb: 

• Stopp der Massaker in Kurdi¬ 
stan! Sofortige Aufhebung aller 
Belagerungen und Ausgangssper¬ 
ren! 

• Respekt für die kurdischen For¬ 
derungen nach Autonomie! 

• Nur freie Menschen können 
verhandeln: Freiheit für Öcalan 
und alle politischen Gefangenen 
in der Türkei! 

• Isolationsfolter beenden, Imrali 
schließen! 

Frieden in Kurdistan 

Flugblatt der Internationalen 
Initiative »Freiheitfiir Abdidlah 
Öcalan — Frieden in Kurdistan«, 
Febmar 2016 


“Botschaft” Rojavas in Moskau eröffnet 


In Russlands Hauptstadt Moskau 
wurde am 10. Februar feierlich 
eine diplomatische Vertretung der 
Selbstverwaltung der Demokrati¬ 
schen Autonomie Rojavas (West¬ 
kurdistans) eröffnet, anwesend 
waren sowohl kurdische Vertrete¬ 
rinnen, als auch offizielle russi¬ 
sche Vertreterinnen und Politike¬ 
rinnen. 

Bei der Eröffnung sprach ANF 
mit Rojavas Verantwortliche für 
Außenbeziehungen, Sinam 
Mohamad, sie sagte, dass heute 
ein historischer Tag für die Aner¬ 
kennung des Modells der Demo¬ 
kratischen Autonomie ist, das 
nunmehr seit drei Jahren in Roja¬ 
va existiert. Mohamad betonte, 
dass dieses Projekt, das auf der 


Geschwisterlichkeit der Völker 
und auf den grundlegenden Wer¬ 
ten von Gleichheit und Demo¬ 
kratie beruht, ein Beispiel für die 
Lösung des Konfliktes Syriens 
und des ganzen Mittleren Östens 
darstellt. Sie fügte hinzu, dass die 
Eröffnung einer Botschaft in 
Moskau einen gewaltigen Schritt 
hin zu einer stärken Außenbezie¬ 
hung aufzeigt. 

Die nun als Vertreterin der Selbst¬ 
verwaltung der Demokratischen 
Autonomie Rojavas in der Russi¬ 
schen Föderation eingesetzte 
Rodi Osman erklärte, dass sie 
eine große Wichtigkeit in der 
Teilhabe und Offenheit für russi¬ 
sche Politikerinnen, offizielle Per¬ 
sönlichkeiten, sowie NGOs, Aka- 


demikerlnnen und der kurdi¬ 
schen Gesellschaft in Russland 
sieht. 

„Die Eröffnung dieser Botschaft 
ist eine gewaltiger historischer 
Schritt für Rojava und Kurdistan. 
Wir sehen diesen Schritt als eine 
Grundlage zur Anerkennung der 
Demokratischen Autonomie und 
ihrer Selbstverwaltung in Rojava. 
Dieser Schritt dient der Lösung 
der Probleme in Syrien und dem 
ganzen Mittleren Östen.“ 

Die Vertretung ist mehrsprachig 
beschildert, auf Russisch, Kur¬ 
disch, Arabisch und Assyrisch, 
damit manifestiert die Selbstver¬ 
waltung Rojavas die Vielfalt ihrer 
Völker nun auch in Russland. 

(ANF, 10.2., ISKU) 


-^Massaker in Cizir 


tion zu beerdigen. Er sagte: „Die 
AKP verlangt die sofortige 
Bestattung der Toten um sich 
rein zu waschen. Und unsere 
Menschen nehmen es hin. Von 
jetzt an soll in Cizir niemand 
mehr beerdigt werden ... Wenn 
sie die Leichname aus den Kel¬ 
lern holen, dann muss es eine 
Obduktion geben ... 60 Tage 
schreie ich jetzt schon meine 
Stimme aus dem Leib. Die Bevöl¬ 
kerung von Cizir hat alles getan 


was in ihrer Macht stand. Sie 
haben ihre eigenen Körper zu 
Schutzschilden gemacht gegen 
Panzer, Mörser und Raketen. 
Daran solle niemand den gering¬ 
sten Zweifel hegen. Meine 
Gedanken sind bei jenen, die den 
Kampf weiter führen werden. 
Die Bevölkerung von Cizir hat 
trotz der Kälte, trotz des Hun¬ 
gers, trotz des Durstes sich nicht 
ebeugt. Wer bleibt kann mit 
tolz unserer gedenken. Ich weiß, 


sie rücken näher. Die Gefahr, 
dass sie uns liquidieren, ist spür¬ 
bar. Gestern kamen sie und riefen 
ergebt euch, ansonsten verbren¬ 
nen wir euch alle, ersticken euch 
da drinnen“. Ich weiß nicht was 
die AKP-Regierung, der Gouver¬ 
neur oder das Innenministerium 
macht, aber ich weiß das hier in 
Cizirjetzt barbarisches geschieht. 
An Cizir wird ein Massaker ver¬ 
übt.“ 

(CA, 11.2./ANF, 8.-10.2., ISKU) 


zu Verhandlungsmasse in takti¬ 
schen Manövern werden, ist das 
Bekenntnis zu ihnen nur noch 
eine Farce. Es ist ein offener 
Bruch der Verfassung. 

Wer dies offen vertritt, ist in 
Regierungsverantwortung einer 
Demokratie nicht mehr tragbar. 
Innenminister Thomas de Mai¬ 
ziere muss zurücktreten. 

Petition bei change.org 
(TATORTKurdistan, 8.2., ISKU) 

Ausdruck deutsch-türkischer 
Komplizenschaft: Razzia im 
Jugendzentrum Hannover 

In den Morgenstunden wurden 
am 11.2 die Räumlichkeiten des 
„Unabhängige Jugendzentrums“ 
(UJZ) in Liannover durchsucht, 
nach Angaben der Staatsanwalt¬ 
schaft Lüneburg aufgrund des 
Verdachts des Verstoßes gegen das 
Vereinsgesetz, weil dort angeblich 
die PKK unterstützt werde. (...) 
Diese gegen Kurd*innen und 
sich mit ihnen solidarisierende 
Menschen gerichtete Polizeiope¬ 
ration ist Ausdruck der jüngsten 
deutsch-türkischen Komplfzen- 
schaft und des Krieges, den das 
AKP-Regime gegen die kurdi¬ 
sche Zivilbevölkerung führt. 
Durch das Schweigen von Kanzle¬ 
rin Merkel bei ihrem kürzlichen 
Besuch in Ankara zu dem grausa¬ 
men Massaker von Cizre und den 
Kriegsverbrechen des türkischen 
Militärs und sogenannter Sicher¬ 
heitskräfte in zahlreichen anderen 
kurdischen Städten, sehen sich 
deutsche Strafverfolgungsbehör¬ 
den aufeefoidert, auch liier wieder 
gegen Kurd*innen vorzugehen. 
Vor dem Hintergrund der vielen 
Proteste gegen den Kriegskurs des 
türkischen Regimes und der Hal¬ 
tung der Bundesregierung sollen 
wom Menschen eingeschüchtert 
und kriminalisiert werden, die sich 
mit den Kurdinnen und Kurden 
gegen diese Politik und „schmutzi¬ 
gen Deals“ solidarisieren. 

AZADI verurteilt diese Razzia 
scharf und erklärt sich solidarisch 
mit den Kurdinnen und Kurden 
und allen, die iJtren Widerstand 
gegen Krieg und Unterdrückung 
zum Ausdruck bringen wollen: 
Nicht in unserem Namen. 

(AZADI e.V, 11.2., ISKU) 

Quellen: 

ANF Firat 

N achrichtenagentur 
CA Civaka Azad 

DIHA Diele 

Nachrichtenagentur 

N Ü 5 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank 

IBAN: DE42370100500003968506 
BIC: PBNKDEFF 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: www.isku.org 


Nr. 757 

19. Februar 2016 


Nuce 


Informationsstelle Kurdistan e.V. 

isku@nadir.org 

www.isku.org 


wöchentliche Informationen aus Kurdistan und der Türkei 


Türkische Schuldzuweisung nach schwerem Anschlag in Ankara 
zur Vorbereitung einer Intervention in Rojava/Syrien 

Eine absehbare Beschuldigung 


Schon am Morgen nach dem ver¬ 
heerenden Anschlag in Ankara, 
bei dem mindesten 28 Menschen 
ums Leben gekommen sind, 
haben die Ermittlerteams der tür¬ 
kischen Sicherheitskräfte ganze 
Arbeit geleistet und den schein¬ 
bar Verantwortlichen bereits 
ermittelt: Demnach ist der Täter 
ein 24-jähriger namens Salih 
Neccar, geb. 1992 in der nordsy¬ 
rischen Stadt Amude. Das ließ 
der türkische Ministerpräsident 
Ahmet Davutoglu am Donners¬ 
tag verlautbaren. Neccar habe 
sich selbst in die Luft gejagt und 
sei - welch Überraschung! - 
Mitglied der YPG (Volksverteidi- 

f ungseinheiten, Teil der Demo- 
ratischen Kräfte Syriens). 

Dass die türkischen Behörden in 
ihren Ermittlungen nach 
Anschlägen dieser Art immer 
sehr schnell Ergebnisse präsentie¬ 
ren können, ist nichts Neues. Oft 
kommen dann die Täter zufällig 
genau aus demjenigen politi¬ 
schen Milieu, auf welche sich die 
politischen Verantwortlichen 
gerade eingeschossen haben. So 
auch dieses Mal. Die Türkei 
beschießt seit Tagen in Rojava 
und Nordsyrien diejenigen 
Gebiete, die von den Demokrati¬ 


schen Kräften Syriens kontrol¬ 
liert oder jüngst aus den Eländen 
islamistischer Organisationen wie 
der Al-Nusra Front oder Ahrar-al 
Sham befreit worden sind (siehe 
S. 2). Gegen diesen Beschuss der 
Türkei, bei dem auch mehrere 
Menschen ums Leben gekom¬ 
men sind, regte sich internationa¬ 
ler Protest. Doch die Türkei 
bemühte sich der Welt klar zu 
machen, dass es sich um „Terrori¬ 
sten“ handele, gegen welche sie 
vorgeht. Leider fehlten ihr dafür 
die nötigen Argumente, um ihr 
eBehauptungen zu stützen. Und 
letztlich profitierte, neben den 
von der Türkei gesteuerten, und 
gerne auch in Deutschland als 
„gemäßigte Opposition“ betitel¬ 
ten Islamisten, der Al-Nusra 
Front und Co., auch der Islami¬ 
sche Staat (IS) von den Angriffen 
der Türkei. Denn gegen keinen 
Kampfverband hat der IS größe¬ 
re Gebietsverluste in Syrien hin¬ 
nehmen müssen, wie gegen die 
Demokratischen Kräfte Syriens. 
„Davutoglu will mit dieser 
Behauptung die Grundlage für 
eine Intervention in Rojava 
erschaffen“ 

Nun versucht die Türkei aus dem 
Anschlag in Ankara verzweifelt 


und äußerst unrühmlichen poli¬ 
tischen Profit herauszuschlagen, 
indem sie mit dem Finger auf die 
YPG zeigt. Auch wenn es auf 
Behauptungen wie diese keiner 
Reaktion bedarf, meldete sich der 
PYD Co-Vorsitzende Salih Mus¬ 
lim beim arabischsprachigen 
Nachrichtensender Skynews 
Arabi zu Wort und erklärte, dass 
weder der vermeintliche Attentä¬ 
ter Salih Neccar mit ihnen etwas 
zu tun hat, noch die YPG in 
irgendeiner Weise mit diesem 
Anschlag in Verbindung zu brin- 

f en ist. 

Luch die YPG selbst meldete sich 
am Donnerstagmittag zu Wort 
und erklärte, dass sie mit diesem 
Anschlag in absolut keiner Weise 
etwas zu tun haben. „Davutoglu 
will mit dieser Behauptung die 
Grundlage für eine Intervention 
in Rojava und Syrien erschaffen“, 
heißt es weiter. Zudem macht die 
YPG in ihrer Erklärung darauf 
aufmerksam, dass von Seiten der 
YPG auch an der syrisch-türki¬ 
schen Grenze zu keinem Zeit¬ 
punkt eine Aggression gegen die 
Türkei ausgegangen ist. „Und das 
wissen das türkische Militär und 
die AKP am besten“, so die YPG. 

(CA, 18.2., ISKU) 


Erklärung: 

Delegation der Vereinten 
Nationen nach Cizir 
gefordert 

Brief des HDP-Abgeordneten 
von §irnex (§irnak), Faysal 
Sariyildiz, an das Generalsekre¬ 
tariat der Vereinten Nationen, 
an den Internationalen Ge¬ 
richtshof und den Ministerrat 
des Europäischen Parlaments: 

“Auf Befehl der Regierung und 
mit Beschluss des Gouverneurs 
von §irnex ist im Namen des 
„Kampfes gegen den Terro¬ 
rismus“ am 14.12.2015 in 
§irnex im Kreis Cizir (Cizre) 
die Ausgangssperre verhängt 
worden. Aufgrund der Aus¬ 
gangssperre, die im Wider¬ 
spruch zur türkischen Verfas¬ 
sung, nationaler Gesetze und 
internationalen Vereinbarun- 

f en steht - denen auch die 
urkei verpflichtet ist - sind 
die Bürger vieler Rechte wie 
dem Recht auf Leben, auf 
Gesundheit, auf Ausbildung, 
der Erreichbarkeit und Reise¬ 
freiheit beraubt worden. Staat¬ 
liche Kräfte begehen in Cizir 
Verbrechen gegen die Mensch¬ 
lichkeit. Wahrend der Aus¬ 
gangssperre sind die Regeln 
der Menschenrechte verletzt 
worden. Sämtliche Regeln des 
Positiven Rechts waren gerade¬ 
zu ausgehebelt. 


Kurdischer Aktivist Muhlis K. in 
Düsseldorf festgenommen 


Am 6. September 2011 hat das 
Bundesministerium für Justiz 
und Verbraucherschutz (BMJV) 
den Generalbundesanwalt er¬ 
mächtigt, kurdische Aktivistin¬ 
nen gemäß § 129b Abs. 1 in Ver¬ 
bindung mit § 129a Abs. 1 Straf¬ 
gesetzbuch strafrechtlich zu ver¬ 
folgen, die mutmaßlich als 
Deutschlandverantwortliche oder 
Verantwortliche für in Deutsch¬ 
land bestehende PKK-Gebiete 
tätig sind bzw. waren. Sie werden 
- wie in der Türkei - der Mit¬ 
gliedschaft in einer „terroristi¬ 
schen Vereinigung im Ausland“ 
beschuldigt. 

Die Linksfraktion im Bundestag 
richtete eine Kleine Anfrage an 
die Bundesregierung zu Auskünf¬ 
ten über die „Verfolgung soge¬ 
nannter ausländischer terroristi¬ 
scher Vereinigungen aus der Tür¬ 
kei“ (BT-Drucksache 18/7228). 
Wie das BMJV am 26. Januar 
2016 u a. mitteilte, sind „zwi¬ 
schen April 2011 und September 
2015“ insgesamt 17 Ermächti¬ 


gungen gegen Kurden wegen 
ihrer politischen Aktivitäten für 
die PKK erteilt worden. 

Einer von ihnen ist Muhlis K, 
der am 16. Februar in Düsseldorf 
festgenommen wurde und am 
Mittwoch dem Ermittlungsrich¬ 
ter beim Bundesgerichtshof in 
Karlsruhe zur Eröffnung des 
Elaftbefehls „vorgeführt“ wurde. 
Auf die Frage, aus welchen Quel¬ 
len das notwendige Wissen für 
die Strafverfolgung nach § 129b 
stamme, verwies das BMJV in sei¬ 
ner Antwort u. a. auf „bilaterale 
Gespräche“ des Auswärtigen 
Amtes mit dem türkischen 
Außenministerium, des Bundes¬ 
innenministeriums mit dem tür¬ 
kischen Innenressort sowie zwi¬ 
schen deutschen und türkischen 
Sicherheitsbehörden. 

Der bis heute ungelöste türkisch¬ 
kurdische Konflikt, dessen 
Lösung vor einigen Jahren in 
reifbare Nähe gerückt war, im 
ommer 2015 aber vom AKP- 
Regime beendet wurde und des¬ 


sen militärische Eskalation sich 
derzeit vor den Augen der Weltöf¬ 
fentlichkeit abspiät, ist für die 
Strafverfolgungsbehörden kein 
Grund zur Änderung ihres Vorge¬ 
hens gegen Kurdinnen und Kur¬ 
den. Mehr denn je können sie 
sich auf eine politische Rücken¬ 
deckung verlassen. 

Wo sind die mutigen Staatsanwäl- 
tinnen und Staatsanwälte oder 
Richterinnen und Richter, die 
angesichts des staatsterroristi¬ 
schen Vorgehens von Präsident 
Erdogan und seines Ministerprä¬ 
sidenten Davutoglu gegen die 
eigene Bevölkerung nicht mehr 
bereit sind, direkt und indirekt 
FFandlangerdienste für dieses 
Regime zu leisten? AZADI for¬ 
dert die Abschaffung der Verfol¬ 
gungsermächtigungen nach 
§129b durch das BMJV, die Ein¬ 
stellung aller politisch motivierten 
Verfahren und die Freilassung der 
bislang sieben Gefangenen, die 
sich in Straf- bzw. U-Haft befin¬ 
den. (Azadie.V, 17.2., ISKU) 


ln Cizir wurde unter dem Syn¬ 
onym Ausgangssperre eine 
Blockade praktiziert, bei der 
von Seiten staatlicher Sicher¬ 
heitskräfte Panzer und anderes 
schweres Gerät gegen das Zen¬ 
trum des Kreises eingesetzt 
wurde. Es gibt Hinweise, dass 
bei den Angriffen möglicher¬ 
weise auch chemische- und 
flammenwerfende Waffen zum 
Einsatz gekommen sind. 
Autopsieberichte belegen, dass 
eine Großzahl derer, ihr Leben 
wegen des Feuers verloren 
haben, und auch ihre Körper 
dabei erheblich verbrannten. 

In den 64 Tagen, die die Aus¬ 
gangssperre andauerte, haben 
in Cizir 80 Menschen, deren 
Identität bereits festgestellt 
werden konnte, und weitere 
129 Menschen, bei denen zur¬ 
zeit die Identitätsfeststellung 
andauert, ihr Leben verloren. 
Außerdem wurden hunderte 
Menschen aufgrund des 
Schusswaffengebrauchs ver¬ 
letzt. Durch Kugeln und Gra¬ 
natsplitter verletzte Bürger 
konnten tagelang nicht ins 
Krankenhaus gebracht werden. 
Im Namen der „Sicherheit“ 




Türkische Armee bombardiert Rojava 


Die türkische Armee hat in Roja¬ 
va die beiden Dörfer Malkiye und 
Tinib bombardiert. Bei den 
Angriffen, die 12. Februar gegen 
Mittag begannen, sind viele Zivi¬ 
listen verletzt worden. Die Türkei 
beruft sich bei dem Angriff auf 
„ihr Recht auf Selbstverteidi¬ 
gung“. Sie wären „provoziert“ 
worden und hätten deshalb zum 
„Gegenschlag“ ausgeholt wie 
Ministerpräsident Ahmet 
Davutoglu erklärte. 

Zu den Hintergründen: Am 11. 
Februar haben YPG und Cev$ El 
Suwar (Revolutionäre Armee) die 
Kontrolle über den der Militär¬ 
stützpunkt Menagh und das Dorf 
Minth erlangt und im Anschluss 
die Kontrolle al Qaider naher 
Kräfte über die nahe gelegenen 
Dörfer Merinaz, Kefer Entuwan 
und Elqemiya beendet. Der Mili¬ 
tärstützpunkt Mengah liegt im 
Dreieck zwischen Azaz, Afrin und 
Halep (Aleppo). Dabei war auch 
die Verbindung zwischen der Tür¬ 
kei und Halep unterbrochen wor¬ 
den. 

Davutoglu erklärte, er habe 
gegenüber dem Vizepräsidenten 


der USA, Joe Biden, erklärt: „Die 
YPG hat sich umgehend von Azaz 
und Umgebung zu entfernen, 
wage sich TeineTalls auch nur in 
deren Nähe. Wage es nicht noch 
einmal, den Korridor (nach 
Halep) zu unterbrechen. Sie solle 
nicht mal daran denken, den 
Flughafen von Minnak gegen die 
Türkei oder die Opposition nut¬ 
zen zu wollen und habe umge¬ 
hend den Flughafen zu verlassen.“ 
Ceys El Suwar ihrerseits verurteil¬ 
te die Angriffe der Türkei aufs 
schärfste und erklärte: „Sollte die 
Türkei die Intention haben unse¬ 
ren Boden zu besetzen, dann wer¬ 
den wir bereit sein unseren Boden 
und unser Volk zu verteidigen. So 
wie wir gegen das Baath Regime 
Widerstand leisten, so werden wir 
auch gegen jeglichen Versuch der 
Besatzung durch den türkischen 
Staat Widerstand leisten“. 

Nach Meldung der französischen 
Nachrichtenagentur AFP habe 
die USA die Türkei aufgefordert, 
die Bombardierungen der Dörfer 
einzustellen. Der Sprecher des 
amerikanischen Außenministeri¬ 
ums, John Kirby, erklärte: „Wir 


sind besorgt über die Ereignisse 
um Halep. 'Vir tun alles in unse¬ 
rer Macht stehende um die Situ¬ 
ation zu entspannen. Wir legen 
beiden Seiten nahe sich auf den 
gemeinsamen Feind zu fokussie¬ 
ren.“ 

Nun liegt auch eine Erklärung 
des offiziellen Sprechers der YPG 
des Kantons Afrin, Firat Xelil, 
vor. Firat Xelil erklärte im 
Namen der YPG: „ln den 4 Jah¬ 
ren (sie wurde vor 4 Jahren 
gegründet) ist weder von Afrin 
aus noch aus einem der anderen 
Gebiete Rojavas auch nur eine 
Kugel in Richtung türkischen 
Staat abgefeuert worden“. Nach 
seinen Abgaben ist die Cey§ El- 
Suwar im Vormarsch. Das gefalle 
der Türkei nicht weshalb sie Stel¬ 
lungen der Ceys El-Suwar und 
zivile Ortschaften mit teils 
schwerem Gerät beschieße. Sie 
habe den Beschuss auch am 14. 
Februar fortgesetzt. Wie Xelil 
Firat angibt sind durch die 
Angriffe der Türkei „mehrere 
Kämpfer der Ceyf El Suwar ver¬ 
letzt worden.“ 

(ANF/Mi 11.-14.2., ISKU) 


Massive Angriffe gegen Altstadtviertel Sür 


Seit 80 Tagen hält der Widerstand 
der Bevölkerung im Altstadtvier¬ 
tel Sür von Amed den staatlichen 
Kräften stand. Aber die „Sicher¬ 
heitskräfte“ gehen immer härter 
gegen das Viertel vor. 

Mazlum Dolan, Mitarbeiter der 
kurdischen Nachrichtenagentur 
DIHA, ist gemeinsam mit weite¬ 
ren 32 Personen in einem Keller 
in Sür eingeschlossen. Mittwoch 
früh kam eine letzte Meldung von 
ihm. Er berichtete, das sie keine 


Nahrung, Wasser oder Medika¬ 
mente mehr haben. Neun von 
ihnen seien schwer verletzt, sie 
würden sich in einem kritischen 
Zustand befinden. Er rief die 
Bevölkerung auf, sie nicht allein 
zu lassen und erinnerte an den 
Kampf um Kobane, der siegreich 
geführt werden konnte, weil sich 
alle erhoben haben. In Sür sollen 
200 Personen eingeschlossen sein. 
Die Angriffe der staatlichen türki¬ 
schen Kräfte halte unvermindert 


an. Die Lage erinnert an das von 
staatlicher Seite durchgeführte 
Massaker von Cizir. Im Centrum 
von Amed haben Demonstratio¬ 
nen stattgefunden. HDP und 
DBP hatten dazu aufgerufen. 
Nach der Rede der HDP-Agbe- 
ordneten Sibel Yigitalp griffen die 
staatlichen Kräfte mit Gas und 
Wasserwerfern an. Die Bevölke¬ 
rung baute daraufhin Barrikaden 
und rief zur Solidarität mit Sür 
auf (ANF, 17.2, ISKU) 


Initiative von EU-Abgeordneten zur 
Streichung der PKK von der “Terrorliste” 


102 Abgeordnete des Europäi¬ 
schen Parlaments haben eine 
Unterschriftenkampagne gestar¬ 
tet, in der sie die Europäische 
Union dazu aufruft, die PKK von 
der Liste terroristischer Organisa¬ 
tionen zu streichen. Zwei der 
unterstützenden Parlamentarie¬ 
rinnen haben heute vor der Euro¬ 
päischen Kommission in der bel¬ 
gischen Hauptstadt Brüssel eine 
Pressekonferenz abgehalten. Die 
HDP Abgeordnete von Bidlis 
(türk. Bitus), Mizgin Irgat und 
der Ko-Bürgermeister von Sert 
(türk. Siirt),Tuncel Baktrhan, die 
sich zur Zeit in Europa für diplo¬ 
matische Gespräche aufhalten, 
nahmen ebenfalls an der Presse¬ 
konferenz teil. 

Vor der versammelten Presse 
erklärte Marie Christine Vergiat, 
Ko-Vorsitzende der kurdischen 
Freundschaftsgruppe im Europäi¬ 
schen Parlament, dass der andau¬ 
ernde schmutzige Krieg in Nord¬ 
kurdistan (Bakur), hauptsächlich 
in Gebieten geführt wird, in 
denen die AKP kaum Wahlstim¬ 


men erhalten hat, die Aggression 
also eine Art Strafe der AKP 
Regierung für diejenigen ist, die 
sich bei den Wahlen gegen die 
AKP und für die Völkerverständi¬ 
gung entschieden haben. Vergiat 
sagte weiter, dass der türkische 
Präsident Recep Tayyip Erdogan 
bereits eine weitere rote Linie 
überschritten und verletzt hat, 
indem er Angriffe auf Rojava aus¬ 
führen lässt und weiterhin die 
Einstufung der PKK als Terroror¬ 
ganisation und das damit verbun¬ 
dene Verbot für seine politischen 
Machtinteressen ausnutzt. Das 
PKK-Verbot als eine durch und 
durch politisches beschreibend, 
erklärte Vergiat, dass sie ihre 
Bemühungen fortsetzen werden, 
um die PKK von der Terrorliste 
zu streichen. Sie betonte, dass die 
GUE/NGL (Konföderale Frak¬ 
tion der Vereinten Europäischen 
Linken/ Nordischen Grünen Lin¬ 
ken) immer an der Seite der Völ¬ 
ker Kurdistans stehen wird. 
Danach sprach die italienische 
Parlamentarierin Barbara Spinel- 


li ihre Solidarität mit den Völ¬ 
kern Kurdistans, den Menschen 
in Rojava und den Akademike- 
rlnnen für Frieden in der Türkei 
aus. Sie verurteilte das Schwei¬ 
gen und die Unterstützung der 
europäischen Staaten gegenüber 
den Massakern und dem Völker¬ 
mord durch die türkische Regie¬ 
rung, Spinelli fügte hinzu, dass 
die türkische Regierung den 
weltweiten Frieden bedrohe. 
„Friedensgespräche können nur 
mit den Rebellen geführt wer¬ 
den, also mit der PKK“, 
ln Bezug zu den Genfer Gesprä¬ 
chen, äußerte Spinelli, dass es 
von der EU und den westlichen 
Ländern töricht war, die Kurd¬ 
innen nicht einzuladen, da sie 
die einzige Kraft sind, die den IS 
erfolgreich bekämpft. Die italie¬ 
nische Parlamentarierin warnte, 
dass Europa einen moralischen 
und politischen Selbstmord 
begeht, falls es sich der Strategie 
des Erdogan-Regimes beugt. 

(ANF, 16.2., ISKU) 


wurde den durch die Angriffe 
Verletzen verwehrt, ins Kran¬ 
kenhaus gebracht zu werden. 
Sie waren gezwungen in Häu¬ 
sern und Kellern Schutz zu 
suchen. Der Öffentlichkeit ist 
ebenfalls bekannt, dass in den 
Häusern und Kellern, in 
denen sich die Verletzten 
befanden, durch Angriffe Sei¬ 
tens des Militärs und der Poli¬ 
zei duzende Menschen ermor¬ 
det und verbrannt wurden. 

Als Ergebnis der Angriffe der 
staatlicnen Kräfte sind in Cizir 
tausende Häuser und Arbeits¬ 
stätten verbrannt, zerstört. Die 
Infrastruktur des Kreises ist 
vernichtet. Durch die systema¬ 
tischen Angriffe des Staates - 
mit direkter Zielname der 
Wohngebiete - sind an die 
100.000 Menschen gezwun¬ 
gen worden ihren Wohnsitz zu 
verlassen. 

Der Innenminister der Türkei 
erklärte am 11. Februar die 
(Militär-) Operation in Cizir 
für beendet, aber die Aus¬ 
gangssperre dauert weiter an. 
Ohne operative Aktivitäten 
kann das Andauern der Aus¬ 
gangssperre nur der Beseiti¬ 
gung von Beweisen dienen. 
Aufgrund des Verbotes wird 
Abgeordneten, Menschen¬ 
rechtsorganisationen und 
NGOs der Zugang zur 
Kreis(stadt) verwehrt. 

Wir tragen ernsthafte Sorge, 
dass Beweise und Spuren, die 
den Einsatz von chemischen 
und flammenwerfenden Waf¬ 
fen von Seiten des Staates 
während der Ausgangssperre 
belegen, vernichtet werden 
könnten. Deshalb fordern wir 
jetzt, wo die Beweise und Spu¬ 
ren noch nicht vernichtet und 
verwischt sind, die Entsen¬ 
dung einer Delegation der 
Vereinten Nationen nach 
Cizir, um die Vorwürfe vor 
Ort zu untersuchen“ 

(ANF, 14.2., ISKU) 
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Beschuss und Belagerung von 
Sür/Amed halten weiter an 


Auch am 86. Tag der Ausgangs¬ 
sperre und Blockade über Sur 
durch das türkische Militär dau¬ 
ern die Bombardierungen unver¬ 
mindert an. Reyhan Kavak, eine 
Mutter die mit ihren Kindern in 
einem der Häuser festsitzt berich¬ 
tet, während der Lärm der Explo¬ 
sion einer Granate am Handy zu 
hören ist: „Sie ist im Nachbar¬ 
haus eingeschlagen. Wir sind zu 
18. im Haus. Mit den anderen 
Zivilisten bekommen wir keinen 
Kontakt. Wir wohnen im ersten 
Stock, das Haus hat keinen Keller 
und sie bombardieren es. Kurz 
zuvor haben sie eines der Zimmer 
getroffen und zerstört. Wir sind 
in den zweiten Stock. Auch dort 
haben sie die Fenster zerstört, die 
Wände sind durchschlagen. Von 
dort sind wir dann auf den 
Zwischenflur ausgewichen.“ 


Die Bombardierung von Sür 
dauerte den ganzen Tag über an. 
Die HDP-Abgeordnete von 
Amed (Diyarbakir), Siebei Yigi- 
talp, erklärte: „Es gibt durch die 
über den Tag anhaltenden Bom¬ 
bardierungen viele Verletzte 
unter den Zivilisten. Unter den 
Verletzten ist auch ein Kind. Ihm 
wurde ein Finger abgerissen. Weil 
die Verbindung nach Sür nur 
schwer herzustellen ist liegen 
keine weiteren Kenntnisse über 
Anzahl der Verletzen und Aus¬ 
maß der Verletzungen vor. 
Unterdessen haben Hatip Diele 
(Co-Vorsitzender der DTP), 
Kamuran Yüksek (Co-Vorsitzen¬ 
der der DBP), Sara Akta§ (Mit¬ 
glied der Koordination von 
KJA), Ömer Önen (Co-Kreis- 
vorsitzender der HDP von 
Amed), Gültan Kijanak (Co- 


Bürgermeisterin von Amed) und 
Firat Anh gemeinsam eine Pres¬ 
sekonferenz abgehalten. Es 
wurde dazu aufgerufen, die täg¬ 
lich um 19 Uhr sattftndende 
Lärmaktion ohne Unterbre¬ 
chung bis zur Aufhebung der 
Blockade von Sür fortzusetzen. 
Außerdem riefen sie zur massen¬ 
haften Teilnahme an einer Pres¬ 
sekonferenz am 27. Februar in 
Amed auf. Um ein Massaker wie 
in Cizir (Cizre) zu verhindern, 
sind jeder und jede dazu aufgeru¬ 
fen, am 27. Februar nach Amed 
zu kommen. 

Letzen Meldungen zu Folge 
haben türkische Sicherheitskrärte 
die englische Parlamentarierin 
Natalie McGray festgenommen. 
Sie war in Sür, um sich selbst ein 
Bild von der Lage zu machen. 

(ANF/BN, 25.2., ISKU) 


Meldungen: 

Neapel zeichnet Ocalan mit 
Ehrenbürgerschaft aus 

Im Rahmen einer offiziellen 
Zeremonie wurde Abdullah Öca- 
lan in Neapel zum Ehrenbürger 
der Stadt ernannt. An der Ernen¬ 
nung nahmen neben dem Bür- 

f ermeister Luigi de Magistris, 
Titglieder der Stadtverwaltung, 
ein Rechtanwalt Öcalans Carmi¬ 
ne Malinconico, die HDP-Abge¬ 
ordnete Dilek Ocalan, das Kurdi¬ 
stan Informationsbüro und Mit¬ 
glieder von Solidaritätskomitees 
teil. 

Die Verleihung der Ehrenbürger¬ 
schaft ist eine Reaktion auf die 
Verschwörung, die zu der Ent¬ 
führung und Festnahme am 15. 
Februar 1999 führte. 

Bei der Zeremonie wurde auch 
die Totalisolation Öcalans auf der 
Gefängnisinsel Imrali verurteilt. 
Es wurde betont, dass ein dauer¬ 
hafter Frieden ohne Ocalan nicht 
möglich sei. 

Ebenso wurden die jüngsten 
Massaker, die der türkische Staat 
in Nordkurdistan durchführte, 
verurteilt. Der Bürgermeister von 
Neapel grüßte den Widerstand 
in Kurdistan und erklärte, dass 
Neapel, eine Stadt des Friedens, 
auch gegen den Faschismus 
gekämpfthabe. 

Nach der Zeremonie gab es noch 
ein Konzert, auf dem die Ehren¬ 
bürgerschaft gefeiert wurde. 500 
Menschen nahmen daran teil. 
Neapel ist nun die zweite Stadt in 
Italien, die Abdullah Ocalan mit 
einer Ehrenbürgerschaft ausge¬ 
zeichnet hat. Bereits am 14. 
Dezember 2015 ernannte..die 
sizilianische Stadt Palermo Öca- 
lan zum Ehrenbürger, stellvertre¬ 
tend für das kurdische Volk. 

(ANF, 17.2., ISKU) 

Türkei soll Chemiewaffen 
gegen Guerilla auf Berg Bagok 
eingesetzt haben 

Bei einem Angriff der türkischen 
Luftwaffe auf dem Berg Bagok 
wurden 4 Guerillakämpfer der 
HPG (Hezen Parastina Gel - 
Volksverteidigungskräfte) getö¬ 
tet. Zivilistinnen, die die getöte¬ 
ten Guerilla geborgen haben, 
berichten nun über Reizungen 
an Augen und Nase, sowie über 
Hautausschlag, dies sei ein 
Anzeichen für den Einsatz che¬ 
mischer Waffen durch die Tür¬ 
kei. 

Demnach haben türkische 
Kampfflugzeuge den Berg nahe 
der Stadt Nisebtn (türk. Nusay- 
bin) in der Provinz §irnex (türk. 
§trnak) am 17. Februar bombar¬ 
diert und dabei 4 Guerillakämp¬ 
fer der HPG getötet. Zivilistin¬ 
nen, die das mittlerweile als „ 
spezielle Sicherheitszone“ dekla- 


Newroz 2016 - Den Widerstand für Frieden und 
Demokratie im Mittleren Osten stärken! 

Aufruf zur Teilnahme an der 
Newrozdelegation 2016 


Dem Mythos zufolge markiert 
das Newrozfest die Befreiung des 
medischen Volks unter der Füh¬ 
rung des Schmieds Kawa von der 
Unterdrückung des Großassyri¬ 
schen Reichs, das vom Tyrannen 
Dehak beherrscht wird. Newroz — 
der 21. März, ist somit nicht nur 
Fest des Frühjahrsbeginns, wel¬ 
ches zugleich von vielen Völkern 
des Mittleren Osten als Neujahr 
betrachtet wird. Es ist aus Sicht 
der kurdischen Bevölkerung auch 
der Tag des Widerstands gegen 
Tyrannei und Unterdrückung. 
Historisch wird die Befreiung der 
Meder vom Assyrischen Reich auf 
das Jahr 612 v. Chr. datiert. Uber 
2600 Jahre nach diesem Ereignis 
markiert das Newrozfest erneut 
einen Tag gegen die Tyrannei und 
Unterdrückung eines Regimes, 
das der gesamten kurdischen 
Bevölkerung den Krieg erklärt 
hat. Das Regime Erdogan ver¬ 
folgt, bombardiert und massa¬ 
kriert nicht allein Kurdinnen und 
Kurden innerhalb des türkischen 
Staatsgebiets in Nordkurdistan. 
Es attackiert auch die Selbstver¬ 
waltung von Rojava, droht mit 
einer Intervention in das Gebiet 
der Demokratischen-Autonomen 
Selbstverwaltung im Norden 
Syriens und provoziert damit, den 


Krieg in der Region auf eine neue 
Dimension zu tragen. 

Doch jede Tyrannei führt unwei¬ 
gerlich auch zum Widerstand. 
Dieses Gesetz ist mindestens so 
alt wie das Newrozfest. Und so 
wird auch dieses Newrozfest zu 
einem Zeichen des kollektiven 
Widerstands gegen die Kriegs¬ 
und Unterdrückungspolitik des 
AKP-Regimes darstellten. 

Wie in den vergangenen Jahren 
auch, werden rund um den 21. 
März in allen größeren Städten 
Nordkurdistans Newrozfeierlich- 
keiten stattfinden. Wir rufen alle 
solidarischen Kreise dazu auf, am 
diesjährigen Newrozfest in Kurdi¬ 
stan teilzunehmen und dort Teil 
des gemeinsamen Widerstands zu 
werden. In diesem Jahr ist es 
besonders wichtig, dass möglichst 
viele internationale Delegationen 
am Newrozfest teilnehmen, weil 
nur durch ihre Präsenz eine inter¬ 
nationale Beobachtung der Feier¬ 
lichkeiten gewährleistet werden 
kann. 

Gastgeberin der internationalen 
Delegationen wird die Demokra¬ 
tische Partei der Regionen (DBP) 
und die Stadtverwaltung von 
Amed sein. Wir empfehlen allen 
Interessierten, dass diese für die 
Reise den Zeitraum vom 16.3. bis 


zum 22.3. einplanen. Es wird für 
diesen Zeitraum ein gemeinsames 
Reiseprogramm für die Teilneh¬ 
merinnen organisiert. Flug- und 
Übernachtungskosten müssen 
von den Teilnehmerinnen selbst 
getragen werden. Als Richtwert 
nir die Kosten der Teilnahme 
kann bei Unterbringung in einem 
Standardhotel und mkl. der Flug¬ 
kosten von 450€ bis 500€ pro 
Person ausgegangen werden. 
Zusätzlich sollte je nach indivi¬ 
duellem Bedarf Taschengeld ein¬ 
geplant werden, ln den Hotels 
wird i.d.R. nur das Frühstück 
gestellt. Da Hotelplätze während 
der Newrozzeit knapp sind, lohnt 
sich eine frühe Anmeldung. 

Der Anmeldeschluss ist am 6. 
März. Teilnehmerinnen sollten 
ihre Flüge direkt nach der Anmel¬ 
dung selbst buchen. Die Hotelre- 
servierungen können wir nach 
der Buchung des Flugs überneh¬ 
men. 

Alle Interessierten können sich 
direkt an NAV-DEM wenden. 
Die Kontaktdaten lauten: 

Mail: info@navdem.com 

Tel: 0211 17 11 451 
Mobil: 0157 33 88 12 94 

NAV-DEM — Demokratisches 
Gesellschaftszentrum der Kurdin¬ 
nen in Deutschland e. V. 




Traurige Nachricht aus Kurdistan 


“Die Revolution ist nicht nur 
Krieg und Waffen tragen, die 
Revolution bedeutet, das Leben 
richtig zu verstehen. Um dieses 
Leben zu verteidigen, und die 
Werte der Menschlichkeit, sind wir 
bereit, in diesem schwersten Krieg 
Erfolg zu haben. ” 

Günter Hellstern 

Nun ist es offiziell, dass am 
Dienstag ein weiterer deutscher 
Internationalist in Al Shadadi in 
der Provinz Heseke gefallen ist. 
Sein Klarname ist Günter Heil¬ 
stem, sein Kampfname Rüstern 
Cudi. Günter war 55 Jahre alt, 


Die Generalkommandantur der 
Demokratischen Kräfte Syriens 
(QSD) erklärte, dass sie die am 
22. Februar zwischen Russland 
und Amerika zustande gekom¬ 
menen Übereinkunft der Waf¬ 
fenruhe in Syrien achten werden. 
In ihrer Erklärung heißt es: „Wir 
betrachten diesen Vorschlag als 
positiven Schritt für eine friedli¬ 
che und demokratische Lösung. 
Wenn sich an die Übereinkunft 
gehalten wird, dann werden auch 
die in uns vereinten Kräfte sich 
an die Waffenruhe halten. Unsere 
Kräfte werden sich im Falle eines 
Angriffs, von wem er auch kom¬ 
men mag, (allerdings) verteidi¬ 
gen.“ Im Verlauf der Erklärung 
der QSD heißt es weiter: „Wir 


Bei einer Presseerklärung im 
Europäischen Parlament bezeich- 
nete die italienische Abgeordnete 
im Europäischen Parlament Bar¬ 
bara Spinelli (Konföderale Frak¬ 
tion der Vereinigten Europäi¬ 
schen Linken/Nordische Grüne 
Linke) die Einstufung der PKK 
(Arbeiterpartei Kurdistans) als 
„terroristische Organisation“ für 
olitisch motiviert, 
rau Spinelli sprach auf der Pres¬ 
sekonferenz, die als Teil der Peti¬ 
tionskampagne von europäischen 
Parlamentarierinnen zur Strei¬ 
chung der PKK von der Liste der 
„terroristischer Organisationen“ 
der Eurpäischen Ünion (EU) 
durchgefuhrt wurde. Die Unter¬ 
schriftenaktion fordert die Strei¬ 
chung der PKK von dieser Liste, 
da sie, die PKK, ein entscheiden¬ 
der Akteur für eine demokrati¬ 
sche und friedliche Lösung der 
kurdischen Frage ist. Aus diesem 
Anlass wurde am Dienstag vor 
dem Europäischen Parlament 
eine Presseerklärung abgehalten 
und die Petition wurde bis jetzt 
von 114 Parlamentarierinnen 
unterschrieben. 

In ihrer Rede unterstrich Spinelli 
die Fixierung des türkischen Staa¬ 
tes auf das kurdische Volk und die 
derzeitige Barbarei in Kurdistan 


hat 30 Jahre bei der Bundeswehr 
und der Fremdenlegion ge¬ 
kämpft. In dem Film berichtet 
er, dass er Vater eines Sohnes ist. 
“Ich musste hierherkommen”, 
sagte er. Nachdem er die Grau¬ 
samkeiten von Daisch im Inter¬ 
net gesehen hatte, konnte er 
nicht anders, als zur YPG zu 
gehen. (...) “Ich kämpfe hier 
nicht für mich oder für Deutsch¬ 
land oder für irgendeinen Privat¬ 
mann, oder sonst irgendwas, ich 
kämpfe für das kurdische Volk, 
das neue System hier mit der 
Rätestruktur, Kommunestruk¬ 
tur, das alles funktioniert wirk¬ 


achten die Resolution 2254 des 
UN-Sicherheitsrates. Wir werden 
uns dafür einsetzen, dass sie zum 
Erfolg führt für eine politische 
Lösung. Wir werden unseren Teil 
dazu beitragen ein vereintes und 
demokratisches Syrien aufzubau¬ 
en. Wir halten die Waffenruhe 
für eine gute Grundlage, um in 
Syrien eine Hinwendung zu einer 
friedlichen und demokratischen 
Politik zu ermöglichen. Auf der 
Grundlage rufen wir alle bewaff¬ 
neten Kräfte dazu auf die Waf¬ 
fenruhe zu beachten.“ 
Unterdessen gehen die Angriffe 
der Türkei auf Rojava, die am 24. 
Oktober 2015 begannen und 
sich seit dem 13. Februar dieses 
Jahres erheblich verstärkten, 


und sagte weiter, dass die Suche 
nach Gerechtigkeit unabhängig 
von Zeit und Raum sei. Die Kur¬ 
dinnen sind die Hauptkraft im 
Kampf gegen den IS (Islamischen 
Staat) im Mittleren Osten und 
die Türkei greife gegenwärtig 
diese kurdischen Kräfte an, so die 
Italienerin. 

Auf Fragen von Jounalistlnnen 
zur Explosion in Ankara sagte der 
zypriotische Abgeordnete des 
EÜ-Parlaments Costas Mavrides 
(Fraktion der Progressiven Allianz 
der Sozialdemokraten im Europä¬ 
ischen Parlament), das der 
Präsident Erdogan alles tun 
würde um zu beweisen, das er 
recht hat, selbst seine eigenen 
Bürger töten. Mavrides errinnerte 
nochmal daran, dass die Vereinig¬ 
ten Staaten von Amerika die YPG 
(Volksverteidigungseinheiten) 
nicht als terroristische Organisa¬ 
tion ansieht und erklärt weiter, 
dass der türkische Staat versucht, 
Gründe für einen Beschuss von 
Rojava zu erzeugen. 

Auf die Behauptung, dass die 
Mehrzahl der türkischen Zivili¬ 
stinnen gegen die PKK wären, 
antwortete carbara Spinelli, dass 
auch die Mehrheit der Italiene¬ 
rinnen Musollini unterstützt 
haben, jedoch kurz darauf mit 


lieh. Kobani funktioniert schon 
so.” 

Es heisst, sein Bataillon wurde 
gerufen, um eine Schule in Sha¬ 
dadi einzunehmen, die von 
Daisch gehalten wurde, Es kam 
zu einem heftigen Gefecht, als 
einer seiner Genossen verletzt 
wurde, rannte er nach vorne, um 
ihm zu helfen. Während er ihm 
half, wurde er durch einen 
Scharfschützen getroffen. 

Er wird einen Platz in den Her¬ 
zen der Freiheitsliebenden ein¬ 
nehmen. 

Seiner Familie herzliches Beileid. 

(ISKU, 25.2.) 


unvermindert weiter. Erst gestern 
wurde das Dorf §adiya (Kreis 
§era) das zu Affin gehört und 
drei weitere Dörfer des Kreis 
Reco von Affin von der Türkei 
mit Mörsern und von Panzern 
beschossen. 

Der türkische Ministerpräsident 
Davutoglu erklärte dann auch 
am Donnerstag: „Die Waffenru¬ 
he ist etwas, dass Syrien im Inne¬ 
ren betrifft. Wenn es um die 
Sicherheit der Türkei geht, wer¬ 
den wir, ohne jemanden (um 
Erlaubnis) zu fragen, alle not¬ 
wendigen Maßnahmen ergrei¬ 
fen. ... Wenn es um die Sicher¬ 
heit der Türkei geht ist die Waf¬ 
fenruhe für uns nicht bindend.“ 
(ANF, 25.2., ISKU) 


revolutionären Kräften zu¬ 
sammengearbeitet haben. Eine 
ähnliche Situation konnte im Fall 
der IRA (Irisch Republikanische 
Armee) in Irland gesehen werden 
und die Situation in der Türkei 
war nicht anders, sagt Spinelli 
weiter. 

Mavrides antwrtete auf die Frage, 
wie europäische Länder wie 
Frankreich und Deutschland auf¬ 
hören könnten die Barberei von 
Erdogan zu unterstützen, das der 
türkische Präsident den europäi¬ 
schen Ministern mit der Flücht¬ 
lingskrise droht. Weiter sagt er, 
dass die Europäerinnen aufgrund 
der geopolitischen Bedeutung der 
Region Völker wie die Kurdinnen 
als Gegensatz zum Regime in der 
Türkei unterstützen sollten. Er 
fügte hinzu, dass die Unterstüt¬ 
zung der Kurdinnen mehr leben 
retten und zudem mit den repu¬ 
blikanischen Werten von Europa 
übereinstimmen würde. 

Zum Schluss machte Spinelli 
nochmal deutlich, dass Russland 
und USA Rojava betreffend zu 
einer Einigung gekommen seien. 
Die Türkei könnte aufgrund ihrer 
fehlgeschlagenen Politik und weil 
sie in die Enge getrieben sei, noch 
grausamer handeln könnte. 

(ANF, 24.2., ISKU) 


rierte Gebiete betraten, um die 
etöteten Guerillakämpfer zu 
ergen, weisen mittlerweile Rei¬ 
zungen an Augen und Nase auf, 
sowie größere Hautreitzungen. 
Ein Mitglied der Stadtverwal¬ 
tung von Nisebin, §efik Duman 
erklärte, dass sie sich auf den 
Weg zum Berg Bagok machten, 
nachdem ein Hirte die Leichna¬ 
me der Guerilla entdeckte. Als 
sie den Ort erreichten bemerkten 
sie, dass die Erde und die Felsen 
rund um die Leichname verfärbt 
waren. Sie schlossen daraus, dass 
es dort zum Einsatz chemischer 
Waffen kam. 

Duman betonte, dass er nach der 
Bergung der Leichnam Anzei¬ 
chen einer Allergie bei sich 
bemerkte und dies auch bei den 
anderen Zivilistinnen auftrat, die 
mit ihm auf den Berg kamen. 
Die betroffenen Person zeigten 
Anzeichen von Reizungen an 
Augen und Nase, sowie Haut¬ 
ausschläge. Duman fügte hinzu, 
dass der ihn behandelnde Arzt 
seine Vermutung bestätigte, dass 
die Symptome auf den Geb rauch 
chemischer Waffe zurück zu füh¬ 
ren sei. Bewohnerinnen der zum 
Berg nahe gelegenen Dörfer kla¬ 
gen mittlerweile ebenfalls über 
ähnliche Symptome. 

(ANF, 22.2., ISKU) 

TAK bekennen sich 
zu Anschlag in Ankara 

Die Freiheitsfalken Kurdistans 
(TAK - Teyrebazen Azadiya 
Kurdistan) haben sich zum 
Anschlag auf den Militärkonvoi 
in der türkischen Hauptstadt 
Ankara bekannt. 

Die TAK erklärten, dass der 
Anschlag von Abdulbaki Sön- 
mez, Kampfname Zinar Rape- 
rin, geborgen 1989 im Stadtteil 
Gürpinar in Wan (türk. Van) 
ausgeführt wurde. Dies wurde 
inzwischen durch genetische 
Untersuchungen bestätigt und 
damit die türkische Regierung 
der Lüge überführt, die 
unmittelbar nach dem Anschlag 
ein angebliches Mitglied der 
YPG als Täter präsentiert und 
damit die weitere militärische 
Eskalation in Richtung Rojava 
begründet hatte. 

(ANF, 19.2., ISKU) 
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HDP: Wir müssen ein 
Massaker in Sür stoppen 


Bis zum heutigen Tage sind in 21 
Landkreisen einschließlich vieler 
Stadtteile von 7 kurdischen Pro¬ 
vinzen 58 mal Ausgangssperren 
verhängt und 290 Einwohnerin¬ 
nen ermordet worden. Der Aus¬ 
nahmezustand und damit eine 
Ausgangssperre in Sür, ein Stadt¬ 
teil von Diyarbakir, wird schon 
seit 90 Tagen aufrecht erhalten. 
Der Gouverneur von Diyarbakir 
hat am 2.12.2015, ohne irgend¬ 
ein ein gesetzliches oder verfas¬ 
sungsrechtliches Fundament eine 
Ausgangssperre in Sür ausgeru¬ 
fen. Seit dieser Ausgangssperre 
sind in Sür 24 zivile Opfer zu 
beklagen. 

Der Stadtteil Sür gilt aufgrund 
kultureller, soziologischer und 
wirtschaftlicher, sowie der 
geschichtlicher Hintergründe als 
aas Herz von Diyarbakir. Der 
momentan ausgerüfene Ausnah¬ 
mezustand in Sür gleicht einer 
Armeefestung, da es vom türki¬ 
schen Militär eingekesselt ist. Die 
Ausgangssperren wiedersprechen 
der türkischen Verfassung, in 
dem das Recht auf Leben, 
Gesundheit, Bildung und Reise¬ 
freiheit den Menschen als 
Grundrecht zugesichert wird. Es 
widerspricht zu dem der Mei¬ 
nungsfreiheit, die der Staat den 
Bürgerinnen gewähren sollte. 

Sür ist mittlerweile ein Stadtteil 

G eworden, an dem das soziale, 
ulturelle und wirtschaftliche 
Leben aufgehört hat zu existie¬ 
ren, weil die Menschen von 
Trinkwasser und Elektrizität 


abgeschnitten, die Apotheken 
und Bäckereien geschlossen sind 
und täglich Kinder, Frauen und 
ältere Menschen vor den Augen 
der Welt schikaniert und ermor¬ 
det werden. Soldaten, Polizei und 
paramilitärische Gruppen haben 
sich verbündet, um die Bauten 
und Denkmäler der antiken 
Stadt zu zerstören. Der unter 
UNESCO Weltkulturerbe ste¬ 
hende Stadtteil Sür wird durch 
die Geschosse der Panzer regel¬ 
recht bis zur Unkenntlichkeit zer¬ 
stört. 

Viele alte unter Denkmalschutz 
stehende religiösen Bauten mit¬ 
ten in Sür, wie die 500 Jahre alte 
Kursunlu Moschee, die Hasirli 
Moschee, die 1700 Jahre alte 
Saint Mary Kirche, Sürp Giregos 
Kirche und die protestantischen 
Kirchen werden regelrecht zer¬ 
stört und unbenutzbar in Schutt 
und Asche hinterlassen. 

In der Stadt Cizre, welches 
immer noch unter der Ausgangs¬ 
sperre leidet, sind in dem Reifer 
der Gräueltaten 178 Leichen 
geborgen worden. Laut Familien¬ 
angehörigen waren die Leichen 
so schwer verbrannt, dass sie 
während der Autopsie nicht iden¬ 
tifiziert werden konnten. Die ver¬ 
brannten Leichen wurden für 
Autopsieuntersuchungen in ver¬ 
schiedene Städte der Türkei 
transportiert, was für die Ange¬ 
hörigen zusätzlicher Folter gleich 
kam. 

Damit so ein Leiden nicht auch 
den Menschen und Familien in 


Sür wiederfährt, appellieren wir 
für eine sofortige Aufhebung der 
Ausgangssperren. In Cizre wurde 
vor den Augen der Welt ein Mas¬ 
saker an kurdischen Zivilistinnen 
durchgeführt. Um dies in Sür zu 
verhindern, muss die Ausgangs¬ 
sperre sofort aufgehoben werden. 
Weiterhin muss die Militärblock¬ 
ade aufgehoben und Menschen, 
die sich in Gefahr befinden, in 
Sicherheit gebracht werden. 

Die aktuellen Gräueltaten in Sür 
sollte die ganze Weltbevölkerung 
interessieren. Um die Sicherheits¬ 
standards in der Türkei und den 
Nachbarländern aufrecht zu 
erhalten bzw. friedlich zu gestal¬ 
ten, bedarf es einer weltoffenen 
Politik mit den jeweiligen politi¬ 
schen Akteuren in den Ländern 
und einem Appell an die Weltöf¬ 
fentlichkeit, die mehr Verständ¬ 
nis gegen diese Bluttaten an der 
kurdischen Bevölkerung zeigen 
sollte. 

Angesichts der Entwicklungen in 
der Türkei ist es dringend not¬ 
wendig eine klare Haltung für 
Freiheit, Frieden und Demokra¬ 
tie einzunehmen. 

Wir rufen alle nationalen und 
internationalen Verbände und 
Institutionen auf, sich öffentlich 
gegen die politische und mensch¬ 
liche Gräueltaten in Sür zu mobi¬ 
lisieren und Solidarität mit den 
leidenden Menschen in Sür zu 
zeigen. Figen YÜKSEKDAG, 
Selahattin DEMIRTAS, 
Ko-Vorsitzende der 
Demokratischen Partei der Völker 


Die Demonstrationen nach 
Sür werden fortgesetzt 


Auch am Morgen des 3. März 
wurde Sür, das Altstadtviertel von 
Amed (Diyarbakir) durch türki¬ 
sches Militär heftig bombardiert. 
Aus Sür konnte sich Remziye 
Tosun melden. Bei ihr sind nach 
wie vor auch Kinder. Nachdem 
sie sagte: „Ich ersticke. Meine 
Kinder sterben, meine eineinhalb 
jährige Tochter Beritan hat das 
Bewusstsein verloren. Seit einer 
Stunde kommt sie schon nicht 
mehr zu sich“, brach das 
Gespräch ab. Es konnte bisher 
keine erneute Verbindung zu ihr 
hergestellt werden. Es gibt keinen 
Schritt zurück 

Der Co-Vorsitzende der HDP 
Selahattin Demirta|, der Co-Vor- 


sitzende der DBP Kamuran Yük- 
sek und die Co-Vorsitzenden der 
DTK Selma Irmak und Hatip 
Diele sowie die Co-Sprecherin 
der HDK Gülistan Kofyigit 
gaben am gleichen Tag gemein¬ 
sam in Amed eine Erklärung ab. 
Im Falle, dass die Belagerung und 
die Ausgangssperre aufgehoben 
wird, betonte Demirta|, wäre eine 
Delegation aus Zivilisten bereit in 
den Stadtteil zu gehen und die 
eingeschlossenen Zivilisten zu 
bergen. Er berichtete, dass gestern 
12 Zivilisten geborgen werden 
konnten. 

„Wie viele Personen dort noch 
festsitzen weiß weder die Regie¬ 
rung noch wir. Denn es gibt keine 


funktionierende Verbindung. Die 
Menschen, die sich dort befin¬ 
den, können ihre Häuser nicht 
verlassen, können nicht in die 
anderen Häuser gehen. Es 
herrscht Ausgangssperre. Außer¬ 
dem besteht Beschuss durch Pan¬ 
zer, Mörser, durch Scharfschüt¬ 
zen. Die AKP weiß nicht, wie 
viele Menschen in dem Viertel, in 
dem mit der ganzen Macht des 
Militärs eine Operation durchge¬ 
führt wird, eingeschlossen. Sie 
will es auch nicht wissen. Das ist 
ihnen völlig egal. Das ist auch 
denen in Ankara völlig egal. 
Wenn es nach Davutoglu und sei¬ 
ner Truppe geht, dann sind sie so 
grausam, dass sie am liebsten das 


Meldungen: 

Verletzte aus Sür geborgen 

Laut Meldungen, hat das Militär 
vorübergehend die Angriffe auf 
Sür einstellt. Ein Krankenwagen 
wurde nach Sür entsandt, darf 
aber nicht bis vor das belagerte 
Haus Vorfahren. Die dort einge¬ 
schlossene Seniha Sümer soll dar¬ 
aufhin mit den Verletzten und 
einem Baby, der vier Monate 
alten Elif Su, das Haus verlassen 
haben, um zu Fuß den Kranken¬ 
wagen zu erreichen. Der Trans¬ 
port der Verletzten wird als 
äußerst problematisch bezeich¬ 
net. 

Wie von der Abgeordneten der 
HDP von Amed (Diyarbakir) 
Sibel Yigitalp zu erfahren war, ist 
es gelungen nach einer ersten 
Gruppe von 11 Zivilistinnen am 
Vortage, am 3. März eine weitere 
Gruppe von Zivilistinnen aus 
Sür zu bergen. Es handelt sich 
dabei um eine Gruppe von 22 
Zivilistinnen, darunter auch Ver¬ 
letzte. Nachdem die Verletzten 
zu einem Krankenwagen ge¬ 
bracht werden konnten, wurde 
die Gruppe vom türkischen Mili¬ 
tär unter Beschuss genommen. 
Es kam zum Teil zu schweren 
Verletzungen bei einigen Mitglie¬ 
dern der Gruppe. Die Bergung 
der Verletzten aus dem Stadtteil 
Sür soll trotzdem weiter durchge- 
fiihrt werden. 

Die geborgenen Verletzten — 
auch aas Baby - wurden festge¬ 
nommen. Der Mezopotamische 
Rechtsanwälte Verein (MHD) 
hat bei der Staatanwaltschaft ihre 
Freilassung beantragt. Ein Ergeb¬ 
nis liegt noch nicht vor. 

(BN/ANF, 3.3., ISKU) 

Kinder in §eddade befreit 

Die Menschen in der Stadt 
§eddade lebten lange unter der 
Verfolgung des IS (Islamischer- 
Staat). Unter dem Schutz der 
Demokratischen Kräfte Syriens 
(QSD) können sie nun frei 
leben. Die Kinder der Stadt 
erzählten, dass sie, nach dem der 
IS die Stadt verlassen hat, ein 
friedliches Leben haben. 

Die Stadt §edad §eddade im 
Kanton Cizire und wurde durch 
die QSD während der Operation 
Xezeba Xabür (Zorn des Habur) 
vom IS befreit. Die hauptsäch¬ 
lich von Araberinnen bewohnte 
Stadt litt lange unter der Herr¬ 
schaft des sogenannten Islami¬ 
schen Staates. Die arabischen 
Kinder, die in der Stadt leben, 
teilten ihre Freude darüber mit 
dem Team von JINHA und sag¬ 
ten: „Die Mitglieder des IS 
haben alles verboten. Wir konn¬ 
ten nicht spielen und nicht raus 
gehen.Nachdem die Demokrati¬ 
schen Kräfte Syriens kamen, 





YPS gewährleistet die 
demokratische Autonomie 


Die YPS-JIN (Zivile Frauenver¬ 
teidigungseinheiten) Komman¬ 
dantin Yüdiz Cüdi gab gegenüber 
Frauennachrichtenagentur 
JINHA Auskunft über den kurdi¬ 
schen Volkswiderstand für eine 
Selbstverwaltung und sprach über 
die Angriffe der Sicherheitskräfte 
des türkischen Staates auf die 
Selbstverwaltung. 

„Das herrschende System regiert 
als Nationalstaat. Sie nehmen ver¬ 
schiedene Kulturen, Sprachen 
und die Willenskraft der Volker 
nicht war. Sie greifen sogar die 
Menschen, die sich dagegen 
streuben, an. Wenn wir uns die 
Welt anschauen, können wir 
regionale Initiativen hervortreten 
sehen. Ausgeschlossene Völker 
versuchen, Gebiete zu finden, in 
denen sie mit ihrer Sprache und 
Kultur leben können. Beispiele 
dafür können wir in Amerika, 
Indien und vielen weiteren Län¬ 
dern sehen. In manchen Orten 
leben Menschen unter einem 
föderalen System während andere 
wiederum in autonomen Syste¬ 
men oder kantonalen Systemen 
leben.“ 

„Der Widerstand in Cizre, Sür, 
Silopi, Nusaybin, Derik, Dargecpt 

Offensive in 

Kino Gabriel, einer der Sprecher 
der QSD (Demokratische Kräfte 
Syriens) und Mitglied des Milli- 
tärrats der Süiyani nahm in einen 
Interview Stellung zur erfolgrei¬ 
chen Beendigung der „Zorn des 
Habur“ genannten militärischen 
Operation der QSD. Die Opera¬ 
tion wurde noch vor Beginn der 
von Russland und Amerika aus- 
ehandelten Waffenruhe beendet, 
ie richtete sich gegen die DAI§ 
(IS) und führte zur Befreiung von 
Seddade. 

In dem Interview, das ANF mit 
ihm führte, erklärte Gabriel: „Die 
Operation hat ihren Namen in 
Anlehnung an die Geschehnisse 
des 23. Februar 2015 erhalten.“ 
Vor einem Jahr hatte die DAI§ 
Dörfer bei Tel Temir und Dörfer 
der Assyrer/Süriyani an den Ufern 
des Flabur angegriffen. Dutzende 
Menschen wurden damals von 
der DAI§ ermordet, hunderte 
verschleppt. Gabriel führte aus, 
das §eddade für die DAI§ sowohl 
militärisch, ökonomisch als auch 


ganze Viertel in die Luft jagen 
würden. In Cizire haben sie es 
getan. Wenn sie es in Sür bisher 
nicht gemacht haben, dann weil 
das Volk wachsam ist.“ 
Mittlerweile gibt es auch einen 
weiteren Aufruf von DTK, 
HDK, HDP, DBP und KJA. 
Darin heißt es: „Bis in Sür die 
Belagerung und die Verbote 
beendet sind, wird unser Marsch 
andauern. Bis die Blockade auf- 


und §irnak ist sehr bedeutungs¬ 
voll. Wie können wir diesen 
Widerstand bewerten? Als Erstes 
ist da ein nationaler Aspekt für 
den Widerstand. Das kurdische 
Volk will sich mit seiner eigenen 
Sprache, seiner Identität und sei¬ 
ner Kultur selbst verwalten. Das 
ist eine nationale Ffaltung. Das 
kurdische Volk möchte in ihrem 
eigenen Land ohne Unterdrük- 
kung oder Vernichtung leben. 
Natürlich müssen wir in diesem 
Widerstand auch über wirtschaft¬ 
liche, rechtliche, kulturelle, medi¬ 
zinische und soziale Bedürfnisse 
nachdenken. Die Menschen wol¬ 
len ihre Bedürfnisse ohne staatli¬ 
che Unterdrückung erfüllen. Das 
ist eine natürliche Forderung. Das 
kurdische Volk möchte keine Bil¬ 
dung ohne kurdische Sprache. 
Das kurdische Volk möchte in 
ihren eigenen Gesundheitsein¬ 
richtungen behandelt werden. 
Das kurdische Volk akzeptiert die 
systematische Assimilation, wel¬ 
che sie ausgesetzt ist, nicht mehr.“ 
Weiter betont Yildiz, dass die Tür¬ 
kei derzeit sehr faschistisch han¬ 
delt. „Die Zentralregierung ver¬ 
leugnet alle Verschiedenheiten der 
Türf :ei. Die Menschen, die das 


f ehoben ist, kehrt niemand nach 
lause zurück und keiner macht 
einen Schritt zurück. Selbst 
wenn es Tage dauern sollte, solle 
jeder auf der Straße bleiben, nie¬ 
mand nach Hause zurückkehren. 
Jeder soll dort, wo er ist, Lärm 
schlagen und den Marsch nach 
Sür lärmschlagend fortsetzen. 
Wir sind an einem historischen 
Tag, mit unserm Widerstand 
können wir die Blockade nieder- 


nicht akzeptieren, werden getötet, 
eingesperrt oder zum Schweigen 
ebracht. Um ihre Rechte zu 
ekommen, erklärten die Men¬ 
schen die Selbstverwaltung. Die 
Gebiete, in denen die Selbstver¬ 
waltung ausgerufen wurde, wur¬ 
den vernichtet. Dann kam der 
Bau von Barrikaden und Gräben 
in den Vordergrund. Wenn der 
Staat die eigenen Menschen 
angreift, haben die Menschen das 
Recht sich durch Selbstverteidi¬ 
gung zu schützen. Selbstverteidi¬ 
gung ist ein Aspekt der Selbstver¬ 
waltung, der die Kurdinnen um 
sich vor den staatlichen Angriffen 
zu schützen. Die YPS sind eine 
Kraft, um die Werte des kurdi¬ 
schen Volkes zu schützen. Die 
YPS ist die Garantie der demo¬ 
kratischen Autonomie. Viele 
Menschen wurden getötet. Men¬ 
schen verloren ihr Zuhause. Die 
AKP-Regierung tut das Gleiche 
in Kurdistan wie der IS in Syrien. 
Aber sie müssen wissen, dass die 
AKP Kurdistan verlieren wird wie 
der IS Kobane verloren hat. Wir, 
als YPS und YPS-JIN geben den 
Menschen unser Wort, dass wir 
den Sieg errringen werden.“ 

(JINHA, 26.2., ISKU) 


reißen, können die Menschen in 
Sür, die von einem Massaker 
bedroht sind, retten. Schon frü¬ 
her hat Amed mit seinem Wider¬ 
stand Geschichte geschrieben. 
Heute wird es mit seinem 
Widerstand erneut Geschichte 
schreiben.“ 

Mittlerweile haben die Ausein¬ 
andersetzungen auf ganz Amed 
übergegriffen. 

(BN/ANF, 2J3.3., ISKU) 


waren wir sicher vor der Verfol¬ 
gung durch IS-Mitglieder.“ 
Beyaa El Xetab, eines der Kin¬ 
der, sagte uns: „Wir sind so 
glücklich das §eddadevon den 
Banden des IS gesäubert wurde. 
Die Demokratischen Kräfte 
kamen und retteten uns. Sie 
brachten den Frieden in unsere 
Stadt. Sie machen die Menschen, 
vor allem die Kinder, glücklich. 
Der IS erlaubte kein Spielen und 
vor die Tür gehen.“ _ 

Ein Kind namens Isra erzählte 
uns mehr über die Verfolgung 
durch die IS-Mitglieder. „Der IS 
erlaubte uns nicht rauszugehen. 
Wenn sie es uns erlaubten, legten 
sie Regeln fest. Wir mussten 
schwarze Kleider anziehen, und 
wir konnten nicht ohne Schal 
rausgehen. Wenn einige diese 
Regeln nicht befolgten, folterten 
sie sie. Dann kamen die Demo¬ 
kratischen Kräfte Syriens und 
befreiten unsere Stadt. Wir dan¬ 
ken dem QSD dafür, dass sie uns 
vor diesen herzlosen Bandenmit¬ 
gliedern gerettet haben. Lang 
lebe der Widerstand der Demo¬ 
kratischen Kräfte Syriens.“ 

(JINHA, 2.3., ISKU) 

Gegend um Hezex 
bombardiert 

Türkische F-16 Kampfflugzeuge 
bombardierten das Umland der 
im Bezirk §irnak (Sirnex) liegen¬ 
den Stadt Hezex (idil), die sich 
seit 16 Tagen in einem Belage¬ 
rungszustand befindet. Es wurde 
berichtet, dass das Ziel der Luft¬ 
schläge das ländliche Gebiet zwi¬ 
schen den Dörfern Hedil und 
Ivan ist. Die Angriffe geschahen 
in der Nähe des Tals Cehennem 
Deresi, in dem letzte Woche 12 
Menschen bei Luftangriffen 
getötet wurden. Während dessen 
gehen die Kämpfe im Zentrum 
von Hezex weiter, wo die YPS 
(Zivile Verteidigungseinheiten) 
und YPS-Jin (Zivile Frauenver¬ 
teidigungseinheiten) auf Angriffe 
von staatlichen Kräften auf das 
Stadtviertel Turgut Ozal antwor¬ 
teten. Durch andauernden Artil¬ 
leriebeschuss fangen viele Häuser 
an zu brennen. 

(ANF, 2.3., ISKU) 
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Cizire erfolgreich beendet 


von der geographischen Lage her 
von strategischer Bedeutung war. 
,AUe Angriffe (der DAI§) gegen 
den Kanton Cizire wurden von 
Seddade aus organisiert und 
koordiniert. Speziell war es auch 
das Zentrum von dem aus die 
Angriffe gegen die Assyrer-Süry- 
ani erfolgten und koordiniert 
wurden. Kriegsgefangene, die die 
DAI§ machte, wurden von^ihnen 
nach Seddade verschleppt. Eezidi- 
sche Frauen aus dem $engal wur¬ 
den von dort aus auf die Märkte 
verkauft.“ 

Gabriel erklärte, dass nach den 
Erfolgen in Hol und Tijrin der 
Erfolg in §eddade der dritte 
Erfolg von QSD sei. Mit der 
Operation konnte §eddade und 
der Süden von Heseke von der 
DAI§ befreit werden. Zum ersten 
Mal ist damit das ganze Gebiet 
des Kantons Cizire von der DAI§ 
bereinigt. „Mit der Operation ist 
die Sicherheit des Kantons Cezire 
hergestellt“, so Gabriel und 
erklärt weiter: ,AUe der QSD ver¬ 


bundenen Kräfte haben an der 
Operation teilgenommen. Die 
Operation der QSD hat auch 
Unterstützung von Seiten der 
internationalen Kräfte aus der 
Luft erhalten“. Dass die Opera¬ 
tion innerhalb kürzester Zeit voll¬ 
endet werden konnte führt er auf 
“die harmonische Zusammenar¬ 
beit der Kräfte des QSD und die 
Unterstützung aus dem Volk“ 
zurück. In seinen weiteren Aus¬ 
führungen erklärte Gabriel, dass 
auf der militärischen Ebene die 
QSD und auf der politischen 
Ebene die MSD (Demokratischer 
Rat Syriens) die Einheit der 
Bevölkerung vertritt. In der MSD 
seien alle Volker Syriens vertreten. 
Zum Ende des Interviews rief er 
die Bevölkerung auf, zurückzu¬ 
kehren und beim Aufbau zu hel¬ 
fen. „Das Land zu verlassen ist 
weder Rettung noch Lösung“ 
sagt er, „Die wirkliche Rettung 
besteht darin im eigenen Land 
aktiv zu werden.“ 

(ANF, 28.2., ISKU) 


-Die Demonstrationen nach Sür... 


Nr. 760 
11. März 2016 


Nuce 


Informationsstelle Kurdistan e.V. 

isku@nadir.org 

www.isku.org 


wöchentliche Informationen aus Kurdistan und der Türkei 


Der 8. März steht ftir 
Selbstbestimmung und Freiheit! 


Weltweit gehen Frauen heute auf 
die Straße, um den internationa¬ 
len Frauenkampftag zu feiern. 
Der Aufschrei der Fabrikarbeite¬ 
rinnen, die sich am 8. März 1857 
in den USA gegen Unterdrük- 
kung und Ausbeutung wehrten 
und den Preis flir ihren Wider¬ 
stand mit ihrem Leben bezahlten, 
ist auch heute noch auf der gan¬ 
zen Welt zu hören. Er zeugt nicht 
nur von Schmerz, sondern ist vor 
allem Ausdruck des Aufbegeh¬ 
rens. 

Seit 5000 Jahren herrscht das 
Patriarchat als ein Unterdrük- 
kungssystem mit immer ausge¬ 
feilteren Methoden. Milita¬ 
rismus, Rassismus, staatszentrier¬ 
tes Denken und Sexismus bilden 
die Grundlage für die Ausbeu¬ 
tung von Frauen, Gesellschaften 
und der Natur. Auf der ganzen 
Welt sind grenzenlose Gewalt, 
Ausbeutung der Arbeitskraft und 
der Körper von Frauen, Mord, 
Übergriffe und Vergewaltigung 
Methoden des Feminizids. Das 
atriarchale Flerrschaftssystem 
edroht die gesamte Menschheit 
mit Kriegen, durch Naturzerstö¬ 
rung herbeigeführten Katastro¬ 
phen und Armut. 


ln verschiedenen Regionen der 
Welt finden vom kapitalistisch¬ 
imperialistischen System hervor- 
erufene Kriege statt. Besonders 
etroffen von diesem noch nicht 
benannten dritten Weltkrieg sind 
der Mittlere Osten und Frauen. 
Der IS symbolisiert das patriar¬ 
chale Herrschaftssystem in Rein¬ 
form. Niemals war so deutlich 
wie heute, dass die Rettung der 
Menschheit vom Kampf der 
Frauen abhängt. Die größte 
Unterstützung findet der FS bei 
der türkischen Regierungspartei 
AKP, die ebenfalls daran arbeitet, 
Frauen ins Mittelalter zurückzu¬ 
versetzen. Sie betrachtet die Frau¬ 
en und den Widerstand der Völ¬ 
ker Kurdistans als größtes Hin- 
dernis, das es mit blutigen Massa¬ 
kern zu beseitigen gilt. 

Vor allem in Kobane und §engal, 
in Rojava und ganz Kurdistan ist 
offensichtlich geworden, dass 
Frauen mit ihrem Kampf die 
Werte der Menschheit verteidi¬ 
gen. In Rojava und Nordkurdi¬ 
stan wird Schritt für Schritt ein 
auf Freiheit und Selbstverwal¬ 
tung basierendes System aufge¬ 
baut, das eine Alternative zum 
zerstörerischen Kapitalismus dar¬ 


stellt. ln diesem System überneh¬ 
men Frauen die Führungsrolle. 
Frauen müssen weltweit gemein¬ 
sam kämpfen gegen Versklavung, 
Erniedrigung und Ausbeutung, 
gegen Gewalt, Misshandlung 
und Vergewaltigung, gegen den 
Ausschluss aus dem öffentlichen 
Leben. Die Welt muss aus Frau¬ 
ensicht neu interpretiert, die 
Menschheitsgeschichte neu 
geschrieben werden. Wir brau¬ 
chen eine feministische Wissen¬ 
schaft, die wir Jineologie nen¬ 
nen. 

Dabei stützen wir uns auf das 
Erbe von Frauen wie Clara Zet¬ 
kin und Rosa Luxemburg. In der 
jüngeren Vergangenheit sind es 
kurdische Frauen wie Zilan, 
Beritan, Sara, Arin, Seve und 
unzählige weitere, die im Kampf 
ihr Leben verloren haben und 
uns den Weg weisen. 

Sie geben uns die FFoffnung, dass 
eine andere Welt möglich ist! 

Es lebe der Frauenkampf! 

Kurdische Frauenbewegung 
Europa (TJK-E) 
Verband der Frauen aus Kurdistan 
in Deutschland (YJK-E) 


Militäroperation in 
Sür beendet 


Im Stadtteil Sür von Amed 
(Diyarbakir) ist am Mittwoch ab 
16.00 Uhr die Militäroperation 
nach 99 Tagen beendet worden. 
Über Sür ist am 28. November 
2015 die Ausgangssperre ver¬ 
hängt worden. Am 2. Dezember 
wurde die Ausgangssperre über 
die Viertel Cevaroaja, Fatihpaja, 
Dabanoglu, Hasirli, Cemai 
Yilmaz und Savaf sowie über die 
Straße Gazi erweitert. Mit Ver¬ 
hängung der Ausgangssperre 
begann die Militäroperation. Mit 
den Aufräumarbeiten soll auch 
die Ausgangssperre wieder aufge¬ 
hoben werden. 

Erneutes Massaker 
am Dienstag 

Erst am Dienstag waren in Sür 
fünf Zivilisten ermordet worden. 
Das türkische Militär setzte die 
Bombardierung des Viertels fort, 
dabei wurden fünf Zivilisten 
ermordet, weitere 50 wurden ver¬ 
letzt. ln einer SMS, die die Abge¬ 
ordnete der FFDP von Amed 


Sibel Yigitalp erhalten hat, heißt 
es: „ An 3 verschiedenen Orten 
sind Menschen unter den Trüm¬ 
mern begraben. Wir bekommen 
sie nicht herraus. Selbst wenn ein 
Rettungswagen ins Viertel 
gesandt werden sollte, wir haben 
niemanden mehr der sie tragen 
könnte.“ Dazu muss man wissen, 
nach langen Gesprächen der 
HDP mit dem Gouverneur 
gelang es in den Tagen zuvor zwei 
Gruppen von Zivilistinnen, dar¬ 
unter Frauen und Kinder, aus Sür 
zu bergen. Dazu wurde jeweils 
ein Rettungswagen in das Viertel 
gesandt. Dieser erhielt jedoch 
nicht die Genehmigung bis zu 
den Verletzten vorzufahren. Sie 
mussten jeweils umständlich und 
gefährlich - ein Verletzter wurde 
auf dem Weg zum Rettungswa¬ 
gen in letzter Minute noch vom 
türkischen Militär ermordet — 
von ebenfalls in Sür befindlichen 
Zivilistinnen bis zum Rettungs¬ 
wagen getragen werden. Unter 
den Verletzten, die von den 


Trümmern begraben sind, sollen 
sich laut Sibel Yigitalp auch Kin¬ 
der und Schwangere befinden. 
Menschen aus Amed, die nach 
einem Aufruf von DBP, FFDP, 
KJA und DEM-GENg, im 
Viertel Baglar von Amed zusam¬ 
men gekommen sind, um die 
Verletzten aus dem Viertel zu 
befreien, wurden von der Polizei 
daran gehindert, später dann mit 
Tränenengas beschossen. Darauf¬ 
hin kam es zu Auseinanderset¬ 
zungen zwischen Polizei und 
Helferinnen. 

Der Ko-Vorsitzende der DBP, Ali 
§im§ek, hat die Bevölkerung von 
Amed mittlerweile dazu aufgeru- 
fen um 18.00 Uhr auf die Straße 
zu gehen und ihren Protest gegen 
ein bevorstehendes Massaker 
zum Ausdruck zu bringen. Er gab 
an, dass die Gespräche bisher zu 
keinem Ergebnis geführt haben 
und erklärte: „ In 2 Kellern (von 
Sür) kämpfen, die Menschen 
gerade um ihr Überleben.“ 

(ANF 7.3., ISKU) 


Meldungen: 

YPG: Türkische Armee bom¬ 
bardierte unsere Stellungen im 
Februar siebenmal 

Das YPG (Yekineyen Parastina 
Gel - Volksverteidigungsein¬ 
heiten) Pressezentrum veröffent¬ 
lichte einen Kriegsbericht über 
den Monat Februar, in dessen 
Zeitraum 171 Bandenmitglieder 
des IS getötet wurden und 89 
Kämpferinnen der YPG/YPJ im 
Kampf gefallen sind. 

Der Bericht enthält zudem 
genauere Informationen über 
Angriffe der türkischen Armee 
und Gefechte mit IS/Daesh Ein¬ 
heiten. Demnach hat die türki¬ 
sche Armee allein im letzten 
Monat siebenmal Stellungen der 
YPG/YPJ bombardiert. Bei den 
türkischen Angriffen mit schwe¬ 
rer Artillerie kam jedoch auch 
Zivilistinnen ins Visier, zwei star¬ 
ben. 

Folgende Zahlen gehen aus dem 
Kriegsbericht für den Monat 
Februar hervor: 

Offensiven und Operationen der 
YPG/YPJ: 20 

Schusswechsel und Gefechte 
während der Offensiven und 
Operationen: 35 

IS Angriffe mit Autobomben: 6 
Getötete IS Kämpfer: 171 

Geborgene Leichname von IS 
Kämpfern: 25 

Offensiven, Operationen, 
Schusswechsel und Gefechte mit 
bisher unbekanntem Ausgang: 

17 

YPG/YPJ-Einheiten konnten 
zudem eine große Menge an 
Munition beschlagnahmen. 

Im Laufe des Monat Februar 
sind 89 Kämpferinnen der 
YPG/YPJ gefallen und wurden 
zu Märtyrerinnen. Diese Statistik 
schließt die Operationen der 
HSD/SDF Einheiten nicht mit 
ein. (ANF 5.3., ISKU) 

HSD/SDF: Rasche Fortschritte 
nordöstlich von Raqqa 

Die Militäroperation „Elin und 
Cüdi’s Zorn , der Demokrati¬ 
sche Kräfte Syriens (HSD/SDF — 
kurd. Hezen Süriya Demokratik 
/ engl. Syrian Democratic For- 
ces), die westlich des Berges Kiz- 
wan und nordöstlich von Raqqa 
gestartet wurde, begann vor 4 
Tagen. 

Bis! ler konnte ein Gebiet von 
mehr als 153 Quadratkilometern 
befreit werden. Dutzende Kämp¬ 
fer des IS wurden dabei getötet 
und große Mengen an Munition 
konnten dabei beschlagnahmt 
werden. 

HSD/SDF Einheiten setzen die 
Offensive fort, um den IS weiter 
zurück zu schlagen und kontinu¬ 
ierlich Fortschritte zu machen. 

(ANF 5.3., ISKU) 




Hannover — 19. März 2016 — 10 Uhr — Waterlooplatz 

Aufruf zur bundesweiten 
NEWROZ-Kundgebung 


Kurdistan und der Nahe Osten 
sind auch in diesem Jahr von 
Krisen, Chaos und außerordent¬ 
lichen Entwicklungen gezeich¬ 
net. Die internationalen Kräfte, 
die bislang in Syrien einen Stell¬ 
vertreterkrieg geführt haben, 
haben sich nun selbst ins Feld 
begeben, um die Region ent¬ 
sprechend ihren Interessen zu 
gestalten. 

Auf der anderen Seite verstärken 
auch die regionalen, reaktionä¬ 
ren Mächte ihre schmutzigen 
Kriegsmethoden gegen die 
Bevölkerung, um den Status 
Quo sowie ihre Interessen zu 
verteidigen. 

Das kurdische Volk hat aus ihrer 
40jährigen Widerstandserfah¬ 
rung heraus in Syrien und Nord- 
kuraistan entgegen jeglicher 
staatlicher Lösungen ihre demo¬ 
kratischen Selbstverwaltungen 
ausgerufen und auch begonnen, 
diese umzusetzen. Diese Selbst¬ 
verwaltungen stellen ein Model 
für das friedliche und gleichbe¬ 
rechtigte Zusammenleben von 
unterschiedlichen ethnischen 
und religiösen Gruppen in Form 
einer demokratischen Nation 
dar. 

Während dieses Modell für die 
Bevölkerungsgruppen eine 
Zukunftsperspektive darstellt, 
sehen die internationalen und 
regionalen Kräfte in diesem eine 
Bedrohung. Vor allem die auto- 
kratisch-diktatorischen Regime 
wie die Türkei haben über die 
menschenverachtenden Mörder¬ 
banden des selbsternannten Isla¬ 
mischen Staates (IS) versucht, 
dieses Model in Syrien zu zer¬ 
schlagen. Als die Selbstverteidi¬ 
gungseinheiten der demokrati¬ 
schen Selbstverwaltungen den IS 
sowohl in Rojava (Nord-Syrien) 
als auch in §en gal (Nord-Irak) 
erfolgreich zurück gedrängt und 
ihm eine historische Niederlage 


zugefügt haben, gerieten die 
Unterstützerstaaten wie die Tür¬ 
kei in Bedrängnis. 

Die demokratische Lösungsper¬ 
spektive, welche der kurdische 
Volksvertreter Abdullah Öcalan 
in seiner Newroz-Botschaft 
2013 öffentlich machte, führte 
dazu, dass bei den Wahlen am 7. 
Juni die Demokratische Partei 
der Völker (PFDP) als ein breites 
Bündnis unterschiedlicher 
Volks- und Glaubensgemein¬ 
schaften sowie linke, demokrati¬ 
sche und liberale Kreise die allei¬ 
nige Machtmehrheit der AKP 
durchkreuzten. Die AKP rea¬ 
gierte gegen diese Niederlage 
mit einem zivilen Putsch und 
aufgezwungenen Neuwahlen. 
Nachd em die AKP neben der 
außenpolitischen Niederlage 
auch innenpolitisch von den 
Kurden an ihrem Vorhaben — 
mit dem Präsidialsystem seine 
Diktatur zu institutionalisieren 
-, gehindert wurde, hat die AKP 
seit dem 8 Juni einen erbar¬ 
mungslosen Krieg gegen das 
kurdische Volk sowie gegen die 
demokratischen Kräfte in der 
Türkei begonnen. 

Die AKP Regierung hat die Frie¬ 
densgespräche einseitig einge¬ 
stellt und eine Rückkehr zur 
Verleugnungs- und Vernich¬ 
tungspolitik vollzogen. Ganze 
Stadtteile werden seitdem über 
Monate durch Ausgangssperren 
von der Außenwelt abgeriegelt, 
das kurdische Volk durch die 
türkischen Sicherheitskräfte und 
Sondereinheiten einer Kollektiv¬ 
bestrafung unterzogen. In Folge 
dieser Politik haben bis heute 
über 400 Zivilisten, darunter 
Kinder, Frauen und ältere Men¬ 
schen ihr Leben verloren. Allein 
bei den brutalen Angriffen am 7. 
Februar in Cizir (tr. Cizre) wur¬ 
den annährend 200 Menschen 
ermordet. 


Die Bundesregierung verstärkt 
ihre Beziehung zur Türkei wäh¬ 
rend der IS für die Türkei weni- 

f er gefährlich erscheint als die 
luraen, so erscheint für die 
Bundesregierung die Türkei 
weniger gefährlich als die Kur¬ 
den. 

Die Bundesregierung hält noch 
immer an seiner Politik fest, die 
Kurden zur Verhandlungsgrund¬ 
lage zu machen. Während die 
ARP-Regierung die 3 Millionen 
Flüchtlinge aus Syrien und dem 
Irak gegen Europa erfolgreich 
ausspielt, erhält die Türkei in 
ihrem rechtswidrigen Krieg 
gegen das kurdische Volk grünes 
Licht und Unterstützung von 
der Bundesregierung. 

Die Bundesregierung macht 
inzwischen kein Geheimnis dar¬ 
aus, dass die Werte wie Men¬ 
schenrechte, Demokratie und 
Rechtsstaatlichkeit interessens¬ 
bedingt verhandelbar sind. 

Wir rufen alle Menschen, die an 
Freiheit, Frieden, Demokratie 
und selbstbestimmtes Leben 
glauben, zur Teilnahme an unse¬ 
rem diesjährigen Widerstands¬ 
fest NEWROz auf. Gemeinsam 
wollen wir Rassismus, 
Faschismus, Sexismus eine Absa¬ 
ge erteilen und unsere Unter¬ 
stützung für die Menschen, die 

f egen reaktionäre und dunkle 
Iräfte Widerstand leisten, zum 
Ausdruck bringen. 

Es leben die demokratischen 
Selbstverwaltungen in Rojava 
und Bakür 

Es lebe der Widerstand für 
Geschwisterlichkeit 
Es lebe Newroz - Fest der 
Freiheit und des Friedens 

NAV-DEM — Demokratisches 
Gesellschafiszentrum der 
Kurdinnen in Deutschland e. V, 
März 2016 


Gelungene Flucht aus dem Hoch- 
sicherheitsgefängnis von Amed 


Am Morgen des 6. März 
bemerkten Wächter des 
Gefängnisses vom Typ D in 
Amed (Diyarbakir) — einem 
Hochsicherheitsgefängnis —, 
dass 6 politische Gefangene 
nicht mehr da waren. Nach 
Darstellung der Tageszeitung 
Cumhuriyet handelt es sich bei 
den Gefangenen allesamt um 
PKK’ler. Bisherigen Meldungen 
zu Folge sollen sie während des 
Hofgangs mit Bettlacken die 
meterhohe Gefängnismauer 
überwunden haben und 
anschließend, wegen der herr¬ 
schenden schlechten Witte¬ 
rungsbedingungen -Sturzregen 


und Nebel - seelenruhig über 
die Felder davon gegangen sein. 
Der bei der Flucht ausgelöste 
Daueralam scheint vom 
Gefängnispersonal nicht weiter 
beachtet worden zu sein, da 
man von einem Defekt der 
Anlage ausgegangen sei. Auch 
die auf den Dächern installier¬ 
ten Kameras sollen wegen der 
schlechten Witterungsverhält¬ 
nisse keine klaren Bilder gelie¬ 
fert haben. Bei den geflüchteten 
Gefangenen soll es sich ohne 
Ausnahme Mitglied der PKK 
handeln. 

Drei der jetzt Geflüchteten sol¬ 
len bereits über Erfahrungen 


verfügen. So sollen sie am 25. 
September 2013 bei einem Aus¬ 
bruch aus dem Gefängnis des 
Typs M in Cewlig (Bingöl) 
beteiligt gewesen sein. Die 18 
politischen Gefangenen der 
PKK, denen die Flucht dort 
gelang, gruben sich damals 
mühsam den Weg in die Frei¬ 
heit, der Tunnel soll 80 Meter 
lang gewesen sein. Auf dem 
Weg in die Berge wurden sie 
allerdings bereits einen Tag spä¬ 
ter wieder verhaftet. Einen ein¬ 
seitigen Waffenstillstand der 
PKK, der damals anhielt, woll¬ 
ten sie, wie sie sagten, nicht 
gefährden ... (ISKU7.3.) 


Nisebin: MLKP Jugend 
schließt sich den YPS an 

Jugendliche der Marxistisch- 
Leninistischen Kommunisti¬ 
schen Partei (MLKP) haben sich 
in der Stadt Nisebin (türk. 
Nusaybin) in der Provinz Mer- 
drn (türk. Mardin) den Zivilen 
Verteidigungseinheiten (YPS — 
Yekineyen Farastina Sivil) ange¬ 
schlossen, wo der entschlossene 
Widerstand gegen die Angriffe 
des Staates weitergeführt wird. 
Stellvertretend für die Jugend der 
MLKP erklärte Cihan Saruhan, 
dass sie die Völker Kurdistans 
grüßen, die für ihre Autonomie 
und Selbstverwaltung kämpfen. 
Er sagte, dass sie nicht nur ihre 
Solidarität bekunden wollen, 
sondern nun aktiv am Kampf 
gegen den türkischen und impe¬ 
rialistischen Kolonialismus teil¬ 
nehmen werden. 

Saruhan versprach, dass sie den 
herrschenden faschistischen Dik¬ 
tator und Schuldigen der Massa¬ 
ker von Cizir (türk. Cizre) 
gemeinsam mit dem Widerstand 
der Völker Kurdistans zur 
Rechenschaft ziehen werden. Er 
sagte: „Wir wissen, dass Selbst¬ 
verwaltung und Autonomie den 
Menschen in der Türkei und im 
gesamten Mittleren Osten end¬ 
lich Freiheit bringen wird und 
wir glauben an den Widerstand 
hinter den Gräben und Barrika¬ 
den. Dieser Widerstand wird den 
einfallenden Faschismus in Kur¬ 
distan zerschlagen“. 

Cihan Saruhan ruft alle Men¬ 
schen dazu auf sich dem Kampf 
gegen den Faschismus anzu- 
scmießen und erklärte dazu, dass 
der Kampf auf den Barrikaden 
der einzige Weg ist den 
Faschismus zurück zu schlagen. 
„Die letzten Worte von dem 
ermordeten Mehmet Tun^ 
waren: Wir haben uns nicht 
ergeben, sondern Widerstand 
geleistet, diese Worte sind ein 
Erbe und eine Aufgabe für uns. 
Aus diesem Grund sind wir hier¬ 
her gekommen, um gegen den 
Faschismus Widerstand zu lei¬ 
sten. Wir werden nicht aufge¬ 
ben, sondern über den 
Faschismus triumphieren, durch 
den Kampf den wir nun aufneh¬ 
men“. (ANF, 3.3., ISKU) 
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Drohungen, Festnahmen, 
Militäroperationen und 
weitere Ausgangssperren 


Der türkische Staatspräsident 
Recep Tayip Erdogan erklärte in 
einer Rede am 14. März: „Es 
gibt keinen Unterschied zwi¬ 
schen einem Terroristen, der 
eine Waffe in die Hand nimmt, 
und jenem, der seinen Titel und 
seinen Stift in den Dienst des 
Terrors stellt. Dem Namen mag 
zu Grunde liegen, dass es sich 
um einen Abgeordneten, einen 
Journalisten oder um einen Ver¬ 
treter einer NGO handelt. All 
das ändert aber nichts daran, 
dass diese Person nichts anderes 
als ein Terrorist ist.“ Im gleichen 
Atemzug kündigte Erdogan an, 
dass „das türkische Strafgesetz¬ 
buch erneuert werden solle“ und 
dort auch eine „neue Definition 
des Begriffs „Terror“ und „Ter¬ 
rorist“ einfließen solle“. 
Rechtsanwalt Ebru Timtik vom 
Rechtsanwaltsbüro des Volkes 
erklärte in einer Stellungnahme 
dazu, dass eine solche Haltung 
nur dazu führt, die Gesellschaft 
in „AKP’ler und nicht AKP’ler 
einzuteilen.“ 

Gökmen Yefil, Vorsitzender des 
Zeitgenössischen Rechtsanwälte 
Vereins von Istanbul (CJHD) 
sprach gar davon, dass im Hin¬ 
blick auf die Angriffe in den 
kurdischen Provinzen und die 
Polizeieinsätze in Gazi und am 


Okmeydan davon auszugehen 
sei, dass der „Notstand im gan¬ 
zen Land installiert werden“ 
solle und warnte: „In den kom¬ 
menden Tagen ist davon auszu¬ 
gehen, dass Massenfestnahmen 
gegen Berufsverbände, Journa- 
üstlnnen und Rechtsanwältin¬ 
nen zu erwarten“ sind. 
Inzwischen gibt es Anzeichen 
dafür, dass seine Vorahnung ein- 
treffen wird. Drei namhafte 
Akademikerlnnen, Dr. Muzaffer 
Kaya, Dr. Esra Mungan und Dr. 
Ktvan^ Ersoy, die gemeinsam 
mit mehr als 1128 weiteren tür¬ 
kischen Akademikerlnnen eine 
Petition unter dem Leitsatz „Wir 
werden kein Teil dieser Verbre¬ 
chen sein“ unterschrieben hat¬ 
ten, mit der sie für ein Ende der 
Ausgangssperren und Belage¬ 
rungen in Kurdistan durch den 
türkischen Staat aufrufen hat¬ 
ten, sind verhaftet worden. In 
einer kurzen Erklärung gaben 
die Akademikerlnnen bekannt, 
dass sie auch weiterhin hinter 
ihrer Erklärung stünden. 

Die Verhaftung der Aka¬ 
demikerlnnen scheint nur der 
Anfang zu sein. Vielerorts sind 
die traditionell stattftndenen 
Newrozfeierlichkeiten verboten 
worden. In Nisebin (Nusaybin), 
im Zentrum von $irnes 


(§trnak), in Gever (Yüksekova) 
und in Baglar, einem Stadtteil 
von Amed, ist teilweise seit drei 
Tagen die Ausgangssperre ver¬ 
hängt worden. Mit den Aus¬ 
gangssperren begannen auch die 
Angriffe des türkischen Militärs 
auf die Wohnviertel. Es werden 
zum Teil schwere Kämpfe aus 
den betroffenen Kreisstädten 
gemeldet. 

Auseinandersetzungen in Sür 
halten an 

Vor einer Woche wurde die 
Militäroperation im Stadtteil 
Sür von Amed (Diyarbakir) offi¬ 
ziell für beendet erklärt. Die 
Ausgangssperre dauert jedoch 
weiter an. Am vergangenen Frei¬ 
tag wurden wieder 7 Leichname 
und am Samstag ein weiterer aus 
Sür geborgen. Alle — wie offiziel¬ 
le Stellen mitteilen - „ getötet 
bei Gefechten“ in Sür zu einer 
Zeit, wo doch die Militäropera¬ 
tion für „beendet“ erklärt wor¬ 
den ist. 

Der türkische Innenminister 
erklärte am 11. März, dass “wei¬ 
tere Operationen“ folgen werden. 
Er nannte auch die Orte: im 
Zentrum von §irnex , in Gever 
und in einigen Bezirken von 
Nisebin 

(ANF, BN, 16.3., ISKU, 12.3.) 


Bund der Revolutionären 


Bewegung 

Der Bund der Revolutionären 
Bewegung der Völker T§YG 
(kurd.: Tevgera §oresa Yekbüyi ya 
Gelan, türk.: Halklartn Birlejik 
Devrim Hareketi) hat am 12. 
März seine Gründung bekannt¬ 
gegeben. In ihm vereinen revolu¬ 
tionäre Organisationen aus der 
Türkei und Kurdistan „ihre Kraft 
und ihre Aktivitäten“. Bei den 
Organisationen handelt es sich 
um TKP/ML, PKK, THKP- 
C/MLSPB, MKP, TKEP- 
LENiNlST, TiKB, DKP, DEV- 
RIMCI KARARGAH und 
MLKP. Der Vereinigung waren 
seit Dezember Gespräche voraus¬ 
gegangen, die jetzt in der Grün¬ 
dung des Bund der Revolutionä¬ 
ren Bewegung der Völker gipfel¬ 
ten. Bei der Verkündung der 
Gründung im Gebiet der Gueril- 


der Völker 

la, waren neben den Vertretern 
der beteiligten Organisationen 
auch Duran Kalkan, Mitglied des 
Exekutivrats der PKK, anwesend. 
Duran Kalkan erklärte in seiner 
Eröffnungsrede, dass neben 
erwähnten Organisationen auch 
die Proleter Devrimciler Koordi- 
nasyonu am Bund beteiligt sei 
und dass an den Gesprächen, die 
zu seiner Bildung führten, auch 
die Dirilij Hareketi beteiligt 
gewesen sei, welche sich positiv 
zur Frage einer Beteiligung geäu¬ 
ßert habe. 

In der Gründungserklärung 
erklärten die beteiligten Organi¬ 
sationen, dass die Zielsetzung 
ihres Bundes die Verstärkung des 
Kampfes gegen „die AKP, die mit 
einer Politik der Restauration der 
Militärputsche vom 12. März 


gegründet 

1971 und vom 12. September 
1980 den Faschismus erneut 
institutionalisiere und eine neue 
faschistische Diktatur gründe“, 
sei. Das Bündnis setze sich ein 
„für eine Zukunft in Freiheit“ 
durch die Errichtung „der Herr¬ 
schaft des Volkes in der Türkei 
und Errichtung von demokrati¬ 
schen Selbstverwaltungen in Kur¬ 
distan“. In dem Rahmen sieht sie 
„die Verteidigung der Revolution 
in Rojava, die Verteidigung des 
Widerstands der kurdischen 
Selbstverwaltungen und die Ver¬ 
teidigung der gemeinsamen 
Revolution der Völker“ als 
grundlegend und vorrangig an 
für die „Sicherheit des Lebens 
und der Zukunft“ aller Demo¬ 
kraten und Völker. 

(ANF, 12.3., ISKU) 


Meldungen: 

Newrozfeierlichkeiten in 
vielen Städten verboten 

Die Newrozfeierlichkeiten um 
den 21. März sind in mehreren 
Städten in Nordkurdistan/ 
Bakur und der Türkei verboten 
worden. Begründet werden die 
durch die Gouverneursämter 
ausgesprochenen Verbote da¬ 
mit, dass es zu Behinderungen, 
Provokationen durch Massen¬ 
veranstaltungen und De¬ 
monstrationen kommen kann. 
Das Gouverneursamt von 
§irnex/§trnak erklärte alle 
Aktivitäten und Veranstaltun¬ 
gen im Stadtzentrum von 
§irnex sowie in den Bezirken 
ab Mittwoch bis auf weiteres 
für verboten. Das gleiche gilt 
auch für die Provinz Mer- 
din/Mardin. 

In Agiri und Dersim sind die 
Veranstaltungen nur am 21. 
März erlaubt. 

In Istanbul soll die Feier am 
20. März in Bakirköy Halk 
Pazart stattfinden. 

Die größte Veranstaltung wird 
traditionell am 21. März in 
Amed stattfinden, gefolgt von 
Cizir einen Tag später. 

(ANF, 16.3., ISKU) 


KDP schließt Grenzübergän¬ 
ge Semelka und Welid 

Die südkurdische KDP (Par- 
tiya Demokrata Kurdistane - 
Demokratische Partei Kurdi¬ 
stans) hat die Grenzübergänge 
Semelka und Welid sowohl für 
kommerzielle, als auch für alle 
sonstigen Grenzübertritte 
geschlossen. 

Die Grenzübergänge von Ba§ür 
(Südkurdistan) nach Rojava 
(Westkurdistan) waren seit 
einem Parlamentsbeschluss 
vom Oktober 2014 offen. 
Gegen diesen parlamentari¬ 
schen Beschluss schloß die 
KDP heute auf eigene Ent¬ 
scheidung die Grenzübergänge. 

(ANF, 16.3., ISKU) 


Kämpferinnen der YPJ 
befreiten 19 Frauen und 
Kinder 

Die Frauenverteidigungsein¬ 
heiten YPJ konnten 19 ezidi- 
sche Frauen und Kindern aus 
den Händen des Daesh (IS- 
Islamischer Staat), die bei der 
Stadt Rakka gefangen gehalten 
wurden, befreien. Die 5 Frauen 
und 14 Kinder wurden ins 
Newroz Camp der Eztdlnnen 
gebracht. Eine Kämpferin der 
YPJ erklärte, dass sie bisher 
hunderte Eztdlnnen aus den 
Händen von Daesh befreien 
konnten, doch noch immer 
viele von den Banden gefangen 
gehalten werden. Bei dem 




“Er war der wertvollste Teil 
meines Herzens” 


Ekrem Sevilgen (17) war eine der 
Personen, die im zweiten soge¬ 
nannten „Todeskeller“ in Cizir 
(türk. Cizre) ermordet worden 
sind. Behiye Sevilgen, die Groß¬ 
mutter von Ekrem, zog ihn auf, 
da seine Eltern sich trennten. 
Ekrem’s Traum war es, Fußball¬ 
spieler zu werden. „Er war der 
wertvollste Teil meines Herzens, 
sie haben mir mein Herz genom¬ 
men“, so Behiye Sevilgen. 

Alte, Frauen, Kinder, Babys und 
unschuldige Ungeborene wur¬ 
den in Cizir von Staatskräften 
massakriert. Einer von ihnen 
war Ekrem Sevilgen, er wurde 
17 Jahre alt. Seine Familie mus¬ 
ste ihr Dorf Boyuncuk in den 
90er Jahren aufgrund der Ver¬ 
treibungen aus den kurdischen 


Türkische Kampfflugzeuge haben 
Dörfer in der Region Qandil in 
der Nacht zum 10. März bom¬ 
bardiert. Qandil liegt in 
Bajür/Südkurdistan in dem von 
der kurdischen Guerilla kontrol¬ 
lierten Medya-Verteidigungsge¬ 
biet. 

Die Luftangriffe richten sich 
gezielt gegen Gebiete, in den 
Zivilistinnen leben. Bei den 
Angriffen, die ca. 3 Stunden 
anhielten, wurden die Dörfer 
Enze, Pirdejale und Kalatuka 
zum Ziel genommen. Häuser, 
eine Schule sowie das Vieh und 
die Felder der Bewohnerinnen 
wurden bei dem Angriff der tür- 


Dröfern verlassen und kam nach 
Cizir. Ekrim ist in den Straßen 
von Cizir aufgewachsen. 

Ekrem war als Fußballspieler 
unter allen Bewohnerinnen der 
Nachbarschaft bekannt, er liebte 
Fußball und Fußball zu spielen. 
Ekrem war bei den Menschen 
im Viertel beliebt. Er hat seine 
Freundinnen und seine Groß¬ 
mutter geliebt. Nachdem das 
Kriegsrecht ausgerufen worden 
ist, hat er sein Haus im Viertel 
Nur nicht mehr verlassen. Bei 
den Angriffen der Staatskräfte 
wurde er verwundet. Einwohn¬ 
erinnen brachten ihn zum 
Schutz in den zweiten Keller. 
Dort wurde er mit den anderen 
Menschen niedergemetzelt, 
während sie auf den Krankenwa- 


kischen Luftwaffe geschädigt. 
Auch der Friedhof des Dorfes 
Pirdejal wurde zerstört. Flora und 
Fauna werden bei den regelmäßi- 

f en Angriffen stark geschädigt. 

)ie Bewohner der betroffenen 
Dörfer kritisieren die Re¬ 
gierungen von Ba§ur und dem 
Irak, da sie wie immer zu den 
Angriffen schweigen. 

Nevzat Mahmut, dessen Haus 
ebenfalls beschädigt wurde, 
erklärte, dass sie immer wieder 
gezielt angegriffen werden. „Tür¬ 
kische Kampfflugzeuge griffen 
unser Dorf gegen 21 Uhr an. 
Immer wieder sind wir Ziel der 
türkischen Luftwaffe. Durch die 


gen warteten. Die Familie fand 
seinen Leichnam im Artuklu 
Krankenhaus in Mardin, nach¬ 
dem ein DNA Test durchgeführt 
wurde. Seine Familie verabschie¬ 
dete sich dort von ihm. 

Sein Tod zerreißt seiner Groß¬ 
mutter das Herz. Behiye Sevil¬ 
gen sagte: „Er war der wertvoll¬ 
ste Teil meines Herzens. Sein 
Tod hat ein riesiges Loch geris¬ 
sen. Sie haben mir mein Herz 
genommen. Niemand kann die¬ 
sen Riss fühlen. Er hat uns gebe¬ 
ten, im Viertel zu bleiben und 
Widerstand zu leisten. Mein 
Mann war sehr krank und wir 
mussten dennoch gehen, aber 
der Rest der Familie ist dort und 
wird sich weiter widersetzen“. 

(JINHA, 16.3., ISKU) 


Angriffe werden wir, unser Vieh 
und die Natur stark beeinflusst. 
Viele von uns haben materiellen 
Schaden erlitten“, so Mahmut 
„Als ein russisches Kampfflugzeug 
für einige Sekunden in den türki¬ 
schen Luftraum eindrang, wurde 
es sofort abgeschossen. Hier in 
Bajür werden wir seit Monaten 
von der türkischen Luftwaffe 
angegriffen, sie bombardieren 
Zivilisten, unsere Häuser und 
Tiere. Doch die Regional- wie 
auch die Zentralregierung 
schweigt zu dieser Aggression. 
Die Regierungen müssen endlich 
ihr Schweigen brechen.“ 

(ANF, 10.3., ISKU) 


Zusammenkommen mit Ver¬ 
treterinnen der ezidischen 
Frauenversammlung im 

Newroz Camp versprach die 
YPJ-Kämpferin, dass sie auch 
die retten werden, die sie bis¬ 
her nicht befreien konnten. 

(JINHA, 4.3., ISKU) 

Jugendlicher in Sur von 
Panzer überrollt 

Wieder sind Fotos im Internet 
erschienen, die an Grausam¬ 
keit kaum zu überbieten sind 
und die ganze Abartigkeit des 
Krieges des türkischen Staates 
gegen die Kurdinnen zeigen. 
Abgebildet ist der Jugendliche 
Mahsun Gürkan. Das erste 
zeigt ihn vor dreieinhalb 
Monaten in Sür/Amed vor der 
4 Säulen Moschee, an dessen 
Fuße just zu dem Zeitpunkt 
der Menschenrechtler und Prä¬ 
sident der Rechtsanwaltskam¬ 
mer von Diyarbakir Tahir Elfi 
von zwei Polizisten ermordet 
wurde. Zu dem Zeitpunkt lebt 
Mahsun Gürkan und wäre, 
wenn man es genau nimmt, 
ein wichtiger Zeuge des 
Geschehens. 

Das zweite Bild zeigt den 
Leichnam eines jungen Man¬ 
nes, langgestreckt, das Gesicht 
und der Körper in die Erde 
gedrückt. Spuren im Boden 
zeigen, dass der Länge nach ein 
Panzer mit Ketten über ihn 

f efahren sein muss. Bei dem 
bten soll es sich um Mahsun 
Gürkan handeln. Eine Arm¬ 
länge vor ihm entfernt liegt 
eine langläufige Waffe auf dem 
Boden. Allerdings, und dass 
lässt einen stutzig werden, ist 
sie im Gegensatz zu ihm nicht 
in den Boden gedrückt ... 
Mahsun Gürkan, war einer aus 
der Gruppe der Jugendlichen, 
die einen Hilferuf aus Sur 
gesandt hatten. Sie saßen in 
einem Zimmer fest und konn¬ 
ten es nicht mehr verlassen. Zu 
dem Zeitpunkt war Mahsun 
Gürkan bereits verwundet. 

(BN, 14.3., ISKU) 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 
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Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
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bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
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Gemäßigte” Opposition fuhrt Krieg 
gegen Kurdinnen in Aleppo 


Seit dem offiziellen Beginn des 
Waffenstillstands in Syrien 
haben die islamistischen Grup¬ 
pen der sog. gemäßigten Oppo¬ 
sition ihre Angriffe auf Sex 
Meqsüd (Scheich Maksud), den 
kurdischen Stadtteil von Alep¬ 
po, deutlich erhöht. Durch den 
wahllosen Raketenbeschuss und 
den Einsatz von sog. Höllenka¬ 
nonen sind allein seit dem 6. 
März mindestens 17 Zivilisten 
ums Leben gekommen und 26 
weitere Menschen verletzt wor¬ 
den. 

Am 6. März wurde die Beob¬ 
achtungsstelle für den Waffen¬ 


stillstand in Syrien durch die 
Volksverteidigungseinheiten der 
YPG schriftlich über die Angrif¬ 
fe islamistischer Gruppen auf 
Sex Meqsüd informiert. Die 
YPG erklärte darin, dass diese 
Gruppen, den seit dem 27. 
Februar ausgerufenen Waffen¬ 
stillstand dazu missbrauchen, 
um ihre Angriffe auf die von 
den Kurden bewohnten Gebiete 
in Aleppo zu konzentrieren. Die 
YPG erwarte daher ein klares 
Statement der Beobachtungs¬ 
stelle zu diesen Vorfällen und 
ein Eingreifen für die Beendi¬ 
gung dieser Angriffe. 


An den Angriffen §ex Meqsüd 
sind neben der Al-Nusra Front, 
die als syrischer Arm der Al- 
Kaida gilt, auch die islamisti- 
sche Gruppierungen von Ahrar 
Al-Sham, Dschaisch Al-Islam, 
Dschaisch Al-Mudschahadin, 
Ketibeyen Sultan Murad, Liwai 
Sultan Mihemed Fatih und 
weitere Gruppen beteiligt, die 
von der Türk ei aktiv unter¬ 
stützt, aber auch im Westen 
gerne als “gemäßigte Opposi¬ 
tion” betitelt werden, obwohl 
sie eine ähnliche Agenda wie 
der IS verfolgen. 

(CA, 8.3., ISKU) 


Neue Festnahmewelle gegen HDP und DBP 


Türkische Polizeieinheiten haben 
am Donnerstagmorgen eine neue 
Welle von Festnahmen gestartet, 
die sich gegen kurdische Politiker¬ 
innen der HDP und DBP 


richtet. In Adtyaman wurden u.a 
die HDP-Politikerlnnen Zeliha 
Karinca, Ayten Yilmaz und Riza 
Bilgi ? , das MEYA-DER -Mit¬ 
glied Sabri Bilgi^ und in der Pro¬ 


vinz Kars der DBP-Covorsitzende 
Kamuran Yüksek festgenommen. 
Zu näheren Hintergründen ist 
zur Zeit noch nichts bekannt. 

(ANF, 17.3., ISKU) 
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Newroz 2016 — Aufruf zum Frieden 


Im Folgenden die Rede von Sirri 
Süreyya Onder (Abgeordneter der 
Partei der Demokratischen Völker 
HDP für und Sprecher der Imra- 
li-Delegation), die er bei der 
Newrozkundgebung in Amed 
(Diyarbakir) gehalten hat: 

„Eure tiefe Verbundenheit mit 
der Ehre ist wertvoller als alles, 
ich gratuliere euch zum Newroz- 
fest. Wir empfinden Ehre mit 
Amed, Sür, Cizir, mit §irnex, sie 
sind unser Stolz. Seit 4 Jahren 
verlese ich euch hier die Bot¬ 
schaften des wehrten Elerrn 
Öcalans. 3 Jahre haben wir vom 
Frieden des Newroz gelesen. Der 
wehrte Herr Öcalan hat 4 Jahre 
lang den Wert des Friedens 
betont und vor der Gefahr des 
Krieges gewarnt. Ich hatte die 
Ehre, diese verlesen zu dürfen. 
Als ich die Friedensbotschaft zu 
Newroz hier auf dieser Plattform 
verlass, war es ein Newoz, das 
von 40 TV-Kanälen live übertra¬ 
gen wurde. Jetzt begehen wir das 
Newroz des Widerstands, außer 
unseren Freunden und den 
unabhängigen Medien ist sonst 
niemand da. 

So mancher wurde Geisel von 
Spezalkriegsmethoden, der 
Angst, des Druckes. Hier sind 
wir zusammen mit unseren 
Freunden, aber als der Kampf 
begann, war das auch nicht 
anders. Unsere Freunde sollen 
uns genug sein. In den Tagen, 
in denen Mazlum Dogan die 
Zündschnur des Kampfes mit 3 
Streichhölzern entflammte, 
waren es keine 200, heute sind 
wir Millionen. Den Medien, 
die morgens um 9.00 Uhr den 
Platz filmen und auch so weiter 
tragen, denen sage ich, seht, das 
ist der Platz des Newroz, so 
lange dort auch nur ein Mensch 
ist, so lange wird die Fackel des 
Widerstand nicht erlöschen. 
Jene die von den Gegebenhei¬ 
ten dieser Region nichts verste¬ 
hen versuchen uns ohne Unter¬ 
lass unter Druck zu setzen. Ver¬ 
urteilt diesen, kritisiert jenen 
sagen sie. Wenn sie diese Müt¬ 
ter hier kennen würden, wür¬ 
den sie wissen, dass diese einen 
Teil ihrer Kinder in die Berge, 
einen Teil auf den Friedhof, 
einen Teil ins Parlament 
gesandt haben. Im Namen von 
Tahir Elfi geben wir euch allen 
unser Wort. Wir bringen euch 
den Frieden. Jene, die in jun¬ 
gen Jahren getötet und zu 
Grabe getragen wurden, haben 
das nicht umsonst getan, es ihr 
Vermächtnis an uns, dass wir 
diesem Boden ein Leben in 
Frieden, Freiheit und Gleich¬ 
heit bringen. 


Zwischen uns und dem wehrten 
Herrn Öcalan mögen Berge und 
Meere liegen. 3 Jahre haben wir 
um des Friedens willen zusam¬ 
men gearbeitet, alles was 
geschrieben, gesagt, diskutiert 
wurde für eine bessere Welt und 
ein besseres Land, beschäftigt 
uns trotz des faschistischen Regi¬ 
mes auch heute noch. Wahr¬ 
scheinlich hätte er folgendes 
gesagt: Ach ihr Dummköpfe, 
habe ich euch gegenüber nicht 
vom „Geist von Ashme“ gespro¬ 
chen, ich sagte, lasst uns die 
Region zu unserem gemeinsa¬ 
men Haus machen. Ich sagte es 
meinen Weggefährten, sie haben 
euch geholfen, deshalb wünsch¬ 
te ich mir, es wäre ein Funken 
für den Frieden den ihr gebracht 
hättet nach Sür, nach Nisebin, 
nach Cizir. 

Der werte Herr Öcalan würde 
seine Worte mit „Ach ihr 
Dummköpfe“ beginnen und 
würde dann hinzu fügen, was 
glaubt ihr, wie weit ihr mit die¬ 
sem Verstand kommen werdet. 
Der Ministerpräsident ist für die 
öffentliche Ordnung entbrannt. 
Der werte Herr Öcalan würde, 
wie es sich für einen Menschen 
des Wissens geziemt, antworten, 
die öffentliche Ordnung lässt 
sich nicht mit Polizeimethoden 
herstellen. Kommt lasst sie uns 
hersteilen. 

Er sagt, das was man als eine 
ganzheitliche Verhandlungsord¬ 
nung bezeichnet, könnte es 
schaffen. Was Öcalan auch sagt, 
sie verstanden das Gegenteil 
bzw. betrachteten es banal und 
machten das Gegenteil. Der 
wehrte Herr Öcalan würde 
Davutoglu bitter anlächeln und 
sagen, er kann das Haus der 
Kurden nicht betreten, das Haus 
der Türken kann er aber auch 
nicht verlassen; da nimm sie 
deine öffentliche Ordnung. 
Seht, das ist eure öffentliche 
Sicherheit, wo hat sie das Land 
nur hingebracht. Dabei waren 
wir demTrieden doch so nah. 
Wenn wir unsere Arme ausge¬ 
steckt hätten, hätte man sie grei¬ 
fen können, so nah war sie. 
Auch heute sind wir nicht weit 
entfernt, dieses Blut, das fließt, 
der Tod wird uns nicht 
abschrecken. Mit Gefängnis und 
Verbannung können sie uns 
nicht abschrecken. Wenn ihr 
Hasenfüße sucht, dann seht in 
den Spiegel. Wenn ein Antrag 
auf Aufhebung der Immunität 
eintraf, dann wart ihr diejeni¬ 
gen, die sagten, wir vertrauen 
den Gerichten, die Himmel und 
Erde überragen, nicht. Den 
Gerichten, den ihr nicht ver¬ 


traut sollen etwa wir vertrauen, 
da könnt ihr lange warten. 

Der Friede ist nicht in weiter 
Ferne. Jene, die auf diesem 
Boden die Macht an sich geris¬ 
sen haben, haben nicht die 
Gewohnheit aus der Weisheit zu 
lernen, sie lernen nur aus Kat¬ 
astrophen. Die Methoden, mit 
der wir unser Land und unsere 
Region in ein Paradies auf Erden 
wandeln, ist klar, sie sind: eine 
politische Lösung und Verhand¬ 
lungen. Von hier aus, als Delega¬ 
tion nach Imrali, möchte ich 
dem werten Herrn Präsidenten 
gegenüber einen Aufruf machen. 
Lassen Sie das Gerede mal bei¬ 
seite. 

So wie wir, so kennen auch Sie 
die Realität der Region. Dass das 
so nicht immer so andauern 
kann, muss Ihnen klar sein. Die 
demokratische Geduld der 
Bevölkerung der Region ist noch 
nicht völlig verpufft. Sie sind der 
Präsident, bevor Sie auf diesen 
Boden heimlich wie ein Dieb 
kommen und gehen, öffnen sie 
den Weg nach imrali, was mit 
Ihnen noch zu reden ist, lassen 
sie es uns dort beginnen und das 
Antlitz unseres Landes innerhalb 
einer Woche verändern. 

Ich sorge dafür, dass unsere 
Landsleute Reisefreiheit zuge¬ 
standen bekommen, sagst du 
die Hand an der Klinke, aber 
die Menschen in diesem Ihrem 
Land können nicht einmal spa¬ 
zieren gehen, ja schämen Sie 
sich denn überhaupt nicht? Mit 
allen unseren Menschen und all 
unseren Institutionen richten 
wir einen äußerst wichtigen 
Aufruf an Sie. Allen Müttern 
sage ich hier zu. Wenn in die¬ 
sem Land mit dieser Ernsthaf¬ 
tigkeit vorgegangen wird, ist es 
die Arbeit von einer Woche zu 
einer Waffenruhe zu kommen. 
Wenn dem nicht so sein sollte, 
dann erhängt mich auf dem 
Marktplatz von Amed, wer 
dann weinen sollte ist eine 
Schuft. 

Aus den Erkenntnissen heraus, 
die wir aus den Besprechungen 
mit dem werten Herrn Öcalan 
getätigt haben, wegen der 
Beunruhigung der Mütter, 
kommt, lasst uns uns nicht 
noch mehr beschmutzen. Jenen 
zwischen 7 und 70, die sich 
nicht der Unterdrückung beu¬ 
gen, die einen Nachruf ableh¬ 
nen, all diesen meinen 
Geschwistern gebe ich dieses 
Wort und begrüße euch alle mit 
Respekt, Liebe und Dankbar¬ 
keit. An serkeftin an serkeftin. 
Newroz piroz be...” 

(BaN, 21.3., ISKU) 


Meldungen: 

Marsch auf Gever 

Um die seit dem 12.März andau¬ 
ernde Blockade um Gever (Yük- 
sekova) zu durchbrechen, haben 
sich am Mittwoch hunderte 
Bewohnerinnen der Nachbar¬ 
dörfer und Städtegemeinsam auf 
den Weg nach Gever gemacht. 
Es haben sich jeweils aus Wan 
(Van) Colemerg (Hakkari) und 
§emzinan (§emdinli) Gruppen 
auf den Weg gemacht. Aber auch 
aus Esendere (Bajirgeh), vom 
alten Flughafen und dem Gebiet 
Doski haben sich hunderte auf 
den Weg gemacht, woraufhin die 
türkischen Sicherheitskräfte ihre 
Truppen dort verstärkten und die 
Demonstrantlnnenen am Vor¬ 
marsch zu hindern versuchten. 
In Höhe des Dorfes Veziyan wur¬ 
den sie dann mit Tränengas Gra¬ 
naten angegriffen. Die einzige 
Alphaltstraße zwischen Wan und 
Colemerg in Höhe der Kaserne 
von den Jandarmas blockiert. 
Auf einer alternativen Strecke, 
500 Meter davon entfernt, hat¬ 
ten Soldaten einen Graben aus¬ 
gehoben, um auch diesen Weg zu 
versperren. An dem Punkt wur¬ 
den die Menschen dann auch 
von den Soldaten angegriffen, 
worauf hin ihr Marsch erst ein¬ 
mal zum Stillstand kam. 

Eine weitere Gruppe von mehre¬ 
ren tausend Teilnehmerinnen 
machte sich vom Büro der 
Demokratischen Partei der 
Regionen DBP in Baskale aus auf 
den Weg, während die Geschäfts¬ 
leute des Kreises aus Solidarität 
ihre Geschäfte geschlossen hiel¬ 
ten. Die Gruppe aus Bafkale 
stieß dann auf die Gruppe aus 
Wan. Zusammen gelang es ihnen 
die Blockade der Soldaten zu 
durchbrechen und ihren Marsch 
auf Gever fortzusetzen. 

An der Gruppe aus Wan nehmen 
die Abgeordneten der HDP für 
Wan Bedia Özgök^e Ertan und 
Tugba Hezer, so wie Dogan 
Erbas (HDP), Veysi Dilek^i 
(HDP), Nazmiye Äcar (DBP) 
teil. Nachdem ihre Gruppe zum 
6 . Mal seit ihrem Aufbruch auf 
eine Blockade der Soldaten stieß, 
führten sie eine Pressekonferenz 
durch. Die Abgeordnete der 
HDP für Wan Bedia Özgök^e 
Ertan ergriff das Wort und 
erklärte: ,7Wir werden unseren 
Kampf bis zu Ende fortführen. 
Das Volk von Gever ist nicht 
allein. Was auch passiert, wir ste¬ 
hen bis zum Ende an seiner 
Seite.“ 

Während sich aus allen Richtun¬ 
gen Menschen auf den Weg 

f emacht haben um Gever zu 
lilfe zu eilen, haben sich die 
Gefechte in Gever verschärft. In 
den Stadtteilen Cumhuriyet und 




Konstituierende Erklärung zum föderalen System in Roj ava/Nordsyrien 

“Eine echte Möglichkeit für den Aufbau 
eines föderalen demokratischen Systems” 


Dem Aufruf der Gesamtkoordi¬ 
nation der Gebiete der Demokra¬ 
tischen Autonomie (Cizire, Kob- 
ani, Afrin) folgend, organisierten 
die verschiedenen Teile der 
Gesellschaft, die politischen Kräf¬ 
te und Parteien sowie gesellschaft¬ 
lichen Aktivistinnen aus den 
oben genannten und den aus den 
Händen der Terrororganisationen 
neu befreiten Gebieten ein breites 
Treffen, um eine umfassende poli¬ 
tische Perspektive zur Überwin¬ 
dung des Chaos in Syrien zu fin¬ 
den. Als Abgeordnete dieser 
Gebiete haben wir am 16. und 
17. März unsere Versammlung 
abgehalten. Das von uns darge¬ 
legte Ergebnis wollen wir dem 
Andenken der Gefallenen unserer 
Völker widmen, den Gefallenen, 
die mit ihrem Blut die größten 
und heldenhaften Legenden wahr 
gemacht und mit legendärer Tap¬ 
ferkeit große Opfer gebracht 
haben, ihnen gilt unser Respekt. 
Durch ihr Beispiel haben unsere 
Völker diesen Schritt erreicht. 

Als Ergebnis dieses Treffens wur¬ 
den folgende Beschlüsse gefasst: 

1. Ein zukünftiges Syrien wird für 
alle Bevölkerungsgruppen Syriens 
sein; dies wird durch ein föderales 
und demokratisches System auf 
Grundlage der Beteiligung aller 
Gruppen erreicht werden. 

2. Es soll für die Gründung eines 
föderalen demokratischen Sys¬ 
tems in Rojava-Nordsyrien gear¬ 
beitet werden. 

3. Die Wahl von gemeinsamen 
Ko-Vorsitzendenden durch den 
Rat wurde durchgeführt sowie ein 
Komitee von 31 Mitgliedern 

ebildet. 

. Das Komitee soll innerhalb 
von sechs Monaten einen Gesell¬ 
schaftsvertrag vorbereiten und ein 
umfassendes politisches und 
rechtliches Konzept für dieses 
System erarbeiten. 

5. Alle Komitees und Dokumen¬ 
te des Rates erkennen die Erklä¬ 
rung der Vereinten Nationen über 
die individuellen und kollektiven 
Rechte an, die ihrem Inhalt nach 
den Aufbau eines demokratischen 
Gesellschaftssystems versichern. 
Die Teilnehmenden dieses Tref¬ 


fens betonen ebenfalls ihre tiefe 
Verbundenheit zu Syrien und 
sehen das neu gegründete System 
als einen Teil davon. Gleichzeitig 
bekennen sie sich zum Grundsatz 
des Friedens und der Verbunden¬ 
heit mit allen Völkern der Region 
und bringen dieses Projekt im 
Dienste aller voran. 

6. Die Freiheit der Frau ist 
Grundprinzip des föderalen 
demokratischen Systems. Die 
Frau hat das Recht auf gleiche 
Teilnahme und Teilhabe an allen 
sie betreffenden Entscheidungen. 
Es besteht gleiche Repräsentation 
auf allen Ebenen des gesellschaft¬ 
lichen und politischen Lebens. 

7. Jeder Teil der Gesellschaft, der 
unter dem föderalen System von 
Rojava-Nordsyrien lebt, kann 
nach eigenem Ermessen politi¬ 
sche, wirtschaftliche, kulturelle 
und gesellschaftliche Beziehun¬ 
gen und demokratische Formen 
der Zusammenarbeit ausüben 
sowie an der Ausübung des Glau¬ 
bens und der Kultur auf regiona¬ 
ler und staatsübergreirender 
Ebene teilhaben; auf eine Weise, 
dass die Beziehungen nicht Ziel 
und Möglichkeiten des syrischen 
demokratischen Föderalismus 
entgegenstehen. 

8. Die Gebiete, die von der Kon¬ 
trolle von Terrororganisationen 
befreit werden, haben das Recht 
gemäß den Prinzipien Teil des 
föderalen demokratischen Sys¬ 
tems von Rojava-Nordsyrien zu 
werden. 

9. Das Ziel des föderalen demo¬ 
kratischen Systems von Rojava- 
Nordsyrien auf regionaler Ebene 
besteht in der Verwirklichung des 
demokratischen Föderalismus im 
Mittleren Osten sowie im Voran¬ 
treiben föderaler und demokrati¬ 
scher Prinzipien auf politischer, 
wirtschaftlicher, kultureller und 
gesellschaftlicher Ebene sowie 
zwischen den verschiedenen 
gesellschaftlichen Gruppen im 
Mittleren Osten. Auf dem Weg 
der Überwindung der national- 
staatlichen Grenzen besteht die 
Möglichkeit ein friedliches, siche¬ 
res und gemeinschaftliches 
Zusammenlebens zu erreichen. 


10. Das föderale demokra¬ 
tische System soll innerhalb der 
territorialen Integrität Syriens ver¬ 
wirklicht werden. 

An die Völker Syriens, Kurdistans 
und Roiavas, an alle gesellschaft¬ 
lichen Schichten und Gruppen: 
Wir erleben heute eine historische 
Phase und befinden uns in einer 
bedeutenden Situation. Syrien 
erlebt in unserer heutigen Zeit 
tragischste und schlimmste 
Zustände. Diese Situation, die 
Syrien in den Grundfesten 
erschüttert hat, umfasst Millio¬ 
nen Flüchtlinge und hunderttau¬ 
senden Toten, nicht zu reden von 
den großen Zerstörungen. Trotz 
alledem sehen wir in Rojava wäh¬ 
rend der vergangenen Jahre eine 
fortgeschrittene Erfahrung, die 
mit dem Blut der Gefallenen ver¬ 
teidigt wurde. Auf dieser Grund¬ 
lage ist klar zu sehen, dass der 
Erfolg von Rojava innerhalb die¬ 
ser Zleit viele Möglichkeiten und 
Errungenschaften nervorgeb rächt 
hat. Dies wird als eine echte Mög¬ 
lichkeit für den Aufbau eines 
föderalen demokratischen Sys¬ 
tems in Rojava-Nordsyrien gese¬ 
hen. Wir glauben und vertrauen 
darauf, dass dies ein Beispiel für 
die Überwindung des Chaos in 
Syrien sein kann. 

Auf Grundlage der historischen 
Entscheidungen, die wir getroffen 
haben, laden wir dazu ein, dass 
die Frauen als Repräsentation des 
freien Lebens, die Jugend, die 
Vereinigungen, die Arbeitenden, 
die verschiedenen Teile unserer 
Bevölkerung und alle gesellschaft¬ 
lichen Teile diesen Entscheidun- 

f en ihre Aufmerksamkeit selten¬ 
en, sich an ihnen beteiligen und 
so den Aufbau des föderalen 
demokratischen Systems organi¬ 
sieren. Wir laden alle demokrati¬ 
schen, fortschrittlichen Kräfte, 
die für die Menschheit arbeiten, 
ein, um uns in unseren Bemü¬ 
hungen zu unterstützen. Für die 
Selbstbestimmung, gemeinsames 
Leben und die Verbundenheit der 
Völker. Konstituierender Rat 
der föderalen demokratischen 
Einheit von Rojava — Nordsyrien, 
1 7. März 2016 


Schwere Kämpfe in §irnex 


In §irnex (Sirnak), wo der Wider¬ 
stand der Selbstverwaltung gegen 
die völkermörderischen Angriffe 
seit bereits sieben Tagen anhält, 
halten die Zusammenstöße weiter 
an. Staatliche Kräfte, die weiter¬ 
hin versuchen in die Bezirke zu 
kommen, werden vom Wider¬ 
stand der Zivilen (Frauen)-Vertei- 
digungseinheiten (YPS/YPS-JIN) 
immer wieder zurückgedrängt. 

In sechs Stadtteilen brachen nach 
andauerndem nächtlichen Artel- 
lerie- und Haubitzenbeschuss in 
vielen Häusern Brände aus, aus 


gepanzerten Fahrzeugen heraus 
wurden Granaten verschossen. 
Nachdem Kämpfer_innen der 

YPS und YPS-JIN die Angriffe 
beantworteten, kam es in den 
Bezirken Yejilyurt und Diele zu 
schweren Zusammenstöße. Wäh¬ 
rend die Schläge durch Panzer, 
Haubitzen und andere Artillerie 
auf die Stadt weitergingen, bra¬ 
chen auch in den Stadtteilen 
Gazipaja und Ismetpaja direkte 
Kämpfe aus. Da zahlreiche Ret¬ 
tungswagen gesehen wurden, wie 
sie in den frühen Morgenstunden 


in Richtung der Kommandantur 
der 23. Gendarmerie gefahren 
sind, wird angenommen, dass 
viele Spezialkrafte verletzt wur¬ 
den. 

In einer schriftlichen Erklärung 
der YPS-Hauptkoordination 
bezüglich der andauernden 
Zusammenstöße in der Stadt 
wurde erklärt, das die Wider¬ 
ständlerin Gurbet Kaya (Jiyan 
Amargi) bei den Kämpfen gegen 
die staatlichen Attacken im Stadt¬ 
teil Diele ihr Leben verlor. (...) 

(ANF, 21.3., ISKU) 


Eski Ktfla, wo es dem Staat bis¬ 
her nicht geglückt ist den Wider¬ 
stand zu brechen, haben sie Bag¬ 
ger und schwere Baufahrzeuge 
aufgefaJtren und damit begon¬ 
nen Häuser einzureißen. Häuser, 
die den Baufahrzeugen stand 
hielten, wurden von ihnen in die 
Luft gesprengt. Diese Sprengun¬ 
gen führten zu großen Schäden 
an unzähligen Häusern und 
Geschäften. Während die Kräfte 
von YPS und YPS-JIN unter 
starker Bombardierung durch 
türkisches Militär stehen, setzen 
sie ihren Widerstand fortsetzten. 
Meldungen der Koordination 
der YPS zu folge sollen allein am 
22. März im Dreieck zwischen 
den Stadtteilen Dtze, Ktfla und 
Cumhuriyet mindestens 16 Mit¬ 
glieder der türkischen Spezialein- 
Keiten getötet worden sein. 

(ANF, 23.3., ISKU) 

Brüssel: Faschisten greifen 
kurdische Mahnwache an 

Am 22. Februar hatten Kurdin¬ 
nen vor dem Menschengerichts¬ 
hof in Strasbourg einen Sitzstreik 
begonnen. 20 Tage später wurde 
die Aktion verlegt und in Brüssel 
vor den Toren vom Europa Par¬ 
lament und Europarat weiter 
geführt. Der Protest der Kurden 
richtet sich gegen das Schweigen 
gegenüber den Kriegsverbrechen 
des AKP-Regimes an ihrer 
Bevölkerung. 

Jetzt sind die streikenden Kurd¬ 
innen selbst zum Ziel von 
Angriffen geworden. Nach dem 
seit Tagen in den türkischen 
Medien Äußerungen von Mini¬ 
sterpräsident Davutoglu und 
Staatspräsident Erdogan lanciert 
wurden in denen diese sich 
befremdlich geäußert hatten, 
dass in Brüssel eine Aktion der 
Kurden geduldet wird, ist letzte 
Nacht das Zelt der Kurden von 
einer Gruppe Faschisten ange¬ 
griffen und angezündet worden. 
Es wurde dabei Teilweise zer¬ 
stört. Im Namen der Veranstalter 
der Aktion hat Xebat Öcalan die 
Behörden dazu aufgerufen tätig 
zu werden. Xebat öcalan erklär¬ 
te aber auch, dass der zerstörte 
Bereich des Zeltes repariert wird 
und die Aktion fortgesetzt wird. 

(ANF, 20.3., ISKU) 
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Newroz in Amed: Hunderttausende 


trotzen den Terrordrohungen 


In der kurdischen Metropole 
Amed (Diyarbakir) versammel¬ 
ten sich anlässlich des Newrozfe- 
stes am 21. März hunderttausen¬ 
de Menschen auf dem zentralen 
Newrozplatz in der Stadt. Trotz 
des anhaltenden Staatsterrors in 
den Stadtbezirken von Amed Sur 
und Baglar, und trotz der in den 
letzten Tagen in der Stadt 
gestreuten Gerüchte, der IS 
würde einen Anschlag beim 
Newrozfest planen, trafen ab den 
Morgenstunden die Menschen 
auf dem Versammlungsplatz ein, 
um das kurdische Neujahrsfest 
zu feiern. Bis zum offiziellen Pro¬ 
grammstart um 12 Uhr füllte 
sich der Platz mit hunderttau¬ 
senden Menschen aus Amed und 
den umliegenden Städten. 


“Kehrt vom Krieg ab und wir 
können die kurdische Frage 
binnen einer Woche lösen 

Nach den Begrüßungsreden der 
beiden Co-Bürgermeister von 
Amed, Firat Arni und Gültan 
Kijanak, wendete sich der HDP- 
Abgeordnete und Imrali-Delega- 
tionssprecher Sirri Süreya Önder 
an die Menschenmenge. Önder 
hatte bei den Newrozfeierlich- 
keiten der vergangenen Jahre die 
Message des inhaftierten PKK- 


Vorsitzenden Abdullah Öcalan 
mit der Öffentlichkeit geteilt. 
Önder begann seine Rede mit 
den Worten, dass in den vergan¬ 
genen drei Jahren ein Newroz 
des Friedens gefeiert wurde. Die¬ 
ses Jahr feiere man ein Newroz¬ 
fest des Widerstands. Doch der 
HDP Abgeordnete machte in 
seiner Rede auch deutlich, dass 
der Weg zu einem Frieden.noch 
nicht verschlossen sei. Önder 
richtete von Amed aus seine 
Worte an den türkischen Mini¬ 
sterpräsidenten Davutoglu und 
erklärte: “Öffnen Sie den Weg 
nach Imrali, lassen Sie uns mit 
den Verhandlungen an den 
Punkt weitermachen, an dem 
wir angelangt waren und lassen 
Sie uns so binnen einer Woche 
das Schicksal dieses Landes in 
eine andere Richtung lenken.” 
Die Co-Vorsitzende der HDP 
Figen Yüksekdag betonte vor 
hundertausenden Menschen in 
Istanbul am 20.03.2016, dass die 
Menschen dem Verbot des Präsi¬ 
dentenpalast das Newroz-Fest zu 
verbieten, nicht nachgekommen 
sind. „Es handelt sich um unse¬ 
re Verantwortung entgegen den 
politischen Angriffen und 
Repressionen Widerstand zu lei¬ 
sten.“, so Yüksekdag weiter¬ 


HDP-Co-Vorsitzender Demir- 
tas gedachte in seiner Rede auf 
dem Newrozfest in Amed 
zunächst den Opfern der 
Angriffe türkischer Sicherheits¬ 
kräfte in den letzten Monaten. 
Weiter ließ er folgendes verlaut¬ 
baren: „Wir haben sämtlichen 
Völkern des Nahen und Mittle¬ 
ren Ostens die Nachricht des 
Friedens übermittelt. Wir haben 
auf dem Pfad zum Frieden bei 
den Feierlichkeiten des Newroz- 
Festes in den letzten drei Jahren 
gesehen, wie schön der Frieden 
ist und festgestellt, dass es sich 
dabei um keine Utopie handelt. 
Wir haben gezeigt, dass das 
Festhalten an den Prinzipien 
von Gleichheit und Freiheit den 
Frieden möglich macht. Trotz 
all der traurigen Geschehnisse 
zeigt sich das diesjährige 
Newroz-Fest der Welt als Fest 
des Friedens.“ 

Bei den landesweiten Newroz- 
Feierlichkeiten kam es hunder¬ 
ten Festnahmen. Noch immer 
befinden sich dutzende von 
Menschen in Haft. Auch aus 
Deutschland wurden vier Teil¬ 
nehmer einer Beobachtungsde¬ 
legation bei der Newroz-Feier in 
Amed festgenommen. 

(CA, 22.3., ISKU) 


Amed: DTK hält ersten 


außerordentlichen Kongress ab 


Der Kongress der Demokrati¬ 
schen Gesellschaft DTK hat 
heute im Konferenzsaal des Rat¬ 
hauses von Amed (Diyarbakir) 
seinen 1. außerordentlichen Kon¬ 
gress abgehalten. Der DTK sah 
einen außerordentlichen Kon¬ 
gress für notwendig an, um ihre 
örganisationsstruktur der aktuel¬ 
len Lage in Kurdistan, in der Tür¬ 
kei und im Nahen Osten entspre¬ 
chend neu zu formulieren. Am 
Kongress nahmen neben Hatip 
Diele und Selma Irmak, 
Selahattin Demirta$, Co-Vorsit- 
zender der HDP, Gülistan K 1 I 15 
Kocwigit, Co-Sprecherin der 
HDP, auch eine Reihe Abgeord¬ 
neter und Vertreter von NGO’s 
teil. Die Eröffnungsrede hielt 
Selma Irmak Co-Vorsitzende des 
DTK. In ihrer Rede wies Selma 
Irmak auf die Deklaration des 
DTK vom 27. Januar hin. Ziel 
der Deklaration war es, zu einer 
Wiederaufnahme von Friedensge¬ 


sprächen zu kommen. Im Rah¬ 
men der Deklaration wurden 
mehrere Ermittlungsverfahren 
gegen ihre Protagonisten eröffnet, 
gegen einige wurden auch Anträ¬ 
ge auf Aufhebung der Immunität 
erhoben. Irmak betonte, dass der 
DTK auch in Zukunft alles tun 
werde, damit die Kurden im Rah¬ 
men eines demokratischen 
Grundgesetzes ihre Rechte zuge¬ 
standen bekommen und erklärte, 
dass die Kurden sich nicht von 
ihrer Forderung nach eine Demo¬ 
kratischen Autonomie abwenden 
werden. Die Kurden fordern 
einen Status für sich, erklärte sie. 
Sie wies auch auf die Notwendig¬ 
keit hin, dass in der aktuellen 
Phase weitere Bündnisse geschlos¬ 
sen werden müssen. Namentlich 
nannte sie Mesut Barzani und 
forderte ihn auf, seine Haltung 
gegen über der Bewegung zu revi¬ 
dieren und seiner Rolle als Sohn 
Meie Mustafa Barzanis gerecht zu 


werden. Danach ging Selma 
Irmak auch auf die Beschlagnah¬ 
mung von Orten wie Sür ein und 
sagte: „Tagelang ließen sie die 
Leichname unserer Menschen auf 
der Straße liegen, sie fuhren mit 
Panzern über sie hinweg, jetzt 
strecken sie ihre Hände nach 
unseren Städten aus, nehmen 
alles zur Habe und besetzen das 
Land. Jetzt spreche ich als Frau. 
In der aktuellen Phase ist der 
grundlegendste Kampf in Kurdi¬ 
stan der, der sich unter der Füh¬ 
rung der Frauen vollzieht. Wir 
reden hier nicht nur über die Frei¬ 
heit eines Bezirks, einer Region, 
die grundlegende Freiheit die wir 
anstreben ist die Freiheit der 
Frau.“ 

Hatip Diele ging in seiner Rede 
kurz auf die Geschichte der Kur¬ 
den in den letzten hundert Jahren 
ein. Nach der Teilung der Kurden 
durch das Abkommen von Sykes- 
Picot ist es, obwohl viele Proble- 


Meldungen: 

§irnex: Stadtteile der 
Selbstverwaltung unter 
starkem Beschuss 

Die HDP-Abgeordnete für Elih 
(Batman), Ay$e Acar Bajaran, ist 
seit Beginn des Angriffs auf 
§irnex (Sirnak) in der Stadt. In 
einem Interview erklärte sie: 
„§irnex steht bereits seit 2 Mona¬ 
ten unter Blockade. Seit 15 
Tagen auch täglich unter starkem 
Beschuss.“ Uber die Situation in 
der Stadt erklärte sie: ,Auf den 
hohen Gebäuden sind Scharf¬ 
schützen positioniert. Für die 
Menschen hier gibt es keine 
Sicherheit. Sie dürfen nicht auf 
die Straße, sie können noch nicht 
einmal ans Fenster, um die Vor¬ 
hänge vorziehen.“ Ay§e Acar 
Bajaran geht davon aus, dass 
schon viel früher beschlossen 
wurde, §irnex anzugreifen und 
dass der Angriff lange andauern 
wird. Sie sagt: „Der Staat hat alle 
seine offiziellen Einrichtungen 
zuvor nach Cizir (Cizre) verlegt. 
Der Staat denkt an seine Institu¬ 
tionen, aber seine Menschen sind 
ihm egal. Wer hier krank ist, 
kann nicht ins Krankenhaus 

f ehen. In den Stadtteilen mit 
elbstverwaltung gibt es seit 15 
Tagen keinen Strom und kein 
Wasser. 

In §irnex haben die Menschen 
lediglich gesagt, dass sie sich 
selbst verwalten möchten. Das 
hat gereicht, um ihnen jetzt mit 
einem Massaker zu drohen, sie 
hungrig und durstig zu lassen. 
Der Co-Vorsitzende .. des 
Volksrates von §irnex, Ümran 
Yigit, erklärte in einem Inter¬ 
view: „Wir leisten jetzt seit 15 
Tagen Widerstand in Simex. Seit 
der ersten Stunde greift der Feind 
sehr heftig an. Es kommt alles 
zum Einsatz. Mörser, Panzer, 
Granaten, zuletzt sogar einige 
Raketen. 

Die Banditen der AKP haben 
nur ihre Technik. Sie konnten 
bisher in keine.unserer Stadtteile 
eindringen. Überall begegnet 
ihnen ein ganz großartiger 
Widerstand. Der Feind konnte 
bisher nicht einen Schritt auf 
unser Gebiet setzen. Sie beschie¬ 
ßen lediglich die Stadtteile mit 
Mörsern und Granaten aus Pan¬ 
zern, die sie um die Stadt herum 
positioniert haben.“ Ümran Yigit 
rief im Folgenden dazu auf, den 
Widerstand in Gever, Nisebin 
und Sirnex zu unterstützen. 

(BN/ANF, 29.3. ISKU) 

Türkische „Sicherheitskräfte“ 
überfallen Vezirava 

Das Dorf Vezirava gehört zum 
Kreis Gever (Yüksekova) und ist 
Teil der Provinz Colemerg (Hak- 
kari). Es liegt in der Nahe von 





Cizir: Aufruf zur Solidarität 


Menschen, die nach 80 Tagen 
Ausgangssperre nach Hause kom¬ 
men, finden dort hunderte zer¬ 
störte Häusern vor. Nachdem in 
den Kellern über 150 Menschen 
lebendig verbrannten, wurden in 
den noch stehenden Häusern alle 
Möbel geplündert, ln einem 
Interview mit ANF ruft der Ko- 
Bürgermeister der Stadtverwal¬ 
tung von Cizir (Cizre), Kadir 
Kunur, alle Kurdinnen dazu auf 
Solidarität zu zeigen, damit Cizir 
das tägliche Leben wieder aufneh¬ 
men kann. 

Kunur zu folge haben sie angefan¬ 
gen, für die Reparatur von hun¬ 
derten von FLäusern mit der 
GABB (Vereinigung der Stadtver¬ 
waltungen Südostanatoliens) 
zusammenzuarbeiten. Er sagte: 
„Mit dem Aufheben der Aus¬ 
gangssperre in Cizir ist erst der 
Umfang der Schäden im Bezirk 
ans Licht gekommen. In Cizir 
geschah im wahrsten Sinne des 
Wortes eine Grausamkeit, die sich 
auf Zerstörung fokusierte. Kein 
Haus blieb unbeschädigt, unzer- 
stört. Wir als Stadtverwaltung 
haben mobilisiert, um Häuser 
mit geringeren Schäden und die 
Infrastruktur zu reparieren, damit 


unsere Leute in ihr Zuhause 
zurückkehren können. Wir haben 
festgestellt, dass die Beseitigung 
der Schäden eine Angelegenheit 
ist, die wir oder die benachbarten 
Verwaltungen nur mit den vor¬ 
handenen Mitteln nicht bewälti¬ 
gen können, weshalb wir uns an 
die GABB, für dringende Hilfe, 
gewandt haben. Sie zeigten das 
nötige Feingefühl in der Sache. 
Während wir sprechen, arbeiten 
Einheiten von den Großstadtver¬ 
waltungen von Amed 
(Diyarbakir), Merdin (Mardin) 
und Wan (Van) für funktionie¬ 
rendes Trink- und Abwasser. 
Diese Arbeit hat jetzt einen 
bestimmten Punkt erreicht. Wir 
können diese Leistungen in 70% 
unseres Bezirkes zur Verfügung 
stellen. Die gerichtlichen Instan¬ 
zen sollen noch Untersuchungen 
in denen als „Kellern des Grau¬ 
ens“ bekannten Gebiet durchfüh¬ 
ren, weshalb wir dort nicht viel 
arbeiten können. Für das Erfassen 
von rechtsgültigen Beweisen füh¬ 
ren wir noch Korrespondenzen 
durch.“ 

Kunur weiter: „Wir fordern jede 
NGO (Nichtregierungsorganisa¬ 
tion) und jede politische Partei 


dazu auf, hierher zu kommen, um 
die Gräuel, welche die Menschen 
in Cizir erlitten haben, mit eige¬ 
nen Augen zu bezeugen. Kurz 
gesagt, wir erwarten, dass das kur¬ 
dische Volk nach Cizir kommt. 
Sie sollen kommen und die Grau¬ 
samkeiten selbst sehen.“ 

Der Ko-Bürgermeister betont, 
dass alle Häuser während der 
„Ausgangssperre“ geplündert 
wurden und ruft zur Solidarität 
auf, damit die täglichen Bedürf¬ 
nisse befriedigt werden können. 
„Es ist kein verwendbares Essen 
in den Häusern zurückgeblieben. 
Es blieben keine Gerätschaften 
zurück. Die Kühlschränke, 
Waschmaschinen und Öfen wur¬ 
den alle zerstört. Wie wir alle wis¬ 
sen, ist der Sommer in Cizir sehr 
heiß. Deshalb werden die Men¬ 
schen in einem Monat, ohne 
Kühlschränke, enormen Schwie¬ 
rigkeiten gegenüberstehen. Sieb- 
zigtausena Menschen sind ohne 
grundlegende Geräte. Aus diesem 
Grund würde es dem täglichen 
Leben wirklich helfen, wenn die 
Menschen ausserhalb von Cizir 
Kühlschränke oder Waschmaschi¬ 
nen für jeden Haushalt schicken 
würden/“ (ANF, 29.3., ISKU) 


Jandarma-Kaserne vollständig zerstört 


Am verganenen Donnerstag 
wurde die Mermer Kasserne zwi¬ 
schen Amed (Diyarbakir), Piran 
(Lice) und Cewlig (Bingöl) voll¬ 
ständig zerstört. In ihr sind Spezi¬ 
aleinheiten der Jandarmas (JÖH) 
stationiert. In den 1990er Jahren 
galt sie als Zentrum von Jitem 
und Abtrünnigen der PKK, die 
sich zum Dienst für das türkische 
Militär heranziehen ließen. 
Gegen 22.00 Uhr explodierte 
eine Autobombe auf dem Hof der 


Kaserne. Anschließend soll die 
Kaserne eine halbe Stunde lang 
pausenlos beschossen worden 
sein. Nach dem Angriff kam es zu 
einem Brand. Nach offiziellen 
Angaben aus Kreisen des türki¬ 
schen Militärs sind 3 Soldaten 
getötet und 28 weitere verletzt 
worden. Es ist eine Nachrichten¬ 
sperre verhängt worden. 
Mittlerweile übernahmen die 
Volksverteidigungskräfte HPG 
die Verantwortung für die 


Aktion. Zu dem Zeitpunkt waren 
60 dort stationierte Jandarmas 
und weitere 20 JÖH anwesend. 
Die Aktion sei in Erinnerung an 
die in Sür und Cizir Ermordeten 
so wie in Erinnerung an einen 
Kommandanten der HPG, den 
Genossen (juyager Batman, der in 
Sür (Amed) im Kampf sein Leben 
verloren hatte, durchgefiihrt wor¬ 
den. Die HPG spricht von 28 
getöteten Soldaten und 32 Ver¬ 
letzten. (ANF, 25.3., ISKU) 


- Amed: 

me bestehen, den Kurden im 
Süden gelungen einen Status zu 
erlangen. Auch die Kurden in 
Roiava arbeiten daran. An dieser 
Stelle begrüßt Hatip Diele aus¬ 
drücklich die Ausrufung der 
Föderation in Rojava-Nordsy- 
rien und kritisierte die Regie¬ 
rung Südkurdistans wegen der 
Schließung des Grenzübergangs 
Semelka am gleichen Tag. Die 
Regierung in Süd-Kurdistan rief 
er auf, ihre Haltung zu überden¬ 
ken und ihren dahingehenden 
Beschluss zurückzunehmen. In 
seiner Rede erklärte Hatip Diele, 
dads sich für Kurdistan und den 
Nahen Osten heraus kristalli¬ 
siert habe, dass eine national¬ 
staatliche Herangehensweise 
keine Lösung mit sich bringt 
werde und nur Quell neuer Pro¬ 
bleme mit sich bringe. Dafür 
würdigte er die Bemühungen 
Abdullah Öcalans, dass er mit 
dem Modell der Demokrati¬ 
schen Nation den Weg für eine 
Lösung konkretisiert habe. Die 


DTK hält e 

Übereinkunft von Dolmabah^e, 
sagt Diele, sei eine Roadmap. Sie 
stälte nicht nur eine Lösung der 
Probleme der Kurden dar. Sie 
könne eine Lösung für alle 
durch das nationalstaatliche 
Konzept an den Rand gedräng¬ 
ten Gesellschaften darstellen. 
Die AKP und der Staatspräsi¬ 
dent habe jedoch den Verhand¬ 
lungstisch umgestoßen. Der 
Genozid, der an Armeniern und 
Süryani verübt wurde, soll heute 
an den Kurden verübt werden, 
sagt Diele und warnt eindring¬ 
lich vor den Folgen der Beschlag¬ 
nahme Sürs, welche für ihn ganz 
klar Teil des Genozid an den 
Kurden darstelle. Hatip Diele 
beendet seine Rede mit einem 
Aufruf an die Regierung und alle 
Verantwortlichen im Staate. 
„Seit einem Jahr steuert Ihr das 
Land in eine große Zerstörung. 
Nehmt Abstand davon. Wir zei¬ 
gen nur den Weg auf. Das ist 
alles. Der richtige Weg führt 
über die Freiheit des wehrten 



Herrn Öcalans, die Rückkehr an 
den Verhandlungstisch und ein 
Schiedsverfahren zur Erreichung 
eines Waffenstillstands. Laßt uns 
auf den Weg einschwenken, 
bevor noch mäir Schaden ange¬ 
richtet ist. Denn morgen kann es 
zu spät sein“, erklärte er. 

Nach den Reden von Selma 
Irmak und Hatip Diele ergriffen 
Selahattin Demirta§ und 
Gülistan K 1 I 15 Kofyigit das 
Wort. Selahattin Demirtas warn¬ 
te in seiner Rede eindringlich vor 
dem Verständnis der Vereinheit¬ 
lichung. „Dies führe nur zu 
Faschismus. Das Verständnis 
davon, dass alles Eins sein solle 
vereint uns nicht. Das vorderste 
Ziel des DTK ist, die demokrati¬ 
sche Gesellschaft zu entwickeln. 
Es gilt ein Paradigma zu entwik- 
keln, dass alle Unterschiede in 
sich vereint,“ so Demirta§. 

Auf dem Kongress wurden Leyla 
Güven und Hatip Diele als 
neue Co-Vorsitzenden des DTK 
gewählt. (ANF, 26.3., ISKU) 


Oremar (Dagltca). Am Eingang 
des Dorfes wurde am 29. März 
ein ziviler PKW von türkischen 
Sicherheitskräften aus einem 
weißen Ranger und einem weite¬ 
ren gepanzerten Fahrzeug heraus 
beschossen. Die beiden Insassen 
des PKW werden bei dem 
Beschuss schwer verletzt, so 
schwer, dass sie nicht mehr bei 
Bewusstsein sind. Anschließend 
sollen sie ins staatliche Kranken¬ 
haus von Gever gebracht worden 
sein. Ob das tatsächlich der Rea¬ 
lität entspricht, darüber gibt es 
keine Nachrichten. 

Das Dorf wird umstellt, alle Stra¬ 
ßen und Zufahrtswege gesperrt, 
Panzer um das Dorf positioniert. 
Hunderte Spezialetnsatzkräfte 
von Polizei und Jandarma wer¬ 
den aus Hubschraubern abge¬ 
setzt. Aus gepanzerten Fahrzeu- 

f en heraus und von der örtlichen 
loschee wird die Bevölkerung 
dazu aufgerufen, das Dorf zu ver¬ 
lassen. Es heißt: „Verlasst sofort 
das Dorf, ansonsten verbrennen 
wir euer Dorf und euch gleich 
mit“. Das ist deutlich. Nach den 
Durchsagen wird jeweils einer 
aus jedem Haus auf dem Dorf¬ 
platz gesammelt, alle weiteren 
zum Flaus gehörenden Personen 
werden aus dem Dorf getrieben. 
Hunderte Menschen müssen 
sich durchsuchen lassen und 
müssen von einer Sekunde auf 
die andere Haus und Dorf ver¬ 
lassen. 

Schafschützen werden positio¬ 
niert. Das Dorf anschließend mit 
Hunden durchsucht. Von der 
Familie Han werden 13 Perso¬ 
nen verhaftet. Man sagt ihnen: 
„Wenn ihr uns keine Informatio¬ 
nen liefert, müsst ihr für immer 
hier bleiben.“ Einen Tag später 
wird abends um 20.00 Uhr die 
Ausgangssperre über das Dorf 
Vezirava und über die Ansied¬ 
lung Q men h verhängt. Der 
Gouverneur von Colemerg hat 
sie verfügt. Als Grund wird 
benannt, 2 Personen seien ent¬ 
kommen. Es ist jetzt verboten, 
das Dorf zu betreten. Es ist aber 
auch verboten das Dorf zu ver¬ 
lassen. Wie lange das weiß nie¬ 
mand ... (ANF, 30.3., ISKU) 
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Zusammenfassung der Ereignisse der vergangenen Woche 

Staatlicher Terror und Angriffe — 
Der Widerstand in Rojava und 
Bakur hält an 


Die Gefechte in der Stadt Gever 
(türk. Yüksekova) setzen sich auch 
am 25. Tag der massiven Bom¬ 
bardierung durch die türkischen 
Truppen fort. 

Nachdem die Selbstverteidi¬ 
gungseinheiten der YPS (Yekiney- 
en Parastina Sivil — Zivilen Vertei¬ 
digungseinheiten) und YPS-Jin 
(mcineyen Parastina Sivil-Jin — 
Zivile Frauenverteidigungseinhei¬ 
ten) in weitere Stadtteile vorge¬ 
rückt ist und befreit hat, hat aas 
türkische Militär begonnen die 
Viertel Cumhuriyet, Güngör und 
Orman massiv zu bombardieren. 
Mittlerweile sind hunderte Häu¬ 
ser und Geschäfte vollkommen 
zerstört worden. Dies liegt unter 
anderem daran, dass durch die 
Explosionen Feuer ausgebrochen 
sind und die türkischen Truppen 
die Feuerwehr und Rettungslcräf- 
te daran hindern, zu den betroffe¬ 
nen Orten vor zu dringen. 

Auch in Nisebin (türk. Nusaybin) 
setzen sich die Auseinanderset¬ 
zungen fort. Heute ist bereits der 
24. Tag angebrochen, an dem die 
türkiscne Armee die Viertel Firat, 
Abdulkadirpafa, Yenijehir und 
Diele von ihren befestigten Stel¬ 
lungen aus mit Artillerie 


beschießt. Dennoch setzt sich 
auch in Nisebin der Widerstand 
der Bevölkerung fort, 
ln Silopiya (türk. Silopi) fing das 
türkische Militär an FFäuser in 
den Stadtvierteln Zap und Barba¬ 
ras mit Panzern zu beschiessen 
und zwang die Bevölkerung 
gewaltsam ihre Häuser zu verlas¬ 
sen. Bei den Angriffen starb min¬ 
destens eine Person und viele wei¬ 
tere wurden verletzt. 

Derweilen überreichte die russi¬ 
sche Regierung die bereits 
bekanntgegebenen Dokumente 
über die Verbindungen zwischen 
der türkischen Regierung und 
dem Islamischen Staat an den 
UN-Sicherheitsrat. Die Doku¬ 
mente bezeugen vor allem den 
Waffenhandel und Schmuggel 
zwischen den beiden Parteien, 
durch den der türkische Staat 
sowohl explosive, als auch chemi¬ 
sche Munition und Waffen in die 
vom IS besetzten Regionen um 
Reyhanh, Azez, Qamijlo und 
Jarablus transportierte. 

Dabei scheinen nach bisherigen 
Informationen vor allem der tür¬ 
kische Geheimdienst und die 
Basar Foundation eine zentrale 
Rolle zu spielen. Während der 


Geheimdienst sowohl den IS, als 
auch islamistisch/nationalistische 
Turkmeninnen mit Waffen ver¬ 
sorgt, kümmert sich die Basar 
Foundation um das leibliche 
Wohl und hat beispielsweise im 
Januar circa 50 Tonnen Nahrung 
in IS kontrollierte Gebiete gelie¬ 
fert. 

Daneben tritt auch die neue 
Offensive der kurdischen Guerilla 
in Aktion, so gab es einen Angriff 
auf den Militärposten der türki¬ 
schen Armee in Qoser (türk. 
Kiziltepe). Augenzeuginnen 
berichteten, dass kurz vor der 
Explosion im Militärposten der 
Strom in dem Gebiet ausfiel. 
Auch in Oremar (türk.Daghca) 
und Amed (türk. Diyarbakir) 
kam es zu Angriffen auf einen 
militärischen Außenposten und 
einem Militärkonvoi, bei dem 
laut HPG (Volksverteidigungs¬ 
kräfte) 11 Soldaten getötet wor¬ 
den sind. Unterdessen gehen die 
Luftangriffe der türkischen 
Armee im Qandil (Südkurdi¬ 
stan/Irak) weiter. In der Nacht 
zum 5. April wurden zwei Dörfer 
bombardiert, wobei nur Häuser 
zerstört aber niemand verletzt 
worden ist. _ w 


Meldungen: 

Cizir: DIHA-Journalist 
festgenommen 

Als der Journalist der kurdi¬ 
schen Nachrichtenagentur Firat 
Duymak am Mittwochmorgen 
seine Wohnung in Cizir (Cizre) 
verlassen wollte, wurde er von 
der Polizei aufgehalten und fest¬ 
genommen. Die Polizeikräfte 
führten ihn in ein gepanzertes 
Fahrzeug und erklärten, dass sie 
ihn zu einem Picknick einladen. 
Bisher ist nicht bekannt, wo 
Firat Duymak festgehalten 
wird. 

Der Vater von Firat Duymak 
zählt zu den Opfern, die in den 
Kellern von Cizir von türki¬ 
schen „Sicherheitskräften“ er¬ 
mordet worden sind. 

(DIHA, 6.4., ISKU) 

(Jele: Spezialeinheiten gegen 
Neubepflanzung 

Die in CJele ((Jukurca), Kreis 
Colemerg (Hakkari) anlässlich 
des Geburtstags von Abdullah 
Öcalan gepflanzten Bäume, 
wurden in der Nacht zum Mitt¬ 
woch von türkischen Spezia¬ 
leinheiten rausgerissen und ent¬ 
fernt. 

Als Reaktion darauf blieben am 
nächsten Tag aus Protest alle 
Läden und Werkstätten der 
Bevölkerung geschlossen, Men¬ 
schen gingen nicht zur Arbeit. 
Der von vermummten türki¬ 
schen „Sicherheitskräften“ an¬ 
gerichtete Schaden wurde wie¬ 
der hergerichtet. Viele aus der 
Bevölkerung kamen zusammen 
und bepflanzten die Hügel aufs 
Neue. (DIHA, 6.4., ISKU) 

Erneut Angriffe gegen die 
Bevölkerung in Helep 

Einheiten von SUK und ENKS 
griffen den Stadtteil §ex 
Meqsüd an. §ex Meqsüd ist ein 
Stadtteil von Helep/Aleppo im 
Norden Syriens mit mehrheit¬ 
lich kurdischer Bevölkerung. 
Bei dem Angriff auf den Stadt¬ 
teil sind 1/ Zivilisten getötet 
und 63 weitere verletzt worden. 
Es wird davon ausgegangen, 
dass sich die Zahl der Toten und 
Verletzten noch erhöhen kann, 
da unzählige Menschen unter 
zerstörten Gebäuden verschüt¬ 
tet sind. Auch dauern die 
Angriffe durch SUK und ENKS 
weiter an. Schon früher war §ex 
Meqsüd häufig Ziel von Angrif¬ 
fen. (ANF, 5.4., ISKU) 

Prag: Vertretung 
der YPG/YPJ eröffnet 

Die Volks- und Frauenverteidi¬ 
gungseinheiten YPG/YPJ eröff- 
neten ihre offizielle Vertretung 
am 3. April in Prag. An der 
Eröffnung nahmen Vertreter 


Hezex: Ausmaß der Zerstörung 
wird erst jetzt sichtbar 


Nachdem am 16. Februar 2016 
die Ausgangssperre“ über Hezex 
(Idil), einer Kreisstadt von §irnex 
(§irnak), verhängt wurde, war 
Hezex 44 Tage unter Beschuss. Es 
waren vor allem die beiden Stad¬ 
teile Yeni Mahalle und Turgut 
Ozal durch die Angriffe betrof¬ 
fen. Als dann die Ausgangssperre 
seit kurzem teilweise aufgehoben 
wurde wird zunehmend deut¬ 
licher, welch furchtbare Tage hin¬ 
ter Hezex liegen und welche Ver¬ 
brechen auch hier der Staat wäh¬ 
rend der Ausgangssperre“ verübt 
hat. In den 44 Tagen der Aus¬ 
gangssperre etwa 80 Menschen 
(die genaue Anzahl konnte noch 
nicht ermittelt werden) in Hezex 
ermordet. Der jüngste von ihnen 
war 13 der älteste 70.Jahre. 

Im Stadtteil Turgut Ozal kam es 
am 19. Tag der Ausgangssperre 


zu einem heftigen Gefecht zwi¬ 
schen den zivilen Sicherheitsein¬ 
heiten YPS und staatlichen Kräf¬ 
ten. Das Gefecht konzentrierte 
sich um ein dreistöckiges Gebäu¬ 
de in der Pinar Caddesi. Bei dem 
Gefecht wurden 6 Kämpfer der 
YPS verletzt. Mittlerweile gibt es 
Anhaltspunkte dafür, dass sie 
ermordet wurden. Das Gebäude 
ist durch das Gefecht nahezu zer¬ 
stört. Augenzeugen berichteten, 
dass die 6verletzten in dem Kel¬ 
ler Schutz gesucht hätten. 
Danach wurde das Gebäude von 
Seiten staatlicher Kräfte mit 
schweren Waffen unter Beschuss 
genommen. Anschließend wurde 
der Keller in Brand gesteckt. Zu 
dem Zeitpunkt waren die sechs 
noch im Keller. Danach konnten 
nur noch ihre Leichname gebor¬ 
gen werden. 


Hezex ist von alters her eine 
Stadt der Süryani, einer christ¬ 
lichen Minderheit in der Türkei. 
Zwischen 1913 und 1964 wird 
die Stadt sieben Mal Zeuge von 
Massakern. Sieben Mal wurde 
die Stadt zerstört, verbrannt und 
von seinen Bewohnerinnen 
trotzdem immer wieder neu auf¬ 
gebaut. 

Die Bewohnerinnen der Stadt, 
die mit Verhängung der Aus¬ 
gangssperre Hezex verlassen hat¬ 
ten, kehren, seitdem die Aus- 
angssperre teilweise aufgeho- 
en wurde, wieder in ihre Stadt 
zurück. Die Aufräumarbeiten 
haben sie begonnen. Es gibt 
einen Aufruf an freiwillige Hel¬ 
fer und Helferinnen nach Hezex 
zu kommen und beim Wieder¬ 
aufbau zu helfen. 

(ANF, 2.4., ISKU) 




Kein Fußbreit den türkischen Faschisten! 


Wir, die unterzeichnenden Orga¬ 
nisationen verfolgen mit großer 
Besorgnis die Umtriebe des türki¬ 
schen Staates in Deutschland und 
in Europa. Das despotische AKP- 
Regime, welches in der Türkei alle 
demokratischen und rechtstaat¬ 
lichen Grundlagen de facto aufge¬ 
hoben hat, djihadistischen Terror¬ 
banden weiter Unterstützung lei¬ 
stet und einen brutalen schmutzi- 

f en Krieg gegen das kurdische 
blk führt, versucht Zwiespalt 
und Feindschaft zwischen den 
kurdischen und türkeistämmigen 
Migrant*innen in Deutschland 
zu säen. 

Eine bisher unbekannte »Initiati¬ 
ve Friedensmarsch für die Türkei- 
AYTK (Europäische Neue Tür¬ 
ken Komitee — Avrupa Yeni Türk- 
ler Komitesi)« hat angekündigt, 
in den Städten wie Berlin, Dort¬ 
mund, Düsseldorf, Frankfurt am 
Main, Hannover, Hamburg, 
Köln, Nürnberg, München und 
Wuppertal am 10. April 2016 
Demonstrationen durchzufüh¬ 
ren, die offensichtlich von der 
AKP-Regierung zentral gesteuert 
werden. Für eine unbekannte 
Gruppe ist es kaum möglich, eine 
solche Aktion zu starten. Uns ist 
bekannt, dass verschiedene regie¬ 
rungsnahe nationalistische Orga¬ 
nisationen wie UETD oder 
DITIB, sowie andere nationali¬ 
stisch-faschistische Gruppen im 
Hintergrund die Mobilisierung 


übernehmen. Während auf 
Deutsch angegeben wird, dass die 
Demonstrationen ein »Protest 
gegen den Terror der PKK und 
des IS« seien, wird auf Türkisch 
mit der Losung, »Alles für das 
Vaterland — Märtyrer sterben 
nicht, das Vaterland kann nicht 
geteilt werden« mobilisiert. 

Das AKP-Regime instrumentali¬ 
siert die Versammlungsfreiheit in 
Deutschland für ihre nationalisti¬ 
sche Propaganda und Demago¬ 
gie. Zu gleicher Zeit werden auch 
in türkischen Städten mit der 
gleichen Losung Massendemon¬ 
strationen vorbereitet. Wir haben 
die Befürchtung, dass sowohl in 
der Türkei als auch hier in 
Deutschland Stimmung gegen 
kurdische und linke türkische 
Vereine gemacht wird und Pogro¬ 
me stattrinden. 

Es ist ein offenes Geheimnis, 
dass der türkische Staat seit Jahr¬ 
zehnten in Deutschland und in 
Europa geheimdienstlich, orga¬ 
nisatorisch und propagandi¬ 
stisch tätig ist. Wie in der Ver¬ 
gangenheit ist es nicht auszu- 
schueßen, dass während oder 
nach diesen Demonstrationen 
Angriffe gegen Demokraten 
gestartet und Ausschreitungen 
provoziert werden. Das AKP- 
Regime scheint entschlossen zu 
sein, seinen schmutzigen Krieg 
nach Deutschland zu übertragen 
und hier die öffentliche Ord¬ 


nung und Sicherheit für ihre 
Zwecke zu gefährden. 

Wir rufen die staatlichen Behör¬ 
den auf, jegliche Pogromversuche 
und Angriffe zu unterbinden. Es 
darf nicht zugelassen werden, dass 
auf hiesigen Straßen türkischer 
Nationalismus propagiert wird 
und rassistische Hetze stattfindet. 
Staatsanwaltschaft und kommu¬ 
nale Verwaltungen fordern wir 
auf, von Amts wegen tätig zu wer¬ 
den und ggf. diese Demonstratio¬ 
nen zu verbieten. Denn 
Faschismus ist keine Meinung. 
Wir sagen: kein Fußbreit den tür¬ 
kischen Faschisten und rufen die 
demokratische Öffentlichkeit, die 
Gewerkschaften, Kirchen, die 
Friedensbewegung und antifa¬ 
schistische Kräfte auf, dem türki¬ 
schen Faschismus die Stirn zu bie¬ 
ten und die Gegendemonstratio¬ 
nen für die Demokratisierung der 
Türkei, für die demokratische 
und friedliche Lösung der kurdi¬ 
schen Frage zu unterstützen. 
FIDEF - AGIF - NAV-DEM - 
NOR ZARTONK - AABF - 
AD HF - ATIF - TJKE 
- SYKP - FEDA - FCIK - 
FKE — YXK — Youngr Struggle — 
Die Grünen und Linke Zukunft 
Partei - Revolutionary Proleta¬ 
riat 

(Die ausgeschriebene Liste der 
Unterzeichnenden ist unter 
isku.blackblogs.org/2060/ zu fin¬ 
den.) 


Rojavas und Tschechiens teil. 
Für den Kanton Cizire war der 
Vorsitzende der Kommission 
für Außenbeziehungen Dr. 
Ebdilkerim Umer zugegen. Für 
die YPG/YPJ war die für diplo¬ 
matische Beziehungen Verant¬ 
wortliche Nesrin Ebdullah nach 
Prag gekommen. Anwesend 
war auch Iman Derwe§, Verant¬ 
wortlicher des Büros der YPG 
in Europa. (ANF, 3.4., ISKU) 

Amed: Geflohene aus 
Hochsicherheitsgefangnis 
“gut angekommen” 

Am 6. März ist im Hochsicher¬ 
heitsgefängnis von Amed 
(Diyarbakir) das Fehlen von 6 
politischen Häftlingen bemerkt 
worden. Bei den 6 politischen 
Häftlingen handelt es sich aus¬ 
nahmslos um Mitglieder der 
PKK. Wie jetzt über ein Inter¬ 
view mit Murat Karayilan 
gegenüber Radyo Denge Kurdi- 
stane bekannt wurde, haben 
„die sechs Gesund und Munter 
freies Gebiet erreicht“. 

Am Morgen des 6. März 
bemerkten Wächter des 
Gefängnisses vom Typ D in 
Amed (Diyarbakir) — einem 
Hochsicherheitsgefängnis —, 
dass 6 politische Gefangene 
nicht mehr da waren. Nach 
Darstellung der Tageszeitung 
Cumhuriyet handelt es sich bei 
den Gefangenen allesamt um 
PKK’ler. Bisherigen Meldungen 
zu Folge sollen sie während des 
Hofgangs mit Bettlacken die 
meterhohe Gefängnismauer 
überwunden haben und 
anschließend, wegen der herr¬ 
schenden schlechten Witte¬ 
rungsbedingungen -Sturzregen 
una Nebel - seelenruhig über 
die Felder davon gegangen sein. 
Der bei der Flucht ausgelöste 
Daueralam scheint vom 
Gefängnispersonal nicht weiter 
beachtet worden zu sein, da 
man von einem Defekt der 
Anlage ausgegangen sei. Auch 
die auf den Dächern installier¬ 
ten Kameras sollen wegen der 
schlechten Witterungsverhält¬ 
nisse keine klaren Bilder gelie¬ 
fert haben. (HS, 24.3., ISKU) 
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Qandil: Türkische Luftwaffe fliegt 
Angriffe gegen Bevölkerung 


ln der Nacht zum 5. April hat die 
türkische Armee erneut Qandil 
bombardiert. Der Angriff der 
Luftwaffe richtete sich gegen zwei 
Dörfer, Bukriska una Komuta. 
Bei dem Angriff gegen 21.10 Uhr 
wurden u.a. zwei Fiäuser zerstört. 
Bextiyar Mehemmed Seyfedin 
lebt in einem dieser Häuser und 
wurde nur durch Zufall nicht 
getötet. Er war zum Zeitpunkt 
des Angriffs bei Verwandten in 
einem Nachbardorf. Bextiyar 
Mehemmed Seyfedin macht vor 


allem die Kurdische Regionalre¬ 
gierung für den Angriff verant¬ 
wortlich. „Der türkischen Armee 
sollte es nicht so leicht möglich 
sein, Dörfer und Felder in Kurdi¬ 
stan zu bombardieren. Die Regie¬ 
rung sollte ihre Zusammenarbeit 
mit Erdogan und der AKP auf¬ 
kündigen. So wie es jetzt ist, sind 
sie mittverantwortlich und Scha¬ 
den dem Land und seinen Men¬ 
schen“, so Seyfedin 
Heci Mehemmed ist Nomade 
und betreibt Viehwirtschaft auf 


den Alm wiesen in der Nähe des 
Dorfes Komuta. Er erklärt, dass 
er, als das Dorf angegriffen wurde, 
mit seiner Familie und dem Vieh 
ganz in der Nähe war. „Als sie das 
Dorf Komuta bombardierten 
glaubten wir, sie würden uns 
bombardieren. Unsere Kinder 
rannten zu uns und weinten. Wir 
wussten nicht was wir tun sollten. 
Splitter flogen um uns und über 
unsere Köpfe hinweg. Es war rei¬ 
nes Glück das uns nichts passier¬ 
te”. (ANF, 5.4., ISKU) 


Staatlicher Terror und Angriffe... 


Auch im Stadtzentrum von 
§irnex (türk. §irnak) setzt sich der 
Widerstand fort. Die massiven 
Angriffe der türkischen Truppen 
nähren sich auch hier dem 24. 
Tag, dabei erleiden die Soldaten 
vor Ort schwere Verluste, so 
wurde von zwei großen Explosio¬ 
nen in den Stadtteilen Diele und 
Cumhuriyet berichtet, zu denen 
eine große Anzahl an Rettungs¬ 
wagen eilte. 

Trotz der schwierigen Situation in 
vielen Teilen Kurdistans wurde 
am 4. April in vielen Städten der 
Geburtstag von Abdullah Öcalan 
gefeiert. 

Aber auch in Rojava und Nord¬ 
syrien gehen die Entwicklungen 


weiter, so haben sich Gruppen 
und Einheiten wie §ems El- 
Semal, Suwar El-Minbic (Revo¬ 
lutionäre Minbic) Euphrat Regi¬ 
ment Koalition, Cind El-Her- 
amen Regiment, Euphrates 
Martyrs Regiment, El-Qewsi 
Regiment und Tirkman El-Min- 
bic zur Koordination zum Mili¬ 
tärrat der Region Minbic 
zusammengefunden. Der ober¬ 
ste Kommandant des Militär¬ 
rats, Ebü Emced versprach 

f emeinsam mit den Kurdinnen, 
Lraberlnnen, Turkmeninnen 
und allen weiteren Bevölke¬ 
rungsgruppen Minbic von den 
Banden des Islamischen Staates 
zu befreien. 


Zudem informierte die YPG- 
Generalkommandantur erneut 
die ISSG Schaltstelle für die 
militärische Koordination in 
Syrien über den Beschuss der 
Stadt Qami§lo durch türkische 
Truppen. In Helep/ Aleppo grei¬ 
fen Islamistische Milizen und 
Einheiten des ENKS den mehr¬ 
heitlich von Kurdinnen 
bewohnten Stadtteil §ex Meq- 
süd an. Durch die gezielten 
Attacken wurden 17 Zivilistin¬ 
nen getötet und 63 weitere ver¬ 
letzt. Bei Gegenangriffen der 
YPG (Volksverteidigungseinhei¬ 
ten) wurden 36 Islamisten getö¬ 
tet. 

(ISKU, 6.4) 
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Die Provokation an den 
Hängen des Tendürek 


Als die AKP erkannte, dass ein 
Frieden in der Türkei auch das 
Ende ihres Ein-Parteien-Regimes 
bedeuten würde, wandte sie sich 
von Frieden ab und gab das Sig¬ 
nal zum Krieg. 

Am Wendepunkt zwischen bei- 
dem stand eine Provokation. Es 
ist der 11. April 2015. Die Pro¬ 
vokation an den Hängen des 
Tendürek markiert einen wichti¬ 
gen Wendepunkt in der Ge¬ 
schichte der Türkei, ln jenen 
Tagen herrschte ein Waffenstill¬ 
stand der PKK und. die Bemü¬ 
hungen Abdullah Öcalans um 
einen Frieden dauerten an. Es 
gab Gespräche zwischen dem 
türkischen Staat und Öcalan. Sie 
waren 2013 aufgenommen wor¬ 
den und führten zur Überein¬ 
kunft von Dolmabahce. Das letz¬ 
te Treffen der Delegation nach 
Imrali, auch sie Teil der Friedens¬ 
bemühungen, war am 5. April 
2015. Sechs Tage später kam es 
zur Provokation am Tendürek, 
einem Berg im Landkreis Giya- 
din (Diyadin) der Provinz Agiri 
(Agn). 

Für den 11. April 2015 war eine 
Friedensaktivität der Bauern aus 
dem Umland geplant, es sollten 
Bäume auf den klängen des Ten¬ 
dürek gepflanzt werden. Anläss¬ 
lich des Geburtstags von Abdul¬ 
lah Öcalan Bäume zu pflanzen, 
ist zur Tradition bei den Kurden 
geworden. Diese Aktivität war 
offiziell und den Behörden 


bekannt. Doch am Abend zuvor 
sickerten, trotz des bestehenden 
Waffenstillstands der PKK, eine 
Handvoll Soldaten auf Befehl des 
Gouverneurs von Agiri, einem 
ehemaligen Sekretär des Innen¬ 
ministers Efkan Ala, auf die 
Hänge des Tendürek ein. Dem 
Einsickern dieser Gruppe folgte 
eine Militäroperation. Es kam 
zum Gefecht. Die HPG- 
Kämpfer Serhat Kizilay (Can 
Feda) und Yildirim Mat (Delil 
Dozwan) sowie der ehemalige 
Kreis Co-Vorsitzende der HDP 
von Diyadin, Cezmi Budak, wur¬ 
den ermordet. Cenap Ilboga, 
Vertreter von MEYADER, wurde 
schwer verletzt. Auch eine Reihe 
von Soldaten wurde verletzt. 
Danach nahm die Provokation 
ihren Lauf. Die Volksverteidi- 
ungskräfte HPG wurden 
eschuldigt, das Feuer eröffnet, 
den Waffenstillstand verletzt und 
die Friedensbemühungen ad 
absurdum geführt zu haben. Bil¬ 
der des Ereignisses, die von der 
Nachrichtenagentur DIFIA veröf¬ 
fentlicht wurden, offenbarten, 
dass es sich bei dieser Darstellung 
um eine Manipulation handelte. 
Ganz im Gegenteil. Die Bevölke¬ 
rung bemühte sich um das Leben 
der Soldaten und trug die verletz¬ 
ten Soldaten mit Wolldecken von 
den Hängen des Berges. Sie 
bemühten sich gleichermaßen 
um das Leben der Guerilla- 
Kämpfer wie auch um das Leben 


der verletzten türkischen Solda¬ 
ten, die dort im Stich gelassen 
worden waren. Eine Erkl ärung 
der militärischen Führung (Genei 
Kurmay), wonach die dort verlet¬ 
zen Soldaten mittels Einsatz von 
Hubschaubern geborgen worden 
wären, wurden durch die von 
DIHA veröffentlichten Bilder 
ebenfalls der Lüge gestraft. Die 
Imrali-Delegation war sofort im 
Anschluss an die Ereignisse vor 
Ort und stellte fest, dass die Sol¬ 
daten schon Tage zuvor Vorberei¬ 
tungen für eine militärische Ope¬ 
ration getroffen hatten und dass 
der Gouverneur von Agiri daran 
beteiligt gewesen war und somit 
der herrschende Waffenstillstand 
von diesen und nicht von der 
PKK gebrochen worden war. 
Doch obwohl die Provokation 
selbst dechiffriert war, änderte es 
nichts mehr an dem, was folgen 
sollte. Die Weichen waren 
gestellt. Mit oder ohne ihr. 

Gleich im Anschluss an das 
Ereignis begannen der türkische 
Präsident Tayyip Erdogan und 
sein Ministerpräsident Ahmet 
Davutoglu (AfCP), sich auf die 
HDP einzuschießen und zu for¬ 
dern, dass es der HDP bei der am 
7. Juli 2015 anstehenden Wahl 
nicht gelingen solle, die Wahl¬ 
hürde von 10 % zu knacken. 

Der Frieden wurde ad acta gelegt. 
Was kommen sollte, waren der 
Krieg und das Sultanat. 

(BN, 11.4., ISKU) 


Bevölkerung von Nisebin seit 
13. März im Widerstand 


ln Nisebin (türk.: Nusaybin) in 
der Provinz Merdin (türk.: Mar- 
din) wurde am 13. März die Aus¬ 
gangssperre verhängt. Es ist die 8. 
über Nisebin verhängte Aus- 

f ;angssperre im letzten halben 
ahr. Mit Verhängung der Aus¬ 
gangssperre begann die Militär¬ 
operation. 

Aher es begann auch der Wider¬ 
stand. Seit dem sind Gefechte 
tägliches Geschehen in Nisebin. 
Vor allem in den Stadtteilen 
Abdulkadirpaja, Zeynelabidin, 
Ki$la, Firat, Diele und Yenijehir 
konzentriert sich der Widerstand. 
Nachdem Militär und Sonder¬ 
einheiten von Jandarma und 
Polizei herbe Verluste gegen die 
Zivilen Verteidigungseinheiten 
YPS und die Zivilen Frauenver¬ 


teidigungseinheiten YPS-JIN 
einstecken mussten wurde der 
Gouverneur von Merdin dafür 
verantwortlich gemacht. Er 
wurde zwar nicht gleich abge¬ 
setzt, jedoch wurden ihm am 9. 
April wichtige Befugnisse 
genommen und dem Militär 
unterstellt. Das war in der Türkei 
immerhin ein so einschneidendes 
Ereignis, dass in der Boulevard¬ 
presse Stimmen laut wurden, die 
von einem „Militärputsch“ spra¬ 
chen. Auch der türkische Staats¬ 
präsident schaltete sich ein und 
gab Anweisung, wie mit dem 
Widerstand leistenden Nisebin 
zu verfahren sei. So schlug er vor, 
dass wenn es notwendig sei ein¬ 
fach alles aus der Ferne zu bom¬ 
bardieren und zerstören. 


Devlet Bah^eli, Chef der MHP, 
wollte da nicht zurückstehen und 
forderte: „Lasst in Nisebin keinen 
Stein auf dem anderen, unter¬ 
werft sie alle.“ Das blieb nicht 
ohne Wirkung. Das türkische 
Militär hat seine Angriffe for¬ 
ciert. Der Beschuss von Nisebin 
dauert ohne Unterbrechung an. 
Die Zerstörung ist groß, viele 
Gebäude sind aus der Ferne mit 
Artilleriebeschuss zerstört wor¬ 
den. Die Vertreibung der in der 
Stadt verbliebenen Bevölkerung 
wird vorangetrieben. 

Doch die Bevölkerung leistet 
weiter Widerstand. Sie alle ken¬ 
nen Vertreibung und Unterdrük- 
kung und wollen nicht noch ein¬ 
mal alles verlassen müssen. Sei 
bleiben in ihrer Stadt, sie gehen 


Freiheit für Mustafa (Jelik! 

Mustafa Celik ist Linker, Kurde, 
Aktivist. Seit Jahren setzt er sich 
für die Demokratisierung der 
Türkei und eine politische 
Lösung des Kurdistan-Konflikts 
ein. Jetzt wird er vor einem 
Gericht in Celle angeklagt, Mit- 

f lied der Arbeiterinnenpartei 
oirdistans (PKK) zu sein. 

Im Herbst 2014 wurde öffentlich 
und laut über die Aufhebung des 
PKK-Verbots in der BRD nach¬ 
gedacht: im Bundestag wurde 
diese Frage debattiert, die 
Medien berichteten breit und 
offen, ein Großteil der Gesell¬ 
schaft nahm damals teil an den 
Entwicklungen in Kurdistan. 
Die Rettung zehntausender Ezid- 
Innen im Nordirak, die coura¬ 
gierte Verteidigung Kobanes 
gegen den sogenannten Islami¬ 
schen Staat (IS), der Aufbau einer 
Selbstverwaltung in Rojava 
(Westkur-distan/Nordsyrien), 
welche alle ethnischen, religiösen 
und sozialen Gruppen auf demo¬ 
kratischer Grundlage teilhaben 
lässt, wurden der PKK hoch 
angerechnet. Das alles ist nun 
anderthalb Jahre her - zwei harte 
Winter und einen heißen Som¬ 
mer. 

Den Dialog über Friedensver- 
handlungen, den der PKK-Vor¬ 
sitzende Abdullah Öcalan bis vor 
einem Jahr mit der Regierung der 
Türkei geführt hatte, hat das 
AKP- Reg ime einseitig abgebro¬ 
chen. Tayyip Erdogan merkte, 
dass die türkische Gesellschaft 
zunehmend die Demokratische 
Partei der Völker (HDP) wählt 
und seine AKP sich nicht länger 
durch Parlamentswahlen, son¬ 
dern nur noch durch Krieg an 
der Macht halten kann. Anstatt 
die Forderungen weiter Teile der 
Bevöl-kerung nach Demokratie 
anzuerkennen, unterdrückt das 
Regime sie. So führt es seit letz¬ 
tem Sommer einen brutalen 
Krieg gegen die kurdische Bevöl¬ 
kerung in Bakür (Nordkurdi¬ 
stan/Südosten der Türkei). 

Die Bundesregierung macht sich 
an den Verbrechen des AKP- 
Regimes mitschuldig. Denn sie 
schweigt zu den zahlreichen 
Menschenrechtsverletzungen, 
den Angriffen auf die Presse- und 
Meinungsfreiheit und die Zer¬ 
schlagung der Demokratischen 
Autonomie in Kurdistan; mehr 
noch: sie unterstützt durch den 
EU-Türkei Deal sogar den Krieg 
in Kurdistan und gegen Men¬ 
schen auf der Flucht nach Euro- 
a, maßregelt Erdogan-kritische 
timmen, wie den Satiriker Jan 
Böhmermann, und verfolgt auch 
selbst kurdische und türkische 
Aktivistinnen. 

Bezeichnenderweise wird Musta¬ 
fa (Jelik nicht vorge-worfen, in 





Vor sieben Jahren begann die 
sogenannte KCK-Operation — 
10.000 Personen wurden verhaftet 


Sieben Jahre sind seit Beginn 
der „KCK-Operation“ genann¬ 
ten Verhaftungswelle gegen 
oppositionelle Kurden und Kur¬ 
dinnen vergangen. Die „KCK- 
Operation“ genannte Verhaf¬ 
tungswelle begann nur einen 
Tag nachdem die Gemeinschaft 
der Gesellschaften KCK am 13. 
April 2009 ihre Waffenruhe bis 
zum 1. Juli verlängert und in 
ihrer Deklaration davon gespro¬ 
chen hatte, dass „zum ersten 
Mal die Möglichkeit besteht, 
das Problem in einem Umfeld 
der Waffenruhe zu lösen“. 

Den Befehl zur „KCK-Opera¬ 
tion“ gab die Staatsanwaltschaft 
von Diyarbakir am 14. April. In 
15 Landkreisen wurde zeit¬ 
gleich an mehreren Orten Raz¬ 
zien durchgeführt. In einer 
ersten Welle wurden 51 Men¬ 
schen verhaftet, am Ende des 
Monats weitere 225. Im Mai 
folgten 116 und im Juni noch 
einmal 73 Menschen, die im 
Rahmen der KCK-Operation 
verhaftet wurden. Am 24. 
Dezember wurden Hatip Diele, 
seiner Zeit Co-Vorsitzender 
vom Demokratischen Gesell¬ 
schaftskongress und weitere 80 
Politiker und Politikerinnen 
verhaftet, darunter der Vorsit¬ 
zende des IHD von Amed 
(Diyarbakir) Muharrem Erbey 
und der Bürgermeister von Elih 
(Batman), Necdet Atalay. 24 
von ihnen, darunter auch Hatip 
Diele wurden verhaftet. Es soll¬ 
te 5 Jahre dauern, bis sie ihre 
Freiheit wieder erlangen sollten. 
Aber ihren Kampf setzten sie 
auch in den Jahren im Gefäng¬ 
nis unbeirrbar fort. 


Die von Saudi-Arabien unter¬ 
stützten Terroristen der soge¬ 
nannten “Armee des Islams” 
(arab. Ceyj’ül islam) erklärten 
öffentlich, geächtete und verbote¬ 
ne Waffen gegen die kurdischen 
Einwohnerinnen im Aleppoer 
Stadtteil Sex Meqsüd eingesetzt 
zu haben. 

ln der veröffentlichten Erklärung 
heißt es offiziell “Ein Battalions- 


nicht weg. Wohin sollten sie 
auch gehen? Sieht es doch in den 
Nachbarorten nicht anders aus. 
In §irnex (türk.: §irnex) und und 
Yüksekova (türk.: Gever) ist die 
Situation gleich. Auch dort 
herrscht Ausgangssperre was 
Militäroperationen bedeutet seit 
fast einem Monat. In Silopi 
wurde sie vor einigen Tagen 


Die KCK-Operation begann 
mit der Verhaftung von Politi¬ 
kern und Vertretern von 
NGO’s und ergriff wellenför¬ 
mig alle Bereiche des gesell¬ 
schaftlichen Lebens. Politike¬ 
rinnen, Bürgermeisterinnen, 
Gewerkschafterlnnen, Journali¬ 
stinnen, Menschenrechtsvertei¬ 
digerinnen, Frauen, Rechtsan¬ 
wältinnen. Am Ende der Ope¬ 
ration in Jahre 2011 waren etwa 
10.000 Menschen unter dem 
Verdacht der Mitgliedschaft in 
der KCK verhaftet worden. 

Der Hauptprozess gegen die im 
Rahmen der „KCK-Operation“ 
Verhaften erfolgte in Amed. 
Jeder Prozesstag dort endete in 
einer Krise, hatten sich doch 
die dort angeklagten Politike¬ 
rinnen dazu entschlossen, ihre 
Verteidigung in ihrer Mutter¬ 
sprache - kurdisch - abzuge¬ 
ben. Ihr Beharren auf dem 
natürlichsten Recht des Men¬ 
schen — dem Recht in seiner 
Muttersprache zu sprechen und 
sich zu verteidigen - führte am 
Ende zur Verabschiedung eines 
neuen Gesetzes, dass die Mut¬ 
tersprache in der Verteidigung 
zu lies. 

Nahit Eren, Verteidiger im 
Hauptverfahren, in dem 191 
Menschen, darunter Hatip 
Diele angeklagt waren, weist 
allerdings auch darauf hin, dass 
dies nicht das einzige Problem 
war und erklärte, dass allein die 
Tatsache, dass der Prozess 
nacheinander vor 3 verschiede¬ 
nen Gerichten und dementent¬ 
sprechend wechselnden Rich¬ 
tern geführt wurde, ein Skan¬ 
dal war. Nachdem die Gerichte 


kommandeur der Cey$’ül islam 
hat in einzelnen Gefechten inter¬ 
national geächtete und verbote¬ 
nen Waffen eingesetzt”. 

Sowohl die YPG (Yekineyen Para- 
stina Gel - Volksverteidigungs¬ 
einheiten), als auch lokale Journa¬ 
listinnen, sowie der Kurdische 
Rote Halbmond (Heyva Sor a 
Kurd) bestätigten, dass terroristi¬ 
sche Gruppen Giftgas/Chemie¬ 


erneut verhängt. ln Hezex (türk.: 
Idil) ist sie gerade erst aufgeho¬ 
ben. Die Stadt trägt starke Spu¬ 
ren. Cizir, Sür, Baglar, Farqin 
sind Synonym der Politik des 
türkischen Staates, seiner Massa¬ 
ker, seines Willens, das kurdische 
Volk mit seinem Widerstand 
auszulöschen. Aber der dauert 
an. So wie auch der Vernich- 


rnit Spezieller Befugnis 
(ÖYM), Nachfolger der 
berüchtigten DGMJ demon¬ 
tiert wurden, und statt ihrer 
nun Schwere Strafgerichte ihre 
Aufgabe übernahmen, wurde 
das Verfahren zuerst an das 2. 
später an das 6. Schwere Straf¬ 
gericht überstellt. Im Rahmen 
des Verfahrens wurden allein 
Aufgrund der Verteidigung 
ihrer Mandanten gegen 103 
Rechtsanwältinnen Strafanträ¬ 
ge gestellt. Zwei davon führten 
zu Ermittlungsverfahren. Die 
Anklage beruhte „auf Aussagen 
geheim gehaltener Zeugen, es 
gab keinerlei konkrete Beweis¬ 
mittel“. 

Für Nahit Eren hat sich in den 
seit dem zurück liegenden sie¬ 
ben Jahren im Rechtssystem 
der Türkei nichts geändert. Er 
sagt: „Leider ist es immer noch 
so, dass es Gerichtverhandlun¬ 
gen gibt, die in gleicher Manier 
auf geheim gehaltenen Zeugen, 
Abhören, abstrakten Begriffen 
aus der politischen Diskussion 
oder eben solcher Art von Ope¬ 
rationen beruhen.” Das größte 
Problem der KCK-Operation 
sieht er darin, dass letztlich jeg¬ 
liches politisches Engagement 
auf lokaler Ebene kriminalisiert 
wurde. Erklärend fügt Nahit 
Eren hinzu: „Wenn Politiker 
sich (im Lokalen) engagieren 
wird das kriminalisiert und so 
dargestellt, als handele es sich 
dabei um die Aktivität einer 
illegalen Organisation.“ Und 
ergänzt: „Die Gerichte, so wie 
sie aktuell sind, kriminalisieren 
die Arbeit der Bürgermeiste¬ 
rein.“ (BN, 14)4., ISKU) 


waffen gegen das von Kurdinnen 
bewohnte Viertel eingesetzt 
haben. 

Das Viertel steht seit Mitte Febru¬ 
ar unter dauerhaftem Beschuß 
durch islamistische Gruppen, 
dem bislang nach Angaben des 
Kurdischen Roten Halbmonds 
mehr als 100 Zivilistinnen zum 
Opfer fielen. 

(ANF, 8.4., ISKU) 


tungskrieg der AKP gegen das 
kurdische Volk andauert. Wir 
leben in einer modernen Zeit. 
Heute sind die Menschen infor¬ 
miert darüber was um sie herum 
passiert. Ihr Widerstand wird 
andauern und mit ihrem Wider¬ 
stand auch der Widerstand von 
YPS und YPS-JIN. 

(ANF, 13.4., ISKU) 


Kurdistan gekämpft oder sonst 
wie Gewalt angewendet zu 
haben. Auch sein Engagement 
für die HDP im WMkampf 
2015 verstößt nicht gegen deut¬ 
sche Gesetze. Aber er soll eben 
Mitglied der PKK sein, was der 
Staatsanwaltschaft reicht, Musta¬ 
fa Celik (nach § 129b Strafge¬ 
setzbuch) als „Terroristen“ anzu¬ 
klagen. 

Ähnlich geht es zehn Aktivistin¬ 
nen der Konfödera-tion der 
Arbeiterinnen aus der Türkei in 
Europa (ATIK). Ihnen wird zur 
Last gelegt, Mitglieder der Kom¬ 
munistischen Partei der Tür- 
kei/Marxistisch-Leni-nistisch 
(TKP/ML) zu sein. Ihnen wer¬ 
den keine konkreten Handlun¬ 
gen vorgeworfen, bloß Mitglied¬ 
schaft in einer Organisation: die 
TKP/ML soll „terroristisch“ 
sein, ist in der BRD jedoch nicht 
einmal verboten! 

Immer wieder werden Organisa¬ 
tionen und Menschen, die sich 
mit den Verfolgten solidarisieren, 
Ziele staatlicher Repression. Im 
Falle der PKK wird den Betroffe¬ 
nen dann ein Verstoß gegen das 
Vereins-gesetz vorgeworfen — 
quasi, sich nicht an das PKK- 
Verbotgehalten zu haben. 

Zwei Beispiele aus Hannover: 
das Unabhängige Jugendzen¬ 
trum Kornstraße (UJZ Korn) 
wurde Mitte Februar von einem 
schwer bewaffneten Großauf¬ 
gebot der Polizei gestürmt und 
stundenlang durch-sucht - bis¬ 
her ohne Ergebnis. Des Weiteren 
wurden in den letzten Wochen 
über ein Dutzend kurdische 
Aktivistinnen von der Polizei 
vorgeladen. Sowohl bei der 
Durchsuchung als auch bei den 
Vorladungen geht es nicht um 
die Verfolgung konkreter Verge¬ 
hen, sondern um die Einschüch¬ 
terung, Verunsicherung und Kri¬ 
minalisierung der Betroffenen. 
Den Prozess gegen Mustafa 
(jlelik werden wir kritisch beglei¬ 
ten und den Genossen nicht 
allein lassen. Wir rufen dazu auf, 
das gemeinsam mit uns zu tun: 
29.4.2016: Prozessauftakt: 

9.15 Uhr, OLG Celle 
Kundgebung: 13.00 Uhr, 
Stechbahn/Celle 
Solidaritätskomitee für die politi¬ 
schen Gefangenen Celle/Hannover 

Quellen: 

ANF Firat 

Nachrichtenagentur 
BN BestaNüce 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 
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Karayilan: Historischer 
Frühlingsprozess hat begonnen 


Der Oberkommandierende der 
kurdischen Volksverteidigungs¬ 
kräfte (HPG - Hezen Parastina 
Gel), Murat Karayilan verlass am 
30. Todestag von Mahsum Kork- 
maz, Kampfname Egid, eine Bot¬ 
schaft an alle Guerillas. Die Bot¬ 
schaft erreichte per Funk sowohl 
die Guerillakräfte in Bafür (Süd¬ 
kurdistan), als auch in Bakür 
(Nordkurdistan). Karayilan 
betonte die außerordentlich 
wichtige Rolle von Mahsum 
Korkmaz für die kurdische Frei¬ 
heitsbewegung. Zudem ging er 
auf den Widerstand in den kurdi¬ 
schen Städten und die anhalten¬ 
de menschenverachtende Politik 
der AKP ein. Er erklärte, dass die 
kurdischen Guerillakräfte den 
kommenden historischen Früh¬ 
lingsprozess nutzen und dass die 
Voll cer Kurdistans letztlich siegen 
werden. Karayilan machte noch 
einmal deutlich, dass es in den 
kommenden Monaten zu einer 
Offensive der Guerilla kommen 
wird: 

“Als die türkische Armee gegen 
die städtischen Selbstverteidigun¬ 
gen vorging, warnten wir sie, dass 
wir intervenieren würden, wenn 
sie den Krieg in die Städten 
brächten. Sie setzten Panzer ein 
und zerstörten Städte, als sie die 
Jugendlichen angriffen, während 
diese ihre Viertel lediglich mit 
Schrottflinten und Kalashnikovs 
verteidigten. Ihr wahres Ziel war 
die Zerstörung der kurdischen 


Städte und die Niederschlagung 
der Bevölkerung und der Jugend 
durch ihre brutalen Angriffe. 
Trotz alledem war der Wider¬ 
stand in Sür und Cizir gegen die 
kolonialistischen Angriffe ein 
historischer. Wir haben Gefalle¬ 
ne, aber sie starben nicht 
umsonst, sondern für den Sieg. 
Dies ist der Geist unserer Zeit. 
Mit diesem Geist ist es möglich 
zu siegen, lernen wir aus der Ver¬ 
gangenheit und versuchen wir 
Neues. 

Der Frühling ist nun da und 
somit wird von nun an die FfPG 
in das Geschehen aktiv eingrei- 
fen. Die Offensive der Guerilla 
wird dabei nicht in den Städten 
statt finden, sondern von den 
Bergen aus, die Selbstverteidi¬ 
gung der kurdischen Jugend in 
Form der YPS (Yekineyen Para¬ 
stina Sivil — Zivilen Verteidi¬ 
gungseinheiten) unterstützen. 
Die Aktion der FfPG auf den 
Militärposten in Mermer zeigt 
einen erfolgreichen Schritt in 
diese Richtung. 

Fiätte die türkische Armee die 
Städte nicht angegriffen, dann 
müsste die Guerilla nun nicht 
intervenieren. Aber wir müssen 
jetzt eingreifen, der türkische 
Staat zwingt uns dazu. Es gab kei¬ 
nen Grund für diesen Krieg. Die 
Gräben und Barrikaden hätten 
friedlich beseitigt werden kön¬ 
nen, wenn der Staat anders auf 
die Probleme regaiert hätte. 


Die Forderung der Menschen 
nach Autonomie ist ein universel¬ 
les Recht. Verschiedene Kulturen 
und Sprachen existieren friedlich 
und respektvoll nebeneinander 
auf die Welt unter der Bedingung 
der Autonomie. Die Forderung 
der Völker Kurdistan nach Auto¬ 
nomie ist legitim und der Wider¬ 
stand gegen die Angriffe auf diese 
Forderung, ist der Widerstand der 
Demokratie und der Freiheit. Der 
Kampf um die Autonomie Kurdi¬ 
stans demokratisiert die Türkei, 
aber nun wird die Guerilla vor 
allem den Widerstand gegen den 
türkischen Staat unterstützen, der 
die Autonomiebestrebungen mit 
Panzern und Artillerie vernichten 
will. 

Türkische Abgeordnete sollten 
wissen, dass sie diesen Kriegnicht 

G ewinnen können. Städte, Berge, 
aler, der Widerstand ist überall. 
Sie müssen der Realität ins Auge 
blicken. Das Erdogan Regime 
darf keinen Jugendlichen mehr 
töten, egal ob kurdisch oder tür¬ 
kisch, es muss einer Lösung 
zustimmen. Die Freiheit des Vor¬ 
sitzenden Abdullah Öcalan und 
die Autonomie der Völker Kurdi¬ 
stans ist der einzige Weg der 
Lösung. Es gibt keine Alternati¬ 
ve. (,..r (ANF, 29.3., ISKU) 

Eine ausführlichere Übersetzung 
der Rede Karayilans ist unter 
https://isku.blackblogs.org/2251 
zu finden. 


Ausgangssperren und 
Militäroperationen gehen weiter 


Die Kommandantur der YPS von 
Sirnex erklärte, dass am 15. April 
bei einem 10-stiindigen Gefecht 
im Stadtteil Ismetpaf a viele Ange¬ 
hörige der Spezialteams von Jand- 
arma (JÖH) und Polizei (PÖH) 
getötet worden seien, 
während des Gefechts seien 3 
Gebäude, in denen sich Spezial¬ 
teams aufgehalten hätten, zeit¬ 
gleich gesprengt worden. Unter 
den Trümmern seien etwa 40 
Mitglieder von PÖH und JÖH 
begraben. Als weitere Einheiten 
dazu kamen, um die Leichname 
zu bergen, griff die YPS diese aus 
4 Richtungen an; bei den 
anschließenden Gefechten seien 
weitere 20 Mitglieder der Spezia¬ 
leinheiten getötet worden. Die 
YPS erklärte, dass sie den Spezia¬ 


leinheiten momentan nicht 
genehmige, die Leichname zu 
bergen. Die Kräfte der YPS wur¬ 
den daraufhin vom Stadtteil 
Cumhuriyet aus angegriffen. Bei 
den anschließenden Gefechten 
sollen weitere 11 Angehörige der 
Spezialeinheiten getötet worden 
sein. Außerdem sollen 2 Bagger, 2 
gepanzerte Militärfahrzeuge ver¬ 
schiedenen Typs zerstört worden 
sein. Die Gefechte halten mit 
Unterbrechungen weiterhin an. 

In §irnex geht der Widerstand 
nun schon in den 34. Tag. Die 
Bombardierung der Stadt dauert 
ohne Unterbrechung an. An eini¬ 
gen Orten gibt es Gefechte. Vor 
allem die beiden Stadtteile 
Ismetpafa und Cumhuriyet sind 
schweren Bombardements ausge¬ 


setzt, hunderte Häuser wurden 
zerstört. Selbst in den Stadtteilen, 
in denen kein Widerstand geführt 
wird, gibt es Auseinandersetzun¬ 
gen, so z.B. in den Stadtteilen 
Gündogdu, Tekser und 
Vakifkent. In der Zwischenzeit ist 
der türkische Staat dazu überge- 

f angen, Häuser im Zentrum der 
tadt niederzubrennen. Der Feu¬ 
erwehr wird verwehrt die Brände 
zu löschen. 

ln Gever (Yüksekova) dauert die 
Ausgangssperre und Militäropera¬ 
tion nun schon den 36. Tag an. 
Aktuell werden die Gebäude in 
den Stadtteilen Esentepe und Ese- 
nyurt sowie die Straße Ipekyolu 
von Spezialeinsatzkräften blok- 
kiert und durchsucht. 

(ANF, 17.4., ISKU) 


Freiheit für Mustafa (^elik! 

Militärkonvoi angegriffen 

Auf der Verbindungsstraße zwi¬ 
schen Amed (türk. Diyarbakir) 
und ö ew % (türk. Bingöl) kam 
es zu einer großen Explosion, 
als ein Militärkonvoi die Straße 
passieren wollte. Augenzeug¬ 
innen berichten von vielen Ver¬ 
wundeten und Toten. 

Die Explosion ereignete sich 
nahe des Dorfes Diwele im 
Landkreis Karaz (türk. Koca- 
köy), als der Konvoi gegen 9:20 
Uhr die Straße passierte. Durch 
die Explosion wurden die Mili¬ 
tärfahrzeuge schwer beschädigt. 
Kurz darauf eilte eine große 
Anzahl an Rettungskräften zum 
Ort des Geschehens. 

Die Straße ist seit der Explosion 
in beide Richtung für den Ver¬ 
kehr komplett gesperrt. 

(ANF20.4., ISKU) 

Kurdischer Politiker soll von 
Schweden an Deutschland 
ausgeliefert werden 

Der kurdische Politiker Zeki 
Eroglu wurde auf Ersuchen der 
Bundesrepublik Deutschland in 
Stockholm verhaftet. Ein 
schwedisches Gericht hat jetzt 
der Auslieferung des kurdischen 
Politikers an Deutschland zuge¬ 
stimmt. Innerhalb der nächsten 
vierzehn Tage soll Zeki Eroglu 
nach Deutschland ausgeliefert 
werden. Zeki Eroglu genießt in 
der Schweiz politisches Asyl. 
Deutschland wirf ihm vor, als 
Gebietsverantwortlicher für den 
Raum Stuttgart tätig gewesen 
zu sein. Gegen das Gerichtsur¬ 
teil haben die Anwälte von Zeki 
Eroglu Widerspruch eingelegt. 

(BN, 17.4, ISKU) 

Aufruf der Kampagne „Nicht 
länger Schweigen!*^ an alle 
Journalistinnen der Welt 

Seit Monaten sind die Stadt 
Nisebin (türk. Nusaybin) und 
viele weitere Städte in Bakur 
(Nordkurdistan) einem barbari¬ 
schen Krieg durch die türkische 
Armee ausgesetzt. Die türkische 
Armee hat unfassbare Verbre¬ 
chen und Gewalttaten gegen die 
Menschlichkeit des kurdischen 
Volkes begangen. Hinzu werden 
in den betroffenen Städten die 
Häuser der Einwohnerinnen 
zerstört und niedergebrannt. 

Die türkische Regierung unter¬ 
drückt auch die freien Medien, 
die solche Verletzungen aufdek- 
ken wollen. Sie verschließen all 
jenen Journalistinnen die Tür, 
die aus dem Ausland kommen, 
um die Wahrheit in den kurdi¬ 
schen Städten aulzudecken. Der 
türkische Präsident Recep 
Tayyip Erdogan wiederum 
droht Journalistinnen, egal ob 




TIHV: Mehr als 300 Zivilistinnen 
seit August getötet 


Die Menschenrechtsstiftung der 
Türkei (TIHV) hat einem 
Bericht über die staatliche Ope¬ 
ration der letzten Monate her¬ 
ausgegeben. Ihrem Bericht zu 
folge haben seit dem 16. August 
etwa 300 Zivilistinnen ihr 
Leben durch die Operation des 
türkischen Staates verloren. 
Zweidrittel der Menschen sind 
innerhalb von Räumen ermor¬ 
det, ein Drittel sind zu Tode 
gekommen, weil sie die medizi¬ 
nische Versorgung, die sie benö¬ 
tigt hätten, nicht bekommen 
haben. Unter den Toten sind 78 
Kinder, 69 Frauen und 30 die 
älter als 60 Jahre waren. 

Seit dem 16. August bis heute 
wurden in der Türkei minde¬ 
stens 65 Mal Ausgangssperren 
verhängt. Sie wurden ausschließ¬ 
lich über Städte und Landkreise 
verhängt in denen Kurden 
leben. Bei den erwähnten Aus¬ 
gangssperren handelt sich aus¬ 
schließlich um jene die minde¬ 
stens einen Tag lang dauerten 
oder gar über Tage und Wochen 
anhielten. Ausgangssperren, die 
„nur“ ein paar Stunden umfas¬ 


sten, werden hier nicht weiter 
erwähnt. In Amed 

(Diyarbakrr)wurde 35, in §irnex 
(§irnak) 10, in Merdin (Mardin) 
11, in Colemerg (Hakkäri) 5, in 
Müj 1, in Elaziz (Elazig) 1 und 
in Elih (Batman) 2 mal die Aus¬ 
gangssperre verhängt. Einer 
Volkszählung im Jahre 2014 zu 
Folge leben an den Orten, die 
von der Ausgangssperre betrof¬ 
fen waren bzw sind, 1.642.000 
Menschen. Das sind mehr als 
1,5 Millionen Menschen, denen 
in der Zeit der Ausgangssperren 
die grundlegendsten Rechte auf 
Leben und Gesundheit versagt 
wurden. Einer Erklärung des 
Gesundheitsministers vom 27. 
Februar zu Folge, waren zu dem 
Zeitpunkt bereits 355.000 Men¬ 
schen dazu gezwungen, ihren 
Wohnort zu verlassen. Seit dem 
sind zwei weitere Monate ver¬ 
gangen, in denen die Operation 
fortgesetzt wurde. 

Orte, an denen die Ausganssper¬ 
re nach wie vor 24 Stunden am 
Tag anhält sind Sür, Gever (Yük- 
sekova), Nisebm (Nusaybin) 
und §irnex (§irnak). In Sür 


wurde am 3. Dezember 2015 die 
Ausgangssperre verhängt. Nach¬ 
dem sie für 17 Stunden unter¬ 
brochen wurde, ist sie seit dem 
11 . Dezember Dauerzustand. 
Selbst nachdem am 9. März 
2016 die militärische Operation 
für offiziell beendet erklärt 
wurde, hat sich an der Ausgangs¬ 
sperre nicht viel geändert und so 
dauert sie in vielen Straßen und 
Vierteln Sürs weiterhin seit 141 
Tagen an. 

In Gever wurde am 13. März die 
Ausgangssperre verhängt und 
dauert nun schon seit 38 Tagen 
an. Einen Tag danach wurde in 
Nisebm und im Zentrum von 
irnex die Ausgangssperre ver- 
ängt, auch sie dauern fort, ln 
den zu § irnex gehörenden Land¬ 
kreisen Cizir (Cizre) und Hezex 
(Idil) dauert das Äusgehverbot 
eingeschränkt weiterhin an. In 
den Stunden zwischen 21.30 
und 4.30 Uhr herrscht Aus¬ 
gangssperre, obwohl auch hier 
die militärische Operation 
schon vor etlicher Zeit für 
„beendet“ erklärt worden war. 

(ANH 20.4., ISKU) 


Internationalisten in 
Südkurdistan festgenommen 


Zwei Briten und ein Ire, die sich 
den kurdischen Volksverteidi¬ 
gungseinheiten (YPG — 
Yekineyen Parastina Gel) im 
Kampf gegen den sogenannten 
Islamischen Staat (IS) angeschlos¬ 
sen haben, wurde von der südkur¬ 
dischen Regierung unter Barzani 
an der syrisch-irakischen Grenze 
festgenommen. 

Der ehemalige IT-Arbeiter Jac 
Holmes aus Bournemouth, an 
der Südküste Englands, hatte bis 
vor kurzem in den Reihen der 
kurdischen Verteidigungseinhei¬ 
ten in Rojava/Nordsyrien 
gekämpft. Er wurde zusammen 
mit Joe Akerman aus Halifax und 
dem irischen Staatsangehörigen 
Joshua Molloy von Peshmerga der 
Autonomen Region Kurdistans 
im Norden des Irak verhaftet. 
Laut BBC befanden sich die drei 
Männer auf dem Rückweg nach 
Großbritannien, als sie verhaftet 
wurden. Die Gruppe musste 
bereits mehrere Wochen warten, 


um überhaupt die Grenze über¬ 
schreiten zu Können. Die Regio¬ 
nalregierung unter Barzani hatte 
ein paar Wochen zuvor die Gren¬ 
zen vollständig geschlossen und 
sämtlichen Grenzverkehr unter¬ 
sagt. Bisher besteht jedoch keine 
Erkenntnis über den Grund der 
Verhaftung. 

Mark Campbell, ein Aktivist für 
die Rechte der Kurdinnen, erklär¬ 
te, dass Jac Holmes „sehr müde 
und am Ende seiner Kräfte sei“. 
„Er hat sich aus Sicht vieler Men¬ 
schen für eine gute und legitime 
Sache eingesetzt. Diese Behand¬ 
lungen kommt einer Verhöhnung 
leich, die ihn nur noch stärker 
eansprucht.“, so Campbell. Er 
fügte hinzu: „Holmes ist ein 
kraftvoller junger Mensch, ich bin 
mir sicher er wird auch unter die¬ 
sen Umständen standhaft blei¬ 
ben. Ich hoffe die Dinge werden 
sich regeln“. 

Jac Holmes ging im Januar 2015 
mit 22 Jahren, ohne jedwede 


militärische Erfahrung nach Roja- 
va, um sich den Volksverteidi¬ 
gungseinheiten (YPG) anzu¬ 
schließen. 

Er berichtete bereits in einem frü¬ 
heren Interview mit BBC, dass er 
sich seit 2011 mit der Entwic¬ 
klung in Syrien beschäftigte, 
dabei vor allem mit dem Wider¬ 
stand und der wachsenden Revo¬ 
lution der Kurdinnen im Norden 
des Landes, die mehr und mehr 
zum Ziel des IS wurden. Darauf 
verfolgte er die Entwicklungen 
auch über die Sozialen Medien, 
wie beispielsweise von anderen 
freiwilligen Internationalistlnnen, 
die an der Seite der Kurdinnen 
kämpften und kämpfen. 

Bei seinem ersten Einsatz wurde 
er von einer Kugel in der rechten 
Schulter getroffen, er kehre dar¬ 
auf im August letzten Jahres 
zurück nach Großbritannien, 
erklärte aber bereits damals, dass 
er nach Rojava zurückkehren 
werde. (BBC, 19.4., ISKU) 


Gefechte in Qamislo 


Am Mittwochmorgen kam es 
gegen 11 Uhr in Qamijlo zu 
Gefechten zwischen Regimekräf¬ 
ten und den kurdischen Sicher¬ 
heitskräften. Dem vorraus ging 
ein Angriff einer paramilitärische 
Einheit namens Difa Weteni, die 
sich dem Baath Regime zugehörig 
fühlt, gegen die kurcuschen 


Sicherheitskräfte. Einheiten der 
Asayif (Sicherheitskräfte) kreisten 
die Paramilitärs ein und eröffne- 
ten das Feuer. Dabei wurden nach 
bisherigen Angaben 8 Regimesol¬ 
daten getötet und 12 weitere ver¬ 
haftet. Eine bisher vom Baath 
Regime besetzte Bäckerei wurde 
zudem zurückerobert. 


Dennoch dauern die Gefechte in 
vom Regime besetzten Teilen der 
Stadt an. Mittlerweile werden die 
Asayi§ von Kräften der YPG 
(Yekineyen Parastinan Gel — 
Volksverteidigungseinheiten) 
unterstützt, da die Gefechte an 
Intensität zunehmen. 

(ANH 20.4., ISKU) 


Türkinnen, Kurdinnen oder aus 
sonst einem Land stammend, 
mit Konsequenzen, wenn diese 
Versuchen, Takten und von der 
Armee begangenen Verbrechen 
aufzudecken. Er lässt seinen 
Drohungen auf vielen Wegen 
Taten folgen. Die Kampagne 
„Nicht langer Schweigen!“ 
wurde am 3. April 2016 von 
Journalistinnen in Rojava und 
auf Initiative von Journalistin¬ 
nen der Vereinigung der Freien 
Medien gegründet, um das 
Schweigen der Weltmedien und 
der internationalen Gemein¬ 
schaft über die Geschehnisse in 
der Stadt Nisebm, dem Gegen¬ 
stück der in Nordsyrien gelege¬ 
nen Stadt Qamislo und auch 
den anderen Städten in Nord¬ 
kurdistan, zu brechen. 

Die Journalistinnen der Kam¬ 
pagne waren in der Lage, von 
der syrischen Seite aus die Ver¬ 
letzungen der türkischen Armee 
mit ihren Kameras zu doku¬ 
mentieren. Sie beobachteten die 
Bombardements, Zerstörungen 
und das Abbrennen der Häuser. 
Außerdem wurde dokumen¬ 
tiert, wie Granaten von türki¬ 
scher Seite abgefeuert und auf 
Qamislo einschlugen, was zu 
Toten und großem materiellen 
Schaden in der Stadt führte. 

Die Kampagne „Nicht länger 
Schweigen!“ appelliert an alle 
Journalistinnen der Welt, ihre 
moralische und menschliche 
Rolle einzunehmen und daran 
zu arbeiten, diese gegen die kur¬ 
dische Zivilbevölkerung gerich¬ 
teten Übergriffe und Verbre¬ 
chen in den Städten Nordkurdi¬ 
stans/Türkei der Weltöffentlich¬ 
keit aufzudecken. Wörtlich 
heißt es: „Wir laden Sie ein, 
Rojava (Westkurdistan) und die 
Stadt Qamislo zu besuchen, um 
diesen, vor den Augen der Welt 
vom türkischen Militär geführ¬ 
ten, barbarischen Krieg auf die 
Stadt Nisebm, welche ein Bei¬ 
spiel ist für das, was in den 
anderen Städten Nordkurdi¬ 
stans passiert, zu dokumentie¬ 
ren.“ Kampagne „Nicht länger 
Schweigen!“— Rojava 

YRA — Vereinigung der 
Presse von Rojava 

Quellen: 

ANF Firat 

Nachrichtenagentur 
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Der 1. Mai 2016 — Tag der 
Arbeitskämpfe und Solidarität 


Wir erleben derzeit die Folgen der 
neoliberalen Globalisierung, die 
dem Recht des Kapitals uneinge¬ 
schränkte Macht verleiht, wflt- 
weit Ungleichheiten erzeugt, 
sowie Ausbeutung, Vertreibung 
und Zerstörung der ökologischen 
Lebensräume und Kriege voran¬ 
treibt. Diese Ungleichheit hat 
dramatische Folgen und fordert 
auf der ganzen Welt ihre Opfer. 
Durch Armut, Krieg und Terror 
werden gegenwärtig Millionen 
Menschen gezwungen, ihre Hei- 
mat zu verlassen. Vor den Toren 
Europas schlägt ihnen ein Wind 
des Hasses und der Diskriminie¬ 
rungen entgegen. Auch in 
Deutschland .werden in der 
Gesellschaft Ängste geschürt. 
Unverständnis führt zu Ausgren¬ 
zung und behindert ein friedli¬ 
ches gesellschaftliches Zusam¬ 
menleben. Die für die dramati¬ 
schen Lebensbedingungen der 
Menschen verantwortliche (Wirt¬ 
schafts-) Politik, die weltweit rük- 
ksichtslose Ausbeutung und Ver¬ 
treibung fördert - oder minde¬ 
stens billigend in Kauf nimmt —, 
wird dagegen nicht hinterfragt 
und die eigentlichen Fluchtursa¬ 
chen somit ausgeblendet. Dies 
ermöglicht erst, dass gesellschaft¬ 
liche Notlagen von rechten Par¬ 
teien und Organisationen instru¬ 
mentalisiert und gesellschaftliche 
Spaltungen zusehends vertieft 
werden. 

Dem gilt es, entschlossen Werte 
von Demokratie, Gleichheit und 


Frieden entgegenzuhalten, inter¬ 
nationale Solidarität zu demon¬ 
strieren und mit Nachdruck eine 
demokratische, gleichgestellte 
Gesellschaftsordnung einzufor¬ 
dern. Die prekäre Situation vieler 
Menschen in Deutschland ist 
nicht erst mit der Ankunft der 
Flüchtlinge entstanden. Sie wurde 
verursacht durch Arbeitslosigkeit, 
Leiharbeit und Niedriglöhne, 
sowie soziale Missstände wie 
Altersarmut, Bildungsabbau und 
das Fehlen bezahlbarer Wohnun- 

f en und Kitas. Sie ist damit das 
hgebnis einer rücksichtslosen 
neoliberalen Politik, die weltweit 
umgesetzt wird und gesellschaftli¬ 
che Verarmung wohlwollend 
erzeugt. 

Auch in der Türkei wird späte¬ 
stens seit der Parlamentswahl vom 
Juni 2015 die Gesellschaft syste¬ 
matisch gespalten, während 
gleichzeitig wirtschaftliche, politi¬ 
sche und soziale Errungenschaf¬ 
ten der Menschen im ganzen 
Land ausgehebelt und Menschen¬ 
rechte mit Füßen getreten wer¬ 
den. Ganze Stadtteile in den kur¬ 
dischen Siedlungsgebieten im 
Südosten des Landes werden 
abgeriegelt, bombardiert und 
dem Erdboden gleich gemacht. 
Hunderte Zivilistinnen mussten 
aufgrund dieser Angriffe ihr 
Leben lassen, Hunderttausende 
mussten flüchten. Auch das Recht 
auf freie Meinungsäußerung und 
auf Versammlungsfreiheit wird 
immer weiter eingeschränkt. Die 


traditionellen Gewerkschaftsde¬ 
monstrationen und Veranstaltun¬ 
gen zum 1. Mai wurden auch in 
diesem Jahr wieder bereits im 
Vorfeld verboten. 

Der Kampf für bessere Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen ist ein 
gemeinsamer, internationaler und 
solidarischer Kampf, der global 

f efuhrt werden muss. Gerechtig- 
eit und Gleichheit liegen in 
unser aller Interesse und können 
nur gemeinsam durchgesetzt wer¬ 
den. Für ein besseres Leben, eine 
gerechtere Verteilung und für ein 
demokratisches Zusammenleben 
müssen sich Arbeiterinnen und 
Geflüchtete gemeinsam der neoli¬ 
beralen Politik entgegen stellen. 
Es gilt, gemeinsam für gleiche 
wirtschaftliche, politische und 
soziale Rechte zu kämpfen und 
damit international Druck auf die 
politischen Entscheidungsträger 
zu erzeugen. 

Daher rufen wir alle demokrati¬ 
schen Bürgerinnen, Organisatio¬ 
nen und Gruppierungen dazu 
auf, sich an den Veranstaltungen 
und Demonstrationen zum 1. 
Mai zu beteiligen. 

Biii l’e Gulane - Es lebe der 1. 
MAI! 

Biji Pistgi rtiya Gelan - Es lebe 
die Solidarität der Völker 
BijiTekosina Azadiye u Demo- 
krasi — Es lebe der Kampf um 
Freiheit und Demokratie 

NAV-DEM — Demokratisches 
Gesellschaftszentrum der 
Kurdinnen in Deutschland e. V. 


Verbot aufheben! Kriminalisierung stoppen! 

Erneut Festnahmen 
in Deutschland 


Nachdem erst vor kurzem ein 
kurdischer Politiker in Schweden 
auf Geheiß der bundesdeutschen 
Regierung in Zusamenarbeit mit 
dem AKP Regime festgenommen 
wurde und nun zur politischen 
Strafverfolgung in die BRD abge¬ 
schoben werden soll, kam es zu 
Beginn der Woche auch in 
Deutschland zu zwei Festnah¬ 
men. 

Die von der Springer-Presse 
geführte BZ titelte am Lhenstag, 
den 26.04. “Zwei mutmaßliche 
kurdische PKK-Terroristen ver¬ 
haftet” . 

In dem Artikel berichtet die BZ, 
dass zunächst am Montag in Bre¬ 


men der 52-jährige kurdische 
Aktivist Ali D. unter dem Vor¬ 
wand Gebietsverantwortlicher für 
Berlin und Bremen gewesen zu 
sein festgenommen, als er einen 
Kulturverein verließ. 

Am Dienstag Morgen folgte dann 
in Berlin-Friedrichshain die Fest¬ 
nahme von dem 36-jährigen Cem 
A. in seiner Privatwohnung. Ihm 
wird vorgeworfen kulturelle und 
politische Veranstaltung mitorga¬ 
nisiert zu haben. 

Auch diese Festnahmen belaufen 
sich auf nicht nachweisbaren 
Behauptungen und Vermutungen 
und kriminalisieren legale politi¬ 
sche und kulturelle Arbeiten, die 


laut Grundgesetz gewährleistet 
und zugesichert werden. Keinem 
Beschuldigten konnten bisher 
konkrete Straftaten oder Beweise 
nachgewiesen werden. Damit 
werden auch die kommenden 
Verfahren zu einer politischen 
Farce, die sowohl die politische 
Agenda der türkischen Regie¬ 
rung, als auch die machtpoliti- 
schen Interessen der führenden 
Industrienationen umsetzt. 
Weitere Information werden in 
den kommenden Wochen auf der 
folgenden Webseite veröffent¬ 
licht: freiheit.blackblogs.org 

(ISKU, 27.4.) 


Meldungen: 

Eine weitere sizilianische 
Stadt erklärt Abdullah Öca- 
lan zum Ehrenbürger 

Im Rahmen der Aktivitäten aus 
Anlass des Jahrestages der 
Befreiung vom Faschismus wird 
Abdullah Öcalan zum Ehren¬ 
bürger der Stadt Palagonia im 
Kreis Catania auf Sizilien 
erklärt. Der Bürgermeister von 
Palagonia Savatore Valerio 
Marletta würdigte in seiner 
Ansprache im Rahmen des Pro¬ 
gramms anlässlich des Jahresta¬ 
ges den Widerstand der Kurden 
und erklärte, dass es Parallelen 
zwischen dem Widerstand der 
Kurden und dem Widerstand 
des italienischen Volkes gegen 
den Faschismus gibt una wies 
darauf hin, dass die jetzigen 
Ereignisse in seinen Augen von 
„großer Bedeutung“ seien. 
„Ocalan, als Repräsentant des 
Volkes, spiele in diesem Kampf 
eine zentrale Rolle. Obwohl er 
in Imrali unter Isolationshaft¬ 
bedingungen steht, leistet er 
einen großen Widerstand, des¬ 
halb verleihen wir ihm die 
Ehrenbürgerwürde.“ An der 
Festivität nahm auch der 92- 
jährige ehemalige Partisan 
Nicolo di Salvo teil. Er erklärte 
in seiner Rede, dass er die 
Bewegung der Kurden auch als 
ein Teil von sich betrachte. 

(ANF, 22.4., ISKU) 


Quellen: 

ANF Firat 

Nachrichtenagentur 

Aktionen: 

Projekt „Familienpaten¬ 
schaft“ zur Unterstützung 
von vom Krieg in Nordkur¬ 
distan betroffenen Familien 
gestartet 

Im Herbst 2015 begann das 
türkische Militär mit einer 
Offensive gegen die kurdische 
Stadt Gimgim im Osten des 
Landes. Dem folgten Fercjin, 
Lice, Silopi, Sur, Cizre, Nise- 
bin, Derik, Kerboran, Hezex, 
Gever und Sirnex. Die 
umkämpften Orte wurden sei¬ 
tens der Sicherheitskräfte 
abgeriegelt, die Strom und 
Wasserversorgung eingestellt 
und Ausgangssperren ver¬ 
hängt. Lieferung von Lebens¬ 
mitteln ist ebenfalls nicht 
möglich. Durch die schweren 
Bombardements sind große 
Teile der Wohngebiete zerstört 
und unbewohnbar. 

Die Zahl der Todesopfer ist bis 
jetzt nicht genau geklärt, 




Bewaffnete Auseinandersetzungen 
in Qami§lo beendet 


Nach der Ausrufung eines Waf¬ 
fenstillstands in Qamijlo durch 
die Asayi§ von Rojava am 22. 
April kam es zu einem Treffen 
zwischen der Leitung der Demo¬ 
kratischen Autonomie und dem 
Baath-Regime. Das Treffen führ¬ 
te zu einer Vereinbarung zwi¬ 
schen beiden. 

Einige Punkte der Vereinbarung 
sind: 

1- Die Waffenruhe wird von den 
Seiten gewahrt. 

2- Die den Kräften des Regimes 
verbundene Difa El Weteni 
genannte paramilitärische Kraft 
wird geprüft und in der kom¬ 
menden Zeit aufgelöst. 

3- Das Regime verzichtet darauf 
den Beamten mit Entlassung und 
nicht Zahlung ihrer Gehälter zu 
drohen und übt keinen Druck 
auf sie aus, damit sie Waffen tra- 

en. 

- Beide Seiten lassen die in ihrer 
Hand befindlichen Verhafteten 
frei. 

5- Zahlung von Entschädigung 
für all jene Zivilisten deren Haus 
durch den Angriff Schaden erlit¬ 
ten oder den Tod ziviler Angehö¬ 
riger zu beklagen haben. 

6 - Die Kräfte des Regimes 
mischen sich nicht weiter in die 


Am Dienstag, dem 3. Mai, 
beginnt vor dem OLG Hamburg 
die Hauptverhandlung gegen den 
kurdischen Aktivisten Bedrettin 
Kavak. Ihm wird die Mitglied¬ 
schaft in einer ausländischen ter¬ 
roristischen Vereinigung (§§ 129a 


inneren Angelegenheiten der 
Bevölkerung ein. 

7 - Der über die Stadt verhängte 
Status der Erhöhten Sicherheit 
wird beendet. 

8 - Die Position der Kräfte (von 
Asayi§ und Regime) wird so 

f ewahrt wie sie aktuell ist. (1) 

)ie Ausrufung des Waffenstill¬ 
stand durch die Asayij von 

a mi§lo machte das Treffen zwi- 
en der Leitung der Demokra¬ 
tischen Autonomie und dem 
Baath-Regime möglich. 

Die generelle Leitung der Asayi§ 
von Rojava in Qamijlo hatte für 
den 22. April beginnend um 
15.30 Uhr eine Waffenruhe 
erklärt. In ihrer schriftlichen 
Erklärung hat sie auch zu den 3 
Tage andauernden Gefechten 
Stellung bezogen. 

Der Erklärung der Asayi§ zu 
Folge haben zu Beginn Kräfte des 
Regimes eine Patrouille der 
Asayij angegriffen. Bei dem 
Angriff wurden 3 Angehörige der 
Asayij getötet und in der näheren 
Umgebung mehrere Jugendliche 
verhaftet. Um die Sicherheit des 
Gebietes wieder herzustellen, 
hätten die Asayi? daraufhin inter¬ 
veniert. Als Ergebnis der Inter¬ 
vention kam es anschließend 


Abs. 1 Nr. 1, 129b Abs. 1 S. 1 
und 2 StGB) vorgeworfen. 

Dieser Prozess ist einer von vielen 
§ 129b-Verfahren, die derzeit 
gegen kurdische Aktivisten in 
Deutschland geführt werden. Vor 
dem Prozess treffen wir uns vor 


zum Gefecht. Im Verlauf der 
Gefechte konnte der Angriff der 
Kräfte des Regimes gebrochen 
werden. Mit Unterstützung der 
YPG wurden die Kräfte des Regi¬ 
mes aus dem Zentralgefängnis 
von Qamiflo und anderen Orten 
vertrieben. Alle Gefangenen des 
Gefängnisses wurden Frei gelas¬ 
sen. 

Auf Seiten der Kräfte des Regi¬ 
mes wurden 31 getötet und 102 
in Kriegsgefangenschaft genom¬ 
men. 

Bei den Gefechten verloren 3 
Kämpfer der YPG und 7 Mitglie¬ 
der der Asayij ihr Leben. In den 
Vierteln der Stadt kamen durch 
Mörser-Beschuss der Kräfte des 
Regimes 17 Zivilisten zu Tode. 
Aufrufe und Bemühungen von 
NGO‘s und Stammesführern für 
einen Waffenstillstand führten 
schließlich zur Ausrufung des 
Waffenstillstands. In der Erklä¬ 
rung heißt es: „Bis zur Findung 
einer geeigneten Lösung wird der 
Waffenstillstand von der Asayi§ 
gesichert. Sollte es jedoch zu Pro¬ 
vokationen kommen oder dem 
Waffenstillstand zuwider gehan¬ 
delt werden, dann wird die Asayi§ 
hart darauf antworten.“ 

(ANF, 22.124.4., ISKU) 


dem OLG, Sievekingplatz 3, 
20355 Hamburg um 8:30 Uhr 

zu einer Kundgebung. Der Pro¬ 
zess gegen Bedrettin Kavak 
beginnt im Anschluss um 9:00 
Uhr im Saal 237. 

(ISKU; 27.4.) 


jedoch wird von Beobachtern 
vor Ort mit Hunderten 
gerechnet. Tausende sind zur 
Zeit als Kriegsflüchtlinge auf 
der Flucht. Die ganze Situa¬ 
tion hat sich zu einer humani¬ 
tären Katastrophe entwickelt. 
Um den bedürftigen Flücht¬ 
lingen, Verletzten, Kranken 
und Weisen in diesen Gebie¬ 
ten langfristig helfen zu kön¬ 
nen, haben wir das Projekt 
„Familienpatenschaft“ ins 
Leben gerufen. 

Hierbei vermitteln wir den 
Familien in Not einen Paten, 
der diese monatlich finanziell 
stützt. Gleichzeitig haben die 
Paten die Möglichkeit persön¬ 
lich mit den Betroffenen in 
Verbindung zu kommen, 
wobei sie neben dem finanziel¬ 
len auch einen seelischen Bei¬ 
stand leisten können. 

Mit der Übernahme einer 
Patenschaft tragen Sie dazu 
bei, dass die Menschen in die¬ 
ser Not sich mit den lebens¬ 
notwendigen versorgen kön¬ 
nen. Helfen Sie den Menschen 
diese schwere Zeit durchzuste¬ 
hen. Dank Ihnen wird dieses 
Hilfsprojekte erst möglich! 

Voraussetzungen für eine 
Patenschaft: 

- die monatliche Hilfe beträgt 
min. 150,00 Euro (es können 
sich auch mehrere Personen zu 
einer Patengruppe zusammen 
schließen) 

- Dauer der Zahlung ist min. 
12 Monate 

- die Zahlung/Überweisung 
tätigen Sie selbst an die Fami¬ 
lie (auf Wunsch können wir 
den Vorgang übernehmen) 

- Zahlungen über den Min¬ 
destbetrag sowie Mindestdau¬ 
er liegen in Ihrem Ermessen 

Für weitere Fragen zum Pro¬ 
jekt „Patenschaft“ stehen wir 
Ihnen gerne zu Verfügung. 
Heyva Sor a Kurdistane e. V. 

Wilbelmstr. 7 
53840 Troisdorf/ Deutschland 
Telefon: 02241-9752583 und 
02241-9752585 
E-Mail: heyvasor@weh.de 


In eigener Sache: 

Am 1. Mai 2016 wird die Nü^e 
15 Jahre alt! 

N Ü 5 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 


Kurdischer Aktivist vor OLG Celle 
als „Terrorist“ angeklagt 


Am 29.04.16 beginnt um 9.15 
Uhr vor dem OLG Celle die 
Hauptverhandlung gegen den 
kurdischen Aktivisten Mustafa 
(Jelik. Die Generalstaatsanwalt¬ 
schaft Celle wirft ihm vor Mit¬ 
glied der Arbeiterinnenpartei 
Kurdistan (PKK) zu sein und 
klagt ihn wegen Mitgliedschaft in 
einer terroristischen Vereinigung 
im Ausland nach §§ 129a, 129b 
StGB an. 

Dieser Prozess ist eines von meh¬ 
reren sog. § 129b-Verfahren, die 
derzeit gegen kurdische und tür¬ 
kische Aktivistinnen geführt 
werden. Sie sind Ausdruck der 
Kriminalisierung und undemo¬ 
kratischen Ausgrenzung linker 
Aktivistinnen und migranti- 
scher Organisationen aus der 
Zivilgesellschaft. Das PKK-Ver- 
bot, das seit 1993 Grundlage 
dieses Vorgehens gegen Kurdin¬ 


nen ist, stigmatisiert auch heute 
die kurdische Gesellschaft in der 
BRD und schließt sie von gesell¬ 
schaftlicher Teilhabe systema¬ 
tisch aus. 

Kurdische, deutsche und türki¬ 
sche linke Organisationen haben 
sich darum zum Solidaritätsko¬ 
mitee für die politischen Gefan¬ 
genen Celle/Hannover zusam¬ 
mengeschlossen und mobilisie¬ 
ren zum Prozessauftakt. Ihr Ziel 
ist die kritische Begleitung des 
Verfahrens gegen Mustafa (Jelik, 
um der Ausgrenzung und Kri¬ 
minalisierung linker Aktivistin¬ 
nen entgegenzuwirken und 
Öffentlichkeit zu schaffen. 

Das Solidaritätskomitee hat dar¬ 
über hinaus für den Tag des Pro¬ 
zessauftakts eine Kundgebung 
um 13.00 Uhr an der Stechbahn 
in der Celler Innenstadt ange¬ 
meldet, um über das Verfahren 


aufzuklären und gegen die Aus¬ 
grenzung und Spaltung linker 
Aktivistinnen zu protestieren. 

An der Kundgebung werden 
auch Tugba Ezer, Abgeordnete 
im Parlament der Türkei der 
Demokratischen Partei der Völ¬ 
ker (HDP) aus der Provinz Wan 
(türk.: Van), sowie Yüksel K 05 , 
Kovorsitzender des Demokrati¬ 
schen Gesellschaftszentrums der 
Kurdinnen in Deutschland 
(NAV-DEM), teilnehmen. Für 
Medienvertreterinnen wird es 
die Möglichkeit geben, mit 
ihnen Gespräche zu führen. 
Solidaritätskomitee fiir die politi¬ 
schen Gtfangenen Celle/Hannover 

Als Pressekontakt für das Solidari¬ 
tätskomitee fungiert NAV-DEM 
Hannover: 

NAV-DEM Hannover e. V. 
NAV-DEM_Hannover@posteo.de 


Kundgebung zum Prozeßauftakt im 
129b-Verfahren in Hamburg 
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Operationen „beendet“, 
Ausgangssperren halten an 


Die seit 160 Tagen anhaltende 
Ausgangssperre in Sür, dem Alt¬ 
stadtviertel von Amed (Diyarba- 
kir), hat bisher 62 Todesopfer 

f ekostet. 11 weitere Menschen 
amen im Umland von Sür zu 
Tode, teils bei Protesten aus Soli¬ 
darität mit Sür, teils handelt es 
sich aber auch um zufällige Opfer 
der Angriffe der türkischen 
„Sicherheitskräfte“, z.B. weil eine 
Granate „zufällig“ in ein Haus 
einschlug. Unter den Toten aus 
Sür befinden sich nachweislich 
Zivilistinnen, darunter der 70- 
jährige Salih Baygin. Ein allein¬ 
stehender Mann, der unter Asth¬ 
ma litt. Er fiel dem Tränengas 
zum Opfer. Oder auch die 55- 
jährige Fatma Ate§. Auch zwei 
Jugendliche wären zu nennen. Sie 
waren auf dem Weg zur Arbeit. 
Frühmorgens bei der Bäckerei, in 
der sie arbeiteten, wurden sie von 
„Sicherheitskräften“ des türki¬ 
schen Staates ermordet. Auch bei 
ihnen handelt es sich nachweis¬ 
lich um zivile Opfer. Sie seien 
hier nur Stellvertretend für all die 
anderen Zivilistinnen genannt, 
die in Sür durch die Angriffe des 
türkischen Staates ihr Leben ver¬ 
loren haben. 


Viele Leichname konnten erst 
nach Beendigung der Operation 
(sie wurde am 9. März offiziell 
für „beendet“ erklärt) geborgen 
werden. Einige Leichname sind 
wegen der Ausgangssperre weiter¬ 
hin im Viertel. Einige der Getö¬ 
teten waren nachweislich nach 
„Beendigung“ der Operation 
noch am Leben. Unter den Toten 
sind Jugendliche im Alter von 13 
Jahren. 

In Gever (Yüksekova) wird es 
nicht viel anders gewesen sein. 
Bisher kamen insgesamt 77 
Leichname aus Gever ins Lei¬ 
chenschauhaus von Erzirom 
(Erzurum). Von ihnen konnten 
25 identifiziert werden. Diese 
wurden von ihren Angehörigen 
abgeholt und beerdigt. 17 weite¬ 
re sind gerade erst ohne Feststel¬ 
lung ihrer Identität und ohne 
Erlaubnis der Verwandten aus 
dem Leichenschauhaus entführt 
und anonym verscharrt worden. 
Zuvor waren schon einmal 35 
Leichname, die aus Gever 
stammten, entführt und ver¬ 
scharrt worden. Doch viele Ange¬ 
hörige können nicht nach ihren 
toten Verwandten suchen. Ent¬ 
weder weil sie selbst vertrieben 


sind, oder weil sie noch in Gever 
sind, aber wegen der immer noch 
andauernden Ausgangssperre ihre 
Wohnungen nicht verlassen kön¬ 
nen. 

In Gever wurde die Operation 
vor 21 Tagen für „beendet“ 
erklärt, aber die Ausgangssperre 
dauert nun schon den 58. Tag an. 
Während viele Einwohner die 
Stadt verlassen haben und ins 
Umland abgewandert sind, haben 
etwa 10.000 Einwohner in den 
Stadtteilen Yenimahalle, Eseny- 
urt, Esentepe und Ipek sich nicht 
vertreiben lassen. Sie haben die 
Tage der Bombardierung ihrer 
Stadtteile und die Ausgangsperre 
ertragen. Mehr noch, sie haben 
ihre Türen all jenen geöffnet, die 
vom türkischen Staat zwangs¬ 
weise aus ihren Wohnungen ver¬ 
trieben wurden. Sie leben so jetzt 
zumeist mit 15 bis 20 Personen in 
einer Wohnung. Trotzdem sagen 
sie: „Wir lassen uns nicht vertrei¬ 
ben. Wir haben hier zwei Monate 
ausgeharrt und sind geblieben. 
Wir bleiben auch weiterhin.“ 
Jetzt rufen sie alle dazu auf, in iltre 
Stadt zurückzukehren und Gever 
gemeinsam mit ihnen wieder auf¬ 
zubauen. (BN/ANF, 9.5., ISKU) 


OLG Düsseldorf: Eröffnung des 
§129b-Verfahrens gegen Ahmet (^elik 


Am Donnerstag, 12. Mai, um 
10.00 Uhr begann vor dem 
Oberlandesgericht in Düsseldorf- 
Hamm, Kapellweg 36 die Haupt¬ 
verhandlung gegen den kurdi¬ 
schen Politiker Ahmet (Jelik, der 
im Juli 2015 in Siegen festgenom¬ 
men wurde und sich seitdem in 
Untersuchungshaft in der JVA 
Köln-Ossendorf befindet. 

Die Anklage wirft dem 51-Jähri¬ 
gen vor, als mutmaßlicher PKK- 
Kader von Anfang Juni 2013 bis 
Juli 2014 den Sektor „Mitte“ (u. 
a. Bielefeld, Köln, Düsseldorf, 
Bonn) geleitet zu haben. In dieser 
Funktion sei er mit propagandi¬ 
stischen, personellen und organi¬ 
satorischen Aufgaben befasst 
gewesen und habe zwecks Infor¬ 
mationsaustauschs in engem 
Kontakt zu anderen Sektor- und 
Gebietsleitern sowie der PKK- 
Europaführung in Belgien gestan¬ 
den. 

Von Mai 2008 bis April 2011 hat 
sich Ahmet (Jelik als Vorsitzender 
der Föderation kurdischer Vereine 
in Deutschland, YEK-KOM 


(heute NAV-DEM) insbesondere 
für die politische Lösung der Kur¬ 
denfrage und eine Demokratisie¬ 
rung der Türkei ebenso eingesetzt 
wie für eine gleichberechtigte 
Teilhabe der Kurdinnen an der 
deutschen Mehrheitsgesellschaft. 
Gegen Ahmet Celik wurden alle 
geheimdienstlichen Observa¬ 
tionsmethoden angewandt - von 
einer umfassenden Telefonüber¬ 
wachung, ausgelesenen SMS bis 
zum Einsatz von IMSI-Catchern. 
Der Bundesgerichtshof hat im 
Oktober 2010 entschieden, die 
PKK nicht mehr „nur“ als kri¬ 
minelle Vereinigung im Inland, 
sondern künftig als „terroristi¬ 
sche“ Vereinigung im Ausland 
nach § 129b StGB einzustufen 
und politisch aktive Kurd*innen 
entsprechend zu verfolgen. Vor¬ 
aussetzung hierfür ist das Vorlie- 
en einer Ermächtigung zur 
trafverfolgung durch das 
Bundesjustizministerium als ein¬ 
zige Instanz, die festlegt, ob eine 
Organisation terroristisch zu 
sein hat oder nicht. Eine solche 


Ermächtigung hat die Behörde 
am 6. September 2011 erteilt - 
generell für mutmaßliche Sek¬ 
tor- und Gebietsleiter sowie 
Deutschlandverantwortliche der 
PKK. 

Diese Entscheidung muss nicht 
begründet werden und ist recht¬ 
lich nicht angreifbar. Die Rege¬ 
lung des § 129b wird in juristi¬ 
schen und Bürgerrechtskreisen 
als willkürlich, politisch moti¬ 
viert und mit den Grundrechten 
unvereinbar kritisiert. 

In allen §129b-Verfahren geht es 
nicht darum, Angeklagten eine 
individuelle Straftat vorzuwerfen 
und nachzuweisen. Ausschlagge¬ 
bend ist einzig, ob die PKK in 
der Türkei als terroristisch einge¬ 
stuft wird und ein Angeklagter 
die Vereinigung unterstützt nat 
bzw. deren Mitglied gewesen ist. 
Angesichts der politischen Ent¬ 
wicklungen seit 2011 (u. a. 
Gesprächsdialog mit der PKK, 
Aufbau von Selbstverwaltungs¬ 
strukturen in der Türkei und 
Rojava/Nordsyrien, Rettung 
-► 


Meldungen: 

Mehr als 300 Anträge zur Auf¬ 
hebung der Immunität gegen 
HDP-Abgeordnete 

Dem türkischen Parlament lie¬ 
gen mehr als 600 Anträge auf 
Aufhebung der Immunität vor. 
Mehr als die Hälfte der Anträge 
richtet sich gegen die Abgeordne¬ 
ten der Demokratischen Partei 
der Völker HDP, davon allein 75 
gegen den Abgeordneten und 
Go-Vorsitzenden der HDP Sela- 
hattin Demirta§. 

Einer der Gründe hierfür ist die 
schriftliche Erklärung der HDP, 
die am 27. November 2015 in 
der Tageszeitung Cumhuriyet 
veröffentlicht wurde. In der 
Erklärung nimmt die HDP Stel¬ 
lung gegen die Verhaftung der 
beiden Journalisten Can Dündar 
und Erdem Gül am Tag zuvor. 
Die Erklärung im Nmen der 
HDP ist von ihren beiden Co- 
Vorsitzenden Selahattin Demir- 
tas und Figen Yüksekdag unter¬ 
schrieben. 

Ein weiteres Beispiel ist die Abge¬ 
ordnete Leyla Birlik, sie ist Abge¬ 
ordnete der HDP für §irnex 
(§irnak). Auch gegen sie liegt ein 
Antrag auf Aufhebung ihrer 
Immunität vor. Ihr wird die Teil¬ 
nahme an einer Beerdigung zur 
Last gelegt. Sie war auf der Beer¬ 
digung von Haci Lokman Birlik. 
Haci Lokman Birlik ist ihr 
Schwager. Er wurde am 3. Okt¬ 
ober 2015 in §irnex im Stadtteil 
Diele ermordet. An jenem Tag 
hatten Spezialeinheiten der Poli¬ 
zei das Feuer auf Zivilistinnen 
eröffnet. Haci Lokman Birlik 
wurde am Bein verletzt und 
stürzte zu Boden. Als er verletzt 
am Boden lag gingen die Täter 
auf ihn zu und erschossen ihn. 
Nach seiner Ermordung wurden 
Bilder ins Internet gestellt die 
zeigten, wie sein Leichnam an ein 
Mflitärfahrzeug gebunden durch 
die Straßen der Stadt geschleift 
wurde. Auf eben jener Beerdi¬ 
gung hat der Abgeordnete Faysal 
Sanyildiz, der auch Zeuge seiner 
Autopsie war, eine Rede gehal¬ 
ten. Auch die Abgeordnete 
Aycan Irmez nahm an der Beer¬ 
digung von Haci Lokman Birlik 
teil. Gegen alle drei Abgeordne¬ 
ten beantragte die Staatsanwalt¬ 
schaft die auf Aufhebung der 
Immunität. Zu ergänzen wäre 
hier vielleicht noch: Herr Birlik, 
der Mann der Abgeordneten 
Leyla Birlik, wurde verhaftet. Die 
Gründe hierfür sind bisher nicht 
bekannt. (BN/ANF, 7.5., ISKU) 

UN fordert unabhängige 
Untersuchungen in der Türkei 

Prince Zeid Ra’ad Zeid al-Hus- 
sein, der Hohe Kommissar der 
Vereinten Nationen für Men- 





Abschied nach über 20 Jahren 


Davut Altinkaynak war erst 13 
Jahre alt, als er in Merdin (Mar- 
din) im Landkreis Kerboran 
(Darge^it) im Haus seiner Fami¬ 
lie verhaftet wurde. Davut 
Altinkaynak war einer von vie¬ 
len Verschwundenen in der Tür¬ 
kei. Nach mehr als 20 Jahren 
wurde er nun endlich gefunden. 
Im April 2015 veranlasste der 
Menschenrechtsverein IHD eine 
Ausgrabung. Dabei konnten die 
sterblichen Überreste dreier 
Menschen in einer Höhle nahe 
des Flusses Tigris geborgen wer¬ 
den. Im Laufe der Untersu¬ 
chung stellte sich heraus, dass es 
sich bei den Toten um drei Min¬ 
derjährige handelt, den 13-jähri¬ 
gen Davut Altinkaynak, den 16- 
jährigen Nedim Akyön und 
einen bisher nicht identifizierten 
weiteren Jugendlichen im Alter 
von 14—15 Jahren. 

Davut lebte mit seiner Famiie in 
Kerboran. An einem Morgen 
des Jahres 1995 drangen Solda¬ 
ten in das Haus der Familie ein. 
Am Abend kamen sie erneut 
und verschleppten die Mutter. 
Den 13-jährigen Davut rissen 


sie aus dem Schlaf und nahmen 
ihn ebenfalls mit. 4 oder 5 Tage 
verblieb die Mutter in der Kaser¬ 
ne, der Sohn an ihrer Seite. 
Zuletzt sah sie ihn, da war er in 
der Folter. Sie hatten ihn aufge¬ 
hängt. Er flehte sie um einen 
Schluck Wasser an. Es wurde ihr 
nicht gestattet ihm diesen 
Wunsch zu erfüllen. Seit jenem 
Tag ist sie auf der Suche nach 
ihm ... 

In den 1990er Jahren war der 
JITEM in Merdin äußerst aktiv. 
In jener Zeit wurden dort sehr 
viele Menschen verschleppt, 
efoltert, ermordet. Viele sind 
is heute nicht gefunden. Zwi¬ 
schen dem 30. Oktober und 
dem 3. November 1995 wur¬ 
den in Kerboran 7 Menschen 
entführt und ermordet. Süley- 
man Seyhan (57), Nedim 
Akyön (16), Mehmet Emin 
Aslan (19), Seyhan Dogan (14), 
Davut Altinkaynak (13), 
Abdurrahman Olcay (20) und 
Abdurrahman Cofkun (21). 
Was die Opfer eint, ist ihr 
Schicksal. Alle wurden auf 
Order des Jandarma Komman¬ 


danten Mehmet Tire ver¬ 
schleppt und schwerst gefoltert. 
Manch einer unter ihnen wurde 
als „verhaftet“ registriert, viele 
auch nicht. So mancher wurde 
gar von der Staatsanwaltschaft 
entlassen. Doch auch sie sollten 
nicht entkommen. Jandarma 
Kommandant Mehmet Tire, 
Jandarma Kommando Brigade¬ 
kommandant Oberst Ffurjit 
Imren und seine Truppe, dar¬ 
unter auch Dorfschützer, ver¬ 
hafteten, folterten und liqui¬ 
dierten. Keiner ihrer Opfer 
starb „zufällig“. Alle wurden 
bewusst getötet. Mancher unter 
ihnen wurde erdrosselt, andere 
erschossen. Als der Soldat Bilal 
Batirir im Frühjahr darauf seine 
Vorgesetzten schriftlich über 
sein v7issen in Kenntnis setzte, 
wurde auch er gefoltert und 
ermordet. 

Am Montag wurden Davut 
Altinkaynak und Nedim Akyön 
beigesetzt. Die Suche seiner 
Mutter hat ein Ende gefunden. 
Viele andere Mütter in der Tür¬ 
kei suchen immer noch. 

(BN, 10.5., ISKU) 


Nisebin seit zwei Monaten im 
Ausnahmezustand 


Nisebin (Nusaybin) gehört zur 
Provinz Merdin (Mardin). Die 
Stadt liegt an der Grenze zu 
Syrien. Seit dem 14. März ist 
über sie die Ausgangssperre ver¬ 
hängt worden. Üm das Schwei¬ 
gen gegenüber dem Geschehen 
in Nisebin zu durchbrechen, 
wurde am 3. April die Kampag¬ 
ne „NO MORE SILENCE ins 
Leben gerufen. Neben Journa¬ 
listinnen der Medien in Rojava, 
haben auch Journalistinnen aus 
Deutschland, Kolumbien und 
Italien an der Kampagne teilge¬ 
nommen. Abwechselnd jeweils 
zu zweit haben sie Wache gehal¬ 
ten, Nachrichten gesammelt 
und weiter geleitet. Jetzt haben 
sie ihre Eindrücke noch einmal 
in einem Bericht zusammenge¬ 
stellt. 

Mit Beginn des Beschusses 
durch türkisches Militär haben 


etwa 200.000 Einwohner Nise¬ 
bin verlassen. Etwa 35.000 har¬ 
ren weiter in der Stadt aus. Es 
ibt aktuell Kämpfe zwischen 
en türkischen Truppen und 
den zivilen Verteidigungseinhei¬ 
ten YPS und YPS-Jin in. den 
Stadtteilen Zeynel Abldin, 
Kifla, Abdülkadirpaja und 
Qanika. Diese Stadtteile werden 
von den türkischen Truppen 
stark beschossen. Allein heute 
sollen vom türkischen Militär 
an die 240 Granaten auf 
erwähnte Stadtteile abgeschos¬ 
sen worden sein. Vor zwei Tagen 
fand sogar ein Beschuss der 
Stadt aus der Luft statt. Seit 15 
Tagen soll die türkische Armee 
auch das völkerrechtlich geäch¬ 
tete Phosphor zum Einsatz brin¬ 
gen, wodurch viele Gebäude 
verbrannt und zerstört wurden. 
In den Stadtteilen, die sich 


gegen die Vertreibung im 
Widerstand befinden, ist seit 
Beginn der Militäroperation die 
Trinkwasser- und Stromversor¬ 
gung unterbunden. Die in den 
Stadtteilen verbliebenen Zivi¬ 
listinnen sind von jeglicher Ver¬ 
sorgung abgeschnitten. Deswei¬ 
teren hat der türkische Staat in 
den 4 Stadtteilen, in denen der 
Widerstand andauert, seit dem 
19. März auf höheren Gebäu¬ 
den Scharfschützen in Stellung 
gebracht, die ohne einen Unter¬ 
schied zu machen sofort auf 
alles schießen, was sich bewegt. 
Selbst in dem auf der anderen 
Seite der Grenze auf syrischem 
Gebiet liegenden Qamislo 
haben 2 Menschen das Leben 
durch die türkischen Scharf¬ 
schützen verloren, 5 weitere 
wurden verletzt. 

(BN, 8.5., ISKU) 


schenrechte, hat sich zu den 
Ereignissen in der Türkei geäu¬ 
ßert. Allem voran Cizir (Cizre) 
betreffend, aber auch aus ande¬ 
ren kurdischen Städten liegen 
der UN Berichte vor. Prince Zeid 


Ra’ad Zeid al-Hussein bezeich- 
nete die der UN vorliegenden 
Berichte als „glaubwürdig.“ 
Neben dem allgemeinen Zuge¬ 
ständnis an die Türkei Operatio¬ 
nen gegen die PKK durchführen 
zu dürfen, wies er allerdings dar¬ 
auf hin, dass es im internationa¬ 
len Recht Gesetze gäbe, die es zu 
achten gelte, wie z. B. das Verbot 
der Anwendung von über das 
notwendige Maß hinausgehen¬ 
der Gewalt. Die der UNO vor¬ 
liegenden Berichte über die Stadt 
Cizir bezeichnete er als „glaub¬ 
würdig“. Den Berichten zu Folge 
sollen während der Ausgangs¬ 
sperre in Cizir aus Militärfahr¬ 
zeugen heraus auf Zivilistinnen, 
darunter auch Frauen und Kin¬ 
der, geschossen worden sein. Im 
Gesundheitsbereich Tätige sollen 
während sie Verletzten halfen in 
ihrer Arbeit behindert worden 
sein. Ein Teil der Berichte befasst 
sich auch mit dem Geschehen in 
den drei Kellern von Cizir, bei 
dem mehr als einhundert Men¬ 
schen bei lebendigem Leib ver¬ 
brannt worden sein sollen. Al- 
Hussein bezeichnet den Teil der 
Berichte als „den Besorgnis erre¬ 
gendsten Teil“ und forderte die 
Türkei auf, unabhängige Unter¬ 
suchungen der Vorwürfe durch 
die UN zuzulassen. 

Der Sprecher des türkischen 
Außenministeriums, Tanju Bil- 
gÜ, bezeichnete in einer Erklä¬ 
rung die Worte des Hohen Kom¬ 
missars der der Vereinten Natio¬ 
nen UN für Menschenrechte 
Zeyd Raad Al-Hüseyin vom 
10.5.2016 als „einseitig“. Er gab 
jedoch bekannt, daß „es uns eine 
Ehre sein wird, Herrn Seid jeder¬ 
zeit in unserem Land, einschließ¬ 
lich der Region Süd-Ost Anato¬ 
lien, willkommen zu heißen.“ 
Damit scheint der Weg für eine 
unabhängige Untersuchung des 
Massakers von Cizir (Cizre) erst 
einmal geebnet zu sein. 

(ANF, 10.5,CH, 11.5. ISKU) 
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j OLG Düsseldorf: Eröffnung... 


zehntausender Yesiden und Yesi- 
dinnen durch die HPG, Kampf 
der Volksverteidigungskräfte 
von YPG/YPJ gegen die Terro¬ 
rorganisation IS, Einzug der 
HDP ins türkische Parlament, 
blutiger Anschlag in Suruf, ein¬ 
seitige Aufkündigung des Frie¬ 
densprozesses durch ErdoCJan 
und Kriegführung gegen PKK 
und kurdische Bevölkerung, 
EU-Flüchtlingsdeal mit dem 
AKP-Regime) müssten die 
Gerichte das Justizministerium 


auffordern, die Gültigkeit der 
Verfolgungsermächtigung zu 
überprüfen. 

Nicht zuletzt bedeutet sie wegen 
der inhaltlichen Vorgaben des 
Ministeriums für jeden Ange¬ 
klagten eine Vorverurteilung. 
Die Staatsschutzsenate der 
OLGe folgen der staatlich vorge¬ 
gebenen politischen Richt¬ 
schnur. Im Vordergrund stehen 
die in den Anklageschriften sei¬ 
tenlang aufgelisteten Aktivitäten 
der PÜK-Guerilla, von einem 


staatsterroristischen Vorgehen 
des türkischen Regimes istkeine 
Rede. 

AZADI fordert vor diesem 
Hintergrund die Einstellung 
aller Verfahren, die Freilassung 
der politischen Gefangenen, ein 
Ende der Kriminalisierung von 
Kurdinnen und Kurden sowie 
die Abschaffung des § 129, 
129a/b StGB. 

AZADi e. V, Rechtshilfefonds für 
Kurdinnen und Kurden in 
Deutschland, Köln, 9.Mai 
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Aufhebung der Immunität 
beschäftigt das Parlament 


Zur Aufhebung der Immunität 
der Abgeordneten des türkischen 
Parlaments ist eine Änderung in 
der türkischen Verfassung not¬ 
wendig. Die AKP hat einen 
Gesetzesentwurf über einen 
Zusatzparagrafen vorgelegt, der 
vorübergehend wirksam sein soll. 
Damit soll die Aufhebung der 
Immunität all jener Abgeordne¬ 
ten zugelassen werden, gegen die 
aktuell ein dem entsprechender 
Antrag der Staatsanwaltschaft 
dem Parlament vorliegt. In dem 
Falle der Annahme des Gesetzent¬ 
wurfes ist dann auch eine Einzel¬ 
fallprüfung nicht mehr notwen¬ 
dig. Am 17.05.2016 soll die erste 
Runde in der Abstimmung über 
das umstrittene Gesetz vor der 
Kammer des Parlaments stattfin¬ 
den. Die HDP wird an ihr teil¬ 
nehmen, obwohl sie selbst den 
Vorstoß der AKP scharf verurteilt 
und davon ausgeht, das seine ein¬ 
zige Zielsetzung darin besteht, die 
FFDP aus dem Parlaments auszu¬ 
schließen. Die zweite und letzte 
Tour im Abstimmungsverfahren 
ist für Freitag den 20. Mai vorge¬ 
sehen. Entgegen allen anderen 
Gesetzestexten werden Gesetzes¬ 


vorstöße die Verfassung betref¬ 
fend mit einer ganz bestimmten 
Prozedur und in geheimer Wahl 
beschlossen. In der ersten Tour 
dürfen höchstens 7 Änderungsan¬ 
träge gestellt werden. Jeder Ände¬ 
rungsantrag wird einzeln behan¬ 
delt und abgestimmt. Zwischen 
erster und zweiter Tour der 
Abstimmung müssen mindestens 
48 Stunden vergangen sein, ln 
der zweiten Tour wird dann über 
den kompletten Gesetzesantrag 
und dessen Unterparagrafen 
abgestimmt. 

Damit der Gesetzentwurf als 
angenommen gilt benötigt er in 
der letzten Abstimmung der zwei¬ 
ten Tour 330 Stimmen, liegt er 
darunter, gilt er als abgelehnt. Flat 
er zwischen 330 und 367 Stim¬ 
men erreicht, wird er dem Präsi¬ 
denten mit dem Antrag ihn über 
ein Volksvotum durchzusetzen 
vorgelegt. Sollte er mehr als 367 
Stimmen bekommen, wird er 
dem Präsidenten zur Unterschrift 
vorgelegt. Sobald der Präsident 
seine Zustimmung erteilt hat, 
wird er offiziell veröffentlicht. 
Zwei Wochen nach offizieller Ver¬ 
öffentlichung tritt er in Kraft. 


Die PFDP, die den Gesetzesvor¬ 
stoß der AKP als „Staatsstreich“ 
definiert, hat zwar lange über die 
Frage ihrer Teilnahme an der 
Abstimmung diskutiert, sich 
dann jedoch dazu entschlossen 
bei der ersten Tour der Abstim¬ 
mung anwesend zu sein. Im Vor¬ 
feld hatte die HDP bereits in 11 
Städten 68 Versammlungen 
abgehalten, bei denen sie mit der 
Bevölkerung über den Gesetzes¬ 
vorstoß diskutierte und Anre¬ 
gungen und Vorschläge dazu 
entgegen nahm. Dabei waren 
auch jeweils Abgeordnete der 
HDP zugegen. Es war geplant, 
dass auf einer Sitzung die Vor¬ 
schläge und Anregungen ausge¬ 
wertet werden. Sie sollen eine 
wichtige Rolle im weiteren Vor¬ 
gehen gegenüber dem Gesetzes¬ 
vorstoß spielen. Es wurde davon 
ausgegangen, dass die beiden 
Co-Vorsitzenden der HDP, Sela- 
hattin Demirtaj und Figen 
Yüksekdag, die Sitzung leiten 
werden und sowohl die Abgeord¬ 
neten der HDP als auch der Exe¬ 
kutivrat der Partei bei der Ver¬ 
sammlung anwesend sein wer¬ 
den. (BN, 16.5., ISKU) 


Auseinandersetzungen 
in Nisebin und Sirnex 


In Nisebin (Nusaybin) dauern der 
Angriff auf die Stadt und die Aus¬ 
gangssperre seit nun mehr zwei 
Monaten an. Der türkische Staat 
soll hier erneut einen Luftangriff 
durchgeführt haben. Betroffen 
soll der Stadtteil Yenisehir, ein 
Stadttteil der sich im Widerstand 
befindet, gewesen sein. Er soll in 
der Nacht aus der Luft angegrif¬ 
fen und bombardiert worden 
sein. Es gibt Meldungen, nach 
denen der türkische Staat in Nise¬ 
bin eine Rampe für Raketen 
installiert. Die Bilanz der YPS 
listet eine Reihe von Aktionen 
gegen Fahrzeuge, darunter Bag¬ 
er, die bei der Vernichtung der 
tadt eingesetzt worden sein sol¬ 
len, gepanzerte Militärfahrzeuge 
und Panzer, aber auch gegen 
Gruppen Spezieller Einsatzkrarte, 
die vermehrt versuchen, Quartier 
in Häusern der Stadt zu beziehen. 
Der Angriff der türkischen 
„Sicherheitskräfte“ auf §irnex 
(§irnak) dauert auch am 62. Tag 
unvermindert an. Über die ganze 
Stadt verteilt gibt es Gefechte. Vor 


allem im Stadtteil Bah^elievler 
sind die Gefechte zwischen YPS, 
YPS-JIN und dem Kräften des 
türkischen Staates heftig. 

Am Samstag zwischen 22.00 und 
23.00 Uhr soll es zu einem zeit¬ 
gleichen Angriff der YPS, YPS- 
JIN und der HA-STAR auf meh¬ 
rere militärische Ziele gekommen 
sein, darunter Stützpunkte und 
Kasernen. Während im Zentrum 
der Stadt YPS, YPS-JIN aktiv 
waren, war die YJA-STAR im 
Umland aktiv. 

In den letzten 3 bis vier Tagen soll 
es in der Stadt vor allem zu hefti¬ 
gen Gefechten im Umfeld eines 
Gebäudes, dass sich zwischen den 
Stadtteilen Yeni und Bah^elievler 
befindet, gekommen sein. Dem 
türkischen Militär gelang es dabei 
nicht, in den Stadtteil einzudrin- 

f en. Daraufhin sprengten sie 
Fäuser und Gebäude in die Luft, 
ln einem Gebäude soll es zu einer 
Explosion gekommen sein, als 
eine Gruppe von Spezialeinsatz¬ 
kräften es betrat. Öas Gebäude 
soll daraufhin eingestürzt sein. Es 


wird von Toten und Verletzten 
ausgegangen. Im gleichen Stadt¬ 
teil soll eine weitere Gruppe von 
Spezialeinsatzkräften in die 
Umzingelung durch die YPS und 
YPS-JIN geraten sein. Es kam zu 
Gefechten. 

Die Stadtteile Yeni, Cumhuriyet, 
Gazipaja und Ismetpafa stehen 
derweil unter Dauerbeschuss der 
türkischen Truppen, dabei sollen 
auch mehrere Gebäude in Brand 
geraten sein. Während des 
Beschusses mit Granaten wurde 
auch ein Platz mit Zelten, in 
denen die Zivilbevölkerung unter 
gekommen ist, getroffen. Dabei 
wurde der 22-jährige Ali Sümbül 
durch einen Granatsplitter schwer 
am Arm verletzt. Polizei und Ret¬ 
tungsdienst wurden informiert, 
kamen jedoch nicht. Der junge 
Mann verlor sein Leben. Auch 
eine Frau, die durch einen Gra¬ 
natsplitter am Fuß verletzt wurde, 
wartetet vergeblich auf einen Ret¬ 
tungswagens und konnte erst am 
nächsten Tag ein Krankenhaus 
erreichen. (BN, 16.5., ISKU) 


Meldungen: 

Aktion der HPG in Istanbul 

Das Pressezentrum der Volks¬ 
verteidigungskräfte HPG BIM 
gab eine Erklärung zu einer 
Aktion der Guerilla in Istanbul 
Sancaktepe heraus. Demnach 
habe es am 12. Mai 2016 eine 
Sabotageaktion gegen zwei 
Militäreinrichtungen in San¬ 
caktepe Istanbul gegeben. Der 
Erklärung zufolge habe die 
HPG am 12. Mai um 16.45 
Uhr mit einem mit Aprengstoff 
beladenen Fahrzeug während 
eines Truppentransports die 
Sabotageaktion durchgeführt. 9 
Soldaten sollen dabei verletzt 
worden sein. 

(ANF, 17.5., ISKU) 

Sonderparteitag der 
DBP am 28. Mai 

Die Partei der Demokratischen 
Regionen DBP führt ihren 
Sonderparteitag wie geplant am 
28. Mai in Ankara durch. Der 
Kovorsitzende der DBP, Kamu- 
ran Yüksek, der seine Verhaf¬ 
tung als Versuch wertet, den 
Parteitag zum Scheitern zu 
bringen, erklärte aus dem 
Gefängnis heraus, dass er trotz 
der Haft erneut für den Vorsitz 
kandidieren werde. Mehmet 
Salih Yildiz, Kovizevorsitzender 
der DBP berichtete, dass „bis¬ 
her 5.600 Menschen festge¬ 
nommen wurden, 1200 kamen 
in Untersuchungshaft. In jenen 
Tagen (2009) in denen die soge¬ 
nannten KCK-Operationen 
durchgeführt wurden, waren es 
10.000. Damals wie heute zie¬ 
len die Verhaftungen darauf, 
den Willen der Bevölkerungzu 
brechen“ und führt aus: ,JDie 
DBP ist eine Partei, die bei den 
letzten Lokalwahlen 106 Bür¬ 
germeisterinnen für sich ver¬ 
zeichnen konnte. Danach wur¬ 
den 21 Ko-Bürgermeisterlnnen 
in Untersuchungshaft genom¬ 
men, 18 weitere ihres Amtes 
enthoben. 21 Mitglieder der 
Parteizentrale wurden in Unter¬ 
suchungshaft genommen, wei¬ 
tere 49 werden mit Haftbefehl 
gesucht. Wenn man das alles 
zusammen fasst, kann das nur 
eins bedeuten, es wird versucht, 
die unbeugsame Haltung des 
kurdischen Volkes zu brechen.“ 
In dem Rahmen sieht er auch 
die Verhaftung von Kamuran 
Yüksek und erklärt, dass Kamu¬ 
ran Yüksek auf dem Sonderpar¬ 
teitag erneut für das Amt des 
Kovorsitzenden der DBP kandi¬ 
dieren wird. Die Kandidatin für 
das Amt der Kovorsitzenden 
wird sich seinen Worten nach 
im Rahmen der Aktivitäten des 
Frauenrates herauskristallisie¬ 
ren. (YH, 18.5., ISKU) 




Gever: Versorgung der Bevölkerung unter 
der Ausgangssperre nicht weiter möglich 


Seit dem 13. März ist über Gever 
(Yüksekova) die Ausgangssperre 
verhängt. Sie dauert weiterhin an, 
obwohl die mit ihr einhergehende 
Militäroperation für beendet 
erklärt worden war. Die Notwen¬ 
digkeit der Durchsuchung der 
Viertel wird von offiziellen Stellen 
als Grund dafür angegeben. 

Der Sprecher des Viertels Yeni 
von Gever, Kerem Demir, wies 
jetzt auf die prekäre Situation hin, 
die das Anhalten der Ausgangs¬ 
sperre für die sich in Gever befm- 
denden Menschen darstellt. Die 
Lage sei verzweifelt. 700 Familien 


hätten ohnehin, auch während 
der Ausgangssperre, den Stadtteil 
nicht verlassen. Hinzu gekom¬ 
men seien jetzt noch jene, die 
nach Beendigung der Operation 
nach Gever zurückgekehrt seien 
und jene die aus anderen Stadttei¬ 
len Gevers in den Stadtteil Yeni 

f ekommen seien und Schuz und 
Jnterkunft gefunden haben, 
sodass sich jetzt etwa 3000 Fami¬ 
lien allein im Stadtteil Yeni befin¬ 
den. 3000 Familien, die wegen 
der anhaltenden Ausgangssperre 
von den grundlegendsten Bedürf¬ 
nisse des Lebens abgeschnitten 


sind. Während der Operation hat 
das Bürgermeisteramt ein paar 
Mal die Bevölkerung mit Nah¬ 
rungsmitteln versorgt. Diese 
Lebensmittel seien nun aufge¬ 
braucht. Flinzu käme, das die 
Zahl der Bedürftigen erheblich zu 
genommen habe. Kerim Demir 
sieht keine Möglichkeit, so viele 
Menschen mit Lebensmitteln ver¬ 
sorgen zu können. So wendet er 
sich im Namen der Menschen im 
Stadtteil Yeni an die Verantwort¬ 
lichen mit einem Aufruf, die Aus¬ 
gangssperre schnell zu beenden. 

(ANF, 16.5., ISKU) 


HDP zur Frage der Visafreigabe 


Die FIDP ist dafür, dass die Visa¬ 
pflicht beidseitig aufgehoben 
wird. Wir sind prinzipiell gegen 
jegliche Beschränkungen der Frei¬ 
zügigkeit und Reisefreiheit von 
Menschen. Der Grund dafür ist 
folgender: Während das Kapital 
vollständig über grenzenlose Be¬ 
wegungsfreiheit verfügt, kann es 
nicht sein, dass, außer einer klei¬ 
nen reichen Klasse, der Gesell¬ 
schaft in ihrer Breite das Recht 
auf Bewegungsfreiheit durch 
Visazwang eingeschränkt wird. 
Eine der grundlegenden Perspek¬ 
tiven unserer Partei ist es, dass die 
nationalen Grenzen an Bedeu¬ 
tung verlieren, während die kom¬ 
munale Selbstverwaltungen an 
Bedeutung gewinnen. Unsere 
Überzeugung ist, dass wenn die 
EU die Prinzipien eines grenzen¬ 
losen Europas ausweitet und 
andere Teile [der Welt] mitein- 
schließt, es zu einem Abbau der 
Polarisierung und der Radikalisie¬ 
rung zwischen unterschiedlichen 
Identitäten führen könnte. 


Auf der anderen Seite finden wir 
es bedenklich, dass grundlegende 
Rechte und Freiheiten aufgrund 
der Visa-Angelegenheit zu einer 
Verhandlungsmasse zwischen der 
EU und der Türkei geworden 
sind. Selbst wenn die Türkei die 
72 Kriterien für die Visafreiheit 
nicht erfüllen sollte, hat die EU 
die Verantwortung, eine klare 
Haltung gegenüber den Men- 
schenrechsverstößen in der Türkei 
einzunehmen. Bis heute haben 
die Länder und die Institutionen 
der EU die systematische Zerstö¬ 
rungspolitik des türkischen Staa¬ 
tes in Cizre, Nusaybin, Sur und 
anderen Orten nicht einmal auf 
ihre Tagesordnung genommen. 
Und hierfür gibt es einen einzigen 
Grund. Und der ist, dass die Tür¬ 
kei sich an die Bedingungen des 
EU-Türkei Abkommens hält und 
die Flüchtlinge aus der EU/aus 
Griechenland wieder aufnimmt. 
Das Ergebnis dieses schmutzigen 
Deals ist, dass die AKP-Regierung 
nun bedenkenloser das kurdische 


Volk angreifen kann. Somit zah¬ 
len die Kurdinnen wohl den 
größten Preis für die mögliche 
Gestattung der Visafreiheit für die 
Türkei. 

Zusammengefasst sind wir für die 
Aufhebung der Visabeschrän¬ 
kung, allerdings hätte das nicht 
das Ergebnis eines schmutzigen 
Deals sein dürfen. Die Visafrage 
(und die Flüchtlingsfrage) darf 
keine Angelegenheit sein, für die 
im Gegenzug ein Schweigen 
gegenüber den Massakern in Kur¬ 
distan ausgehandelt wird. Das 
wäre äußerst prinzipienlos und 
unmoralisch. Stattdessen müsste 
bei dieser Frage ein Prozess in die 
Wege geleitet werden, der weder 
die Würde der Flüchtlinge unter 
die Füße nimmt, nocht der AKP- 
Regierung das Recht einräumt, 
die Kurdinnen und Oppositio¬ 
nelle in der Türkei weiter zu 
unterdrücken. 

Evren fevik 
Kommission für 
Außenbeziebungen der HDP 


Kollektiv gegen den Ausnahmezustand 


Mit der Zerstörung der Dörfer 
1993 schlossen sich die Bewohn¬ 
erinnen des zum Landkreis Lice 
gehörenden Dorfes Mi§if gegen 
die Angriffe zusammen undwur- 
den zu einem Beispiel für kollek¬ 
tives Leben. Auch die Bombardie¬ 
rungen und Verbote der letzten 
Zeit konnten sie nicht schrecken, 
so machen sie alles, vom Hüten 
des Viehs bis zur Feldarbeit, in 
Solidarität miteinander. 

In den 1990gern, zu einer Zeit als 
wie heute der türkische Staat 
glaubte die kurdische Frage ließe 
sich mit Vernichtung und Zerstö¬ 
rung lösen, lehnten die Bewohn¬ 
erinnen des Dorfes es ab Dorf¬ 
schützer zu werden, und entwik- 
kelten kollektives Lebens ver¬ 
schiedene Arbeitseinheiten. Die 
Bewohnerinnen des Dorfes sind 
ungehalten gegenüber der in letz¬ 
ter Zeit zunehmenden Bombar¬ 
dierungen. Auch jetzt werden sie 
ihr Dorf — wie auch in den 
1990er Jahren — nicht freiwillig 
verlassen, sondern als Antwort auf 
die stattfindenden Angriffe ihr 


kollektives Leben entsprechend 
weiterentwickeln. 

Als sich die Bewohnerinnen 
1993 weigerte Dorfschützer zu 
werden zusammen, wurde ihr 
Dorf von staatlichen Kräften zer¬ 
stört. Nun waren sie gezwungen, 
den Winter in Amed und Lice zu 
verbringen. Nach Ende des Win¬ 
ter benachrichtigten sie einander 
und kehrten in ihr Dorf zurück, 
wo sie gemeinsam die zerstörten 
Häuser wieder aufbauten. 
Obwohl sie daraufhin unzählige 
Male von Soldaten, die ihr Dorf 
angriffen, gefoltert und beleidigt 
wurden, blieben sie. Dann 
wurde ihnen ein Embargo aufer¬ 
legt. Es wurde ihnen untersagt, 
Lebensmittel in ihre Häuser zu 
bringen. Aber auch das konnte 
sie nicht dazu bringen ihr Dorf 
zu verlassen. Dem Hunger 
begegneten sie, indem sie aas 
bisschen das sie besaßen, mitein¬ 
ander teilten. Obwohl der Druck 
von Seiten des Staates lange Zeit 
andauerte, fruchtete er nicht. Sie 
bleiben. 


Das Dorf besteht aus zwei Vier¬ 
teln. Die Menschen des Dorfes 
handeln nun in allen Bereichen 
des Lebens gemeinsam. Die Fel¬ 
der werden von ihnen gemeinsam 
mit dem Traktor bearbeitet. Auch 
zur Erntezeit wird der Ertrag 
gemeinsam eingeholt. Als das 
Dorf noch keine Schule besaß, 
bauten sie gemeinsam eine, damit 
die Kinder etwas lernen können, 
ln der Schule gibt es jetzt 18 
Schülerinnen und einen Lehrer. 
Die Haupteinkunftsquelle des 
Dorfes ist die Viehwirtschaft. 
Auch hier haben sie sich die 
Arbeit aufgeteilt. Abwechselnd 
bringen sie das Vieh ins Umland 
zum Weiden. Am Morgen in der 
Frühe machen sich jeweils 2 Per¬ 
sonen mit dem Vieh auf den 
Weg. Alle im Dorf verbliebenen 
kümmern sich derweil um die 
Arbeit auf den Feldern. Wie die 
Bewohnerinnen des Dorfes erklä¬ 
ren, wurde das System entwickelt, 
damit alle anderen sich in Ruhe 
um die Feldwirtschaft kümmern 
können. (BN, 14.5., ISKU) 
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Petition 


Humanitärer Korridor für 
Kobane und ganz Rojava! 

Die Petition richtet sich an die 
Kurdische Regionalregierung 
KRG (Nordirak), um eine 
Grenzöffnung nach Rojava 
(Nordsyrien) und einen huma¬ 
nitären Korridor für Kobane 
und ganz Rojava zu ermög¬ 
lichen. 

Die Kurdische Regionalregie¬ 
rung im Nordirak und die 
Volks Verteidigungseinheiten 
YPG haben einen Grenzüber¬ 
gang zwischen dem Nordirak 
und Nordsyrien (Rojava) 
errichtet. Um den Grenzposten 
bei Peshhabor in Semalka zu 
passieren, ist eine Genehmi- 

f ung der KRG und der Demo- 
ratischen Selbstverwaltung 
von Rojava erforderlich. Neuer¬ 
dings berichten Hilfsorganisa¬ 
tionen, Journalisten una Men¬ 
schenrechtsaktivisten, dass 
ihnen durch die KRG Schwie¬ 
rigkeiten bereitet werden, wenn 
es um die lokale Kooperation 
geht, die für ihre Arbeit erfor¬ 
derlich ist. Eine große Anzahl 
von Hilfslieferungen für Rojava 
warten seit Monaten an der 
Grenze. Das kurdische Volk hat 
einen heldenhaften Kampf 
gegen den IS geführt, es hat 
Millionen Menschen vor der 


Ermordung oder Versklavung 
durch den IS gerettet. Jetzt 
braucht es unsere Unterstüt¬ 
zung. 

Ein humanitärer Korridor ist 
notwendig! 

Unterstützung für den 
Wiederaufbau von Kobane 
wird benötigt! 

Die KRG muss die Grenze 
nach Rojava für die Unter¬ 
stützung der Bevölkerung öff¬ 
nen! 

Kampagne TATORT Kurdistan 
tatortkurdistan.blogsport.de 


Die Petition kann unter folgen¬ 
der Adresse unterstützt werden: 
tinyurl .com/corridor4kobane 
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Erdogan setzt auf die 
militärische Lösung 


Mit der Aufhebung der parla¬ 
mentarischen Immunität der 
Abgeordneten der HDP (Demo¬ 
kratische Partei der Völker) wurde 
die Möglichkeit einer politischen 
Lösung der kurdischen Frage völ¬ 
lig eliminiert. Der Konflikt wird 
in eine neue Phase eintreten. 
Während sich Bemühungen der 
HDP darum drehen, die Gewalt¬ 
spirale in diesem Konflikt zu 
durchbrechen, ist die Schließung 
der politischen Kanäle ein schwe¬ 
rer Schlag für jegliches Friedens¬ 
bestreben. Es ist schlichtweg nicht 
verständlich, weshalb auf Metho¬ 
den beharrt wird, die auch in der 
Vergangenheit lediglich dazu 
geführt haben, die Probleme zu 
vertiefen. Was wir nun brauchen, 
ist die Öffnung des demokrati¬ 
schen Raums in der Politik. 

Am 20. Mai stimmten das türki¬ 
schen Parlament für das Gesetz 
zur Aufhebung der Immunität 
von 138 Abgeordneten. Insge¬ 
samt 376 Abgeordnete stimmten 
für das Gesetz, das in erster Linie 
gegen die Abgeordneten der 
Demokratischen Partei der Völker 
(HDP) gerichtet ist. Damit hat 
Erdogan die erforderliche 2/3- 
Mehrheit für eine Verfassungsän¬ 
derung erreicht. Das Ergebnis 
zeigt, neben den Abgeordneten 
der regierenden AKP und der 
nationalistischen MHP haben 
auch Teile der kemalistischen 
CHP für die Aufhebung der 
Immunität gestimmt. 


Am 19., 20. und 21. Mai kam es 
zu massiven Luftangriffen sowohl 
auf die schwer umkämpfte kurdi¬ 
sche Stadt Nisebin (türk. Nusay- 
bin) im Süd-Osten des türkisch 
besetzten Teils Kurdistans, als 
auch in den im Nordirak gelege¬ 
nen Medya Verteidigungsgebie¬ 
ten der kurdischen Guerilla. 

Aus der umkämpften Stadt Nise¬ 
bin an der türkischen Grenze zu 
Rojava/Nordsyrien meldete die 
Generalkoordination der Zivilen 
Verteidigungseinheiten (YPS — 
Yekineyen Parastina Sivil), dass 
die Stadt am Abend des 19. Mai 
von Kampfflugzeugen der türki¬ 
schen Luftwaffe mehrfch bom¬ 
bardiert wurde. Darüber hinaus 
soll es auch zum Einsatz chemi- 


HDP: Kampf um demokrati¬ 
sche Politik rindet nicht nur im 
Parlament statt 

In einer ersten Stellungnahme zur 
verabschiedeten Verfassungsände¬ 
rung erklärte Ayhan Bilgen, Spre¬ 
cher der HDP-Fraktion, folgen¬ 
des: „Die Fraktionen der AKP, 
CHP und MHP haben unter 
Beweis gestellt, dass das Bestre¬ 
ben, Lösungen für die gesell¬ 
schaftlichen Probleme in der Poli¬ 
tik zu finden, für sie keine Bedeu¬ 
tung hat. Wir haben gesehen, dass 
für sie die Meinungs- und Orga¬ 
nisationsfreiheit keine Bedeutung 
haben. Doch der Kampf um eine 
demokratische Politik findet 
nicht allein im Parlament statt.“ 

Erdogan baut seine Diktatur 
auf - mit freundlicher Unter¬ 
stützung der EU 

Dass die Türkei sich in den letz¬ 
ten Monaten kontinuierlich in 
Richtung einer Diktatur bewegt, 
steht außer Frage. Der brutale 
Krieg in Kurdistan, die Festnah¬ 
mewellen gegen Oppositionelle 
und Journalisten, und nun die 
Aufhebung der Immunitäten der 
HDPAbgeordneten sollen diesen 
Weg ebnen und die letzten Hin¬ 
dernisse aus dem Weg räumen. 
Doch Tatsache ist auch, dass 
Erdogan und sein Regime nur so 
sicher auf diesem Weg voran¬ 
schreiten können, weil sie wis¬ 
sen, dass sie von Seiten der EU 
und der deutschen Bundesregie¬ 


scher Kampfstoffe gekommen 
sein, da Bevölkerung und Selbst¬ 
verteidigungskräfte über Haut- 
und Augenreizungen, sowie 
Atemwegsprobleme klagen. 

Am schwersten betroffen seien die 
Stadtteile §ehid Gelhat und §ehid 
Alika, die unter starkem Beschuss 
durch Artillerie, anderen schwe¬ 
ren Waffen und Phosphorbom¬ 
ben, so genannten Brandbom¬ 
ben, steht. Die YPS meldete 
zudem, dass 6 Kräfte der türki¬ 
schen Armee ausgeschaltet, sowie 
6 gepanzerte Fahrzeuge zerstört 
werden konnten. 

Am Freitag folgte eine weitere 
Mitteilung, inder über einen 
erneuten Luftangriff am 21. Mai 
gegen 15:45 Uhr gesprochen 


rung nichts zu fürchten haben. 
Im Gegenteil, wie die Acta Böh¬ 
mermann unter Beweis stellt, 
sitzt derzeit die AKP aufgrund 
des unmoralischen Flüchtlings¬ 
deals am längeren Hebel. Beim 
Thema Kriegsverbrechen in Kur¬ 
distan hält die Bundesregierung 
deshalb ganz still. 

Gemeinsam für eine demokra¬ 
tische Türkei und die Lösung 
der kurdischen Frage! 

Doch diese Haltung sind wir 
nicht bereit zu akzeptieren. Mit 
der Aufhebung der Immunitäten 
der HDP-Abgeordneten wird 
derzeit die letzte Hoffnung auf 
eine politische Lösung der kurdi¬ 
schen Frage ausgelöscht. Ein jah¬ 
relanger leidvofler Krieg droht. 
Hiergegen müssen wir die Stim¬ 
me erheben. Die EU und die 
Bundesregierung müssen Maß¬ 
nahmen einleiten, um ein weite¬ 
res Abdriften der Türkei in Rich¬ 
tung Diktatur zu verhindern. Sie 
muss sofort ihren gesamten Ein¬ 
fluss im Sinne einer friedlichen 
Lösung der kurdischen Frage in 
die Waagschale werfen. Des¬ 
wegen unterstützt unsere Forde¬ 
rungen, teilt unseren Protest und 
lasst uns gemeinsam für eine 
demokratische Türkei und eine 
friedliche Lösung der kurdischen 
Frage einstehen - Hier und Jetzt! 

NAV-DEM, Demokratisches 
Gesellschaftszentrum der 
Kurdinnen in Deutschland e. V, 


wird, dabei soll vor allem der 
Stadtteil Firat getroffen worden 
sein. Die immer heftiger werden¬ 
den Angriffe des türkischen Staa¬ 
tes lassen sich laut der YPS auf 
den anhaltenden Misserfolg der 
türkischen Streitkräfte zurückver¬ 
folgen, diesen gelingt es weiterhin 
nioit einen Fuß in die selbstver¬ 
walteten Gebiete zu setzen. 

Die Luftangriffe auf Nisebin seien 
zudem im Rahmen der “no silen- 
ce” Kampagne von Journalisten 
aus der unmittelbar auf ‘syrischer’ 
Seite gelegenen Stadt Qamijlo 
gefilmt und dokumentiert wor¬ 
den. Die Kampagne “no silence” 
wurde ins Leben gerufen, um die 
Gräueltaten und Verbrechen des 
türkischen Staates auf die kurdi- 
-► 


Meldungen: 

Türkischer Generalstab: 3342 
Polizisten und Soldaten tot 
oder verwundet 

Der türkische Generalstab, der 
verantwortlicht ist für die Durch¬ 
führung der Massaker in den 
selbstverwalteteten Gebieten in 
Bakür (Nordkurdistan/Osttür- 
kei), hat ein bedeutendes Einge¬ 
ständnis gemacht. Er veröffent¬ 
lichte eine Erklärung, in der er 
bestätigt, dass mindestens 483 
Polizisten und Soldaten getötet, 
sowie weitere 2859 während der 
Kämpfe in Nordkurdistan seit 
dem letzten Sommer verwundet 
worden sind. 

Aus dieser Erklärung geht hervor, 
dass mindestens 3342 Staatskräf¬ 
te nicht länger fähig sind an den 
Kämpfen teilzunehmen und 
somit nicht fähig sind, die Mas¬ 
saker gegen die Bevölkerung 
Nordkurdistans durchzufuhren. 
Während der türkische General¬ 
stab von ingesamt 3342 Getöte¬ 
ten und Verletzten spricht, belau¬ 
fen sich die kurdischen Schät¬ 
zungen auf über 5000. 

(ANF, 24.5., ISKU) 

Hilferuf aus Nisebin 

Ein telefonischer Anruf aus Nise¬ 
bin (Nusaybin) ging beim Fern¬ 
sehsender Med Nu^e ein. Am 
Telefon war Yasemin Erkol. Sie 
berichtet aus Nisebin und erklär¬ 
te, dass bei ihr 35 Personen und 
Schwerstverletzte seien. Dabei 
handele es sich vor allem um 
Frauen mit Kindern. Die meisten 
der Kinder seien verletzt. Sie hät¬ 
ten keinen Kontakt zu anderen, 
die möglicherweise in Nisebin 
eingescmossenen sind. Sie selbst 
sehen keine Möglichkeit den 
Ort, an dem sie sich befinden, zu 
verlassen. Außerdem seinen noch 
Verletzte bei ihnen, Schwerstver¬ 
letzte bei denen es ihnen nicht 
gelinge die Blutungen zu stop¬ 
pen. Sie hätten kein Wasser und 
keine Nahrungsmittell. Sie bittet 
um Hilfe und bittet den Men¬ 
schenrechtsverein IHD darum, 
sich für die Öffnung eines Korri¬ 
dors zur Bergung der Zivilistin¬ 
nen und Verletzten einzusetzen. 

(ANF, 26.5., ISKU) 

Aysel Avesta seit ihrer 
Festnahme durch die KDP im 
Hungerstreik 

Nach Meldungen von ANF ist 
die Journalistin und TV-Modera- 
torin des kurdischen Senders 
Sterk, Aysel Avesta (Gazal 
Avanaj), im Hungerstreik. 
Avana§ wurde am 19.5. in der 
kurdischen Stadt Duhok (Süd¬ 
kurdistan/Nordirak) von Scher¬ 
gen der KDP festgenommen. Sie 
war auf dem Weg nach Lale§ im 
§engal. Lale§ ist das soziale und 


Luftangriffe auf Nisebin und 
Medya Verteidigungsgebiete 





Rückzug der YPS aus Nisebin 


Die Gemeinsame Koordination 
der Zivilen Verteidigungseinhei¬ 
ten YPS erklärte, dass sie seit 72 
Tagen im legitimen Rahmen ihre 
Bemühungen um eine demokra¬ 
tische Autonomie in Nisebin den 
Widerstand geführt haben. Sie 
konnten selbst da noch den 
Widerstand aufrechterhalten, als 
die dem türkischen Regime ange¬ 
bundenen Kräfte mit schweren 
Waffen, jeglichem technischen 
Gerät und Luftangriffen gegen 
die Stadt vorging. Der türkische 
Staat hat mit seinen maßlosen 
Angriffen die Stadt in Schutt und 
Asche gelegt. Die YPS habe sich 


die jetzt dazu entschlossen ihren 
Ort zu wechseln. Sie habe ihre 
Kräfte aus der Stadt zurück gezo- 
en. Dieser Rückzug sei seit dem 
5. Mai abgeschlossen. Alle Kräf¬ 
te konnten erfolgreich verlegt 
werden. Seit dem Tage ist keiner 
unserer bewaffneten Kräfte mehr 
in der Stadt. Damit wäre dann 
auch jeglicher Grund für die Tür¬ 
kei beseitigt die Stadt weiterhin 
zu zerstören, heißt es in der Erklä¬ 
rung. „Jegliche Kugel, die ab dem 
25. Mai vom türkischen Regime 
in der Stadt abgeschossen wurde 
und wird, ist demnach eine auf 
unbewaffnete Zivilistinnen abge¬ 


schossene Kugel“, heißt es weiter 
in der Erklärung der YPS. Die 
YPS weist im folgenenden darauf 
hin, dass im Stadtteil Alika noch 
unbewaffnete Zivilistinnen — 
großteils Mütter mit Kindern, 
aber auch Alte — verblieben sind 
sowie einige verletzte Jugendliche 
aus der örtlichen Zivilbevölke¬ 
rung. Die YPS ruft die Bevölke¬ 
rung von Merdin und Nisebin 
sowie alle NGO’s dazu auf, sich 
für das Recht auf Leben dieser 
Zivilistinnen einzusetzen, damit 
nicht ein ähnliches Massaker wie 
in Cizire (Cizre) auch an ihnen 
verübt wird. (ANF, 26.5., ISKU) 


Operation in Rakka - 
neue strategische Phase 


Die von der Welt erwartete 
Rakka-Operation hat tatsächlich 
am 24.5.2016 begonnen. Damit 
die Operation starten konnte, 
wurden seit längerem militäri¬ 
sche, politische und diplomati¬ 
sche Vorbereitungen getroffen. 
Der Beschluss für den Start der 
militärischen Operation fiel 
Mitte Mai dieses Jahres. Seit dem 
19. Mai wurden die 
Kämpfer_innen in die Region 
zusammen gezogen und am 
gestrigen Tag die Erklärung Ope¬ 
ration zur Befreiung Nordrakkas 
bekannt gegeben. Die Operation 
in Rakka fuhrt die QSD (SDF — 
Syrian Demokratie Forces, SDF; 
Demokratische Kräfte Syriens) 
aus. Die QSD ist ein Bündnis 
diverser demokratischer Kräfte, 
jedoch machen die YPG/YPJ den 
größten Anteil im Bündnis aus. 
In den letzten Tagen schlossen 
sich der QSD Kämpfer_innen 
der demokratischen Kräfte Rak- 
kas Ekrar El Reqa und Liwa Teh- 
rir an, die eine aktive Rolle in der 
militärischen Offensivoperation 
einnehmen werden. An der 
Offensivoperation nimmt die 
internationale Koalition ebenfalls 
teil und leistet aus der Luft 
Unterstützung. Die vor einiger 
Zeit stationierten 50 US-Militär- 
experten in der Region wurden 


aulgestockt. Am 23. Mai gingen 
250 weitere US-Militärexperten 
nach Rojava. Auch Russland gab 
am Dienstag bekannt, dass sie 
bereit seien, die Operation mit zu 
unterstützen. (...) 

Diese Operation ist ein Prozess. 
Die am 24. Mai gestartete Ope¬ 
ration kann nicht in kurzer Zeit 
abgeschlossen werden. Bei dieser 
Operation gibt es hohe Risiken, 
sowohl politische als auch militä¬ 
rische. Die Demokratischen 
Kräfte Syriens ist eine sowohl 
eine politische als auch militäri¬ 
sche Struktur und stellt auch 
wegen ihrer Vielsprachlichkeit als 
einziges Modell für ein demokra¬ 
tisches Syrien dar. Kurd_innen, 
Araber_innen und alle in der 
Region lebenden ethnischen und 
konfessionellen Bevölkerungs¬ 
gruppen kommen unter diesem 
Dach zusammen. Um sie zu stär¬ 
ken, ist die Vertreibung des IS aus 
Nordsyrien eine Notwendigkeit. 
Neben der Türkei gibt es auch 
andere ernstzunehmende Kräfte, 
die gegen solch eine Entwicklung 
sind. Je weiter die Operation 
fortschreitet, desto höher wird 
die Wahrscheinlichkeit, dass 
innere, aber auch äußere Kräfte 
angreifen werden. Insbesondere 
die nach Rojava durchgesickerten 
oder noch durchsickernde Grup¬ 


pen sind bereit, alles Erdenkliche 
zu tun. Davon ist auszugehen, ln 
dieser Phase sollten die Türkei 
und Nordkurdistan im Kampf 
egen den IS besonnen an einem 
trang ziehen. Sie werden nicht 
zögern, ähnliche Anschläge wie 
die Massaker von Ankara und 
Suruc zu versuchen. (...) 

Die Entwicklungen in Rojava 
und Syrien werden auch den 
Krieg in Nordkurdistan (Südost¬ 
türkei) und die kurdische Frage 
beeinflussen. Tatsächlich hat die 
AKP-Regierung den Krieg gegen 
die kurdische Bevölkerungdurch 
die Entwicklungen in Rojava 
begonnen. Seit den 30. Oktober 
2014 der MGK [2] den Krieg 
gegen die Kurden beschloss, wird 
er geführt. Die Niederlage der 
TürL tei in Rojava und Syrien 
bedeutet den Sieg der Kurden in 
der Türkei. Deshalb sind die Ent¬ 
wicklungen von entscheidender 
Bedeutung für alle. 

Die Rakka-Operation ist der 
Beginn einer neuen strategischen 
Ara. Viele Hürden werden über¬ 
wunden und es wird viele neue 
Entwicklungen geben. 

Die Löwen haben begonnen, ihre 
eigene Geschichte zu schreiben, 
wir werden sehen, was die Scha¬ 
kale machen werden ... 

(ANF, 25.5., ISKU) 


religiöse Zentrum der kurdi¬ 
schen Eziden. 

Aysel Avesta wollte nach Lale§, 
um dort über ein religiöses Fest 
der Eziden zu berichten. Sie 
selbst ist ebenfalls Ezidin. Ihr 
wird u.a. vorgeworfenen, die 
KDP nicht über ihre Reise nach 
§engal informiert zu haben. Sie 
soll jetzt in Händen des zur KDP 
gehörenden Geheimdienstes 
Parastina sein. Über ihren Auf¬ 
enthaltsort ist nichts näheres 
bekannt. Ihre gesundheitliche 
Situation soll allerdings stark 
angeschlagen sein, da es ihr auch 
verweigert worden sei, für sie 
wichtige Medikamente zu 
bekommen. Aysel Avesta soll seit 
ihrer Verhaftung im Hunger¬ 
streik sein. 

Die YRD (Verband der demo¬ 
kratischen Presse) verurteilte 
dann auch die Verhaftung der 
Journalistin Aysel Avesta scharf 
und forderte ihre sofortige Frei¬ 
lassung. (ANF, 23.5., ISKU) 

Sirnex seit 70 lägen 
unter Belagerung 

Seit 70 Tagen ist §irnex (§irnak) 
eine von der türkischen Armee 
umstellte und belagerte Stadt. 
Allein am Dienstag wurden die 
Stadtteile Bah^elievler und Yeni 
mehr als 12 Stunden lang pau¬ 
senlos mit Granaten beschossen. 
Durch den Beschuss sind mitt¬ 
lerweile fast alle Gebäude 
beschädigt, teils völlig zerstört 
worden. Auf höheren Gebäuden 
der umliegenden Viertel hat der 
türkische Staat Scharfschützen 
positioniert,die auf die Stadtteile 
Bah^elievler und Yeni schießen, 
ln den Stadtteilen lsmetpa$a, 
Cumhuriyet und Diele werden 
weiter diverse Häuser und 
Gebäude niedergerissen. In den 
Abendstunden ist die türkische 
Armee mit Panzern in die Stadt 
eingedrungen und beschoss zahl¬ 
reiche Gebäude der Stadtteile 
Gazipa^a, ismetpa$a, Aydinhk- 
evler, Tekser und Vakifkent. 
Auch Gebäude des Stadtteils 
Yeni wurden beschossen. Im 
Stadtteil Yeni steckte die türki¬ 
sche Armee Häuser in Brand. 
Die Brände griffen teils auf 
Nachbarhäuser über. Weitere 
Gebäude wurden von der türki¬ 
schen Armee mit Sprengsätzen 
zerstört. (ANF, 24.5., ISKU) 

Quellen: 


-“Luftangriffe auf Nisebin und ... 


sehen Gebiete und Orte zu doku¬ 
mentieren und der Weltöffent¬ 
lichkeit sichtbar zu machen. 

Auch die Guerilla der HPG 
(Hezen Parastina Gel - 
Volksverteidigungskräfte) mel¬ 
den aus der ‘türkisch-irakischen 
Grenzregion, den sogenannten 
Medya Verteidigungsgebieten 
eine Reihe von Luftangriffen des 
türkischen Militärs. Diese nah¬ 
men an Intensität zu, nachdem 
die kurdische Guerilla Videoma¬ 
terial veröffentlichte, in dem ein 
türkischer Kampfhelikopter des 
Typs Kobra durch einen Guerilla¬ 
kampfer abgeschossen wurde. Die 


türkische Regierung versuchte 
dies zu vertuschen und erklärte 
zunächst, es handle sich um einen 
technischen Defekt. Nach Veröf¬ 
fentlichung des Videomaterials 
gestand die türkische Regierung 
ein, dass es auch ein Abschuss 
gewesen sein kann. 

Das Pressezentrum der HPG ver¬ 
öffentlichte bezüglich der Bom¬ 
bardierungen folgende Daten: 

19. Mai — Eine Ortschaft nahe 
Ranya Pire in Xakurke im Zei¬ 
traum zwischen 14.00 - 16.00 
Uhr, 

19. Mai — Die Hügel rund um 
Ranya Pire and Kure Mizgefte im 


Zeitraum zwischen 22.00 - 23.00 
Uhr, 

20. Mai — Eine Ortschaft nahe 
Ranya Pire im Zeitraum zwischen 
13.30 - 14.00 Uhr, 

20. Mai - Die Umgebung der 
Dörfer Serane, Yekmale, Kanisar- 
ke und Sermanke Kevn, sowie des 
Ortes Defta Kafya in Gare im 
Zeitraum zwischen 10.00- 12.00 
Uhr, 

20. Mai — Die Gebiete Sümbül 
und Gire Berxa in der Region 
Zagros im Zeitraum zwischen 
10.00- 11.00 Uhr. 

(ANF 21.5., ISKU) 
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Ausgangssperren: Angriffe in 
§irnex, „Lockerungen“ in 
Gever, Abrissbagger in Cizir 


Auch am 77. Tag der Ausgangs¬ 
sperre über §irnex (§trnak) dau¬ 
ert die Bombardierung durch die 
türkische Armee unvermindert 
an. Während der Nacht wurde 
die Stadt aus Panzen beschossen. 
Während des Beschusses be¬ 
schallte die türkische Armee die 
Stadt mit nationalistischen Mär¬ 
schen. Vor allem Gebäude und 
Häuser im Stadtteil Bah^elievler 
wurden gezielt zerstört, ln den 
Morgenstunden soll es zu einem 
kurzen Gefecht zwischen 
YPS/YPS-TIN und Sonderein¬ 
heiten der Polizei (PÖH) 
gekommen sein. Während die 
türkische Armee im Stadtteil 
Yeni, Diele, Gazipaja und 
Ismetpaja Häuser und Gebäude 
in Brand steckt, sind im Stadtteil 
die Bagger im Einsatz. 

Gever: Ausgangssperre 
„gelockert“^ 

In Gever (Yüksekova) wurde 
nach 78 Tagen die Ausgangssper¬ 
re gelockert. Sie gilt jetzt „nur 
noai“ zwischen 20.00 und 6.00 
Uhr. Seit gestern haben sich viele 
auf den Weg zur Rückkehr in die 
Stadt gemacht. Aktuelle Bilder 
zeichnen ein Bild der Zerstö- 


Die Partei der Demokratischen 
Regionen DBP hat, obwohl Hun¬ 
derte ihrer Mitglieder, darunter 
auch ihr Kovorsitzender Kamu- 
ran Yüksek, in Haft sind, ihren 4. 
Sonderparteitag abgehalten. 

Auf aem Sonderparteitag in 
Ankara waren die Kovorsizenden 
der Demokratischen Partei der 
Völker HDP Selahattin Demirta| 
und Figen Yüksekdag, die Kovor¬ 
sizenden des Kongresses für eine 
Demokratische Gesellschaft 
DTK Leyla Güven und Hatip 
Diele, die Kosprecher des Demo¬ 
kratischen Kongresses der Völker 
HDK Gülistan Kih^ Kocyigit 
und Ertugrul Kürk^ü, eine Reihe 
Bürgermeisterinnen der DBP so 
wie Abgeordnete der HDP zuge¬ 
gen. Es nahmen auch Angehörige 
der in den letzten Tagen und 
Wochen während der Ausgangs¬ 
sperren Ermordeten teil wie zum 
Beispiel Esmer Tun^, Mutter vom 
Mehmet Tunf der in einem der 
Keller in Cizir (Cizre) ermordet 


rung. Es ist ein Krieg gegen den 
Norden Kurdistans. Die Zerstö¬ 
rung von Gever ist nur ein Teil 
der türkischen Anfal Operation 
gegen die Kurden. Zur Erinne¬ 
rung: Anfal war der Code-Name 
der Operation unter Saddam 
Hussein gegen die Kurden in den 
Jahren 1988 und 1989 im süd¬ 
lichen Teil Kurdistans (Nord¬ 
irak). 

Cizir: Jetzt kommen 
die Abrissbagger 

Im Anschluss an 79 Tage Aus¬ 
gangssperre und militärischen 
Operationen, einer militärischen 
Operation bei der Anfang dieses 
Jahres unzählige Menschen in 
den Kellern von Cizir (Cizre) von 
der türkischen Armee bei leben¬ 
digem Leibe verbrannt wurden, 
hatten nicht nur viele Bewohner 
von Cizir ihre Angehörigen verlo¬ 
ren, waren selbst verletzt worden, 
es waren auch viele Häuser der 
Stadt zerstört worden. Was noch 
stand, sollte nun Ziel einer neuer¬ 
lichen Repression werden. Viele 
Häuser und Parzellen wurden im 
Eilverfahren beschlagnahmt und 
zu „öffentlichem Eigentum“ 
erklärt. 4000 Häuser und Gebäu- 


worden war. Auch dir Mütter 
Hamm Yavuzel, Sakine Demir 
und Behiye Nayir waren zugegen. 
Auf dem Sonderparteitag wurde 
eine Botschaft des in Adana 
inhaftierten Kovorsitzenden der 
DBP Kamuran Yüksek verlesen. 
Seine Botschaft wurde verlesen 
durch den Kobürgermeister von 
Sert (Siirt) Tuncer Bakirhan. 

In seiner Botschaft erklärt Kamu¬ 
ran Yüksek, dass er für das kurdi¬ 
sche Volk in der Demokratie die 
Lösung sieht. Nachdem er darauf 
hingewiesen hat, dass das kurdi¬ 
sche Volk in vier verschiedenen 
Ländern lebt, erklärte er: „Es gilt 
die Anerkennung als Volk inner¬ 
halb der Ganzheit des jeweiligen 
Landes zu erwirken.“ Dazu 

f ehört für ihn „das Recht auf freie 
htfaltung der Identität, allem 
voran das Recht auf Bildung in 
der Muttersprache, regionale 
Autonomie“, und eine „Teilhabe 
mit autarken/autonomen Model¬ 
len an der Verwaltung, eine 


de, vor allem im Stadtteil Nur, 
sind betroffen. Sie sollen offiziel¬ 
len Stellen zufolge „stark beschä¬ 
digt“ sein. Ihre Besitzer und Mie¬ 
ter wurden dazu aufgefordert, die 
Gebäude binnen drei Tagen zu 
räumen. Tausende Betroffene leg¬ 
ten daraufhin Widerspruch beim 
Gouverneursamt ein. Das lehnte 
den Widerspruch ab. Rechtsan¬ 
walt Mehmet Tül erklärte, dass 
die Bewohner der betroffenen 
Häuser große Hoffnung gehabt 
hätten, dass ihr Widerspruch 
Erfolg habe, denn viele Gebäude 
über die beschieden wurde, 
waren nicht oder nur wenig 
beschädigt. Es habe aber keine 
weitere Überorüfung stattgefun¬ 
den, der Widerspruch wurde 
ohne Angabe von Gründen abge¬ 
lehnt. In der Ablehnung wird nur 
betont, dass „die Gebäude für 
immer und ewig zu räumen 
sind.“ Mehmet Tin erklärte, man 
werde den Betroffenen helfen, 
die Gerichte anzurufen. Aber 
bereits am Mitwoch kamen die 
ersten Bagger. Unter militäri¬ 
schem Schutz begannen sie mit 
den Abrissarbeiten. Betroffen ist 
die Straße Kolami. 

(ANF/YH, 31.5./1.6., ISKU) 


Selbstverwaltung“. In der Hin¬ 
sicht sieht die DBP die Lösung 
für die Kurden, aber auch für alle 
anderen Probleme, so Kamuran 
Yüksek - die „Republik demokra¬ 
tisieren“, er benennt das kurz 
„Demokratische Republik.“ Des¬ 
halb verteidige die DBP das 
Modell der „Demokratischen 
Autonomie“. 

Er erklärte: „Den Kurden ihr 
Recht zuzugestehen ist zum Vor¬ 
teil eines jeden. Das kurdische 
Problem mit anderen Mittel zu 
lösen als dem der Gewalt, wäre 
von Vorteil für das ganze Land, 
für alle in der Gesellschaft. In der 
Hinsicht stellt die als Lösungs- 
bzw Verhandlungsphase der Jahre 
2013 bis 2013 eine wichtige 
Erfahrung dar. Es wurde allerding 
erkannt, dass „die Methode der 
Verhandlungsführung allein mit 
Delegationen auf der Route 
imrah-Kandil-Ankara während 
der als ,Lösungsphase 1 genannten 
Zeit nicht ausreichend^sei“, ver- 
-► 


Meldungen: 

Erneuter Angriff auf Roboski 
erweckt Erinnerungen an das 
Massaker von 2011 

Erneut steht der Name Roboski 
(Uludere) in den Schlagzeilen. 
Wie der Abgeordnete der HDP 
für §irnex (Sirnak), Ferhat Encu, 
bekannt gab wurde erneut eine 
Gruppe von Grenzhändlern zur 
Zielscheibe der türkischen 
Armee. Die zehn- bis fünfzehn- 
köpfige Gruppe soll mit Artelle- 
rie genau an jenem Ort beschos¬ 
sen worden sein, an dem vor fast 
fünf Jahren schon einmal ein 
Massaker durch die türkische 
Armee verübt worden ist. Der 
16-jährige Vedat Encu wurde bei 
dem Angriff getötet, 5 Personen 
wurden teils schwer verletzt. Fer¬ 
hat Encu beklagt, dass erneut 
keine Rettungswagen zu Hilfe 
kamen, dass erneut die Presse 
schweigt, dass es erneut zu einem 
Massaker kam. Die Bevölkerung 
des nahe gelegenen Dorfes ist 
den Verletzten zu Hilfe geeilt, 
um sie ins Krankenhaus zu brin¬ 
gen. Der Getötete Vedat Encu 
selbst soll Verwandte bei dem 
Massaker in Roboski verloren 
haben. 

Der neuerliche Vorfall in Robos¬ 
ki lässt die Erinnerung an das 
Massaker vom 28. iJezember 
2011 wach werden. 2011 wur¬ 
den 34 zumeist jugendliche Kur¬ 
den durch einen Angriff der tür¬ 
kischen Luftwaffe ermordet. 

(YH, 29.5., ISKU) 

Hursit Külter: Kreisvorstands- 
mitglied der DBP 
„verschwunden“ 

Erneut gibt es einen „Ver¬ 
schwundenen“ in der Türkei: 
Hurjit Külter. Hurfit Külter ist 
Mitglied im Kreisvorstand der 
Partei der Demokratischen 
Regionen DBP von §irnex (türk. 
§trnak). Zu Beginn der Aus¬ 
gangssperre über §irnex verab¬ 
schiedete er sich bei seiner Fami¬ 
lie. Er wolle zu seiner Tante, die 
im Stadtteil Bah^elievler lebt, 
sagte er. Seit dem Tag hatte seine 
Familie keine weitere Nachricht 
mehr von ihm erhalten. Erst am 
27. Mai bekam sie morgens um 
7.00 Uhr eine E-Mail von ihm. 
Darin erklärt er: „Sie sind kom¬ 
men. Lebt wohl.“ Am gleichen 
Tag um 20.00 Uhr wird auf 
Twitter unter dem Acount 
“BOF@Tweet_Guneydogu” 
seine Verhaftung verkündet, er 
soll unverletzt sein. Die Eintra¬ 
gung wird später gelöscht. 

Die letzte Meldung, die über sei¬ 
nen Verbleib zu erhalten war, 
besagt, dass Hursit Külter in das 
Gebäude Spezieller Einsatzkräfte 
in Gümüftepe - einem berüch¬ 
tigten Ort der Folter - verbracht 


Ankara: 4. Sonderparteitag der DBP 





Gedenken an Hevala Nüdem 
und Hevala Amara 


Vor 11 Jahren starben Hevala 
Nüdem (Uta Schneiderbanger) 
und Hevala Amara (Ekin Ceren 
Dogruak) bei einem Autounfall 
in der Nähe der südkurdischen 
Kleinstadt Qeladize. Der Fahrer 
des Autos, mit dem sich die bei¬ 
den auf den Rückweg von der 
111. Generalversammlung des 
Kongra Gel nach Europa mach¬ 
ten, verlor in dem steilen Berg- 

f elände die Kontrolle über das 
ahrzeug und stürzte in den 


Eine Gruppe von 25 Zivilistin¬ 
nen wurde wegen „Mitgliedschaft 
in einer bewaffneten Organisa¬ 
tion“ und „Separatismus“ restge¬ 
nommen, nachdem sich die Zivi¬ 
len Verteidigungskräfte YPS aus 
Nisebin (Nusaybin) zurück gezo¬ 
gen hatte. 

Bei einer weiteren Gruppe von 42 
Zivilistinnen, die ebenfalls aus 
Nisebin geborgen wurde, dauert 
das Verhör an. Sie wurden bereits 
am 26.5. in Gewahrsam genom¬ 
men, nun wurde eine Verlänge¬ 
rung um weitere zwei Tage bean¬ 
tragt und angeordnet. 

Obwohl sich die YPS aus Nisebin 
zurück gezogen hat und sich nur 
noch Zivilistinnen dort befinden, 
setzt der türkische Staat seine 
Angriffe auf die Stadt unvermin¬ 
dert fort. So wurde jetzt die Stadt 
nahezu 12 Stunden lang pausen¬ 
los von der türkischen Armee 
beschossen. 

Bedenklich ist vor allem, dass 
vom Beschuss auch Quartiere wie 
Kocer und Newroz betroffen 
sind, die zuvor weniger in den 

- Ankara: 

merkt Kaamuran Yüksek in seiner 
Botschaft an die DBP. Er fordert 
neue Wege zu suchen. Er votiert, 
„da Erfolg versprechender..für 
einen Frieden“, die Freiheit Oca- 
lans. Es gälte „einen Rahmen zu 
schaffen, damit Herr Öcalan sel¬ 
ber aktiv am Prozess Teilnehmen 
kann, aber auch, damit wieder ein 
Weg geschaffen werde für eine 
Lösung mittels Verhandlungen“. 
Er glaube fest daran, dass „auf 
diese Art eine Demokratiesierung 
zu meistern“ sei. Für Kamuran 
Yüksek ist die zunehmende Hal¬ 
tung, die Verhandlungen mit 
Erdogan, der AKP ... abzuleh¬ 
nen, als unrealistisch und führt 
nicht zu einer Lösung der Proble¬ 
me. „Um welches Problem es sich 
auch immer handeln sollte, es 
muss unter Einbeziehung der 
betroffenen Seiten gelöst werden. 
Außerhalb dessen konnte bisher 
noch nie eine Lösung erzielt wer¬ 
den.“ In den vor uns liegenden 
Tagen gälte es vor allem Kader zu 
schaffen die es vermögen, Begriffe 
und Inhalte wie die ,(Demokrati¬ 
sche Republik“ oder die „Demo- 


Abgrund. Der plötzliche Tod 
raubte ihnen die Möglichkeit, 
die Entwicklungen weiterzuver¬ 
folgen. Sie haben jedoch als 
Frauen selbstbestimmt ein 
Leben gelebt, das viele sich nicht 
getraut hätten zu leben. Der 
internationalistische Freiheits¬ 
kampf und die Suche nach 
einem menschenwürdigen 
Leben, ihre aktive Teilnahme an 
der Vollversammlung des Kon¬ 
gra Gel, sowie ihre Entschlos¬ 


senheit, ihre erfahrungen und 
ihr Wissen für den Aufbau einer 
freien Gesellschaft einzusetzen, 
all dies charaktisierte die Lebens¬ 
geschichten von Hevala Nüdem 
und Hevala Amara. Durch ihren 
Mut und ihre Liebe haben sie 
zugleich vielen anderen Men¬ 
schen neuen Mut gegeben, 
beharrlich zu sein, weiter zu 
träumen und zu kämpfen! 

Sehid namirin - die Gefalle¬ 
nen sind unsterblich 


worden sein soll. Sowohl Augen¬ 
zeugen als auch Nachrichten die 
im Internet verbreitet wurden 
besagen, dass Hurfit Küher am 
27. Mai verhaftet wurde. Doch 
Nachfragen von Familie, des 
Menschenrechtsvereins IHD 
und Abgeordneten der Demo¬ 
kratischen Partei der Völker 
HDP bei offiziellen Stellen blei¬ 
ben ergebnislos. Die Sicherheits¬ 
behörden, die Staatsanwalt¬ 
schaft, die offiziellen Stellen der 
türkischen Armee geben einhel¬ 
lig an, seine Verhaftung sei „bei 
ihnen nicht registriert“. Das lässt 
schlimmes befürchten. Am 
29.05. gibt es erneut eine Nach¬ 
richt über Twitter. Die gleiche 
Adresse die zuvor seine Verhaf¬ 
tung verkündete, verkündet nun 
seinen Tod. Sein Vater wandte 
sich an die Vereinten Nationen. 
Es gibt internationale Verträge 
die auch die Türkei unterzeich¬ 
net hat. Eines ist das Überein¬ 
kommen zum Schutz aller Perso¬ 
nen vor dem Verschwindenlas¬ 
sen. (ANF, 30.5., ISKU) 

Tourismusbrache in der 
Türkei auf tiefstem Stand 
seit 17 Jahren 

Die Zanl der Touristen, die die 
Türkei besuchten, ist im April 
gegenüber dem gleichen Zei¬ 
traum im Vorjahr um 28% 
gesunken und hat damit den 
tiefsten Stand seit 17 Jahren 
erreicht. Damit sind 500.000 
Arbeitsplätze in der Tourismus¬ 
branche akut bedroht. Vor allem 
die Anzahl der Touristen aus 
Russland hat sich mit 79% dra¬ 
matisch verringert. Nach offiziel¬ 
ler Mitteilung des Ministeriums 
für Tourismus und Kultur hat 
sich seit Beginn des Jahres die 
Zahl der Touristen insgesamt 
merklich verringert. Im Januar 
um 6%, im Februar um 10,32%, 
im März um 12,84% und im 
April erreichte sie dann ein 
Rekordtief von 28,07%. In Zah¬ 
len: Im April dieses Jahres sollen 
sich 1.753.045 Touristen in der 
Türkei aufgehalten haben. Im 
Vorjahr waren es zur gleichen 
Zeit jedoch 2.437.263 Touristen. 
Das bedeutet für das Hotelge¬ 
werbe eine Einbuße von 41%. 

(CH, 27.5., ISKU) 
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Festnahmen in Nisebin 


Schlagzeilen gestanden haben. 
Und zumindest von Newroz ist 
bekannt, dass hier vermehrt Zivi¬ 
listinnen Schutz gesucht haben 
und Teils in Zelten leben. Offi¬ 
zielle Stellen der Türkei leugnen 
den Rückzug der YPS. Doch die 
Praxis spricht eine andere Spra¬ 
che. Die YPS hatte erklärt, dass 
sie mit dem 25. Mai ihren Rük- 
kzug erfolgreich vollendet hätte. 
Am gleichen Tag wurde in der 
Ebene zwischen Nisebin, Mehsert 
und Midyad über 13 Dörfer die 
Ausgangssperre verhängt und eine 
Mihtäroperation gestartet. Die 
Ebene wurde mit Kampfjets 
bombardiert, wodurch es zu 
Bränden kam. Ein Dorf wurde 
später durchsucht. Es gab aber 
keine Festnahmen. 

“Kapitulationsvideo” 
wurde inszeniert 

Sowohl das AKP Regime, als 
auch die von ihm kontrollierten 
oder kollaborierenden Medien 
inszenieren weiterhin ihre eige¬ 
nen Schlagzeilen, um die Nieder¬ 


lagen der Staatskräfte, sowie die 
Massaker an der Bevölkerung 
Bakurs, Nordkurdistan (Süd- 
Osttürkei) zu verschleiern.In den 
türkischen Medien wurde nun 
inszeniertes Filmmaterial veröf¬ 
fentlicht, in dem sich angeblich 
Kämpferinnen der PKK in Nise¬ 
bin (türk Nusaybin) ergeben 
haben sollen. In den sozialen 
Medien existieren jedoch weitaus 
längere Aufnahmen, als die offi¬ 
ziell Veröffentlichten, in denen 
türkische Soldaten den vermeint¬ 
lichen “PKK Kämpferinnen” ihre 
Rollen zuweisen und wie sie sich 
für die Kamera zu positionieren 
haben. 

Einer der Soldaten bringt einer 
am Boden liegenden Person eine 
weiße Fahne, während der Soldat 
hinter der Kamera weitere Regie¬ 
anweisungen macht. Aus dem 
Hintergrund ist im folgenden zu 
hören: ‘Ok, alle so bleiben”. Des¬ 
weiteren spricht er den Soldaten 
an, der sich noch bei den Perso¬ 
nen befindet: “Aus dem Bild”. 
(ANF, 25-/28.5., 1.6., ISKU) 


4. Sonderparteitag... 


kratische Autonomie“ allen zu 
vermitteln, die alle Bereiche der 
Gesellschaft organisieren und im 
Hinblick auf die Lösung des Pro¬ 
blems die Freiheit Öcalans einfor¬ 
dern. Das wären damit auch die 
Leitlinien der DBP für die näch¬ 
ste Zeit. In einer Zeit in der der 
Druck immens groß sei, in der es 
Massenverhaftungen gegen die 
Partei gibt, ja sogar vor Ermor¬ 
dung von Mitgliedern der DBP 
nicht zurück geschreckt wird, in 
der es Pläne des Staates gäbe 
anstelle der gewählten Bürgermei¬ 
ster der DBP Treuhänder einzu¬ 
setzen, gälte es „fest zusammenzu¬ 
stehen, und harmonisch mitein¬ 
ander zu arbeiten“. Es gälte auch, 
sich gemeinsam gegen die Einset¬ 
zung von Treuhändern anstelle 
der gewählten Bürgermeister der 
BDP einzusetzen. Das gleiche gilt 
auch gegen den Versuch die 
Abgeordneten der HDP aus dem 
türkischen Parlament auszuschlie¬ 
ßen indem ilmen die Immunität 
entzogen wird. 

In seiner Botschaft ging Kamu¬ 
ran Yüksek auch darauf ein, dass 


es immer auch Rückschläge und 
schwere Zeiten für eine Bewe¬ 
gung geben kann. „Doch solan- 

f e man nicht aufgegeben hat, 
at man nicht verloren“, sagt er 
und fordert alle auf, unabhängig 
davon wo man sich gerade 
befindet, ob im Gefängnis wie er 
oder draußen, nicht aufzugeben. 
Im Hinblick „auf den Tod Tau¬ 
sender, von Vertreibung, Verar¬ 
mung, der Zerstörung ganzer 
Städte, die Beschlagnahme (von 
ganzen Stadtteilen) gilt es auch 
weiterhin solidarisch zu helfen 
und Not zu lindern. Zur Been¬ 
digung der Politik aus Krieg und 
Gewalt gilt es, Politik zu betrei¬ 
ben gegen die Unterdrückung, 

f ilt es den zivilgesellschaftlichen 
lampf voran zu treiben“, sagt 
er. 

Auf dem Sonderparteitag der 
DBP in Ankara wurde ein neuer 
Vorstand gewählt. Demnach sind 
die neuen Kovorsitzenden der 
DBP Kamuran Yüksek und Seba- 
hat Tuncel. Auch der 70-köpfige 
Parteirat wurde neu gewählt. 

(ANF 28.5., ISKU) 
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Minbic wird befreit 


Minbic hat eine Geschichte, die 
mindestens bis zu den Assyrern 
zurück reicht. Es liegt im Nord¬ 
westen Syriens, 85 km von Alep¬ 
po entfernt, nahe einer Brücke 
über dem Euphrat. Von dort 
nach Kobane sind es 65 km. Es 
hat 4 Landkreise Ebü Qelqel, 
Ebü Kehef, Meskene und Xefsa. 
So alt wie Minbic ist, so viele 
Kulturen hat es auch beherbergt. 
Ihre Spuren sind bis heute sicht¬ 
bar. Die Bevölkerung ist dem 
entsprechend ein Mosaik aus 
Araberinnen, Kurdinnen, 
Tscherkesslnnen, Turkmeninnen 
und anderen Völkern, so wie ver¬ 
schiedenen Religionen. Die bei¬ 
den größten Gruppen bilden 
Araberinnen mit 68% und Kur- 
denlnnen mit 25% Bevölke¬ 
rungsanteil. Wie in Raqqa so 
sind auch hier die Araberinnen 
sunnitischen Glaubens. Die Lage 
von Minbic verleiht ihm Bedeu¬ 
tung im Elandel. Es verbindet 
die großen Städte Syriens mit 
irakischen Städten wie Mossul 
und Bagdad sowie den west¬ 
lichen Städten. Das verleiht 
Minbic einen teils strategischen 
Wert. Seine Ebene ist fruchtbar. 
Schätzungen gehen davon aus, 
das Minbic etwa 90.000 Ein¬ 
wohner zählt. 2011 geriet Min¬ 
bic unter Kontrolle der SUK 
(Nationale Koalition Syriens). 
Seit dem 22. Januar 2014 ist es 
unter Kontrolle der DAI§, dem 
sogenannten Islamischen Staat. 
Wahrend sich bis 2011 Männer 
und Frauen im öffentlichen 
Raum relativ frei bewegen konn¬ 
ten, zumindest freier als in ver¬ 


gleichbaren Städten, gilt heute 
aas Gesetz der Scharia. Laut 
Meldungen sollen in der letzten 
Zeit Rufe aus der Bevölkerung 
laut geworden sein, die Hilfe 
einforderten. Seit dem 1. Juni 
hat deshalb der Militärrat von 
Minbic seine Offensive zur 
Befreiung von Minbic begon¬ 
nen. Unterstützt wird sie von 
den Koalitionstruppen mit Luft¬ 
angriffen. 

Zu Ehren des Kommandanten 
der Shams Al-Shamal Abu 
Layla, der in den ersten Tagen 
der Offensive schwer verwundet 
wurde und am Sonntag verstarb, 
wurde die Offensive nach ihm 
benannt. 

Zum Kommandanten des Mili¬ 
tärrats von Minbic wurde Ebü 
Emced gewählt. 13 Mitglieder 
stehen ihm im Militärrat zur 
Seite, dessen Gründung am 2. 
April 2016 am Staudamm von 
Ti§rin verkündet wurde und sich 
aus verschiedenen Gruppen 
zusammensetzt. Bei ihnen han¬ 
delt es sich um §ems El §emal, 
Suwar El Minbic, Firat Tugaylari 
Ittifaki, Cind El Heramen 
Tugaylari, Firat §ehitleri 
Taburlan Birligi , Liwa El 
Qewsi, Tirkman El Minbic. 
Unschwer ist schon anhand der 
Namen zu erkennen, dass es sich 
damit auch um einen 
Zusammenschluss verschiedener 
Bevölkerungsgruppen, so wie 
Teilweise um Menschen handelt 
die selbst aus Minbic stammen 
und die sich jetzt für die Befrei¬ 
ung ihrer Stadt stark machen. 
Der Kommandant des Millitär- 


rates Ebü Emced, erklärte dann 
auch, dass nach Vollendung 
ihres Zieles, also nach der Befrei¬ 
ung der Stadt und seines 
Umlandes, die Verwaltung einer 
zivilen Struktur obliegt, dem 
Gebietsrat von Minbic. Er 
besteht aus Araberinnen, Kur¬ 
dinnen, Turkmeninnen und 
Tscherkesslnnen. 

Nach jüngsten Meldungen ist 
die Einkreisung der Stadt Min¬ 
bic seit Freitagmorgen abge¬ 
schlossen. Eine große Rolle 
dabei spielte die Wiederherstel¬ 
lung der Qereqozax-Brücke über 
den Euphrat. Die Brücke konn¬ 
te bei der Befreiung des Kantons 
Kobane durch die Kräfte der 
YPJ und YPG zurückerobert 
werden, wurde vom IS Jedoch 
zerstört hinterlassen. Als die kur¬ 
dischen Kräfte vergangenes Jahr 
auf die Brücke vorrückten, 
sprengte der IS große Teile der 
Brücke, um den weiteren Vor¬ 
marsch zu stoppen. Die Brücke 
bildet eine wichtige Verbindung 
zwischen Manbij und Kobane. 
Nach der Wiederherstellung der 
Brücke konnte die Verbindungs¬ 
straße zwischen Manbij und 
Jarablus eingenommen und so 
der Nachschub von DAI§ aus 
dem Norden abgeschnitten wer¬ 
den. 

Am Freitagmorgen wurde gemel¬ 
det, dass auch die Verbindungs¬ 
straße im Westen von Minbic in 
Richtung Al-Bab unter der Kon¬ 
trolle der Demokratischen Kräfte 
Syriens (HSD) steht und Minbij 
somit von allen Seiten umschlos¬ 
sen ist. (ANF, 2.16.6., ISKU) 


Meldungen: 

KOMAW: Klage am Interna¬ 
tionalen Strafgerichtshof in 
Den Haag eingereicht 

Die Institution der Angehörigen 
der Verschwundenen und Märty¬ 
rer Kurdistans (KOMAW) hat 
wegen der im letzten dreiviertel 
Jahr von der Türkei an den Kur¬ 
den verübten Gräueltaten den 
Internationalen Strafgerichtshof 
in Den Haag angerufen. Beim 
Internationalen Strafgerichtshof 
in Den Haag sind Klagen gegen 
Länder unzulässig. Klage kann 
nur gegen Personen erhoben 
werden. KOMAW reichte Klage 
namentlich gegen Erdogan 
(Staatspräsident der Türkei), 
Davutoglu (bis Mai dieses Jahres 
Ministerpräsident der Türkei), 
Hulusi Akar und Efkan Ala ein. 
Hulusi Akar ist seit August 2015 
Chef des Generalstabs und damit 
auch militärischer Oberbefehls¬ 
haber der türkischen Streitkräfte. 
Als solcher ist er ebenfalls Mit¬ 
glied des Nationalen Sicherheits¬ 
rates. Efkan Ala war seit Dezem¬ 
ber 2013 Innenminister der Tür¬ 
kei und bekeidete auch unter 
Davutoglu dieses Amt. 
KOMAW macht Erdogan, 
Davutoglu, Akar und Ala veran- 
wortlich für Kriegsverbrechen 
und Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit in Städten und 
Bezirken wie Cizre und Sur. 

(ANF 3.6., ISKU) 

Guerillaaktionen in Bidlis und 
§imex 

Das HPG-Mediencenter veröf¬ 
fentlichte eine schriftliche Erklä¬ 
rung über Guerillaaktionen der 
HPG (Hezen Parastina Gel - 
Volksverteidigungskräfte) und 
der YJA-Star (Yekltiya Jinen 
Azad-Star - Einheiten der freien 
Frauen-Star), bei denen eine 
große Anzahl türkischer Soldaten 
getötet wurde. 

BIDLIS (Bitlis): Guerillas der 
HPG griffen Posten des türki¬ 
schen Militärs auf dem Berg 
Hevris bei Bidlis an, bei dem 
Angriff wurde 1 Soldat getötet, 2 
weitere wurden verwundet. 
§IRNEX (Sirnak): Am 4. Juni 
gegen 7 Uhr morgens legte die 
Guerilla auf der Straße zwischen 
Gundike Meie und Segirke eine 
Hinterhalt gegen eine anrücken¬ 
de türkische Operationseinheit, 
bestehend aus türkischen Solda¬ 
ten und bezahlten Dorfschüt¬ 
zern, dabei wurden 2 Soldaten 
getötet. Die türkischen Kräfte 
zogen sich am 5. Juni gegen 3 
Uhr zurück. 

Weiterhin wurden mehrere Mili¬ 
tärposten auf den Bergen 
§ehidan und Kurke Omerya, 
sowie der Elemun Außenposten 
im §irnexer Stadtteil Uludere am 


Tausende bei Beerdigung 
von Abu Leyla 


Tausende nahmen an der Beiset¬ 
zung und militärischen Zeremo¬ 
nie des Kommandeurs Feysel 
Abü Leyla und des QSD/FiSD 
Kämpfers Harün Kobane teil. 
Der Angehörige des Manbijer 
Militärrats und Kommandant 
der Shams al-Shamal Brigaden, 
Feysel Abü Leyla erlag vor weni¬ 
gen Tagen seinen schweren Ver¬ 
letzungen, die er an der Opera¬ 
tion zur Befreiung von Manbij 
vom IS erlitten hat. Abü Leyla 
wurde mit dem QSD/HSD 
(arab. Qüwät Süriyä ad- 
dlmuqrätlya / kurd. Hezen 
Süriya Demokradk — Demokra¬ 
tische Kräfte Syriens) Harün 
Kobane beigesetzt. Zehntausen¬ 
de Einwohnerinnen des Kan¬ 


tons Kobane begleiteten die Pro¬ 
zession vom Haus für Familien 
der Märtyrerinnen und zum 
Sehid Diele Friedhof. 

Der YPG Kommandant Cemil 
Kobane hielt eine Rede, in der er 
betonte: “Kommandant Abü 
Leyla war von Anfang an Teil der 
Revolution in Syrien. So viele 
Revolutionärinnen erhoben 
sich und kämpften für ihre Idea¬ 
le, nicht zu Letzt besonders in 
Kobane. Kommandant Abü 
Leyla hat seinen Platz in unse¬ 
rem Kampf und Widerstand 
gefunden, mit all seiner Ent¬ 
schlossenheit und seinem Mut. 
Er fürchtete nicht den Tod. Er 
war immer dort, wo der Feind 
uns versuchte anzugreifen. Der 


Glaube, der ihm diese Kraft gab, 
war der Widerstand von Kob¬ 
ane”. 

Auch der offizielle Sprecher der 
QSD/HSD § er van Derwe? 
unterstrich in seiner Rede, dass 
Abü Leyla einen wichtigen Platz 
in der Revolution eingenommen 
hat. Er erklärte weiter: “Lasst die 
Menschen, die Abü Leyla noch 
nicht kennen, ihn kennen ler¬ 
nen. Er nahm seine Waffe, um 
seine Mitmenschen und seine 
Heimat zu verteidigen, um bis zu 
Letzt Widerstand zu leisten. Er 
kämpfte in Sheikh Maqsoud 
gegen das Regime, in Shehba 
und Kobane gegen die Banden 
des IS und an vielen weiteren 
Fronten”. (ANF, 7.6., ISKU) 




Nisebin: 20 Zivilisten hingerichtet 


Schockmeldung aus dem besetz¬ 
ten Nisebin (Nusaybin). Ein 
Augenzeuge berichtet von einem 
Massaker an 20 wehrlosen Men¬ 
schen. Weitere Augenzeugen 
bestätigen die Aussage. 

Nach dem die Zivilen Verteidi¬ 
gungseinheiten YPS ihre Erklä¬ 
rung des Rückzugs aus der Stadt 
veröffentlicht hatte, dauerte die 
Bombardierung der Stadt Nisebin 
durch die türlaschen Streitkräfte 
an. DIE1A berichtet jetzt von 
einem Massaker. Es soll am 31. 
Mai im Stadtteil Yeni, nahe der 
Grenze zu Syrien stattgefunden 
haben. 20 wehrlose Menschen 
sollen hier ermordet worden sein. 
Der Augenzeuge berichtete, das 
im Landkreis Nisebin zuvor aus 

f epanzerten Militärfahrzeugen 
eraus Aufrufe erfolgten sich zu 


ergeben. Am späten Abend um 
22.00 Uhr seien dann 4 Ret¬ 
tungswagen, die von gepanzerten 
Militärfahrzeugen begleitet wur¬ 
den, zum in der Nähe der Grenze 
liegenden Friedhof gekommen 
sein. Dort hielten sie an, entluden 
20 Menschen. Diese wurden in 
drei Gruppen eingeteilt. Dann 
stießen zu den Krankenwagen 
weitere Fahrzeuge. Ein gepanzer¬ 
tes Fahrzeug und ein ziviles. Nach 
einer Weile entfernte sich das zivi¬ 
le Fahrzeug wieder. Kaum hatte 
sich das zivile Fahrzeug entfernt, 
wurden die in drei Gruppen ein¬ 
geteilten Personen unter Dauer¬ 
feuer genommen und erschossen. 
Der Augenzeuge berichtet, dass er 
das Massaker deshalb so gut 
beobachten konnte, weil einer der 
Rettungswagen die Scheinwerfer 


angelassen hatte. Einer der Polizi¬ 
sten, der der Elinrichtung bei¬ 
wohnte, habe den Fahrer des Ret¬ 
tungswagens noch angeschrien 
„Lösch das Licht, bist du verrük- 
kt“. Anschließend sollen sie dann 
die Leichname der Ermordeten 
übereinander gelegt und ange¬ 
zündet haben. Sie haben dann 
mit Artellerie in unsere Richtung 
geschossen, berichte der Zeuge. 
Bis zum Morgen sind unsere Stra¬ 
ßen beschossen worden. Das 
gepanzerte Fahrzeug hat dort bis 
zum Morgen Wache gehalten. 
Am Morgen soll dann ein anderes 
gepanzertes Fahrzeug an den Ort 
gekommen sein undalle weiteren 
Spuren vernichtet haben. Es gibt 
weitere Zeugenaussagen aus der 
Region die die Aussage bestäti¬ 
gen. (ANF, 3.6., IS KU) 


Ein neuerlicher Gesetzesvorstoß 

der AKP 


Das Gesetz zur Aufhebung der 
Immunität wurde Dienstagabend 
von Staatspräsident Erdogan 
unterzeichnet und ist heute in 
den offiziellen türkischen Medien 
veröffentlicht worden. 152 Abge¬ 
ordnete des türkischen Parla¬ 
ments - im Besonderen die der 
FFDP — sind von diesem Gesetz 
betroffen. 800 Anträge auf Aufhe¬ 
bung der Immunität, die bis zum 
20. Mai dieses Jahres bei den ver¬ 
schiedenen Organen des türki¬ 
schen Parlaments eingetroffen 
sind, liegen vor. Sie werden vor¬ 
aussichtlich in den nächsten 15 
Tagen an die Gerichte weiter 
geleitet, wo sie nach Information 
der Tageszeitung Cumhuriyet von 
etwa 200 Staatsanwälten bearbei¬ 
tet werden. Diese entscheiden 
dann, ob die jeweilige Klage als 
„nichtig“ einstuft und eine Ahkla- 
ge fallen gelassen wird, oder ob 
ein Ermittlungsverfahren einge¬ 
leitet wird und die Gerichte sich 
damit möglicherweise befassen 
werden. 

Aysel Tugluk, Co-Vizevorsitzende 
der HDP, rief in einer schrift¬ 
lichen Erklärung alle Abgeordne¬ 
ten des Parlaments auff sich an 
einer Klage vor dem Verfassungs¬ 
gericht zu beteiligen und kündig¬ 
te auch eine Klage der FfDP vor 
dem europäischen Gerichtshof 
für Menschenrechte an. 

Die Co-Vorsitzende der HDP, 
Figen Yüksekdag, bezeichnete das 
Gesetz dann auch als „Katastro¬ 
phe“ für die Türkei und wies auf 
die Ironie des Schicksals hin, dass 
just zu dem Zeitpunkt, wo 
Erdogan die Immunität der 
Abgeordneten aufhebt, von der 
AKP ein Gesetzentwurf an das 
Parlament eingereicht wird, mit 
dem „Soldaten die Immunität 
verliehen werden soll“. Daraufhin 
erklärte Figen Yüksekdag: „Die 
Regierung, die versprach, die Vor¬ 
mundschaft durch das Militärs 
beenden zu wollen, ist heute mit 


den militaristischen Strukturen 
eine Koalition eingegangen.” 
Figen Yüksekdag ging auf den 
neuerlichen Gesetzesvorstoß der 
AKP ein. Dieser Entwurf sieht 
eine Neuregelung für die Verhän¬ 
gung des ÖHAL (Ausnahmezu¬ 
stand) vor. Dem Neuentwurf zu 
Folge wäre eine offizielle Ausru¬ 
fung des OFFAL dann nicht mehr 
notwendig. Zuvor musste, wenn 
der OHAL für einige Provinzen 
angewendet werden sollte, dieser 
verkündet und alle 4 Monate 
vom Parlament bestätigt werden. 
Sollte der Gesetzentwurf das Par¬ 
lament passieren - und daran 
besteht bei der jetzigen Konstella¬ 
tion kaum ein Zweifel - würde 
dem Ministerrat diese Aufgabe 
zufallen; jenem Organ, dass die 
„Eilbeschlagnahme 1 und damit 
Enteignung ganzer Stadtteile wie 
Sür u.ä. eingeführt und beschlos¬ 
sen hat. Dem Gesetzesentwurf zu 
Folge kann auf Antrag des Innen¬ 
ministers in Zukunft der Mini¬ 
sterrat die türkischen Streitkräfte 
(TSK) dazu ermächtigen. 

Umfang und Dauer, Ort, 
Umfang der nachrichtendienst¬ 
lichen Aufgaben, Beschränkung 
der Waffenarten die zum Einsatz 
gebracht werden dürfen, alle Fra- 

f en dieser Art würden dann dem 
dinisterrat obliegen. Fragen wie 
Größe der Einheiten, ihre Positio¬ 
nierung u.ä. militärische Details 
liegen im Ermessen des General¬ 
stabs. 

Kommt die Neuregelung durch, 
würde der Kommandant einer 
beauftragten Militäreinheit über 
Befügnisse verfügen, die bisher 
der Polizei Vorbehalten waren. 
Dem Gouverneur obliege dann 
lediglich die Koordination zwi¬ 
schen den Militäreinheiten, den 
Sicherheitskräften im Allgemei¬ 
nen und den öffentlichen Ein¬ 
richtungen (übrigens ein Vorge¬ 
hen, dass so bereits während der 
Operation in Nisebin (Nusaybin) 


angewandt wurde). Bei Operatio¬ 
nen liege, dem Gesetzentwurf 
entsprechend, das Kommando 
beim jeweils ranghöchsten Kom¬ 
mandanten. Nachrichtendienstli¬ 
che Informationen, die der dazu 
beauftragte Kommandant der 
Militäreinheit zu benötigen 
laubt, sollen von den Diensten 
evorzugt behandelt und umge¬ 
hend weitergeleitet werden. Die 
beauftragten Militäreinheiten 
dürften dann auch auf Befehl 
ihres Kommandanten Razzien 
durchführen. Sollte ein Aufschub 
einer Razzia nicht angezeigt sein, 
darf er eine Razzia durchführen 
lassen, wenn er sich innerhalb von 
24 Stunden diese von einem 
Richter nachträglich absegnen 
lässt. 

Mit dem Gesetzesvorstoß wäre 
eine Verfolgung von Straftaten, 
die innerhalb von Operationen 
verübt werden, dann gebunden 
an eine Zustimmung verschiede¬ 
ner Gremien. Richtet sich ein ent¬ 
sprechender Vorwurf gegen die 
Kommandanten der Streitkräfte 
oder gegen den Generalstab, muss 
die Zustimmung des Ministerprä¬ 
sident eingeholt werden, Betrifft 
ein entsprechender Vorwurf einen 
Angehörigen der Streitkräfte, so 
ist es das Verteidigungsministe¬ 
rium, das darüber bescheidet, bei 
Jandarma, Personal der Küsten¬ 
wache oder Polizeikräften das 
Innenministerium, bei allen 
anderen Staatsbeamten liegt die 
Zustimmungsbefugnis bei Gou¬ 
verneur oder Landrat. Bei Forde¬ 
rung von Entschädigung für 
Schäden die durch den „Kampf 
gegen den Terror“ entstanden 
sind, können diese gerichtlich 
gegenüber dem Staat eingefordert 
werden, nicht aber bei dem 
jeweils Verantwortlichen und dass 
unabhängig ob ein persönlicher 
Fehler oder eine Unbotmäßigkeit 
Vorgelegen hat. 

(CH!ANF 7.18.6., ISKU) 


5. Juni gegen 9:30 Uhr angegrif¬ 
fen. Bei den Angriffen wurde ein 
gepanzertes Fahrzeug beschädigt 
und eine bisher unbekannte 
Anzahl an Soldaten getötet oder 
verwundet. 

Zudem kam es am 3. und 4. Juni 
zu einer Operation der Guerilla 
nahe des Berges §ehid Lezgin 

f egen 11 Uhr, sowie am Berg 
oirosino gegen 16 Uhr und in 
der Region §ehid Kendal um 
8:30 Uhr. Während dieser Ope¬ 
ration wurde ein Bagger zerstört 
und ein Soldat getötet. 

AMED (Diyarbakir): Laut dem 
Mediencenter wurde die Region 
Sehid Ferhat im Kreis Piran 
(Lice) am 4. Tuni gegen 10:20 
Uhr durch türkische Kampfflug¬ 
zeuge bombardiert. Kurz darauf 
begann die Armee eine Opera¬ 
tion mit Bodentruppen, die 
weiterhin andauert. 

DERSIM (Tunceli): Laut Anga¬ 
ben der FfPG, haben am 1. Juni 
türkische Soldaten in Zivilklei¬ 
dung Aufklärungsmissionen in 
der Region Barav (Kreis Pülü- 
mür) durchgeführt. Am 2. Juni 
kreisten über der Region mehre¬ 
re türkische Drohnen, sowie 
Helikopter des Typs Kobra, die 
an verschiedenen Funkten Solda¬ 
ten abließen. Am 3. Juni wurde 
das Gebiet dann von den Kobra 
Helikoptern beschossen, die 
Armee beendete ihre Operation 
gegen 17 Uhr. Dennoch befin¬ 
den sich weiterhin türkische Ein¬ 
heiten nahe Barav und Sevdin. 
COLEMERG (Hakkari): Die 
Guerilla führte am 3. Juni eine 
Aktion gegen die nahe des Berges 
§ehid Bager stationierten Solda¬ 
ten aus, der Berg befindet sich im 
Kreis Gever (Yuksekova). Bisher 
können keine genaueren Anga¬ 
ben über getötete oder verwun¬ 
dete Soldaten gemacht werden, 
jedoch wurde bekannt, dass eini¬ 
gen toten Soldaten Guerillauni¬ 
formen für Pressefotos angezo¬ 
gen wurden. 

Am 4. Juni begann die türkische 
Armee gegen 4 Uhr eine Opera¬ 
tion nahe der Dörfer Helenka 
und Meleyan im Kreis §emzinan 
und errichteten Kontrollposten 
auf der Straße zwischen Wan 
(Van) und Colemerg. 

(ANF 6.6., ISKU) 
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Pressefreiheit und inhaftierte 
kurdische Journalistinnen 
in der Türkei 


Im diesjährigen Index zur Pres¬ 
sefreiheit der Reporter ohne 
Grenzen liegt die Türkei auf 
Platz 151 der insgesamt 180 auf¬ 
gelisteten Staaten. Zurzeit sitzen 
mindestens 36 Journalistinnen 
aus nach Richtlinien des Euro¬ 
päischen Gerichtshofs für Men¬ 
schenrechte nicht zu rechtferti¬ 
genden Gründen in türkischen 
Gefängnissen. Hinzu kommt 
eine angesichts der politischen 
Lage rassistische Repression, da 
das Gros dieser Journalistinnen 
kurdischer Herkunft ist. Trotz 
dieser Tatsachen behauptet der 
türkische Staat weiterhin, dass 
der türkische Journalismus einer 
der freiesten der Welt sei. 

Die Gefahren und die Ein¬ 
schränkungen der Pressefreiheit 
haben sich vor allem in den letz¬ 
ten Monaten in der Türkei ver¬ 
schärft. Es gibt eine wachsende 
Anzahl von mittlerweile fast 
2000 Journalistinnen, Akademi- 
kerlnnen und weiterer Personen, 
die wegen angeblicher 
“Beleidigung Erdogans” von 
Prozessen und Haftstrafen 
betroffen sind. In den letzten 
Monaten hat die Regierung mit 
wirksamer Anordnung vom 15. 
Mai 2016 die Kontrolle über die 
Redaktion der Zeitung Zaman, 
der Nachrichtenagentur Cihan, 
sowie der Verlagsgruppe Feza 
übernommen. Diesen Nachrich¬ 
tenorganisation wird allesamt 
die Unterstützung des türkisch¬ 
islamischen Predigers Fethullah 
Gülen vorgeworfen, einem ehe¬ 
maligen Weggefährten und nun¬ 
mehr Feind des türkischen 
Staatspräsidenten Erdogan. 


Nur drei Tage nach dem interna¬ 
tionalen Tag der Pressefreiheit 
wurden Can Dündar, Chefred¬ 
akteur, sowie der Journalist 
Erdem Gül der türkischen 
Tageszeitung Cumhuriyet von 
der Anklage des Versuches zum 
Sturz der Regierung, sowie der 
Spionage freigesprochen. Am 6. 
Mai wurden Dündar und Gül 
dann dennoch zu mehrjährigen 
Haftstrafen wegen der Veröf¬ 
fentlichung geheimer Staatsdo¬ 
kumente verurteilt. Bei diesen 
Dokumenten handelt es sich um 
Papiere und Fotos, nach denen 
der, türkische Geheimdienst 
(MlT — Mdli Istihbarat 
Tefkilati) nachweislich schwere 
Waffen und Ausrüstung an den 
Islamischen Staat (IS) geliefert 
hat. Zudem steht eine Neben¬ 
klage der Staatsanwaltschaft 
wegen der angeblichen Unter¬ 
stützung einer Terrororganisa¬ 
tion noch aus, diese Beschuldi¬ 
gung bezieht sich wiederum auf 
die Kritik der AKP-Regierung 
und somit auf eine angebliche 
Unterstützung der PKK (Partiya 
Karkeren Kurdistane — Arbeiter¬ 
partei Kurdistans). 

Natürlich ist nicht nur die türki¬ 
sche Oppositionspresse betrof¬ 
fen, sondern vor allem auch die 
kurdische, so sehen sich die kur¬ 
dische Nachrichtenagentur 
Diele (D1HA) und ihre Reporte¬ 
rinnen systematischen Angriffen 
des Staates ausgesetzt. Mehmet 
Hakki Ydmaz war einer der 
ersten Journalisten vor Ort, 
nachdem am 30. April eine 
Autobombe des IS in Dilok 
(türk. Gaziantep) explodierte. 


Noch vor Ort wurde Yilmaz 
durch eine türkische Anti-Terror 
Einheit (TEM) verhaftet und 
festgesetzt, weil er seinem Beruf 
nachging. Den Rechtsanwälten 
der Nachrichtenagentur wurde 
zunächst jegliche Auskunft ver¬ 
weigert, erst nach massiven 
Druck, konnte Kontakt zu 
Yilmaz aufgenommen werden. 
Zeitgleich überfielen türkische 
Sicherheitskräfte Häuser im 
Bezirk Savur der Stadt Merdin 
(türk. Mardin) und verhafteten 
dabei den DIHA Reporter 
Abdulkadir Turay, den kurdi¬ 
schen Ko-Bürgermeister der 
DBP (Demokratik Böigeier Par- 
tisi —Partei der Demokratischen 
Regionen), sowie fünf weitere 
Einwohnerinnen. Auch in die¬ 
sem Fall wurden keine spezifi¬ 
schen Informationen zur Verhaf¬ 
tung und Anschuldigung veröf¬ 
fentlicht, jedoch wurde bekannt, 
dass sie in die örtliche Kaserne 
der Gendarmerie (Militärpoli¬ 
zei) verbracht wurden. 

Es ist nicht überraschend, dass 
der türkische Staat glaubt gegen 
jegliches internationales und 
nationales Recht handeln zu 
können; solange keine scharfe 
Kritik aus der westlichen Welt 
ertönt, scheint der diktatorische 
Staat fast unaufhaltsam. Die 
Reporterinnen der Nachrichte¬ 
nagentur DIHA sind Ziele der 
türkischen Repression und Ver¬ 
folgung seitdem die “Friedens¬ 
verhandlungen” zwischen dem 
Staat und der PKK von staat¬ 
licher Seite abgebrochen wur¬ 
den. So wurde ebenso der DIHA 
Reporter Idris Yilmaz in Wan 


2. Phase zur Befreiung 
von Minbic beginnt 


Der Militärrat von Minbic 
erklärte, dass die Befreiung von 
Minbic nun ihre 2. Phase 
erreicht habe. In der Umgebung 
der Stadt konnten eine große 
Anzahl von Dörfern und Sied¬ 
lungen vom DAI§ dem soge¬ 
nannten Islamischen Staat 
befreit werden; zuletzt die 3 
Dörfer Hudhud, Qenat El Xerra 
und El Hamduniye in unmittel¬ 
barer Nähe der Stadt. Auch ste¬ 
hen alle Zu- und Ausfahrtsstra¬ 
ßen der Stadt unter Kontrolle 


der Einheiten des Militärrats 
von Minbic. Damit sind die 
Vorbereitungen zur Befreiung 
der Stadt abgeschlossen. Die 
zweite Phase, die Befreiung der 
Stadt, könne in Angriff genom¬ 
men werden. Allerdings befin¬ 
den sich in der Stadt weiterhin 
Zivilisten. Der Militärrat von 
Minbic erklärte, man täte aber 
alles ihnen mögliche, um diese 
vor Schaden zu bewahren. 

Die Operation zur Befreiung 
von Minbic wurde am 1. Juni 


begonnen. Das oberste Kom¬ 
mando für die Operation liegt 
beim Militärrat von Minbic. Irr 
ihm sind verschiedene gesell¬ 
schaftliche Gruppen una Eth¬ 
nien miteinander verbunden. 
Seit dem der Kommandant der 
Shams Al-Shamal, Abu Layla, 
bei den Kämpfen verletzt wurde 
und gefallen ist trägt die Opera¬ 
tion den Namen §ehit Komutan 
Faysal Ebu Leyla. 

(ANF, 12./14.6., ISKU) 


Meldungen: 

Drittgrößte Gewerkschaft in 
Großbritannien ernennt 
Abdullah Ocalan zum 
Ehrenmitglied 

Die Gewerkschaft GMB (Gene¬ 
ral, Municipal, Boilermakers and 
Allied Trade Union) ist mit etwa 
650.000 Mitgliedern die dritt¬ 
größte Gewerkschaft Großbri¬ 
tanniens. Aktuell führt sie ihren 
jährlichen Kongress in Bourne- 
muth durch. Jetzt hat die GMB 
Abdullah Ocalan zum Ehrenmit¬ 
glied ihrer Gewerkschaft 
ernannt. Ehrenmitgliedsausweis 
und Zertifikat wurden vom Vor¬ 
sitzenden der Gewerkschaft 
GMB, Tim Roache überreicht. 
Stellvertretend entgegen genom¬ 
men wurde sie von Reimar Hei- 
der, Mitglied der Internationalen 
Initiative - Freiheit für Abdullah 
Ocalan. Der internationale 
Direktor der GMB, Bert Schou- 
wenburg erklärte in seiner Eröff¬ 
nungsrede: „Wir stehen in der 
Schuld des kurdischen Volkes. 
Vor hundert Jahren ist durch Bri¬ 
tannien Kurdistan auf verschie¬ 
dene Länder aufgeteilt worden. 
Als Ergebnis dessen hat das kur¬ 
dische Volk das ganze letzte Jahr¬ 
hundert hindurch eine große 
Zerstörung durchlitten. Ich 
selbst habe vor einiger Zeit Kur¬ 
distan besucht und bin direkt 
Zeuge der Zerstörung der kurdi¬ 
schen Städte durch die 
Regierung Erdogans geworden. 
Ich hoffe, unser Bemühen wird 
einen Beitrag dazu leisten das 
kurdische Problem zu lösen.“ 
Neben der Ehrenmitgliedschaft 
fuhrt die GMB auch eine Kam¬ 
pagne für die Freiheit Abdullah 
Ocalans durch. 

(ANF, 9.6., ISKU) 


UN: Wir haben zur 
Einhaltung des internationalen 
Rechts gemahnt 

In Genf findet seit Montag die 
32.Tagung des UN-Menschen- 
rechtsrats statt. Die Tagung wird 
bis zum 1. Juli andauern. Die 
Eröffnungsrede hielt der Hohe 
Kommissar der UN für Men¬ 
schenrechte Zeid Ra’ad Al Hus¬ 
sein. Zeid Ra’ad Al Hussein ging 
in seiner Rede auch auf die Situ¬ 
ation in der Türkei gegenüber 
den Kurdinnen ein. Er erklärte, 
dass die Türkei in Nisebin 
(Nusaybin) schwere Waffen zum 
Einsatz gebracht habe. Wenn 
man sich Satellitenbilder ansähe 
würde man erkennen, dass ein 
Großteil der Gebäude der Stadt 
vollständig zerstört seien. Hus¬ 
sein erklärte: „Wir haben einige 
Male Erklärungen abgegeben 
und unsere Besorgnis zum Aus¬ 
druck gebracht. Wir haben zur 
Einhaltung des internationalen 





Bericht der Untersuchungskom¬ 
mission der UN zu den Angriffen 
auf Ezidlnnen veröffentlicht 


Am 3. August 2014 begannen 
die Angriffe gegen die 
Ezidlnnen im §engal durch den 
sogenannten Islamischen Staat 
DÄIS. In den folgenden Tagen 
wurde Tausende ermordet und 
entführt. Ein Massenexodus war 
die Folge. Tausende flohen in die 
nahen Berge mit nur dem auf 
dem Leib das sie gerade anhat¬ 
ten. Dort saßen sie fest. Umzin¬ 
gelt von dem DAI§, bei Tempe¬ 
raturen von 40 Grad und menr, 
ohne Wasser und Nahrungsmit¬ 
tel. YPG- und YPJ-Kämpferln- 
nen aus Rojava gelang es schließ¬ 
lich das Gebiet zu erreichen und 
eine Bresche in die Umzinge¬ 
lung zu schlagen. Tagelang 
konnten sie so einen Korridor 
nach Rojava halten und zehn¬ 
tausende Ezidlnnen retten. Aber 
mehr als ein Jahr später 
r es, das Gebiet von §engal 
aus den Händen des DAI§ zu 
befreien. Viele Ezidlnnen sind 
auch heute noch in der Gewalt 
des DAl§, weitere Vermisst oder 
in Flüchtlingslagern. Außerdem 
kommt es immer wieder zu 
Angriffen des DAl§ auf das 
Gebiet der Ezidlnnen. Doch die 
sind mittlerweile wehrhaft. 

Nun hat die vom UN-Men- 
schenrechtsrat (UNHRC) 
beauftragte Untersuchungskom¬ 
mission ihren Bericht zum 


erst 


Überfall des DAI§ auf die fizidi 
im §engal in Genf vorgestellt. 
Der Bericht kommt zu folgen¬ 
dem Fazit; der Islamische Staat 
DAl§ haben an den Ezidlnnen 
einen Völkermord verübt. Die 
Kommission ruft die Länder, die 
sich zu einer Koalition gegen 
den DAI§ zusammen gefunden 
haben dazu auf, alles in ihrer 
Macht stehende zu unterneh¬ 
men um die tausenden Ezidi, die 
immer noch in Gefangenschaft 
sind, zu retten. 

Viele konnten zwar bereits geret¬ 
tet werden, aber es wird mit 
etwa 3200 Frauen und Mädchen 
gerechnet die weiterhin in der 
Gewalt des DAI§ sind. Die 
Frauen werden dazu gezwungen 
zum Islam zu konvertieren und 
für den DAI§ zu kämpfen. Zur 
Anzahl der Männer im §engal, 
die in Gefangenschaft der DÄ1§ 
fielen oder auch jene die später 

f erettet werden konnten, hegen 
eine konkreten Zahlen vor. 
Wie bei vielen Minderheiten so 
sind auch die ezidischen Kur¬ 
dinnen von Massakern, Folter 
und sexueller Versklavung 
betroffen. Alles geschieht mit 
dem Ziel ihrer Vernichtung, wie 
es im Bericht heißt. Der DAi§ 
habe „unvergleichliche Grau¬ 
samkeit“ verübt an jeder ezidi¬ 
schen Frau, jedem ezidischen 


Mann und jedem ezidischen 
Kind, die sie Gefangen nehmen 
konnten. Frauen und Mädchen 
werden kontinuierlich immer 
wieder erneut verkauft oder von 
Mitgliedern des DAl§ unterein¬ 
ander verschenkt. Frauen, denen 
die Flucht aus der 
Gefangenschaft des DAl§ gelun- 

f en ist berichten, durch 

Fitglieder des DAI§ vergewal¬ 
tigt worden zu sein. 

Im Bericht wird ebenfalls 
erwähnt, dass der DAlS die 
Ezidlnnen als „Teufelsanbeter“ 
betrachten und jene die nicht 
zum Islam übertreten ermorden 
würden. „Der DAl§ trennt die 
über 12-jährigen Kinder und 
Erwachsenen von ihren Familien 
und tötet jene die nicht zum 
Islam übertreten“, heißt es in 
dem Bericht der Untersuchungs¬ 
kommission. Der Vorsitzende 
der Untersuchungskommission 
Paulo Pinheiro forderte dann 
auch den Sicherheitsrat der Ver¬ 
einten Nationen dazu auf, das 
Massaker an den Ezidlnnen als 
Völkermord anzuerkennen. Soll¬ 
te das Verbrechen als Völker¬ 
mord anerkannt werden, müssen 
die Länder, die Mitglied der UN 
sind,„Maßnahmen zum Schutz 
der Ezidi ergreifen, dann wäre 
auch eine Bestrafung der Täter 
geboten. (ANF, 16.6., ISKU) 


Pressefreiheit und inhaftierte ... 


(türk. Van), sowie die Reporte¬ 
rin der Frauennachrichtenagen¬ 
tur JINHA, Vildan Atmaca ver¬ 
haftet. Atmaca wurde während 
der militärischen Ausgangssperre 
im Stadtteil Erdif festgenom¬ 
men, als die Einwohnerinnen 
ihr legitimes Recht ausübten 
und gegen die Belagerung durch 
die Polizei und das Militär pro¬ 
testierten. 

Später wurden Idris Yilmaz und 
Vildan Atmaca vor Gericht 
geführt und wegen “Propaganda 
für eine Terrororganisation”, 
sowie wegen “Beleidigung des 
Präsidenten” verurteilt. Diese 
Anklagen fungieren wie ein 
Rundumschlag, um die lebens¬ 
wichtigste Infratstruktur eines 
demokratischen Prozesses zu 
verhindern — der Meinungsfrei¬ 
heit. 

Es gibt noch viele weitere Bei¬ 
spiele, wie z.B. Nedim Orui^, der 
ÜDer zwei Tage vermisst wurde, 
bevor er von einem Gericht in 
§irnex (türk. §irnak) wegen 
angeblicher Unterstützung der 
PKK angeklagt wurde. Während 
der 48 Stunden in denen Oruf 
vermisst wurde, verbreitete sich 
der hashtag KI#KINedimOrucNe- 
rede (Wo ist Nedim Oruf?) per 
Twitter in kürzester Zeit, Men¬ 
schen aus aller Welt kritisierten 


darauf hin seine Festnahme. 
Oru^ wurde erst vor wenigen 
Tagen entlassen, nachdem er 
über 5 Monate im Gefängnis 
saß. 

Zurzeit sitzen rund 13 Reporte¬ 
rinnen der Nachrichtenagentur 
DIHA hinter Gittern, insgesamt 
sind in der Türkei 36 Journali¬ 
stinnen eingesperrt, davon 
arbeiten 24 für kurdische Insti¬ 
tutionen, fast alle sind kurdi¬ 
scher Herkunft. Veröffentlichte 
Fotos und Berichte weisen dar¬ 
auf hin, dass sie gefoltert und 
unter unmenschlichen Bedin¬ 
gungen festgehalten werden. 
Obwohl diese Behandlung keine 
Besonderheit des türkischen 
Staates im Umgang mit kurdi¬ 
schen Gefangenen darstellt, 
zeigt sich hier ein deutlicher 
Unterschied, den der Staat zwi¬ 
schen gefangenen kurdischen 
und türkischen Journalistinnen 
vollzieht. Der Staat zögerte 
keine Minute internationales 
Recht zu brechen und Kurdin¬ 
nen mit brutalster und systema¬ 
tischer Gewalt zu misshandeln. 
Trotz dieser Tatsachen geht die 
Verteidigung der Meinungs¬ 
und Pressefreiheit weiter. Über 
100 Journalistinnen, Künstle¬ 
rinnen, Akademikerlnnen und 
Schrifstellerlnnen haben einer 


Erklärung veröffentlicht, die die 
Freilassung der inhaftierten 
DIHA Reporterinnen fordert, 
ln der Erklärung wird betont, 
dass die DIHA Journalistinnen 
festgenommen wurden, um zu 
verhindern, dass sie über den 
‘schmutzigen Krieg’ und die 
Massaker in den kurdischen 
Gebieten berichten. Die türki¬ 
sche Öffentlichkeit soll einzig 
die Meinung der AKP Presse 
übernehmen und keine Solida¬ 
rität mit dem kurdischen Frei¬ 
heitskampf entwickeln, dies 
beweist nur zu gut die Verhaf¬ 
tung und Verurteilung einer 
prominenten Person wie Can 
Dündar. 

Wie zu erwarten, zeigen weder 
die türkische Regierung noch 
Staatspräsident Erdogan die 
geringsten Anzeichen morali¬ 
scher Bedenken oder von Gewis¬ 
sensbissen. Es besteht kein inter¬ 
nationaler Druck auf den sie 
eingehen müssten, um eine 
Säule einer demokratischen 
Gesellschaft zu schützen. Wenn 
uns die Geschichte etwas gelehrt 
hat, dann das diejenigen, die die 
Freiheit angreifen, besonders die 
Pressefreiheit, diejenigen sind, 
die letztlich damit ihren Unter¬ 
gang besiegeln. 

(KQ, 12.6., ISKU) 


Rechts und zur Achtung des 
Rechts auf Leben im Südosten 
der Türkei gemahnt. Uns errei¬ 
chen eine große Anzahl von 
Berichten. Wir fordern, dass die 
Türkei uns den Weg frei macht, 
damit Teams die meinem Ressort 
unterstehen dort hingehen und 
die Vorwürfe vor Ort untersu¬ 
chen können.“ 

In einem Interview der Zeitung 
The Irish Times gegenüber 
erklärte der Co-Vorsitzende der 
HDP Selahattin Demirtas, dass 
wegen der Angriffe der letzten 
Zeit etwa 500.000 Kurdinnen 
ihren Wohnsitz verlassen mus¬ 
sten. Tausende Menschen haben 
dabei gänzlich das Dach über 
ihrem Kopf verloren und wissen 
nicht mehr wo sie hin sollen. 
Zehn Orte sind vollständig zer¬ 
stört worden, die Menschen dort 
benötigen dringend humanitäre 
Hilfe. (ANF, 13.6, ISKU) 
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N achrichtenagentur 
KQ Kurdish Question 


Termin: 

12. Zilan Frauen Festival 

In einer kapitalistischen Moder¬ 
ne finden wir enorme Angriffe 
gegen die Frau vor. Der Krieg, 
den die Gesellschaften unterein¬ 
ander führen, Nationalismus 
und Rassismus, werfen sich 
immer auf Frauen aus. Im Rah¬ 
men der Auseinandersetzungen 
von Klassen, im eigenen Haus, 
in der Öffentlichkeit, finden 
diese Angriffe statt. 

Wie können Frauen sich dage¬ 
gen verteidigen, sich organisie¬ 
ren. Wie bewegt sich Frauen, 
wenn sie im Bewußtsein von 
Selbstverteidigung diesem 
System begegnen. Im Wider¬ 
stand von Kobane bis §engal 
und Bakur ist der Freiheits- 
kampf von Frauen gegen die 
vielfältigen Angriffe, die Selbst¬ 
verteidigung grundlegend. 
Neben dem kulturellen Pro- 

t ramm auf der großen Haupt- 
ühne finden in drei verschiede¬ 
nen Zelten Podiumsdiskussio¬ 
nen statt. 

18. Juni 2015- 10 Uhr 
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Solidarität mit der 
Tageszeitung Özgür Gündem 


Seit dem 3. Mai, dem interna¬ 
tionalen Tag der Pressefreiheit, 
hat die Tageszeitung Özgür 
Gündem eine Kampagne zur 
Solidarität mit ihrer Zeitung 
und für die Pressefreiheit gestar¬ 
tet. Jeweils für einen Tag über¬ 
nimmt ein/e Journalistik oder 
Intellektuelle/r die verantwortli¬ 
che Redaktion der Zeitung. Täg¬ 
lich wechseln die Aufgaben. Seit 
Beginn der Kampagne haben 
sich 49 Menschen an dieser 
Kampagne beteiligt. Gegen 39 
von ihnen wurde ein Ermitt¬ 
lungsverfahren durch die Staats¬ 
anwaltschaft eingeleitet. 6 
Ermittlungsverfahren wurden 
später eingestellt, 6 wurden ans 
Gericht weiter geleitet. 

Die Vorsitzende .der Menschen¬ 
rechtsstiftung TIHV, Prof. Dr. 
Sebnem Korur Fincanci, der 
Schriftsteller Ahmet Nesin und 
Erol Önderoglu, Vertreter der 
Organisation Journalisten ohne 
Grenzen (ROG) in der Türkei, 
die zu Letzt an der Kampagne 


teilgenommen haben, sind 
gestern verhaftet worden. Als 
Grund werden Artikel, die an 
den Tagen, als sie die Verantwor¬ 
tung der Zeitung übernommen 
hatten, benannt. 

Heute, am 50.Tag der Kampag¬ 
ne, hat sich auch der Journalist 
und Chefredakteur der Tageszei¬ 
tung Cumhuriyet Can Dündar 
der Kampagne angeschlossen. 
Can Dündar erklärte: „Die Ver¬ 
haftungen vom Vortag sind eine 
Botschaft. Sie sagt: Wenn ihr an 
der Seite der Wahrheit steht, 
werdet ihr verhaftet.“ Er rief zur 
Solidarität mit Özgür Gündem 
auf: „Auch ich habe die Bot¬ 
schaft erhalten. So bin ich denn 
gekommen, Solidarität zu zei- 
gen.“ 

Federica Mogherini und Johan¬ 
nes Hahn äußerten sich im 
Namen der Europäischen Union 
und nahmen Stellung zu den 
Verhaftungen. Beide wiesen die 
Türkei erneut darauf hin, dass 
„jedes Land, das der EU beitre¬ 


ten will, auch die Menschen¬ 
rechte garantieren müsse.“ 

Nach der Verhaftung von 
§ebnem Korur Fincanci, Erol 
Önderoglu und Ahmet Nesin, 
haben sich jetzt etliche Journali¬ 
stinnen solidarisiert. 107 Journa¬ 
listinnen haben in einer Solidari¬ 
tätsliste bekundet, dass auch sie 
bereit sind einen Tag lang verant- 
wortliche/r Redakteurin der Zei¬ 
tung Özgür Gündem sein zu 
wollen. Die Liste wurde der Zei¬ 
tung Özgür Gündem übergeben. 
In einer Pressekonferenz zuvor 
forderten sie die Freilassung der 
Journalistinnen. Zana Kaya von 
Özgür Gündem bedankte sich 
dann auch im Namen der Zei¬ 
tung für so viel Solidarität. Er 
betonte: „Die Angriffe gegen 
Özgür Gündem richten sich 
nicht allein gegen Özgür Gün¬ 
dem. Sie richten sich gegen die 
ganze Gesellschaft und gegen alle 
Journalistinnen. Sie sind nur mit 
unserer Solidarität zu überwin¬ 
den.“ (ANF, 21.6., ISKU) 


Zwei Mal lebenslänglich, zusätzlich weitere 
486 Jahre Haft für Demirtaj gefordert 


Nachdem auf Order des türki¬ 
schen Staatspräsidenten Erdogan 
die Immunität von Abgeordneten 
aufgehoben wurde, sind 510 
Anträge auf Anklage allein gegen 
die Abgeordneten der HDP an 
die Staatsanwaltschaft weiter 
geleitet worden. Vorladungen 
zum Verhör sind die allgemeine 
Folge dessen. Wer in der Türkei 
einer solchen Ladung nicht Folge 
leistet, wird zwangsweise vorge- 
ftihrt. Sollten die Abgeordneten 
den Vorladungen Folge leisten, 
würde das in nächster Zeit ihre 
gesamte Zeit in Anspruch neh¬ 
men. Der Arbeit, wofür sie 
gewählt worden sind, könnten 
sie nicht mehr nachkommen. 
Allein gegen den Abgeordneten 
und Co-Vorsitzenden der Demo¬ 
kratischen Partei der Völker HDP 
Selahattin Demirtaj liegen 93 
Anträge auf Anklage vor. Insge¬ 
samt wird gegen ihn zwei Mal 
lebenslänglich, zusätzlich weitere 
486 Jahre Haft gefordert. Die 
Abgeordneten der HDP haben 
bereits im Vorfeld erklärt, dass sie 
den Vorladungen nicht Folge lei¬ 
sten werden. Alles andere liege 
hingegen nicht in ihrer Hand. 
Selahattin Demirta§, Co-Vorsit- 
zender der HDP, hat sich gegenü¬ 


ber BBC Türkte zu verschiedenen 
aktuellen Themen geäußert. 

Zur Diskussion über Kontakte 
zwischen Vertretern der kurdi¬ 
schen Freiheitsbewegung und der 
Regierung erklärte Demirta§: 
„Zu der Zeit waren in den Ver¬ 
handlungen nicht wir die direk¬ 
ten Ansprechpartner. Von uns 
wurde in dem Rahmen nur eine 
gewisse Unterstützung erwartet 
und wir als HDP waren auch 
bereit zu helfen. Alle Treffen fan¬ 
den dann auch mit meinen Wis¬ 
sen statt. 

Es gab vor allem, bevor die Ope¬ 
rationen in den Städten Sirnex 
irnak), Gever (Yüksekova) und 
isebin ( Nusaybin) begannen, 
einen Dialog zwischen der Regie¬ 
rung und Kandil, ob eine Lösung 
zu finden sei. Das war keine 
Sache in der wir direkt Mittel¬ 
spersonen waren. Wir hatten 
weder mit Kandil ein direktes 
Gespräch noch mit der Regie¬ 
rung. Wir waren lediglich dahin¬ 
gehend behilflich, dass der Ver¬ 
kehr der Gespräche problemlos 
abgewickelt werden konnte. 
Bedauerlicher Weise haben sie zu 
keinem Ergebnis geführt. Wenn 
man so sagen will, ist die Regie¬ 
rung, wenn auch nur in sehr 


geringem Maße, auf eine Suche 
gegangen. Es ist dabei eine 
Diskussion geführt worden, ob 
die sich dort befindlichen bewaff¬ 
neten Personen abgezogen wer¬ 
den und eine Operation dann 
nicht erfolge. Aber soweit ersicht¬ 
lich, hat Erdogan nach den gan¬ 
zen Sondierungen die Verhand¬ 
lungen beendet.“ 

Auf die Möglichkeit neuerlicher 
Gespräche angesprochen erklärte 
Demirta§: „Zu der Frage hat 
weder Kandil noch die Regierung 
uns etwas zukommen lassen. Der 
Ministerpräsident selbst hat 
erklärt, die PKK habe ihm die 
Botschaft gesandt, sie wäre bereit 
die Waffen zu strecken. Aber 
weder ich noch die HDP verfü¬ 
gen dazu über irgend eine Infor¬ 
mation. Abdullah Öcalan ist ein 
politischer Häftling der in Imrali 
unter spezieller Isolation steht. 
Sollte es Gespräche zwischen ihm 
und Vertretern des Staates geben 
(Anmerkung des Übersetzers: die 
türkische Tageszeitung Hürriyet 
hatte eine entsprechende Mel¬ 
dung einige Tage zuvor lanciert), 
bedeutet das nicht, dass es politi¬ 
sche Gespräche, Verhandlungen 
oder einem Dialog gibt. Letztend¬ 
lich halten sie ihn in einem 
-► 


Meldungen: 

KCK: Keine Verhandlungen 
mit dem derzei tig en Regime 

In den letzten Tagen gemachte 
Äußerungen des türkischen 
Ministerpräsidenten Yildinm, 
die PKK würde Gespräche 
suchen, hat die Gemeinschaft der 
Gesellschaften Kurdistans KCK 
nun mit scharfen Worten 
dementiert. In ihrer Erklärung 
heißt es dazu: „Mit einer Regie¬ 
rung, die die Freiheitsbewegung 
der Kurden und die demokrati¬ 
schen Kräfte zu vernichten trach¬ 
tet und eine hegemonistische, 
autoritäre, faschistische Ordnung 
errichten will, gibt es nichts, was 
wir zu bereden naben. Die kurdi¬ 
sche Frage lässt sich allein im 
Gespräch mit einer Regierung, 
die über ein demokratisches Ver¬ 
ständnis verfügt, lösen. Ein sol¬ 
ches Verständnis, einen dem ent¬ 
sprechenden Charakter lässt die 
AKP allerdings vermissen.“ Statt 
auf Gespräche mit der Regierung 
scheint die KCK eher auf eine 
Demokratiebewegung in der 
Türkei zu setzen. So heißt es in 
der Erklärung, dass eine Ände¬ 
rung der Mentalität und Heran¬ 
gehensweisen „nur durch den 
Kampf der demokratischen Kräf¬ 
te“ zu ermöglichen sei, „die Tür¬ 
kei würde sich demokratisieren 
und die kurdische Frage könne 
eine Lösung finden“. 

„Mit einem Regime, dass die Ver¬ 
einbarung von Dolmabah^e, die 
mit dem Bemühen Öcalans 
zustande kam, leugnet und einen 
Krieg beginnt“, erklärt die KCK, 
„ist es nicht möglich, ein Pro¬ 
blem durch Verhandlungen zu 
lösen.“ Ihr Fazit aus den Erfah¬ 
rungen der Vergangenheit erklärt 
die TCCK deutlich: „Die kurdi¬ 
sche Freiheitsbewegung wird mit 
politischen Kräften, die im Rah¬ 
men einer Demokratisierung der 
Türkei nicht deutlich die kurdi¬ 
sche Existenz anerkennen, die 
nicht offen das freie und demo¬ 
kratische Leben der Kurden 
respektieren, erst gar nicht mehr 
verhandeln.“ Ein weiteres Mal 
wolle man sich und die Völker 
nicht hinhalten und täuschen las¬ 
sen. (ANF 16.6., ISKU) 


Ausgangssperren über Lice, 
Farqin und Pasür ausgeweitet 

Über Lice, einem Landkreis von 
Amed (Diyarbakir), wurde schon 
vor Tagen über 13 Dörfer die 
Ausgangssperre verhängt. Zeit¬ 
gleich mit der Ausgangssperre 
begannen über Stunden anhal¬ 
tende Luftangriffe der türkischen 
Armee, bei denen auch ein Dorf 
zu Schaden kam. Gestern wurde 
die Ausgangssperre erweitert, so 
dass insgesamt 25 Dörfer in der 
Ebene zwischen Lice, Heni 





Minbic: Politrat beginnt Arbeiten in 
befreiten Gebieten 


Am 5. April wurde in der Stadt 
Sirrin im Kanton Kobane der 
Politrat von Minbic durch Ein¬ 
wohnerinnen der Stadt und der 
umliegenden Dörfer gegründet, 
die vor den Banden des Islami¬ 
schen Staates in die freien Gebie¬ 
te West-Rojavas flüchteten. Der 
Politrat setzt sich aus Araberin¬ 
nen, Kurdinnen, Turkmeninnen 
und Tscherkesslnnen zusammen, 
die nun dabei sind, nach über 
zweieinhalb Jahren in ihre Hei¬ 
mat zurückzukehren. 

Die Ko-Vorsitzende Sozdar Xalid 
stammt aus Minbic und war 
ebenfalls gezwungen ihre Hei¬ 
matstadt 2013 zu verlassen, um 
den Massakern durch die islarni- 
stischen Banden von al-Nusra 
und Co zu entgehen. Xalid floh 
damals nach Bakur (Nordkurdi- 
stan/Osttürkei), kam jedoch 
bereits ein Jahr später zurück, vor¬ 
erst nach Kobane. 

Wie, warum und aus welchem 
Umstand heraus wurde der Politrat 
von Minbic gegründet? 

Zunächst wurde der Rat auf 
Wunsch und Bedarf der Bevölke¬ 
rung von Minbic heraus gegrün¬ 
det. Zuvor konstituierte sich 
bereits der Militärrat, um der 
Notwendigkeit nach Schutz und 
Sicherheit nachzukommen. 
Danach wurde dann am 5. April 
der Politrat im Kanton Kobane, 
also quasi im Exil gegründet. (...) 
Die Befreiung Minbic’s wurde 
zum Thema spätestens seit der 
Besatzung durch den IS. Es 
kamen Diskussionen auf, wie das 
soziale Leben in und um Minbic 
aussehen kann, nachdem die 
militärische Befreiung erfolgreich 
ist, der Bedarf eines politischen 
Rates entstand. 


Du warst nun bereits in den befrei¬ 
ten Gebieten, was brauchen die 
Menschen? 

Wir waren gezwungen den Poli¬ 
trat in Sirrin zu gründen, quasi im 
Exil. Dennoch waren wir zu jeder 
Zeit mit Minbic verbunden und 
sobald die ersten Gebiete durch 
die Operation befreit waren, sind 
wir dort hin gefahren. Wir began¬ 
nen sofort damit die Bedürfnisse 
der Menschen in Erfahrung zu 
bringen und nach Möglichkeit zu 
befriedigen. Wir unterstützen die 
Menschen mit dem Nötigsten, 
wie Essen und Medikamente. Der 
Kanton Kobane, der eigentlich 
selber jede Hilfe benötigt, half 
uns dabei unseren Menschen zu 
helfen. Das was die Menschen 
hier am nötigsten brauchen ist 
Brot, danach kommt Treibstoff 
für Fahrzeuge und Stromgenera¬ 
toren. 

Die Menschen kommen auch in 
euer Zentrum, um mit euch zu 
sprechen, wie stehen sie zu der mili¬ 
tärischen Operation? Begrüßen sie 
sie? Wie ist ihre Meinung? Wie sind 
die Bedingungen der Frauen? 

Wir waren überrascht, wir haben 
nicht mit einem so enormen 
Interesse für uns gerechnet. Bis 
auf wenige Personen zeigt der 
Großteil der Menschen ein reges 
Interesse an unserer Arbeit. Die 
Konstituierung von Rätestruktu¬ 
ren in den befreiten Dörfer ent¬ 
wickelt sich rapide. Die Men¬ 
schen haben ein enormes und 
verständliches Interesse sich selber 
wehren und verteidigen zu kön¬ 
nen, sie wollen Teil des bewaffne¬ 
ten Kampfes gegen den IS wer¬ 
den. 

Wir verichten unsere Arbeit mit¬ 
ten unter den Menschen und sie 


melden uns eine große Freude 
über die Operation und Befrei¬ 
ung Minbic s zurück. Viele wei¬ 
nen vor Freude. Viele berichten, 
dass sie seit Beginn der Operation 
Tag für Tag auf das Anrücken der 
befreienden Kräfte warten. Sie 
sehen diese Kräfte als ihre eigenen 
und sagen, dass sie die Gräuel des 
IS durch die Freude über ilire 
Freiheit vergessen können. 

Frauen sind diejenigen, die am 
meisten unter den Grausamkeiten 
des IS leiden mussten. Von Haus¬ 
arresten, über Steinigungen, bis 
hin zur gewaltsamen Ganzkörper¬ 
verschleierung, sie erlitten am 
meisten. Dies erklärt auch, 
warum Frauen diejenigen sind, 
die die Befreiung mit der größten 
Begeisterung und Freude emp¬ 
fangen. In manchen Dörfern, die 
wir nach ilirer Befreiung besuch¬ 
ten, rissen sich junge Frauen die 
Vollverschleierung vom Körper 
und sagten, dass sie es nicht glau¬ 
ben können endlich frei zu sein. 
Was sind nun die Ziele des Rates? 
Unser Hauptziel ist die Sicherung 
der Selbstbestimmung der Men¬ 
schen in Manbij und den umlie- 
enden Dörfern. Wir planen 
chulen, Volks- und Frauenräte 
und sind dabei Komitees für die 
Bereiche Gesundheit und Wirt¬ 
schaft zu formen. Dieser Rat wird 
der Beginn eines neues Lebens für 
unsere Heimat. Manbij ist eine 
historische Stadt in der Menschen 
aus verschiedensten Nation und 
verschiedener Völker und Kultu¬ 
ren leben. Für uns ist ein essen¬ 
zieller Bestandteil der Selbstver¬ 
waltung durch die Bevölkerung, 
dass die Menschen gleichberech¬ 
tigt und geschwisterlich Zusam¬ 
menleben. (ANF, 20.6., ISKU) 


-^Zwei Mal lebenslänglich 


Gefängnis fest, das ihrem Mini¬ 
sterium untersteht. Den Schlüssel 
dazu hält der Justizminister in 
Händen. Wann immer es ihm 
passt kann er die Tür öffnen und 
mit ihm selbst reden, aber selbst 
das würde dann noch lange nicht 
bedeuten, dass erneut Verhand¬ 
lungen oder ein Dialog zum kur¬ 
dischen Problem stattfindet. Nur 
wenn es zu einem Gesprächsver¬ 
kehr mit politischen Delegatio¬ 
nen und als drittes Auge dies in 
Gegenwart eines Vermittlers 
geschieht, erst dann kann man 
davon ausgehen, dass erneut Ver¬ 
handlungen für eine Lösung auf¬ 
genommen wurden. Deshalb ist 
alles jetzt nur Spekulation. 
Abdullah Öcalan hat seit mehr als 
einem Jahr zu niemanden mehr 
Kontakt, für die Außenwelt sind 
Kontakte zwischen ilim und dem 
Staat - sollte es solche denn über¬ 
haupt geben - ohne Bedeutung.“ 
In den letzten Tagen waren Äuße¬ 
rungen des Abgeordenten Altan 
Tan (HDP) vermehrt in der Pres¬ 
se zu lesen. Irretationen, die 
dadurch hervor gerufen worden 


sind, stellt Demirtaf dann auch 
folgend klar: „Die Haltung unse¬ 
rer Partei gegenüber Gewalt ist 
unzweifelhaft, wir sind eine Partei 
die eine demokratische Politik 
ausübt, die eine Demokratie ver¬ 
teidigt, die pluralistisch, vielspra¬ 
chig, multikulturell ist und allen 
Glaubensrichtungen Raum gibt. 
Jedem, der in unserer Partei Poli¬ 
tik betreibt, ist das bekannt und 
handelt auch dem entsprechend. 
Natürlich darf unsere Partei auch 
kritisiert werden. Aber der richti¬ 
ge Ort dafür ist nicht die Presse 
oder die Medien, sondern die 
Gremien der Partei. Unsere Partei 
befindet sich nicht auf dem Schei¬ 
deweg der Frage zwischen Gewalt 
oder demokratischer Politik. Sie 
hat ihren Weg gewählt, die Linie 
ist klar. Jegliche Äußerung darü¬ 
ber, dass die HDP am Scheide¬ 
weg stände zeigen nur, dass das, 
was die HDP ist nicht ausrei¬ 
chend begriffen wurde.“ (...) 
Demirtaf Konkretisiert dann auch 
die HDP verteidige Säkularismus 
und Religionsfreiheit. Selbstver¬ 
ständlich könnten sich in der 


HDP konservative Kurden, mus¬ 
limische Kurden, konservative 
Türken und muslimische Türken 
einfinden. Aber eine Festlegung 
der HDP als muslimische Partei 
lehnt Demirtaf ab. „Unserer Par¬ 
tei ist keine Partei des politischen 
Islam, aber als Religionsgruppe ist 
jede in ihr vertreten“. 

Auf Fragen hinsichtlich der TAK 
antwortete Demirtaf: „Es gibt 
eigentlich niemanden der die 
TAK mehr kritisiert, sie mehr 
warnt und sie mehr auffordert 
diese Art der Aktionen zu been¬ 
den als uns. Mit Terroraktionen, 
die Zivilisten zum Ziel haben, 
haben wir in keinster Weise etwas 
zu tun. Jegliche Toleranz oder 
Sympathie durch die HDP ist 
undenkbar. Wir haben jene Orga¬ 
nisation mit dem Namen TAK 
immer dazu aufgerufen solche 
Aktionen zu unterlassen und sie 
aufgefordert, die Drohung in 
Zukunft weiterhin solche Aktio¬ 
nen durchzuführen und sie noch 
zu forcieren, zurück zu nehmen.“ 
(...) 

(YH/ANF, 16./18.6., ISKU) 


(Hani), Farqin (Silvan), Hezro 
(Hazro) unter Ausgangssperre 
stehen. 

Bei den Luftangriffen sollen auch 
die Dörfer Mizak (Kilicji) und 
Qurmik (Konuklu) getroffen 
worden sein. Über Schäden lie¬ 
gen noch keine Meldungen vor. 
Am 22.6. wurden ebenfalls über 
drei Dörfer des Landkreises 
Pasür (Kulp) die Ausgangssperre 
verhängt. Mit Lice ist inzwischen 
jegliche Verbindung vollständig 
abgebrochen. Weder telefonisch 
noch per Internet ist ein Verbin¬ 
dung dorthin möglich, gleiches 
gilt für den Landkreis Farqin. 
Die ehemalige Präsidentin der 
Parlamentarischen Versammlung 
des Europarats, Anne Brasseur, 
wies darauf hin, dass „Ausgangs¬ 
sperren, wie schon die Venedig- 
Kommission, (einer Kommis¬ 
sion des Europarates die Länder 
Verfassungsrechtlich berät) dar 
gelegt hat, rechtlich unzulässig 


(ANF/YH, 21.122.6., ISKU) 


Minbic Militärrat: Weitere 
Fortschritte 

Die Operation zur Befreiung 
der Stadt Minbic und der 
umliegenden Dörfer unter dem 
Kommando des Minbicer Mili¬ 
tärrats erreichte am Donnerstag 
ihren 23. Tag. Zuletzt konnte 
die Stadt Minbic vollkommen 
eingekreist werden, wobei 
jedoch nach verschiedenen 
Angaben ein kontrollierter Kor- 
rioaor offengelassen werden 
sollte, durch den die IS Kämp¬ 
fer sich zurückziehen sollen, da 
größere Kämpfe sowohl die 
Stadt vollkommen zerstören, als 
auch die verbliebenen Einwoh¬ 
nerinnen in große Lebensgefahr 
bringen würde. Dies zeigt sich 
aus den Erfahrungen von Kob¬ 
ane und anderer Städte. 
Mittlerweile scheinen die Ban¬ 
denmitglieder zusehends in 
Panik zu geraten und agieren 
immer häufiger mit Selbstmord¬ 
angriffen, die jedoch bisher 
keine nennenswerte Wirkung 
hatten. Zur Zeit finden rund 
um die Stadt Kämpfe statt, da 
der IS sämtliche Vorstöße ver¬ 
sucht aufzuhalten. 

(ANF, 23.6., ISKU) 
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Lice: Dörfer werden zwangs¬ 
geräumt, Einwohner ermordet 


Die Militäroperation in der 
Ebene von Lice dauert weiter an. 
Das türkische Militär ist mit etwa 
20.000 Mann vor Ort, beschießt 
das Gebiet aus der Luft und vom 
Boden aus. Betroffen sind aktuell 
vor allem die Dörfer Ak^abudak, 
Artkli, Baharlar, Bayirh, 
Cavundur, (Jagda§, Dolunay, 
Ergin, Hedik, K 1 I 15 I 1 , Örtülü, 
Seydanh, Ulucak, Yama^li, 
Yalimli, Yorulmaz, Kayacik, 
Mezramiho, Saggöze und deren 
Umgebung. Die Bevölkerung der 
Dörfer Dibek, (Jagdaj, Cenazur, 
Yolfati wurden zwangsvertrieben, 
ln diesen Dörfern hat das Militär 
Einzug gehalten. 

In Elazro, auch ein Landkreis der 
Provinz Amed, ist das Militär mit 
Baggern gekommen. Sie haben 
begonnen Häuser des Dorfes 
Helhel (Ciftlibah ? e) in Brand zu 
stecken. Sie forderten die Bewoh¬ 
nerinnen auf, ihre Häuser zu ver¬ 
lassen, das Gebiet sei „zum 


Sicherheitsgebiet erklärt worden“, 
so die Begründung. Einige 
Bewohnerinnen, die sich weiger¬ 
ten, wurden verhaftet. Die Ver¬ 
bindungen zum Dorf sind unter¬ 
brochen. 

Eine Gruppe lebender Schutz¬ 
schilde wurde vergangenen Frei¬ 
tag auf der Hauptstraße zwischen 
Amed (Diyarbaktr) und Cewlig 
(Bingöl) in Höhe des Dorfes 
Hedik vom Soldaten aufgegriffen 
und festgesetzt. Anschließend 
wurde die 75 Personen zählende 
Gruppe zur Kaserne verschleppt. 
Es handelt sich bei ihnen vor 
allem um Menschen aus dem 
Umland. 

Am Donnerstag wurde eine 
Gruppe von 20 Bewohnerinnen 
des Dorfes Kerwas von Soldaten 
estoppt und gefoltert. Dann 
egannen die Soldaten, Häuser 
und Zelte niederzubrennen. Zwei 
Männer, die das Feuer löschen 
wollten, wurden vor den Augen 


der Bevölkerung zu Tode gefol¬ 
tert; die Soldaten posierten 
anschließend mit ihren Füßen auf 
den Köpfen der Getöteten. 

Lice, aas weckt Erinnerungen, 
Erinnerungen an das Jahr 1993. 
Das Jahr, in dem das türkische 
Militär in Lice ein Massaker 
verübte. 16 Menschen fielen 
ihm zum Opfer, darunter auch 
2 Mitglieder des Militärs, 
ermordet von ihren eigenen 
Leuten. Im Rahmen des 
Angriffs auf Lice wurden damals 
viele Häuser und Arbeitsstätten 
in Brand gesetzt, hunderte 
Menschen zwangsvertrieben. 
Der Prozess kann erst 21 Jahre 
später wieder in Gang, einen 
Tag, bevor die Verjährung abge¬ 
laufen wäre. Angeklagt ist der 
damalige Kommandant der 
Jandarmas und ein weiterer 
Militär, der inzwischen jedoch 
verstorben ist. Der Prozess dau¬ 
ert an. (ANF, 25.130.6, ISKU) 


Hasan Dutar an Deutschland überstellt 


Am 28. Juni wurde der in 
Deutschland lebende kurdische 
Politiker Hasan Dutar von Däne¬ 
mark an die deutsche Justiz über¬ 
stellt und in die JVA Hamburg- 
Holstenglacis gebracht. 

Er war am 8 . Juni aufgrund eines 
europäischen Haftbefehls, der auf 
einem Haftbefehl des Oberlan¬ 
desgerichts Hamburg beruhte, in 
Kopenhagen fest- und in Auslie- 
ferungshart genommen worden. 
Ausgerechnet an dem Tag, an 
dem dort ein Prozess endete, in 
dem Hasan Dutar freigesprochen 
wurde. 

Er und andere kurdische Aktivi¬ 
sten waren beschuldigt worden, 
Spenden für den damaligen kur¬ 
dischen Fernsehsender ROJ-TV 
gesammelt zu haben, dem unter¬ 
stellt wurde, Propaganda für die 
PKK verbreitet zu haben. Der 
Sender verfügte über eine däni¬ 
sche Sendelizenz. Jahrelang hatte 
die türkische Regierung massiven 
Druck auf Dänemark ausgeübt, 
ROJ-TV diese Lizenz zu entzie¬ 
hen. Die dänischen Behörden 
weigerten sich jedoch, den Forde¬ 
rungen aus der Türkei nachzu¬ 
kommen. 

Erst die Nominierung des dama¬ 
ligen dänischen Ministerpräsi¬ 
denten Fogh Rasmussen zum 
NATO-Generalsekretär hatte zu 
einem Verbot von ROJ-TV 

E eführt. Die türkische Regierung 
atte ihre Zustimmung zu seiner 


Ernennung von einem Lizenzent¬ 
zug abhängig gemacht. 

Im Dezember 2012 ist Hasan 
Dutar auf Ersuchen der däni¬ 
schen Justiz in Zweibrücken fest¬ 
genommen und im Februar 2013 
nach Dänemark überstellt und 
dort inhaftiert worden. 

Das Hauptverfahren gegen elf 
kurdische Aktivisten begann am 
28. August 2013. Zur Prozessbe¬ 
obachtung reisten Dutars Vertei¬ 
diger im September aus Deutsch¬ 
land nach Kopenhagen. Hierbei 
hatten sie auch die Möglichkeit, 
Hasan Dutar, der sich als einziger 
Angeklagter in U-Haft befand, 
zu besuchen. Sie berichteten von 
erschreckenden Haftbedingun¬ 
gen, entwürdigenden Durchsu¬ 
chungsmaßnahmen und man¬ 
gelnder ärztlicher Versorgung 
ihres unter gesundheitlichen Pro¬ 
blemen leidenden Mandanten. 
Ihr Besuch habe noch einmal 
deutlich gemacht, dass die 
Behörden im politischen Straf¬ 
recht „länderÜDergreifend von 
ihren umfangreichen Eingriffsbe¬ 
fugnissen Gebrauch machen“, 
schrieben die Anwälte in ihrem 
Bericht. 

Sie konnten später erreichen, dass 
ihr Mandant aus der Haft entlas¬ 
sen wurde unter der Bedingung, 
dass er alle Verhandlungstermine 
in Kopenhagen wahrnimmt. Das 
hat Fiasan TDutar 3 Jahre lang 
getan! 


• Auf Ersuchen der deutschen 
Justiz sind in Auslieferungshaft 
derzeit noch: Cihan I. una Zeki 
Eroglu in Stockholm, der voraus¬ 
sichtlich in den nächsten Tagen 
nach Deutschland überstellt wird. 

• Vor Staatsschutzsenaten deut¬ 
scher Oberlandesgerichte laufen 
derzeit fünf § 129b-Verfahren 
gegen kurdische Aktivisten. 

• Mit Hasan Dutar befinden sich 
wegen des Vorwurfs der Mitglied¬ 
schaft in einer terroristischen Ver¬ 
einigung im Ausland nun 10 Kur¬ 
den in Ö- bzw. Strafhaft. 

AZADI verurteilt die neue 
Dimension der Kriminalisierung 
und strafrechtlichen Verfolgung 
von politisch aktiven Kurdinnen 
und Kurden und fordert deren 
Freilassung, die Einstellung aller 
Verfahren und die Aufhebung des 
seit 1993 bestehenden PKK-Betä- 
tigungsverbots. 

Angesichts des Vernichtungskrie¬ 
ges, den der türkische öespot 
Recep Tayyip Erdogan gegen die 
kurdische Bevölkerung führt, 
toleriert und unterstützt die 
Bundesregierung durch ihre Poli¬ 
tik diesen verbrecherischen Kurs. 
Sie muss sich vorwerfen lassen, 
mitverantwortlich zu sein für 
Tod, Vertreibung und Zerstö¬ 
rung- 

Eine solche Politik braucht Äch¬ 
tung, Widerstand und Solidarität 
mit den Betroffenen. 

(AZADIe.V., 29.6.) 


Meldungen: 

Türkische Armee beschiesst 
Flüchtlinge aus Rojava 

Erneut vermeldet die Nachrich¬ 
tenagentur ANHA (Hawar- 
news), dass die türkische Armee 
Flüchtlinge beschossen hat, die 
versuchten, die Grenze in die 
Türkei zu gelangen. So sollen am 
28. Juni gegen 17 Uhr Ortszeit 
zahlreiche Menschen durch das 
türkische Militär beschossen 
worden sein, die aus der Region 
He§jsa versuchten, in die Türkei 
zu flüchten. Zahlreiche Men¬ 
schen sind dabei verletzt worden, 
mindestens zwei Verletzte befin¬ 
den sich in einem kritischen 
Zustand. Augenzeugen berich¬ 
ten, dass viele der Opfer Kinder 
und Frauen gewesen sind. Einige 
Verletzte sollen durch türkische 
Militärs weggeschleift worden. 
Uber ihren Verbleib gibt es keine 
Informationen. Zwölf Verletzte 
werden derzeit in den Kranken¬ 
häusern Rojavas behandelt. 

Die Region He?i§a liegt rund 35 
km östlich von der Stadt Gire Spi 
(Tall Abyad), die im Juni vergan¬ 
genen Jahres durch die Einheiten 
der YPG vom IS befreit worden 
war. An der Grenze zwischen 
Rojava und der Türkei kommt es 
immer wieder zu Angriffen und 
Provokationen des türkischen 
Militärs. 

Zuletzt berichtete die Syrischen 
Beobachtungsstelle für Men¬ 
schenrechte am 18. Juni, dass das 
türkische Militär neun syrische 
Flüchtlinge, darunter vier Kin¬ 
der, bei dem Versuch, die Grenze 
zu überqueren, erschossen habe. 
Allein in diesem Jahr sollen min¬ 
destens 60 Flüchtlinge durch tür¬ 
kische Soldaten an der syrisch¬ 
türkischen Grenze ermordet wor¬ 
den sein. (CA, 29.6., ISKU) 

Verfassungsentwurf für Rojava 
wurde angenommen 

Die Arbeiten an einer Verfassung 
für Rojava, die Gebiete Nordsy¬ 
riens schreiten voran. Der 
„Gründungsrat für ein demokra¬ 
tisch-föderales Nord Syrien“ 
kam am 27. Juni zu einer zweitä¬ 
gigen Sitzung in Denk zusam¬ 
men und hat die letzte Lesung 
des Verfassungsentwurfs vorge¬ 
nommen. Bei der anschließen¬ 
den Abstimmung wurde der 
Entwurf angenommen. Nur 
über die Namensgebung konnte 
noch keine Einigung erzielt wer¬ 
den. Drei Vorschläge stehen zur 
Wahl. Es wird davon ausgegan¬ 
gen, dass darüber auf der näch¬ 
sten Sitzung am 27. Juli eine 
Einigung erzielt werden kann. 
Der verfassungsentwurf wird in 
Kürze an die zuständigen Gre¬ 
mien weitergeleitet und auch in 
den Medien veröffentlicht. 




Anhörung des Mörders von 
Sakine, Fidan und Leyla verschoben 


Die Untersuchungen bezüglich 
des am 9. Januar 2013 in Paris 
begangenen dreifachen Mordes 
an der PKK Gründerin Sakine 
Cansiz, der Pariser Vertreterin 
des KNK Fidan Dogan, sowie 
der Aktivistin der kurdischen 
Jugendbewegung Leyla 

§aylemez wurden vergangenes 
Jahr im Mai für abgeschlossen 
erklärt, die ausstehenden Anhö¬ 
rungen wurden für den Zei¬ 
traum vom 5. bis zum 16. 
Dezember diesen Jahres ange¬ 
setzt. 

Die Kurdinnen in der Diaspora 
erhofften sich vor allem durch 
die anstehnden Anhörungen 
weitere und vor allem positive 
Entwicklungen in der Aufklä¬ 
rung dieses babarischen Aktes. 
Selma Akkaya von der Tageszei¬ 
tung Yeni Ozgür Politika berich¬ 
tete nun, dass das eingesetzte 
Songergericht den Rechtsanwäl¬ 
tinnen mitgeteilt hätte, dass die 
Anhörungen verschoben wür¬ 
den. 

Nachdem die Rechtsanwältin¬ 
nen der Familien und Hinter¬ 
bliebenen der drei ermordeten 


Revolutionärinnen von der Ver¬ 
tagung hörten, forderten diese 
eine Begründung durch das 
Gericht, dieses weigerte sich 
jedoch auch nur die kleinste 
Begründung abzuliefern. “Es ist 
eine Unverschämtheit, dass die 
Rechtsanwältinnen in keinster 
Weise darüber informiert wer¬ 
den, dass die Anhörungen ver¬ 
schoben werden sollen oder gar 
werden.”, so einer der Anwälte. 
Die Vorsitzenden Richterinnen 

f aben darauf eine kurze und 
nappe Antwort in der sie 
erklärten: “Wir müssen keine 
Erklärung oder Begründung 
abgeben”. Die Anwältinnen der 
Familie gehen derweil von einer 
politischen Entscheidung aus, 
erklärten jedoch gleichzeitig, 
dass sie weiterhin Einspruch ein- 
legen werden und sich über dies 
hinaus auch mit dem Vorsitzen¬ 
den Richter zusammensetzen 
werden. 

ln der vorherigen Woche hatte 
Tatverdächtige Omer Güney das 
Gericht aus gesundheitlichen 
Gründen um Haftverschonung 
während des laufenden Prozesses 


gebeten, das Gericht lehnte diese 
Bitte jedoch ab und begründete, 
dass zum einen eine akute 
Fluchtgefahr bestehe und zudem 
Güneys gesundheitliche Proble¬ 
me nicht derartiger Natur sind, 
dass er nicht in einem Gefängnis 
untergebracht werden könnte. 
Außerdem sei er der Beschuldig¬ 
te in einem Prozess, der im 
öffentlichen Interesse laufe und 
dies verhindere zusätzlich eine 
Annahme seines Gesuches. 
Gerade in Anbetracht einer sol¬ 
che Entscheidung ist mit beson¬ 
derem Augenmerk der neuerli¬ 
che Entwicklung des französi¬ 
schen Rechtssystems zu betrach¬ 
ten, in der die vorgesehenen 
Anhörungen im Dezember ver¬ 
schoben werden. Sowohl der 
Widerspruch, als auch das per¬ 
sönliche Treffen der Anwältln¬ 
nen mit dem Vorsitzenden 
Richter wird in den kommen¬ 
den Tagen veröffentlicht, aber 
bereits jetzt steht für viele fest, 
dass die Vertagung eine durch 
und durch politische Motiva¬ 
tion hat. 

(ANF, 29.6., ISKU) 


Wegen Kriegsverbrechen: Anwältinnen, Abgeordnete und Künstler wollen 
in Deutschland ein Strafverfahren gegen den türkischen Staatspräsidenten 

Erdogan angezeigt 


Seit mehreren Monaten führt 
die Regierung in Ankara Krieg 
gegen Dutzende kurdische StädJ 
te und Dörfer im Südosten der 
Türkei. Gegen Wohngebiete 
werden Panzer, Artillerie und die 
Luftwaffe eingesetzt. Hunderte 
Zivilisten starben, in Cizre und 
Diyarbakir-Sur verübten 

»Sicherheitskräfte« Massaker an 
unbewaffneten Menschen. 

Weil die Verantwortlichen für 
diese Verbrechen in der Türkei 
nicht zur Rechenschaft gezogen 
werden, haben die Hamburger 
Rechtsanwältinnen Britta Eder 
und Petra Dervishaj nun der 
Bundesanwaltschaft eine 207 
Seiten starke Anzeige gegen den 
Staatspräsidenten der Türkei, 
Recep Tayyip Erdogan, sowie 
weitere hochrangige Politiker 
und Militärs zur Prüfung über¬ 
geben. Juristische Grundlage sei 
aas Weltrechtsprinzip im Völ¬ 
kerstrafgesetzbuch, erklärten die 
Anwältinnen am Montag in Ber¬ 
lin. »Zweck dieses Prinzips ist, 
die Straflosigkeit von Kriegsver¬ 
brechen und Verbrechen gegen 
die Menschlichkeit zu verhin¬ 
dern, unabhängig davon, wo der 
Tatort liegt.« Allein in Cizre 
seien während einer Ausgangs¬ 
sperre von Dezember bis März 
mindestens 178 Menschen getö¬ 
tet worden, die in Kellerräumen 
Schutz vor den Angriffen des 
Militärs gesucht hatten. 


Eder und Dervishaj handeln im 
Namen von Dutzenden zivilge¬ 
sellschaftlichen Organisationen, 
Bundestags- und Landtagsabge¬ 
ordneten, Künstlern und Intel¬ 
lektuellen, darunter die Holo¬ 
caust-Überlebende Esther Bejar- 
ano, der Komponist Konstantin 
Wecker und der Schauspieler 
Rolf Becker. Als Geschädigte 
treten der Abgeordnete der pro¬ 
kurdischen Oppositionspartei 
HDP Faysal Sariyildiz und zwei 
Angehörige von Opfern der 
Massaker, Serdar Erdin und 
Hasan Demirkaya, auf. 

Während einer Pressekonferenz 
zur Vorstellung der Anzeige 
schilderte Faysal Sariyildiz die 
bisherigen Erkenntnisse zu den 
gezielten Tötungen von Zivili¬ 
sten in der Kreisstadt Cizre: »Ich 
spreche hier von Menschen, die 
bei lebendigem Leibe vor den 
Augen der Weltöffentlichkeit in 
Kellern verbrannt wurden. Es 
waren keine Menschen, die im 
Kampf gefallen sind. Es waren 
unbewaffnete Journalisten, 
Künstler, Studierende, Aktivi¬ 
sten.« In den vergangenen 
Monaten seien Städte mit über 
hunderttausend Einwohnern 
von Polizeitruppen in Schutt 
und Asche gelegt worden. Er 
selbst sei Augenzeuge dieser Zer¬ 
störung in Cizre geworden, so 
Sariyildiz: »Die Stadt wurde 
umstellt und mit Panzern und 


Artillerie beschossen.« Personen, 
die während der Umzingelung 
Cizres in der Stadt geblieben 
waren, suchten in Keflergewöl- 
ben Zuflucht. Dort seien sie 
gezielt von Spezialeinheiten des 
türkischen Staates umgebracht 
worden, denen voll bewusst 
gewesen sei, dass es sich um 
unbewaffnete Zivilisten handel¬ 
te. Ein kommandierender Offi¬ 
zier habe per Funk durchgesagt: 
»Lasst keinen lebend rauskom¬ 
men.« Das sei das letzte gewe¬ 
sen, »was wir von den Menschen 
in den Kellern mitbekommen 
haben«, erinnerte sich Sariyildiz. 
Nun versuche der Staat, diese 
Verbrechen zu vertuschen, so 
der HDP-Abgeordnete. 

Von der Bundesanwaltschaft 
erhoffe man sich Aufklärung. 
»Wir können davon ausgehen, 
dass diese Verbrechen in der 
Türkei nicht geahndet werden«, 
erklärte die Rechtsanwältin 
Petra Dervishaj. Auch vor dem 
Internationalen Strafgerichtshof 
sei die Einleitung eines Verfah¬ 
rens schwierig, da die Türkei das 
Römische Statut, das die Grund¬ 
lage der Arbeit dieses Gerichts 
bildet, nicht unterzeichnet hat. 
Die Bundesanwaltschaft hat 
aber bereits nach einer Strafan¬ 
zeige gegen Erdogan wegen 
Kriegsverbrechen in den Jahren 
2003 bis 2011 nicht ermittelt. 

(jW, 28.6., ISKU) 


Die Vorschläge zur Namensge¬ 
bung sind wie folgt: 

1 - Demokratisch-Föderales 
System von Rojava Kurdistan 
(‘Rojava Kürdistan’i Demokratik 
federal Sistemi’) 

2- Demokratisch Föderales 
System von Rojava-Nord Syrien 
(‘Rojava-Kuzey Suriye Demokra¬ 
tik federal Sistemi’) 

3- Demokratisch Föderales 

System Nord Syriens (‘Kuzey 
Suriye Demokratik Federal Siste¬ 
mi’) (ANF, 29.6., ISKU) 

IS Krankenhaus erobert: Tür¬ 
kische Lieferungen gesichert 

Die “Kommandant Faysal Abu 
Leyla Operation” zur Befreiung 
der Stadt Minbic, sowie der 
umliegenden Dörfer setzt sich 
auch am 24. Tag erfolgreich fort. 
Bisher konnten einige wichtige 
Stellungen erobert werden, dar¬ 
unter einige Checkpoints des 
Islamischen Staates (IS). An der 
westlichen Front konnte vor zwei 
Tagen zudem ein dreistöckiges 
Krankenhaus des IS bei der 
Befreiung des Dorfes §exbadba$ 
erobert werden. In den Räumen 
befinden sich umfangreiche 
Patientenzimmer, sowie ein 
bedeutender Vorrat an Medika¬ 
menten. Ein Großteil der be¬ 
schlagnahmten Medikamente 
und Verpackungen trägt Auf¬ 
drucke und Herstellerdaten der 

E harmazeutischen Firma “(Jetin 
ag Sanayi ve Anonim §irketi”, 
sowie des Großunternehmens 
Deva Holding. Beide Firmen 
sind beheimatet in der Türkei 
und beweisen erneut die Zu¬ 
sammenarbeit dieser mit dem IS. 
Die Bündniskräfte des Minbicer 
Militärrats konnten zudem den 
Wohnort des libanesischen 
Emirs Emir Isa einnehmen. Dort 
wurden große Mengen militäri¬ 
scher Ausrüstung, darunter auch 
Thermalvisiere und Unmengen 
an IS Munition aufgefunden 
und ebenfalls beschlagnahmt. 
Ein Kämpfer der Minbicer 
Befreiungskräfte, Saleh Muham- 
med erklärte: “Wie viele hier wis¬ 
sen, bedarf es um den Titel des 
Emirs zu bekommen, dass dieje¬ 
nige Person mindestens 7 Men¬ 
schen enthaupten muss. 

(ANF, 24.6., ISKU) 
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Irreguläre Truppen bei 
Militäroperation in Lice 


Nach Meldungen der Tageszei¬ 
tung Cumhuriyet soll die Co- 
Vorsitzende der Partei der 
Demokratischen Regionen 
(DBP), Sebahat Tuncel, auf 
einer Versammlung der Partei¬ 
spitze in Amed (Diyarbaktr) sich 
auch zur Militäroperation im 
Landkreis Lice geäußert haben. 
Die Operation war begleitet von 
einer Ausgangssperre. Sie 
begann am 22. Juni und endete 
am 3. Juli 2016. Gleich zu Ende 
der Operation war eine Delega¬ 
tion bestehend aus der Co-Vor¬ 
sitzenden des DTK Leyla Güven 
und Abgeordneten der HDP im 
Gebiet. Erst jetzt werden Vor¬ 
würfe bekannt nach dem neben 
regulären Einheiten (darunter 
auch Sondereinheiten von Poli¬ 
zei und Militär) auch möglicher¬ 
weise irreguläre Kräfte zum Ein¬ 
satz gekommen sein sollen. Ähn¬ 


liche Vorwürfe sind auch schon 
im Zusammenhang mit den 
Militäroperationen in Nisebin, 
§irnex, Sur und Cizir aufgekom¬ 
men. Sebahat Tuncel soll sich 
wie folgt geäußert haben: „Sie 
haben Lice bombardiert, die 
Wälder verbrannt und den 
Lebensraum der Bewohnerin¬ 
nen zerstört. 34 Bewohnerinnen 
wurden festgenommen. Dann 
kam eine Truppe. Alle bärtig, 
mit auf den Armen tätowierten 
arabischen Schriftzeichen. Sie 
hatten Benzin dabei und wollten 
die Bewohnerinnen des Dorfes 
verbrennen. ,Wir zünden sie an‘, 
sagten sie. Wenn der anwesende 
Offizier es ihnen gestattet hätte, 
sie hätten es getan. Der Offizier 
habe sein Veto eingelegt, habe 
erklärte, er habe die Verhaftung 
bereits gemeldet weshalb nichts 
zu machen sei. Woraufhin die 


Angehörigen dieser Truppe, um 
wen es sich bei ihnen auch 
gehandelt haben mochte,- die 
Dorfbewohnerinnen bedroht 
und gesagt habe: ,Das sind alles 
Terroristen, wir verbrennen sie 
alle, wir sind niemandem 
Rechenschaft schuldig. Hätte 
der Offizier nicht sein Veto ein¬ 
gelegt, wer weiß, vielleicht 
wären dort 34 Menschen leben¬ 
dig verbrannt worden.“ Sebahat 
Tuncel soll ausgeführt haben: 
„Es soll dort der Name SADAT 
gefallen sein. Wir wissen, dass 
Tayyip Erdogan ihm unterste¬ 
hende spezielle Einheiten gebil¬ 
det hat, aber ob es sich bei dieser 
Truppe um seine gehandelt hat 
oder ob sie Efkan Ala (Innenmi¬ 
nister) unterstellt sind, wissen 
wir nicht.“ Sebahat Tuncel soll 
sofortige Aufklärung gefordert 
haben. (CH, 9.7., ISKU) 


Geheimdienstzusammenarbeit 
in Südkurdistan 


In Bafür (Südkurdistan/Nord¬ 
irak) sind höchst brisante Infor¬ 
mationen über die Zusammenar¬ 
beit zwischen der PDK/KDP 
(Partiya Demokrata Kurdistane - 
Demokratische Partei Kurdistans) 
und des türkischen .Geheim¬ 
dienstes MIT (Milli Istihbarat 
Tefkilatt - Nationaler Nachrich¬ 
tendienst) über verübte und 
geplante Brandanschläge ans 
Tageslicht gekommen. 

Das kurdische Autonomiegebiet 
im Nordirak ist eine formal auto¬ 
nome Region unter der Schirm¬ 
herrschaft der USA, diese willig¬ 
ten ihre Unterstützung im Rah¬ 
men der gegenseitigenljnterstüt- 
zung während der Irak Kriege ein. 
Südkurdistan lässt sich in drei 
politische Zonen unterteilen. Das 
nord-östliche Grenzgebiet, 
namentlich die Medya Verteidi¬ 
gungsgebiete, sowie das Qandil- 
gebirge unterliegen der PKK (Par¬ 
tiya Karkeren Kurdistane - Arbei¬ 
terpartei Kurdistans), der Süd- 
Osten der PUK (Yeketiy 
Niftimaniy Kurdistan - Patrioti¬ 
sche Union Kurdistans) und der 
Nord-Westen der PDK/KDP. Die 
verschiedenen Strukturen hatten 
seit jeher Konflikte, wobei sich 
speziell die PDK/KDP immer 
wieder als williger Kollaborateur 
verschiedenster imperialistischer 
und reaktionärer Mächte (USA, 


Türkei, Israel, Iran, etc.) gegen die 
kurdische Freiheitsbewegung for¬ 
mierte. 

Vor wenigen Wochen konnten 
durch den PUK Geheimdienst 
Zanyari mehrere verdächtige Per¬ 
sonen festgesetzt werden, die spä¬ 
ter aussagten, dass sie eine Spezi¬ 
alausbildung zur Brandstiftung in 
Trainingscamps erhalten haben, 
die durch den türkischen MIT in 
Zusammenarbeit mit dem 
PDK/KDP Geheimdienst Para- 
stin geführt werden. 

Gemeinsame Ausbildungslager 

Die primären Ausbildungslager 
dieser militärischen Spezialein- 
heiten sind bei Kujtepe nahe 
Hewler und bei Zawita in 
Duhok. Gerüchte und Vermu¬ 
tungen über solche Ausbildungs¬ 
lager gab es bereits seit Länge¬ 
rem, jedoch stellen die nun 
gemachten Aussagen über die 
direkte Zusammenarbeit und 
Ausbildung des MIT und des 
Parastin eine belastbare Grundla¬ 
ge dar. 

Im Ausbildungslager bei Kustepe 
werden die Einheiten in Sabota- 

f e, Liquidierung, Entführung, 
hrhören und Beschattung 
geschult. Die Ausbildung erfolgt 
vor allem durch Personen des 
türkischen MIT und zielt vor 
allem auf die Entführungen von 


Mitgliedern der kurdischen Frei¬ 
heitsbewegung und deren Sym¬ 
pathisanten rund um die PKK 
ab. Zudem soll das Bündnis zwi¬ 
schen PUK und Gorran sabotiert 
werden. 

Die Bzutinewey Gorran (Bewe¬ 
gung für Wandel) ist noch relativ 
neu auf der Parteienlandschaft 
Südkurdistans. Sie setzt sich vor 
allem aus ehemaligen PDK/KDP 
und PUK Mitglieder zusammen, 
die zum einen die massive Kor¬ 
ruption, als auch die traditionel¬ 
le Zweiparteienlandschaft be¬ 
kämpfen und aufbrechen wollen. 
Nachdem im vergangenen Jahr 
Masud Barzani, der Vorsitzende 
der PDK/KDP, sowie amtieren¬ 
der Präsident der Autonomie 
Region trotzt verlorener Wahlen 
sein Amt nicht freigab und sich 
bis heute rechtswidrig an der 
Macht hält, schlossen PUK und 
Gorran vor einigen Monaten ein 
Oppositionsbündnis. 

Die Ausbildung in Zawita zielt 
hingegen speziell auf die Füh¬ 
rungsebene der PKK ab. Die 
Einheiten werden vor allem im 
gezielten Morden ausgebildet. 
Erst vor Kurzem gab es ein Tref¬ 
fen hochrangiger MIT und Para¬ 
stin Offiziere in Zawita. Die dort 
stattgefunden Gespräche handel¬ 
ten vor allem über Einsätze in 
denen von der PKK genutzten 


Meldungen: 

Türkei blockiert Untersuchung 

Die US-Organisation »Human 
Rights Watch« (HRW) wirft der 
türkischen Regierung in einem 
am Mittwoch veröffentlichten 
Bericht vor, eine unabhängige 
Untersuchung der verübten 
Kriegsverbrechen im Südosten 
der Türkei zu verhindern. In den 
vergangenen Monaten seien von 
staatlichen Stellen massenhaft 
Menschenrechtsverletzungen 
begangen worden. Dazu gehör¬ 
ten die extralegale Tötung von 
Zivilisten, die Vertreibung der 
Bevölkerung und die umfassende 
unrechtmäßige Zerstörung von 
privatem Eigentum. HRW for¬ 
dert die türkische Regierung in 
dem Bericht auf, einer unabhän¬ 
gigen Kommission unter Leitung 
des Hohen Kommissars für 
Menschenrechte den Zugang zu 
dem Kriegsgebiet für Nachfor¬ 
schungen zu gewähren. 

Laut HRW sei seit dem Ende des 
Waffenstillstandes im Juli 2015 
über 22 Städte und Nachbar¬ 
schaften der Ausnahmezustand 
verhängt worden. Die Bewohner 
durften nur noch mit einer offi¬ 
ziellen Erlaubnis auf die Straße 
gehen. Davon betroffen waren 
auch Nichtregierungsorganisa¬ 
tionen, Journalisten und Rechts¬ 
anwälte. Damit erhielten die 
Einsatzkräfte einen Freibrief für 
das Begehen von Kriegsverbre¬ 
chen. Selbst nach dem Ende der 
Ausgangssperren und der »Anti¬ 
terroroperation« wurden Men¬ 
schenrechtsgruppen wie HRW, 
Amnesty International und 
»Ärzte für Menschenrechte« 
daran gehindert, die verübten 
Verbrechen zu dokumentieren. 
»Die Blockade der türkischen 
Regierung, die betroffenen 
Gebiete im Südosten zu besu¬ 
chen, schürt den Verdacht, dass 
die Geschehnisse verschleiert 
werden sollen«, erklärte Emma 
Sinclair-Webb von HRW. Der 
Großteil der Toten, der Zerstö¬ 
rung und Vertreibung sei in den 
neun kurdischen Städten, darun¬ 
ter Cizre, zu verzeichnen. Mehr 
als 355.000 Menschen wurden 
vertrieben. Meist suchten sie 
Schutz innerhalb der eigenen 
Stadt, in benachbarten Orten 
oder anderen Regionen in der 
Türkei. 

Mindestens 338 Menschen wur¬ 
den getötet - die Mehrheit davon 
Zivilisten. Rechtsanwälte aus 
Cizre haben in der Zeit zwischen 
14. Dezember 2015 und 11. 
Februar 2016 allein 66 Tote, dar¬ 
unter elf Kinder, gezählt, berich¬ 
tete HRW Sie wurden durch 
Schüsse und Explosionen wäh¬ 
rend der »Antiterroroperation« 
getötet. (jW, 14.7, ISKU) 




Sür und der Widerstand: 


Mit den Augen eines Elfjährigen 


Und wieder wurde eine „Aus¬ 
gangssperre“ über Sür, den Alt¬ 
stadtdistrikt von Amed (türk. 
Diyarbakir) verhängt, die letzte 
wurde am 2. Dezember 2015 ver¬ 
ordnet, sie hat de facto weiterhin 
bestand. Obwohl die türkische 
Regierung im März die militäri¬ 
sche Operation und die damit 
verbundenen Ausgangssperren“ 
in Sür für beendet erklärt hat, 
herrscht weiterhin Belagerungs¬ 
zustand. Die Brandstiftungen, 
Zerstörungen und Ermordungen, 
aber vor allem der Widerstand in 
Sür werden im individuellen, wie 
im kollektiven Gedächtnis erhal¬ 
ten bleiben. Diejenigen, die die 
jungen Menschen bei ihrem 
widerstand im Altstadtviertel 
gesehen und miterlebt haben und 
sei es auch nur für eine Stunden, 
werden dies nie vergessen und an 
alle weitertragen die sie kennen. 
Auch die Kinder, Kinder wie der 
elfjährige El, der uns von den 
den jungen Menschen berichtet, 
die nun für viele Kinder Helden 
sind. 

E blieb in Sür bis die Ausgangs¬ 
sperre ihren 29. Tag erreichte. Er 
erzählte uns, was er erlebt hat, als 
die Gräben gezogen und Barrika¬ 
den errichtet wurden. Er erzählte: 
„Zu Beginn kamen die großen 
Brüder und fingen an Gräben zu 
graben und Barrikaden zu errich¬ 
ten. Ich wusste anfangs nicht was 
da sollte. Sie behandelten mich 
und meine Geschwister sehr gut, 
dann wurde die erste Ausgangs¬ 
sperre verordnet. Die türkischen 
Nachrichten sagten, sie wären 
„Terroristen“, aber sie haben 
weder uns, noch sonst wem im 
Viertel etwas getan. Nachdem ich 
diese Nachrichten gesehen habe, 
bin ich zu ihnen gegangen und 
habe ihnen geholfen. Wir redeten 
miteinander und ich half ihnen 
die Gräben zu graben und die 
Barrikaden zu bauen, auch wenn 
sie mir es manchmal nicht erlaub¬ 


ten. Ich bin jeden Tag bis tief in 
die Nacht, manchmal bis 3:00 
Uhr morgens bei ihnen geblie¬ 
ben. Und nicht nur ich, sondern 
auch meine Geschwister und die 
anderen Kinder aus dem Viertel, 
dann haben wir miteinander 
gelacht und sie haben uns Witze 
erzählt“. 

E betonte, dass die „großen 
Geschwister“ der YPS-Jin (Yeki- 
neyen Parastina Sivil-Jin — Zivile 
Frauenverteidigungseinheiten) 
und YPS (Yekineyen Parastina 
Sivil — Zivilen Verteidigungsein¬ 
heiten) ihnen bei allen Problemen 
halfen. Seine Mutter ließ ihn 
während der Gefechte nicht aus 
dem Haus, in dieser Zeit machte 
er sich am meisten Sorgen um 
seine Freundinnen. Zwei von 
ihnen waren ganz in der Nähe sei¬ 
nen Zuhauses, Andok und 
Zozan. F. sagte: „Ich habe sie 
beide sehr gemocht. Sie haben 
mich und meine Mutter mehr als 
nur einmal gerettet. Die Soldaten 
nennen sie „Terroristen“, aber es 
waren die Soldaten die mit ihren 
Waffen auf uns zielten. Die Bei¬ 
den haben uns vor den Soldaten 
gerettet. Die Soldaten haben 
immer wieder auf uns geschossen, 
wenn wir versuchten das Haus zu 
verlassen, um Brot und Wasser zu 
besorgen. Meine Eltern sagten: 
„Wir gehen hier nicht weg, auch 
wenn wir hier sterben“. Ich habe 
ihnen darauf gesagt, dass ich nicht 
gehen würde, selbst wenn sie gin¬ 
gen. Die Menschen die ich liebe 
waren schließlich dort, vor allem 
Andok. Ich will werden wie er. 
Ich blieb auch während der 
Gefechte, ich habe gesehen was 
die Soldaten und Polizisten getan 
haben“. 

F. fragte uns: „Kennt ihr das, 
wenn ihr die Explosion einer 
Bombe hört und ihr euch fragt 
wer dabei getötet wurde?“. F. Ist 
elf Jahre alt, er ist während des 
gesamten Gespräches ruhig und 


gefasst. Er wurde Zeuge als die 
zwölfjährige Helin §en getötet 
wurde. „Sie drangen mit Gewalt 
in die Häuser der Menschen ein 
und bedrohten sie. Ich stand 
nahe der Wand direkt gegenüber 
von Helin, als sie von der Polizei 
getötet wurde. Ihre Familie war¬ 
tete auf sie, sie sollte nur kurz 
Brot besorgen. Sie hatte große 
Angst zur Bäckerei zu laufen, um 
Brot zu besorgen. Dann schossen 
sie aus einem gepanzerten Wagen 
auf sie. Sie fiel auf den Boden. 
Dann fingen die Menschen im 
Viertel an Krach zu machen, sie 
schlugen auf die Rollläden. Sie 
holten ihre Leiche. Nachdem ich 
sah wie Helin starb, wollte ich 
schnell zu Andok, denn wenn 
wir bei ihnen waren gab es keine 
Kämpfe“. 

Nun wartet F. darauf in sein 
Zuhause zurückkehren zu kön¬ 
nen. Er erzählte: „Ich sagte allen, 
dass ich nicht Weggehen werde, 
ich werde sie nicht alleine lassen. 
Aber dann stürmte die Polizei 
auch unser Haus, meine Mutter 
war schwanger, meinen Vater 
schlugen sie. Wir mussten 
gehen, bei meiner Mutter setz¬ 
ten die Wehen ein. Mein Vater 
versprach mir, dass wir zurük- 
kkehren werden. Im Februar 
gingen wir, überall lag Schnee. 
Jeden Tag lief ich nach Sür. Sie 
waren dort um uns zu beschüt¬ 
zen und wann immer ich an sie 
dachte, dass sie dort weiter 
kämpfen, war ich glücklich. 
Aber es heißt all die jungen 
Menschen seien nach und nach 
getötet worden. Ich redete mit 
meiner Mutter darüber und 
sagte ihr, dass ich mich ihnen 
anschließen werde. Meine Mut¬ 
ter sagte mir, ich wäre zu klein. 
Dann warte ich eben, ich werde 
sie nicht vergessen. Ich werde 
mit meiner Familie zurückkeh¬ 
ren und ich werde dort wieder 
leben“. (JINHA, 9.7., ISKU) 


—Geheimdienstzusammenarbeit... 


Gebiete Gare, Metina und Qan- 
dil. 

Gemeinsam geplante 
Brandanschläge 

Aus den Aussagen geht hervor, 
dass sowohl die Brandanschläge 
auf die PDK/KDP Büros in 
Silemam, Helebce, Ranye und 
Hewler, als auch der Brandan¬ 
schlag auf das Gebäude des TV 
Senders Rüdaw in Hewler von 
diesen Ausbildungslagern ausgin¬ 
gen. PDK/KDP Organe beschul¬ 
digten damals frühzeitig die Gor- 
ran als Täter, die Aussagen stärken 
jedoch die Vermutung, dass die 
geplanten Anschläge als Sabotage 
gegen das Oppositionsbündnis 
von PUK und Gorran abziel- 
ten.Die Festgenommenen gaben 
zu zur PDK/KDP zu gehören 
und zusammen von MET und 
Parastin für diese Einsätze ausge¬ 


bildet worden zu sein. Dies wird 
auch durch die Aussagen einiger 
Polizeibeamter in Hewler unter¬ 
stützt, die die Täter des Anschlags 
auf den Fernsehsender als 
PDK/KDP Mitglieder identifi¬ 
zierten. 

Sie planen eine Säuberung und 
beschuldigen die KDP 

Zentraler Bestandteil der aktuel¬ 
len PDK/KDP Taktik ist die mas¬ 
sive Anti-Propaganda gegen die 
kurdische Freiheitsbewegung im 
Gesamten und gegen die Selbst¬ 
verwaltungsstrukturen in Rojava 
im Speziellen, ln letzter Zeit wird 
vor allem die Behauptung 
estreut, dass in Rojava eine 
truktur ähnlich der TAK (Teyre- 
bazen Azadiya Kurdistan - Frei¬ 
heitsfalken Kurdistans) in der 
Türkei gegründet werden soll, 
diese soll dann angeblich Entfüh¬ 


rungen, Sabotage und Liquidie¬ 
rungen an PDK/KDP Funktio¬ 
nären durchführen. Damit zielt 
die PDK/KDP vor allem auf die 
Diffamierung und Zerschlagung 
von Tev Dem ab, der die stärkste 
Instanz der Selbstermächtigung 
und -Verwaltung in Rojava dar¬ 
stellt und somit gleichzeitig den 
stärksten gegener der Machtaus- 
breitung (furch die PDK/ KDP. 

Die jetzige Taktik der PDK/KDP 
und die speziellen Ausbildung las¬ 
sen darauf schließen, dass zukünf¬ 
tig auch zentrale Personen des 
ENKS ins Fadenkreuz geraten 
könnten und dass dann die Struk¬ 
turen rund um Masud Barzani 
erneut Selbstverteidigungsstruk¬ 
turen wie die YPG dafür verant¬ 
wortlich machen. 

(ANF, 7.7., ISKU) 


Bahoz Erdal: Bin im Dienst... 

ln einem kurzen telefonischen 
Interview mit dem Südkurdi¬ 
stan-Korrespondenten von Al 
Jazeera Ahmet Zawiti sagte 
HPG-Kommandeur Dr. Bahoz 
Erdal, die Meldungen über ihn 
seien “Lügen der türkischen 
Kriegsmedien”. Bahoz Erdal 
sagte, solche Geschichten wür¬ 
den regelmäßig verbreitet und 
auch die letzte Meldung [über 
seinen angeblichen Tod] seine 
eine Lüge, da er am Leben sei 
und seine Pflicht erfülle (...) 

Was war geschehen? Die staatli¬ 
che Nachrichtenagentur Anado- 
lu (AA) hatte gemeldet, dass Dr. 
Bahoz Erdal letzte Woche in 
Rojava ums Leben gekommen 
sei. Die HPG beantwortete dies 
umgehend und betonte, dass 
Bahoz Erdal in Kurdistan seine 
Pflicht erfülle. 

(ANF, 13.7., ISKU) 

Marsch für den Frieden 
beginnt mit Festnahmen 

Am Morgen des 7. Juli haben 3 
Friedensaktivisten einen Marsch 
für den Frieden begonnen. Der 
Marsch begann im Kreis Beykoz 
von Istanbul soll in Semzinan 
(Semdinli), einem Landkreis von 
Colemerg (Hakkari) enden. Bei 
den drei Friedensaktivisten han¬ 
delt es sich um Vedat (Jamli, 
Mustafa Aksoy und Resul Kaly- 
oncu . Allerdings stieß ihr 
Marsch bereits nach den ersten 
Metern auf staatliche Hürden. 
Die Polizei erklärte ihnen, dass 
ihr Marsch „für Provokationen 
offen“ wäre, deshalb sei er nicht 
gestattet. 

Nachdem sie sich jedoch nicht 
beirren ließen und forderten den 
Gouverneur sprechen zu wollen, 
wurden sie verhaftet. Als sie 
Stunden später wieder auf freien 
Fuß gesetzt wurden gaben sie 
noch vor der Polizeiwache eine 
kurze Erklärung ab in der sie 
sagten: „Der Tag heute ist der 
Tag des Aufstehens“ und luden 
alle zum Marsch für den Frieden 
ein. Danach setzten sie ihren 
gerade erst begonnen Marsch 
fort. (ANF, 7.7., ISKU) 
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Erklärung der Gemeinschaft der Gesellschaften Kurdistans (KCK) zum 

Putschversuch in der Türkei 


Keine der Konfliktparteien 
verteidigt die Demokratie 


Mit einer Erklärung hat die 
Gemeinschafi der Gesellschafien 
Kurdistans (KCK) die Ereignisse 
in der Türkei rund um den Putsch¬ 
versuch bewertet. Die KCK macht 
in ihrer Erklärung deutlich, dass es 
sich bei den Ereignissen nicht um 
einen Machtkampf zwischen 
Demokraten und Putschisten han¬ 
delt. Vielmehr habe eine Militär¬ 
clique den Putsch gegen eine ande¬ 
re Militärclique geprobt. Die AKP 
werde nun im Nachgang zu den 
Ereignissen versuchen, politischen 
Profit aus dem Putschversuch zu 
erzielen und sich zur Hüterin der 
Demokratie stilisieren. Dabei habe 
Erdogan und seine AKP selbst 
nach den Wahlen vom 7. Juni 
2015 gemeinsam mit der faschisti¬ 
schen MHP und dem Militär 
gegen den Willen der Bevölkerung 
geputscht. 

Die vollständige Erklärung der 
KCK lautet wie folgt: 

Keine der Parteien verteidigt 
die Demokratie 

Egal welche inländischen oder 
ausländischen Mächte in diesen 
Vorfall verwickelt sein mögen, 
und egal aus welchen Gründen 
dieser Machtkampf geführt wird, 
es geht bei den Ereignissen vom 
Freitag nicht darum, dass eine der 
beiden Seiten die Demokratie 
gegen die andere Seite zu verteidi¬ 


gen versucht. Im Gegenteil, die 
Ereignisse stellen unter Beweis, 
dass in der Türkei keine Demo¬ 
kratie herrscht. In Ländern, in 
denen Machtkämpfe dieser Art 
geführt werden und eine der Par¬ 
teien versucht, auf diese Weise die 
Macht an sich bringen, sind keine 
Demokratien. In Ländern wie 
diesen wird eine autoritäre Macht 
eine andere autoritäre Macht ver¬ 
suchen, mit einem Putsch vom 
Thron zu stoßen, sobald sie die 
Bedingungen hierfür als geeignet 
betrachtet. Was in der Türkei 

f estem passiert ist, ist genau dies. 

)er Putsch Erdogans gegen den 
Willen der Bevölkerung 
Vor genau einem Jahr hatte 
Tayyip Erdogan und seine Palast- 
Gladio die MHP, alle faschisti¬ 
schen Kräfte und die Ergenekon- 
Bande des Militärs an seiner Seite 
versammelt, um gegen die Wah¬ 
lergebnisse des 7. Junis [2015] zu 
utschen. Es fand ein Putsch des 
räsidentenpalasts gegen den 
Willen des Volkes statt. Bereits in 
der Vergangenheit wurde in der 
Türkei geputscht, wenn die 
DemokratieKräfte ein wenig an 
Kraft gewannen und die Kurdin¬ 
nen begannen, sich selbst zu orga¬ 
nisieren. Aus denselben Gründen 
putsche der Präsidentenpalast 
auch infolge der Wahlen vom 7. 
Juni. Der AKP-Faschismus hat 


Bündnisse mit allen faschistischen 
Kräften im Land und dem Gene¬ 
ralstab geschmiedet, um die Kur¬ 
dische Freiheitsbewegung und die 
Demokratiekräfte im Land zu 
ersticken. Das Militär wurde in 
die kurdischen Städten und Bezir¬ 
ke entsandt, um diese niederzu¬ 
brennen und hunderte Zivilisten 
zu ermorden. Um die Verbrechen 
des Militärs zu decken, wurden 
neue Gesetze erlassen. Aufgrund 
dieser Situation werteten Intellek¬ 
tuelle und die Demokratiekräften 
im Land die AKP als eine Regie¬ 
rung, welche die Vormundschaft 
des Militärs im Staat legalisiert 
und legitimiert. 

So hatte das Militär auch vor dem 
gestrigen Putschversuch ihre 
Machtposition im Staate gefest¬ 
igt. Die Vorfälle des gestrigen 
Abends sind von daher als ein 
Putschversuche einer militäri¬ 
schen Clique im Staat gegen eine 
andere militärische Clique zu 
werten. Das ist letztlich auch der 
Grund dafür, dass Kräfte im 
Staat, die zuvor einen Putsch des 
Militärs gegen die AKP sich 

f ewünscht hatten, die neuerliche 
'brmundschaft des Militärs 
durch die Regierungspartei 
akzeptiert und sich an die Seite 
der AKP stellten. Der beste 
Beweis dafür, dass es sich um kei¬ 
nen Machtkampf zwischen 


Minbic: Befreite Orte werden von 


Minen gesäubert 


Die Operation zur Befreiung 
von Minbic startete am 1. Juni 
und erreichte am Donnerstag 
ihren 50. Tag. Daesh, der soge¬ 
nannte Islamische Staat zieht 
sich immer weiter in Zentrum 
von Minbic Stadt zurück und 
auch die Zahl der befreiten 
umliegenden Dörfer wächst täg¬ 
lich. 

Während die Gefecht und damit 
die baldige Befreiung Minbic 
immer naher rückt, gehen die 
Aufräum- und Säuberungsarbei¬ 
ten in den bereits befreiten 
Orten zügig voran. Daesh, der 
IS hat Unmengen an Minen und 
Sprengfallen auf seinem Rük- 
kzug platziert und zurückgelas¬ 
sen. Spezialeinheiten des Minbi- 
cer Militärrats, der die Befrei¬ 
ungsoperation leitet, haben 


damit begonnen die Sprengsätze 
und Minen Stück für Stück zu 
entschärfen oder kontrolliert zu 
sprengen. 

Immer wieder versucht der IS 
mit Selbstmordattentätern in 
mit Bomben bestückten Autos 
den stetigen Rückzug zu brem¬ 
sen, dafür rasen die Attentäter 
mit den Autos in Checkpoints 
oder Gebäude und Strukturen 
im bereits befreiten Gebiet und 
versuchen so Terror und Angst 
zu verbreiten. 

Agir §ervan im Kampf um die 
Befreiung von Minbic gefallen 

Die YPG nat den Tod einer ihrer 
internationalistischen Kämpfer 
bekannt gegeben. Am 14. Juli 
verlor der aus Nevada stammen¬ 
de Amerikaner Levi Jonathan 


Shirley (Agir §ervan) im Kampf 
um Minbic sein Leben. Levi 
Jonathan Shirley hatte sich im 
Februar 2015 der YPG ange¬ 
schlossen. Er nahm im letzten 
Jahr an der Rubar Qamijlo 
genannten Operation teil und 
kehrte nach der Befreiung des 
Berges Kezwan in seine Heimat 
zurück. Im Januar 2016 kam er 
erneut nach Rojava und nahm 
an Verteidigungseinheiten in 
den Kantonen Cizir und Kob- 
ane teil. Zuletzt nahm Levi 
Jonathan Shirley an der 
Operation §ehit Komutan Ebu 
Leyla teil wo er an der Front von 
Minbic kämpfte. Dort verlor er 
am 14. Juli sein Leben. Die YPG 
drückt der Familie ihr Beileid 
aus. 

(ANF, 21.7., ISKU) 


Meldungen: 

Ausnahmezustand in 
der Türkei ausgerufen 

In der Türkei ist Ausnahmezu¬ 
stand (OFiAL) ausgerufen wor¬ 
den. Am Mittwoch ist der Natio¬ 
nale Sicherheitsrat (MGK) unter 
Führung von Staatspräsident 
Erdogan zusammen getreten und 
hat eine dem entsprechende 
Empfehlung verabschiedet. Auf 
der anschließenden Ministerrats¬ 
sitzung wurde die Empfehlung 
des MGK angenommen und 
verkündet. Der OHAL ist für 
eine Dauer von drei Monaten 
vorgesehen. Er gilt in der ganzen 
Türkei. 

Im Namen der HDP verurteilte 
ihr Sprecher Ayhan Bilgin die 
Verhängung des Ausnahmezu¬ 
stands und erklärte: „Wenn der 
Putsch erfolgreich gewesen wäre, 
wäre ebenfalls der Ausnahmezu¬ 
stand ausgerufen worden. Die 
AKP, die bisher die Welt mit blu¬ 
migen Worten manipuliert wie 
„der Putsch ist niedergeschlagen, 
die Demokratie beschützt wor¬ 
den“, macht jetzt mit Verhän¬ 
gung des Ausnahmezustands 
auch nichts anderes als das was 
sowieso passiert wäre. In einem 
Teil des Landes hat ohnehin 
lange Zeit der Ausnahmezustand 
geherrscht. Die Regierung die 
sich damit brüstete, dass sie den 
Ausnahmezustand einst aufgeho¬ 
ben hat, hat ihn jetzt mit eigener 
Hand wieder eingefiihrt.” 

(MHANF, 21.7., ISKU) 

Reggio Emilia: Vierte italieni¬ 
sche Stadt ernennt Abdullah 
Öcalan zum Ehrenbürger 

Die italienische Stadt Reggio 
Emilia hat am Dienstag Abdul¬ 
lah Öcalan die Ehrenbürger¬ 
schaft verliehen. Honoriert 
wurde vor allem, dass Öcalan im 
Kampf der Kurdinnen um die 
Anerkennung ihrer nationalen 
und kulturellen Rechte innerhalb 
der Türkei eine politische Lösung 
anstrebt. 

Die Stadt Reggio Emilia war 
während des 2. Weltkrieges Zen¬ 
trum der gegen den Faschismus 
kämpfenden Partisanen. 500 
Partisanen verloren im Laufe der 
Kämpfe damals ihr Leben, die 
Stadt selbst wurde fast gänzlich 
zerstört und die Einwohner 
zwangsvertrieben. 

Reggio Emilia ist die vierte Stadt 
in Italien - nach Palermo, Napo- 
lie und Palagonia -, die Abdullah 
Öcalan die Ehrenbürgerschaft 
verliehen hat. In der Erklärung 
der Stadt hieß es dazu weiter: 
„Die Ereignisse der letzten Tage 
in der Türl tei machen noch ein¬ 
mal deutlich, wie wichtig die 
Verleihung der Ehrenbürgerwür¬ 
de ist.“ 





Essa Moosa: Die Isolation Öcalans ist 
schlimmer als die von Mandela 


Im südkurdischen Silemam 
(Sulaimaniyya) wurde am 
Dienstag eine dreitägige Konfe¬ 
renz unter dem TiteF „Freiheit 
und Stabilität im Mittleren Osten 
durch die Ideen Abdullah Öca¬ 
lans“ eröffnet. An der Konferenz 
nehmen unter anderem Mandelas 
Rechtsanwalt Essa Mossa, Öca¬ 
lans Anwalt Ibrahi Bilmez, die 
Repräsentantin der Jineologie- 
Akademie Rojavas Zozan Sima, 
so wie viele weitere teil. 

Die Konferenz begann mit einem 
Vortrag unter dem Titel „Hinter- 

t ründe zum internationalen 
lomplott gegen Abdullah Öca- 
lan“. Darauf folgte ein Panel zur 
„Isolation gegen Öcalan und das 
Imrali System”, moderiert durch 
Aysel Tugluk. 

Tugluk: Imrali-System 
muss abgeschaflt werden 

Aysel Tugluk, die ..ebenfalls 
Ahwältin für Abdullah Öcalan ist, 
erklärte, dass Imrali ein Ort ist, an 
dem eine ganz bestimmt Praxis 
stattfindet, die ein System der 
Folter beinhaltet. Dieses System 
widerspricht jeglichem nationa¬ 
len, wie internationalem Recht 
und wir erst seit der Entführung 
Öcalans auf die Gefängnisinsd 
angewandt. 

Tugluk betonte, dass nunmehr 
seit über einem Jahr weder ein 
Besuch, noch irgendein anderer 


Kontakt mit Öcalan stattfinden 
kann und es weiterhin keine 
Informationen über seinen 
Gesundheitszustand gibt. Sie 
erklärte, dass es nicht einfach 
Öcalan ist, der in Isolation gehal¬ 
ten wird, sondern der Wille des 
kurdischen Volkes. „Das Imrali- 
System muss abgeschafft 
werden.“, so Tugluk, die am Ende 
noch einmal betonte, dass die 
Forderung der Freiheit Öcalans 
eine gewissenhafte und morali¬ 
sche Pflicht ist. 

Darauf sprach Rezan Sanca von 
der Kanzlei Asrin und sprach über 
das Imrali-System, dabei stellte er 
heraus, dass Abdullah Öcalan 
immer wieder „größte Anstren¬ 
gungen“ unternommen hat, um 
eine demokratische Lösung zu 
finden, in einer Situation ständig 
steigenden Drucks, der totalen 
Isolation im Gefängnis, der Ein¬ 
zelhaft, der willkürlichen Praxis, 
physischer Angriffe, Drohungen 
und psychologischem Drucks. 
Sanca bemerkte, dass die Rechts¬ 
anwältinnen Öcalans sämtliche 
Anstrengungen auf sich genom¬ 
men hab en, um Öcalan in den 
letzten fünf Jahren besuchen zu 
dürfen, aber dass sie einem immer 
größer werdenden Hindernis 
gegenüberstehen, da sich die Iso¬ 
lation Öcalans nun auf die kurdi¬ 
schen Städte ausstreckt. Er fügte 
hinzu, dass sie nun „verschiede¬ 


nen Methoden der Putschdyna¬ 
mik“ gegenüberstehen. 

Sanca warnte davor, dass es keine 
Rückkehr zu einem demokrati¬ 
schen Lösungsprozess geben wird, 
wenn die zichfachen Angriffe des 
Staates weiter geführt werden und 
mit einem all umfassenden 
Widerstand beantwortet werden 
müssen. 

Moosa: Die Isolation Öcalans 
ist schlimmer als die von Man¬ 
dela 

Danach sprach der Rechtsanwalt 
Nelson Mandelas, aktives Mit¬ 
glied der internationalen Frie¬ 
dens- und Versöhnungsinitiative 
Essa Mossa. 

Moosa betonte die Ähnlichkeiten 
zwischen dem Kampf von Nelson 
Mandela und Abdullah Öcalan 
und bemerkte, dass die Isolation 
Öcalans noch weitaus schlimmer 
ist, als die, die Nelson Mandel 
auferlegt wurde, da dieser zumin¬ 
dest weitere politische Gefangene 
um sich hatte. Er stellte fest, dass 
die Isolation auf Imrali gegen jeg¬ 
liches internationales Reckt ver¬ 
stoße. 

Mossa sprach auch über sein 
erstes Treffen mit Öcalan, als sie 
über den kurdischen Freiheits¬ 
kampf redeten, kurz bevor Öca¬ 
lan in die Gefangenschaft ver¬ 
schleppt wurde. 

(ANF, 19.7., ISKU) 


—Keine der Konfliktparteien... 


Demokraten und Putschisten 
handelt, ist die Tatsache, dass 
chauvinistisch-nationalistische 
Kreise wie die MHP sich an die 
Seite der Palast-Gladio gestellt 
haben. 

Erdogan wird versuchen sich 
als Hüter der Demokratie zu 
präsentieren 

Nach dem gestrigen Putschver¬ 
such nun Tayyip Erdogan, die 
Palast-Gladio und die faschisti¬ 
sche AKP-Regierung als eine 
demokratisch legitimierte Regie¬ 
rung darzustellen, wäre deshalb 
nicht nur falsch, sondern auch 
äußerst gefährlich. Einen Macht¬ 
kampf zwischen autoritären, 
despotischen und demokratie¬ 
feindlichen Kräften so zu bewer¬ 
ten, als handele es hierbei um den 
Kampf einer anti-demokratischen 
und einer demokratischen Kon¬ 
fliktpartei, käme der Legitimie¬ 
rung der vorherrschenden faschi¬ 
stischen und despotischen Regie¬ 
rung gleich. 

In der Türkei gibt es weder eine 
zivile Regierung, noch herrscht 
ein Machtkampf zwischen 
“Demokraten” und Putschisten. 
Es wird lediglich ein Kampf 
darum geführt, wer dem herr¬ 
schenden demokratie- und kur¬ 
denfeindlichen System vorstehen 
soll. Aus diesem Grund kann 
nicht die Rede davon sein, dass 
die Demokratiekräfte sich an die 


Seite einer dieser beiden Konflikt¬ 
parteien stellt. 

Der eigentliche Putsch gegen 
die Demokratie 

Wenn die Rede von einem Putsch 
gegen die Demokratie ist, dann 
ist es zu allererst die faschistische 
AKP-Regierung, die diesen 
Putsch vollzogen hat. Den größ¬ 
ten Putsch gegen die Demokratie 
stellen die Kontrollübernahme 
der Regierung über die Justiz, die 
Durchsetzung fasckistischer 

Gesetze auf Grundlage der Mehr¬ 
heit im Parlament, die Aufhebung 
der Immunität der Abgeordne¬ 
ten, die Festnahmen und Abset¬ 
zungen von demokratisch 
gewählten Bürgermeisterinnen, 
sowie die Inhaftierungen tausen¬ 
der Politikerinnen der HDP und 
DBP dar. Hinzu kommt, dass in 
Kurdistan gegen die Bevölkerung 
derzeit eine Vernichtungskam¬ 
pagne geführt wird, wie sie bei 
keinem der Militärputsche in der 
Türkei stattgefünden hat. 

Es ist die Kriegsregierung der 
AKP, welche die Türkei in dieses 
Chaos der Auseinandersetzungen 
geführt hat. Mit seinem monisti¬ 
schen, hegemonialen und anti¬ 
demokratischen Charakter sorgt 
die Regierung dafür, dass das 
Chaos im Land fortbesteht. Mit 
seinem ständigen Kampf gegen 
alle, die nicht dem eigenen Kürs 
folgen, und das sincF zuallererst 


die Kurdinnen und die Demo- 
kratlnnen, hat die AKP dafür 



ist. 

Der jüngste Putschversuch hat 
unter Beweis gestellt, dass die 
Türkei von der faschistischen 
AKP-Regierung befreit und zu 
einer demokratischen Regierung 
geführt werden muss. Die Befrei¬ 
ung der Türkei von einer monisti¬ 
schen, hegemonialen und faschi¬ 
stischen Regierung und die 
Demokratisierung des Landes 
drängt mehr denn je. 

Das Gesicht der AKP enttarnen 

Die wichtigste Aufgabe der 
Demokratiekräfte nach den 
gestrigen Ereignissen ist es, die 
Versuche der faschistischen 
AKP-Regierung ihr Gesicht 
unter dem Deckmantel der 
Demokratie zu verschleiern und 
sich so Legitimität zu verschaf¬ 
fen, zu enttarnen und auf diesem 
Wege ein wirkliches Demokra¬ 
tiebündnis auf die Beine zu stel¬ 
len. Infolge dieses Putschversu¬ 
ches darf es nicht dazu kommen, 
dass der Kampf gegen den AKP- 
Faschismus vernacnlässigt wird. 
Im Gegenteil, dieser Kampf 
muss gestärkt werden, um die 
Türkei aus diesem Chaos heraus¬ 
zuführen und eine demokrati¬ 
sche Türkei zu erschaffen. 

(CA/ANF, 16.7., ISKU) 


Unterdessen sind die Kurdinnen 
selbst mehr als besorgt. Seit mehr 
als 15 Monaten gibt es keinen 
Kontakt mehr zu Abdullah Öca¬ 
lan. Idris Baluken, Abgeordneter 
der HDP forderte die Regierung 
auf, einen Besuch der Familie 
oder seiner Anwälte bei Abdullah 
Öcalan zuzulassen, um Gewiss¬ 
heit darüber zu erlangen, in wie 
weit die Ereignisse in der Nacht 
vom 15. auf den 16. Juli Auswir¬ 
kungen auf die Situation auf 
Imrali hatte. Er machte deutlich, 
dass eine bloße Erklärung nicht 
ausreiche, die berechtigte Sorge 
des Volkes aus dem Weg zu räu¬ 
men. Immerhin gab es in den 
letzten Tagen Meldungen nach 
denen auch Abdullah Öcalan 
Ziel in den Plänen der Militärs 
gewesen sein soll. 

(YÖP, 20.7., ISKU) 

111 IS Kämpfer in Minbic 
getötet 

Während der Kessel um die 
schwer umkämpfe Stadt Minbic 
immer größer wird und sich die 
Kämpfer des IS immer tiefer ins 
Innere der Stadt zurückziehen 
müssen, versuchten sie am 
Dienstag einen verzweifelten 
letzten Versuch, die Befreiung 
der Stadt doch noch zu verhin¬ 
dern. 

In den frühen Morgenstunden 
rückten Kämpfer des IS von drei 
Seiten aus vor: im Norden auf 
den Fluss Sacür, im Süden auf 
die Dörfer Qera El-Kebira, Qera 
El-Zixira und Osecli Tok El-Xeli 
und im Westen auf das Dorf Um 
Edese. 

Die Einheiten des Minbicer 
Militärrats reagierten unverzüg¬ 
lich auf den Ähgriff und schlu- 

f en die Angreifer an sämtlichen 
ronten zurück. Bei den heftigen 
Gefechten kamen rund 111 IS 
Kämpfer ums Leben, außerdem 
konnte einen Panzer zerstört und 
eine größere Menge Munition 
sichergestellt werden. 
Unterstützung erhielten die Ein¬ 
heiten des Minbicer Militärrats 
dabei auch von der Internationa¬ 
len Koalition, die mehre Positio¬ 
nen des IS bombardierte. 

(ANF, 19.7., ISKU) 
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Für Frieden und Demokratie 


NGOs und Parteien sind in 
Ankara zusammen gekommen 
und haben eine gemeinsame 
Erklärung gegen den Putsch und 
den Ausnahmezustand formu¬ 
liert. Anwesend waren Vertreter 
von KESK, DiSK, der HDP, der 
ÖDE der EMEP, der EHP, der 
DBP, von Devrimci Parti, ESP, 
SYKP, Halkin Türkiye Komunist 
Partisi, von der YSGP, der HDK, 
so wie von Haziran Elareketi 
Halkevleri, iHD, TEllV, die als 
Dachverband der Alevitischen 
Gemeinschaft gehandelte Alevi 
Bekta§i Federasyonu, die Elaci 
Bektas-i Veli Vakfi, Pir Sultan 
Abdal Kültür Dernekleri und 
Demokratik Alevi Dernekleri. 

Die NGOs und Parteien einigten 
sich auf eine Erklärung. Sie wurde 
vom Vorsitzenden der Gewerk¬ 
schaft DISK, Kani Beko, verlesen. 
Mit der Verurteilung des Putsch¬ 
versuchs vom 15. Juli wandten 
sich die genannten Organisatio¬ 
nen und Parteien scharf gegen 
jegliche Art von Putsch und 
Putschversuchen, aber auch gegen 
die Ausrufung des Ausnahmezu¬ 
stands, und stellten ihre dringen¬ 
den Forderungen dar. In ihrer 
Erklärung heißt es dazu: 

„Die AKP verteidigt nicht die 
Demokratie und die grundlegen¬ 
den Menschenrechte gegen den 
Putschversuch. Ganz im Gegen¬ 
teil verteidigt sie nach Art und 
Manier der Putschisten die Todes¬ 
strafe, legitimiert Folter und über¬ 
geht das Parlament. Ganz offen¬ 
sichtlich wird mit der Ausrufung 
des Ausnahmezustands (OFLALj 
durch den Ministerrat ein ziviler 
Putsch zur Umsetzung und Kon¬ 
stituierung des Präsidialsystems 
unter dem Namen des ,Obersten 
Kommandanten“ vollzogen. Mit 
dem OF1AL wird das Parlament 
vollständig entmachtet, Rechte 
ausgesetzt. Alle Befugnisse und 
jegliche Beschlussfassung sind 


mittels Deklaration mit Gesetzes¬ 
kraft dem Staatspräsidenten über¬ 
antwortet worden. Zum Schluss 
ist dann auch noch erklärt wor¬ 
den, dass die entsprechend der 
(türkischen) Verfassung Para¬ 
graph 15 Absatz 2 unter allen 
Umständen gültigen Grundrech¬ 
te, die Europäische Charta für 
Menschenrechte, ausgesetzt ist.“ 
Im Folgenden fordern die 
genannten Organisationen die 
AKP zu einer „sofortigen Abkehr 
des eingeschlagen Weges“ auf und 
fordern eine „freiheitliche und 
pluralistische Demokratie“ ein 
sowie die Einhaltung der Men¬ 
schenrechte. 

Die gemeinsamen Forderungen 
aller Beteiligten wurden wie folgt 
dargelegt: 

- Sofortige Aufhebung des Aus¬ 
nahmezustands 

- Überantwortung der Putschi¬ 
sten an die Gerichte. Gerichtsver¬ 
fahren unter Beachtung allgemein 
gültiger Rechtsnormen und 
Beachtung der Menschenrechte. 
Das Verbot der Folter ist allge¬ 
mein. Es ist einzuhalten. 

- Untersuchung der Vorwürfe von 
Lynchjustiz und der Folter wäh¬ 
rend des Putschgeschehes, zur 
Rechenschaftziehung der Verant¬ 
wortlichen. 

- Die Todesstrafe ist keine demo¬ 
kratische Forderung. Sie ist ein 
Verbrechen gegen die Mensch¬ 
lichkeit. Die Todesstrafe ist im 
Rahmen eingegangener interna¬ 
tionaler Verträge aufgehoben 
worden. Nichts sollte zu ihrer 
Wiedereinführung führen. 

- Verzicht auf jegliche Maßnahme 
die die gewerkschaftlichen oder 
freiheitlichen Rechte wie daß der 
Versammlung, der Demonstra¬ 
tion uä aushebeln. 

-Die ohne jegliche juristischen 
Basis begonnenen Amtsenthe¬ 
bungen im öffentlichen Dienst, 


in Universitäten, in der Hohen 
Gerichtsbarkeit belegen, dass die 
Liquidation der Opposition 
beschleunigt wurde, die fehlende 
Transparenz der Maßnahmen 
führt zur Besorgnis, dass der 
gesamte öffentliche Dienst aus¬ 
schließlich mit AKP nahen Perso¬ 
nen besetzt wird. Von solchen 
Schritten ist mit sofortiger Wir¬ 
kung Abstand zu nehmen, ein 
Handeln entsprechend den Rech¬ 
ten wird gefordert. 

- Gefordert werden Schritte in 
Richtung Demokratie. Alle dahin 
gehenden Schritte, sowie die Ver¬ 
abschiedung von Gesetzen, soll¬ 
ten unter Einbeziehung des Parla¬ 
ments und aller Teile der Gesell¬ 
schaft erfolgen. Auf Deklaratio¬ 
nen mit Gesetzeskraft ist zu ver¬ 
zichten. 

- eine Beendigung der im Rah¬ 

men der in Syrien betriebenen 
Kriegspolitik geschlossenen 

Beziehungen zu dschihadisti- 
schen Organisationen 

- Ergreifung vom Maßnahmen 
zum Schutz vor Provokationen, 
vor allem auch zum Schutz der 
Aleviten vor Übergriffen durch 
jene, die sich auf den Straßen im 
Rahmen der sogenannten 
„Wachen für die Demokratie“ 
versammelt haben 

- Sofortige Schritte für eine fried¬ 
liche und demokratische Lösung 
der kurdischen Frage und eine 
Beendigung der bewaffneten Aus¬ 
einandersetzungen aufgrund des 
(ungelösten Konflikts) 

Die Organisationen erklären: 
„Wir werden, unter welchen 
Bedingungen auch immer, an 
unseren aulgestellten Forderun- 

f en festhalten und unseren 
lampf dafür fortführen. Wir 
werden fortfahren Arbeitsrechte, 
Säkularität, wahre Demokratie 
und den Frieden zu verteidigen. 

(ANF, 23.7., ß>KU) 


IS Terror in Rojava - Mindestens 
55 Tote bei Anschlag in Qamislo 


Bei einem feigen Terroraschlag 
des Islamischen Staates (IS) in der 
Stadt Qami§lo sind am Morgen 
des 27. Juli mindestens 55 Men¬ 
schen ums Leben gekommen und 
mehr als 165 weitere Personen 
verletzt worden. Der Anschlag 
ereignete sich in einem belebten 
Viertel der Stadt, wo Mitglieder 
des IS einen mit Sprengstoff bela¬ 
denen Lastwagen in die Luft jag¬ 
ten. Viele der Opfer verstarben 
unter dem Schutt der durch die 
Wucht der Detonation zerstörten 


Häuser und Gebäude in der 
Umgebung des Explosionsortes. 
Der aktuellste Terroranschlag des 
IS ist zugleich auch ein Einge¬ 
ständnis seiner Verzweiflung und 
seines Niedergangs. Denn seit der 
Befreiung der Stadt Kobane vom 
IS im Februar 2015 haben die 
Verteidigungseinheiten Rojavas 
kontinuierlich Gebiete im Nor¬ 
den Syriens von der Terrororgani¬ 
sation befreit. Während der IS 
zuvor im Irak wie in Mossul vie¬ 
lerorts die irakische Armee über¬ 


rannt und in Syrien zahlreiche 
Gebiete anderer oppositioneller 
Gruppen problemlos okkupiert 
hat, ist die Organisation gegen die 
Einheiten der YPG (Volksvertei¬ 
digungseinheiten) und YPJ (Frau¬ 
enverteidigungseinheiten) aus 
Rojava (West-Kurdistan/Nord- 
Syrien) an ihre Grenzen gestoßen. 
Mit der Unterstützung der Anti- 
IS-Koalition haben die Kräfte 
Rojavas Stück für Stück weitere 
Gebiete im Norden Syriens vom 
IS bereinigt und die lokale Bevöl- 


Meldungen: 

Aktionen der Guerilla in Bakur 

Das Pressezentrum der kurdi¬ 
schen Volksverteidigungskräfte 
(HPG - Hezen Parastina Gel) 
veröffentlichte eine Mitteilung 
über aktuelle Aktionen der Gue¬ 
rilla. 

Am 22. Juli errichtete eine 22- 
köpfige Guerillaeinheit einen 
Kontrollposten auf der Verbin¬ 
dungsstraße zwischen Dersim 
und Erzingan (türk. Erzincan). 
Im VerlauTdes Tages kontrollier¬ 
ten die Guerillakrafte passierende 
Personen, deren Personalien und 
informierten diese über den 
Grund der Kontrolle, sowie die 
aktuellen Entwicklungen. Wäh¬ 
rend der Kontrollen wurden 6 
staatliche Fahrzeuge beschlag¬ 
nahmt und in Brandt gesetzt. 
Obwohl das türkische Militär das 
umliegende Gebiet ab ca. 21:00 
Uhr unter Beschuss nahm, bleibt 
der Kontrollpunkt bis auf weite¬ 
res bestehen. 

Auch auf der Verbindungsstraße 
zwischen Sert (türk. Siirt) und 
Wan (türk. Van) errichtete die 
Guerilla am Abend des 22. Juli 
einen vergleichbaren Kontroll¬ 
punkt. Hier kam es nach bisheri¬ 
gen Erkenntnissen zu keinerlei 
Zwischenfällen. 

Ebenfalls am 22. Juli führte die 
Guerilla im zur Provinz Wan 
gehörenden Landkreis Gürpinar 
eine Aktion gegen den Samams 
Außenposten des türkischen 
Militärs durch, bei der ein Soldat 
getötet wurde. 

Am 21. Juli zerstörten Guerilla¬ 
kräfte einen Sendemast des türki¬ 
schen Mobilfunkanbieters AVEA 
nahe der Dörfer Erenze und 
Bacini, sowie des Berges Gabar in 
§irnex (türk. §irnak). 

Am folgenden Tag, dem 22. Juli 
bombardierte das türkische Mili¬ 
tär mit Mörsern und Artillerie 
großflächig das Gebiet (Jiyaye 
Bizina ebenfalls nahe des Berges 
Gabar. 

Auch in den südkurdischen 
Medya Verteidigungsgebieten 
bombardierte die türkische Luft¬ 
waffe erneut das Dorf Zengil. 
Durch die Bombardierung wur¬ 
den vor allem die Felder und 
Obstgärten der Ortschaft zer¬ 
stört. 

Die HPG gab zudem bekannt, 
dass ein Guerillakämpfer am 20. 
Juli bei Gefechten mit dem türki¬ 
schen Militär auf der Verbin¬ 
dungsstraße zwischen Sert und 
§irnex ums Leben kam. 

(ANF 23.7., ISKU) 

Nisebin: Ausgangssperre 
hält weiter an 

ln Nisebin (Nusaybin), einer 
Kleinstadt der Provinz Merdin 
(Mardin), ist die Ausgangssperre 





Wir fordern den umgehenden 
Kontakt zu Abdullah Öcalan 


Der Putschversuch in der Nacht 
vom 15. auf den 16. Juli von Tei¬ 
len des türkischen Militärs ist die 
direkte Folge der antidemokrati¬ 
schen Politik des türkischen 
Staatspräsidenten Erdogans und 
seiner AKP Entgegen aller 
Behauptungen der türkischen 
Regierungspartei, dass allein ein 
Präsidialsystem in der Türkei für 
Stabilität im Lande sorgen könne, 
ist die angestrebte alleinige 
Machtstellung Erdogans Ur¬ 
sprung und Quelle von Instabi¬ 
lität, Machtkämpfen innerhalb 
der Eliten des türkischen Staates 
und fortdauernder Auseinander¬ 
setzungen. (...) 

Als zwischen 2013 und 2015 der 
türkische Staat und die HDP 
Gespräche mit dem inhaftierten 
PKK-Vorsitzenden Abdullah 
Öcalan auf der Gefängnisinsel 
Imrali führten, warnte dieser 
unzählige Male die türkische 
Regierung vor einer Putschgefahr 
in der Türkei. Zur Bannung die¬ 
ser Gefahr seien die Lösung der 
kurdischen Frage und die Demo¬ 
kratisierung der Türkei die einzi¬ 
gen Garanten. Was damals für 
viele Kreise als unwahrscheinli¬ 
ches Schreckensszenario und tak¬ 
tisches Kalkül des PKK-Vorsit- 
zenden wirkte, um die AKP am 
Verhandlungstisch zu binden, hat 
sich am Abend des 15. Juni als 


vorausschauende Weitsicht ent¬ 
puppt. Öcalan analysierte die 
Macntstrukturen und die 
dahinterliegenden Interessen im 
türkischen Staat zutreffender als 
die Organe des türkischen Staates 
und warnte Erdogan davor, dass 
sein Schicksal bei einem Scheitern 
des .Lösungsprozesses dem Mursis 
in Ägypten oder Saddam Hus¬ 
seins im Irak gleichen könnte. 
Nach den Ereignissen in der 
Putschnacht ist die kurdische 
Bevölkerung um den Zustand 
Abdullah Ocalans besorgt. Da 
unklar ist, ob die Soldaten auf der 
Gefängnisinsel Imrali, auf der 
Öcalan seit 1999 inhaftiert ist, 
auch zu der Clique der Putschi¬ 
sten gehört, stellt sich die berech¬ 
tigte Frage, was in jener Nacht auf 
Imrali geschehen ist. Bislang ver¬ 
weigern die türkischen Behörden 
jeglichen Besuch bei Öcalan. Dies 
kann und wird von der kurdi¬ 
schen Bevölkerung nicht geduldet 
werden. 

Abdullah Öcalan ist von kurdi¬ 
scher Seite der einzige legitime 
Partner für mögliche Friedensver¬ 
handlungen mit der Türkei. Sein 
Schicksal und der Ausweg aus der 
permanenten Krise in der Türkei 
sind eng miteinander verknüpft 
Aus diesem Grund fordern wir: 

- Dass sofort der Zugang der 
Familienangehörigen und Ariwäl- 


te Öcalans auf die Gefängnisinsel 
Imrali ermöglicht wird, sodass 
mit Bestimmtheit sein Wohlerge¬ 
hen bestätigt werden kann. Die 
Internationale Gemeinschaft 
muss Druck auf die Türkei ausü¬ 
ben, dass diese den sofortigen 
Zugang zu Öcalan ermöglichen. 

- Im nächsten Schritt fordern wir 
die türkische Regierung dazu auf, 
Friedensgespräche mit Herrn 
Öcalan aulzunehmen und so den 
Weg für eine friedliche Lösung 
der kurdischen Frage zu ermög¬ 
lichen. Unabdingbar hierfür ist 
ein Ende des Imrali-Gefängnissy- 
stems, in welchem der PKK-Vor¬ 
sitzende einer permanenten Tota¬ 
lisolation ausgesetzt ist. 

- Letztlich fordern wir die Freiheit 
von Abdullah Öcalan und aller 
politischen Gefangenen in der 
Türkei, was gleichbedeutend mit 
der Forderung nach einer Lösung 
der kurdischen Frage und der 
Demokratisierung der Türkei ist. 
Nur auf diesem Wege kann die 
Türkei sich aus ihrem Zustand 
der Dauerkrise und Instabilität 
befreien, sowie dafür sorgen, dass 
Militärputsche nur noch Teil der 
Geschichte des Landes und nicht 
Teil ihrer Gegenwart oder mögli¬ 
cherweise Zukunft sind. 

NAV-DEM — Demokratisches 
Gesellschaftszentrum der 
Kurdinnen in Deutschland e. V. 


-^IS Terror in Rojava ... 


kerung von dem Joch der Terro¬ 
rorganisation befreit. Derzeit set¬ 
zen die Demokratischen Kräfte 
Syriens SDF/QSD - ein mul¬ 
tiethnischer und multikonfessio¬ 
neller militärischer Zusammen¬ 
schluss dem auch die kurdischen 
Verteidigungseinheiten angehö¬ 
ren - den IS in der Stadt Minbic 
und im Norden Rakkas unter 
starkem Druck, ln die Defensive 
gedrückt, greift der IS nun erneut 
verstärkt zu solch abscheulichen 
Mitteln, wie den jüngsten 
Anschlag in Qamiflo. 

Die Region Rojava ist auch des¬ 
halb seit langem ein Angriffsziel 
des IS, weil das dort gelebte 
Gesellschaftsmodell im diametra¬ 
len Gegensatz zum menschenver¬ 
achtenden Terror-Regime des 
Islamischen Staates (IS) steht. 
Denn in Rojava wird ein demo¬ 
kratisches und pluralistisches 
Gesellschaftskonzept gelebt, dass 
keine Unterschiede zwischen 
Volksgruppen sowie Glaubens¬ 
und Religionsgemeinschaften 
macht. Außerdem wird in Rojava 
derzeit mit den patriarchalen Ver¬ 
hältnissen gebrochen. Die Frauen 
sind die Vorhut des neuen Gesell¬ 
schaftskonzepts. Die Vorstellung 
einer solchen Gesellschaft passt 
nicht in die menschenverachten¬ 
de Gedankenwelt des IS und 
anderer jihadistischer Gruppie¬ 
rungen in Syrien. Unterstützt mit 
Waffen und der Logistik der Tür¬ 
kei, die ebenfalls mit allen Mit¬ 


teln gegen die Selbstverwaltung 
in den Gebieten vorgeht, haben 
diese Gruppen deshalb seit 
Beginn der Revolution von Roja¬ 
va im Jahr 2012 die Region ange¬ 
griffen. Allerdings hat die Gesell¬ 
schaft von Rojava mit der Revo¬ 
lution Errungenschaften erzielt, 
die sie bereit ist unter allen 
Umständen und gegen jeden 
Gegner zu verteidigen. Und das 
tut sie bislang mit großem Erfolg. 
Doch die |üngsten Anschläge 
und Angriffe des IS in Deutsch¬ 
land und Frankreich machen 
nochmals deutlich, dass der 
Kampf gegen diese Organisation 
auch international geführt wer¬ 
den muss. Die EU und die 
Bundesregierung müssen größe¬ 
ren Druck auf die Staaten ausü¬ 
ben, die weiterhin den Terror die¬ 
ser Organisation offen oder ver¬ 
deckt unterstützen. Hierzu 
gehört auch und vor allem die 
Türkei, wo Mitglieder des IS 
weiterhin unbehelligt agieren 
können. 

Außerdem ist es inakzeptabel 
und in keiner Weise nachvoll¬ 
ziehbar und verständlich, dass 
die Bevölkerung von Rojava und 
ihre Verteidigungseinheiten der¬ 
zeit das größte Bollwerk gegen 
den IS darstellen, ihre Selbstver¬ 
waltung allerdings weiterhin 
keine Aberkennung der interna¬ 
tionalen Gemeinschaft genießt. 
Bislang weigern sich die verein¬ 
ten Nationen UN gar Vertrete¬ 


rinnen und Vertreter Rojavas zu 
den internationalen Gesprächen 
über einen möglichen Frieden in 
Syrien einzubinden. 

Aus diesem Grund fordern wir: 

- Die internationale Anerken¬ 
nung Rojavas und die Einbin¬ 
dung ihrer Vertreterinnen zu 
allen internationalen Gesprächen 
für eine diplomatische und fried¬ 
liche Lösung sowie über die 
Zukunft Syriens. 

- Die Ausweitung des internatio¬ 
nalen Drucks auf Staaten wie die 
Türkei, die islamistischen Organi¬ 
sationen wie den IS in Syrien 
unterstützen. Wenn nötig müssen 
auch Sanktionen gegen diese 
Staaten in Erwägung gezogen 
werden. 

- Die Ausweitung der internatio¬ 
nalen Unterstützung für diejeni¬ 
gen bewaffneten Kräfte in Syrien, 
die an vorderster Front den 
Kampf gegen den IS führen. Das 
gilt insbesondere für die Demo¬ 
kratischen Kräfte Syrien 
SDF/QSD. 

- Die Durchbrechung des wirt¬ 
schaftlichen Embargos gegen die 
Region Rojava, welches insbeson¬ 
dere von der Türkei aufrecht 
gehalten wird. Es muss dringend 
ein humanitärer Korridor nach 
Rojava geöffnet werden. 

NAV-DEM — Demokratisches 
Gesellschaftszentrum der 
Kurdinnen in Deutschland e. V, 
Juli 2016 


f estem nach 134 Tagen in 10 
tadtteilen teilweise aulgehoben 
worden. Für die sechs Stadtteile 
Abdulkadir Paja, Firat, Diele, 
Yenijehir, Zeynel Abidin und 
Kifla besteht sie allerding weiter. 
Das sind die Stadtteile, in denen 
der Widerstand geführt wurde. 
Für die anderen Stadtteile gilt die 
Ausgangssperre „nur noch“ zwi¬ 
schen 21.00 und 5.00 Uhr mor¬ 
gens. (Mi, 26.7., ISKU) 

Minbic: Immer mehr 
Einwohnerinnen in Sicherheit 

Die Operation zur Befreiung von 
Minbic, die in Gedenken an den 
gefallenen Kommandanten Fay- 
sal Abu Leyla in dessen Namen 
geführt wird, erreicht heute ihren 
56. Tag. Der Vorstoß in das 
Stadtzentrum ergibt sich äußerst 
schwierig, da neben den 
Daesh/lS Einheiten und deren 
Sprengfallen, sich auch weiterhin 
viele hunderte Zivilistinnen in 
den noch umkämpften Vierteln 
und Straßen befinden. Die Ein¬ 
wohnerinnen suchen vielfach 
Schutz in den Kellerräumen der 
Gebäude, daher gehen die Ein¬ 
heiten des Minbicer Militärrats 
äußerst behutsam und vorsichtig 
vor, um die Menschen nicht zu 
gefährden. 

Bereits gestern verbreitete sich 
die Meldung, dass bei der Befrei¬ 
ung des Staatteils El-Kecli mehr 
als 60 Zivilistinnen gerettet wer¬ 
den konnten, die seit über 4 
Tagen ohne Wasser und Nah¬ 
rung in einem Gebäude ausharr¬ 
ten. Die befreite Gruppe bestand 
überwiegend aus Frauen und 
Kindern und wurde umgehend 
in die bereits gesicherten Gebiete 
gebracht, wo sie mit dem Nötig¬ 
sten versorgt wurden. 

Aber auch vor wenigen Stunden 
wurden weitere 200 Familien aus 
den Vierteln Al-Neyim, Al-Kecli 
und Al-Beta befreit und umge¬ 
hend evakuiert. Auch sie befin¬ 
den sich nun in den bereits gesi¬ 
cherten Gebieten und werden 
versorgt. 

Währenddessen gehen die 
Kämpfe um das Stadtzentrum 
unvermindert weiter. Der Erfolg 
der Operation ist nicht mehr 
fern. (ANF, 26.7., ISKU) 


Quellen: 

ANF Firat 

N achrichtenagentur 
Mi Milliyet 

N Ü 5 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 



Nr. 778 
5. August 2016 


N 


A 

u 


S 


e 


Informationsstelle Kurdistan e.V. 

isku@nadir.org 

www.isku.org 


wöchentliche Informationen aus Kurdistan und der Türkei 


Wir werden auch in Zukunft unsere 
Stadt verteidigen, werden an der 
Selbstverwaltung festhalten 


Der Flüchtlingsverein GÖC- 
DER AMED hat seinen Bericht 
über Nisebtn (Nusaybin) veröf¬ 
fentlicht. Sein jetzt vorgelegter 
Bericht fußt auf den dort gesam¬ 
melten Eindrücken und Gesprä¬ 
chen, die sie mit den dortigen 
Co-Bürgermeisterlnnen, Dorf¬ 
vorstehern und der Bevölkerung 
führte. 

Die in Nisebtn seit mehr als 3 
Monaten anhaltende Ausgangs¬ 
sperre gilt seit dem 25. Juli noch 
in der Nacht. Die sechs Stadtteile, 
in denen die Ausgangssperre 
weiterhin über 24 Stunden 
anhält, sind durch einen aufge¬ 
stellten Maschendrahtzaun von 
den übrigen Vierteln getrennt. Es 
wurde beobachtet, dass an diesem 
vermehrt türkische Fahnen ange¬ 
bracht sind, ln der Zeit der Aus¬ 
gangssperre und der militärischen 
Operation waren 80% der Bevöl¬ 
kerung von Nisebtn gezwungen 
worden ihre Stadt zu verlassen. 
Seit Einschränkung der Aus¬ 
gangssperre kehren die zurück, 
die noch einen Platz zum Woh¬ 
nen vorfinden. Bewohnerinnen 
der weiterhin gesperrten Viertel 
betonten gegen über GÖC-D1R, 
das auch sie in ihre Viertel 
zurückkehren möchten. GÖ(J- 
DER hat in seinem Bericht fest¬ 
gehalten, dass alle Stadtteile Schä¬ 
den durch Artilleriebeschuss auf¬ 
wiesen. Es spiele dabei auch keine 
Rolle, ob es in den betreffenden 
Vierteln Auseinandersetzungen 
gegeben habe oder nicht. Auf den 
Mauern beschädigter Häuser und 
Arbeitsstätten seien häufig 
Schmierereien mit rassistischen 
und hasserfülltem Inhalt zu 
sehen. Neben der Zerstörung von 
Wohnungen und Häusern wären 
auch häufig die Zerstörung des in 
der Wohnung zurückgebliebenen 
zu beobachten gewesen, oder 
eben auch das vieles fehlt, ln den 
sechs Stadtteilen, die weiterhin 
abgeriegelt sind, gibt es Vermisste. 
Möglicherweise sind sie zu Tode 
gekommen und liegen noch 
irgendwo in den Straßen und 
Fiausern im Sperrgebiet. 

Ein Interview mit Ay§e §aman, 
einer 70-jährigen Frau die zusam¬ 
men mit ihren Kindern während 
der Ausgangssperre in Nisebin 
ausgeharrt hat, verdeutlicht die 
Bedeutung der Tage der Aus- 
gangsspeere. Sie berichtet: ,An 
einem Morgen erwachten wir 
und sahen, dass wir mit Panzern, 
Artillerie und schweren Waffen 


umstellt waren. Die Ausgangs¬ 
sperre war verhängt, wir konnten 
nicht mehr raus. Ab der Mittags¬ 
zeit begannen sie, in unsere Häu¬ 
ser einzudringen. Sie wollten die 
Bevölkerung zwangsweise aus 
ihren Wohnungen vertreiben. 
Aber wir wehrten uns, sagten, wir 
lassen uns nicht vertreiben. Trotz 
allen Drucks, der auf uns ausge¬ 
übt wurde, sind wir geblieben. 
Die Sicherheitskräfte sind dann in 
die Wohnungen derer die 
zwangsvertrieben wurden gegan¬ 
gen und haben deren Besitz 
geraubt, zerstört und verbrannt. 
Anschließend begann der große 
Angriff. Der Angriff begann am 
Tag der Verhängung der Aus¬ 
gangssperre um die Mittagszeit. 
Er war sehr heftig. Er war im Ver¬ 
gleich zu den Ausgangssperren 
zuvor viel stärker als sonst. Sie 
setzten von Beginn an Panzer und 
Artellerie ein.“ 

ln den darauf folgenden Wochen 
habe der Staat viele Verluste ver¬ 
kraften müssen und seine Kräfte 
daraufhin zurückgezogen. „Eines 
Tages sahen wir, dass sie sich 
zurückzogen und nicht mehr 
kämpften konnten. Um voran zu 
kommen setzten sie jetzt schwere 
Waffen ein. Dann kamen sie mit 
Panzern in die Viertel und schos¬ 
sen willkürlich um sich. Wir 
erlebten furchtbare Momente. 
Der Staat hat in Nisebin nicht 
einen Stein auf dem anderen 
gelassen. Sie begannen auch 
Bereiche, in denen es keine Barri¬ 
kaden gab, aus Panzern heraus zu 
beschießen. Als die Kräfte des 
Staates sich zurückzogen, began¬ 
nen sie mit Flugzeugen Nisebin 
zu bombardieren. Es war wie im 
Krieg. Gebäude flogen in die 
Luft, die Stadt wurde unter dem 
schweren Bombardement ver¬ 
brannt und zerstört.“ 

Auf die Frage ob sie auch Mitglie¬ 
der von zivilen Selbstverteidi¬ 
gungskräfte YPS und YPS-Jin 

g esehen habe erklärte sie: „Natür- 
ch. Manchmal haben wir sie zu 
Gesicht bekommen. Um ihren 
Mut zu beschreiben, reichen 
Worte nicht aus. Ihre Solidarität 
untereinander, ihre Opferbereit¬ 
schaft für einander war unbe¬ 
schreiblich. Sie haben auch nicht 
einen Augenblick lang sich 
gebeugt, waren immer voller 
Zuversicht, haben keinen Schritt 
zurück gesetzt und ihre Stellun¬ 
gen nicht verlassen. Über 
Wochen konnte der Staat nicht 


voran kommen. Hunderte Gra¬ 
naten wurden gleichzeitig vom 
Staat verschossen. Um eine Barri¬ 
kade zu räumen setzten sie Panzer 
und schwere Waffen ein. Hub¬ 
schrauber stiegen auf und bom¬ 
bardierten. Aber die YPS ist sofort 
dagegen angegangen und hat den 
Angriff zurückgeschlagen. Ich bin 
jetzt 70 Jahre alt, aber einen sol¬ 
chen Widerstand habe ich zuvor 
weder gesehen noch davon 

f ehört. Es waren alles ganz junge 
denschen, Nisebin Kinder. Alks 
Kinder die groß wurden in diesen 
Straßen und in diesen Vierteln. 
Unter ihnen war keiner von der 
Guerilla. Es gab welche von 
außerhalb. Das waren Studieren¬ 
de, Arbeiterinnen, kurdische 
werktätige jugendliche. Sonst nie¬ 
mand. Trotzdem haben sie 
Widerstand geleistet gegen eine 
große Armee, gegen Artilleriebe¬ 
schuss, Panzer und Luftangriffe.“ 
Über ihren eigenen Alltag unter 
Bedingungen der Ausgangssperre 
angesprochen erzählt sie, sie durf¬ 
ten nicht ihre Wohnung verlas¬ 
sen: „Sie hatten uns gesagt, wenn 
wir unsere Wohnungen verlassen 
werden wir getötet. Unser Haus 
wurde willkürlich beschossen, es 
wurde Gas eingesetzt. Obwohl 
Fenster und Türen verschlossen 
war drang das Gas ein und wir lit¬ 
ten. Sie taten uns schweres an, 
aber wir leisteten unter einander 
Solidarität. Die Bevölkerung von 
Nisebin ist nicht zurückgewi¬ 
chen. Wir haben uns zusammen 
geschlossen und uns nicht vor 
den Angriffen gebeugt. Wir 
haben alles miteinander geteilt, 
zusammen Widerstand geleistet. 
Wenn einer Brot gebacken hatte, 
hat einer unter dem Kugelhagel 
des Staates den anderen davon 
gebracht. Obwohl wir hundert¬ 
fach dem Tod von Angesicht zu 
Angesicht standen, haben wir 
dem anderen zu Essen und Was¬ 
ser gebracht. Uns aufmunternde 
Worte gespendet und uns gegen¬ 
seitig versichert, dass wir Nisebin 
nicht verlassen werden. Staatliche 
Hilfe haben wir in dem Zeitraum 
nicht angenommen und haben 
uns mit unseren eigenen Mitteln 
auf den Füßen gehalten.“ 

Den Einsatz von unbekannten 
militärischen Gruppen und Dorf¬ 
schützern bestätigt sie. Sie berich¬ 
tet von „Fremden mit langen Bär¬ 
ten. Sie ähnelten den Banditen 
des IS, sie waren besonders uner¬ 
bittlich. Wir hatten von ihnen 


Meldungen: 

Bei der Offensive der 
YPG/YPJ in Manbic sind 
zwei Internationalisten 
gefallen 

In der Offensive für die Befrei¬ 
ung von Manbic wurden zwei 
Internationalisten im Kampf 
gegen den sogenannten Islami¬ 
schen Staat (IS) getötet. Givara 
Rojava, mit bürgerlichen 
Namen Dean Carl Evans, kam 
aus Großbritannien und wurde 
am 21. Juli grtötet. Rodi (Jek- 
dar / Martin Gruden kam aus 
Slowenien zur YPG und verlor 
wenige Tage später am 27. Juli 
20 lo im Kampf um die heiß 
umkämpfte Stadt Minbic sein 
Leben. 

Die Pressestelle der Volksvertei¬ 
digungseinheiten (YPG) erklär¬ 
te dazu: 

„Unsere Kräfte schreiben im 
Kampf gegen den Faschismus 
und der Barbarei Geschichte. 
Für den Kampf der Mensch¬ 
lichkeit werden große Opfer 
gebracht. Der Kampf der 
YPG/YPJ findet überall auf der 
Welt große Anerkennung. 
Revolutionärinnen und Inter- 
nationalistlnnen kommen aus 
allen vier Himmelsrichtungen 
der Welt, um am Kampf der 
YPG/YPJ teilzunehmen. 

Für diese internationale Auf¬ 
merksamkeit und für die 
Menschlichkeit in unseren Rei¬ 
hen nehmen die im Kampf 
gefallenen Genossen Givara 
Rojava und Rodi CJekdar einen 
heldenhaften Platz ein. Sie lei¬ 
steten Widerstand gegen die 
Feinde der Menschlichkeit und 
kämpften einen entschlossenen 
Kampf. 

Der Garten der Freiheit wurde 
mit dem Blut der beiden 
Genossen getränkt. All den 
gefallenen Genossinnen ver¬ 
sprechen wir, dass ihre Träume 
Wirklichkeit werden. 

Allen Märtyrern, insbesondere 
Givara und Rodis Hinterbliebe¬ 
nen drücken wir unser Beileid 
aus.” (ANF, 2.8., ISKU) 

HPG veröffentlichen 
Jahresbilanz zum Krieg 
in der Türkei 

Vor einem Jahr hat die türkische 
Regierung unter Präsident 
Recep Tayyip Erdogan im kur¬ 
disch geprägten Südosten des 
Landes einen Krieg gegen die 
eigene Bevölkerung entfacht. 
Nun zieht die Führung der kur¬ 
dischen »Volksverteidigungs¬ 
kräfte« (HPG) Bilanz: Der tür¬ 
kische Staat habe alle techni¬ 
schen Möglichkeiten eingesetzt, 
um der kurdischen Befreiungs¬ 
bewegung PKK zu schaden und 
diese zu zerstören, heißt es dort. 





OLG Hamburg verurteilt kurdischen 
Politiker zu dreijähriger Freiheitsstrafe 


Bedrettin Kavak wurde heute 
vom 3. Strafsenat des Hanseati¬ 
schen Oberlandesgerichts Ham¬ 
burg nach § 129b StGB zu einer 
Freiheitsstrafe von 3 Jahren verur¬ 
teilt. Das Gericht sah es als erwie¬ 
sen an, dass der kurdische Politi¬ 
ker von Ende 2012 bis Sommer 
2014 in verschiedenen Regionen 
Deutschlands als Gebietsleiter der 
PKK tätig gewesen sei. Die 
Bundesanwaltschaft hatte vier 
Jahre Haft gefordert. „Ich kann 
nicht nachvollziehen, auf welches 
Verständnis sich die Anklage 
stützt, ln Deutschland wird einer, 
der in Syrien mit Geköpften 
posiert, zu drei Jahren verurteilt. 
Ich dagegen soll vier Jahre 
bekommen“, so Bedrettin Kavak. 
Die Verteidiger von Bedrettin 
Kavak plädierten für ihren Man¬ 
danten auf Freispruch und wiesen 
in ihrem Plädoyer am 27. Juli 
erneut darauf hin, dass es an der 
Zeit sei, die Verfolgungsermächti¬ 
gung des Bundesjustizministeri¬ 
ums, die die Verfolgung der PKK 
nach § 129 b StGB erst ermög¬ 
licht, endlich zu überprüfen und 
zurückzunehmen. Gründe dafür 
gebe es genug, so die vom türki¬ 
schen Staat abgebrochenen Ver¬ 
handlungen über eine politische 
Lösung der Kurdistan-Frage, die 
massiven Menschenrechtsverlet¬ 
zungen im Zusammenhang mit 
der Verhängung der Ausgangs¬ 
sperren in Cizre und anderen kur¬ 
dischen Städten seit Herbst 2015 
und nicht zuletzt die Säuberungs¬ 
welle Erdogans nach dem 15. Juli 
2016. Weiter führten sie aus, dass 
die Kurden seitens des türkischen 
Staates rassistisch motivierter 
Unterdrückung ausgesetzt seien 
und ein völkerrechtlich legitimes 
Selbstverteidigungsrecht hätten. 
Gegen das Urteil wird Revision 
eingelegt. 

In seinem Schlusswort am 27. Juli 
umriss Bedrettin Kavak die kurdi¬ 
sche Geschichte seit dem Abkom¬ 
men von Lausanne im Jahre 1923 
und betonte, dass von kurdischer 
Seite alles versucht worden sei, die 
Voraussetzungen für einen wür¬ 
devollen Frieden zu schaffen. Er 
wolle das Gericht fragen, was die 
Kurden noch tun sollen: „Wenn 
hier über die kurdische Bewegung 
verhandelt wird, dann sollte das 
Gericht zumindest eine Lösungs¬ 
perspektive vorlegen.“ 

Der 58-Jährige kritisierte, dass die 
Bundesregierung die Kurden auf 
Wunsch der Türi tei seit über zwei 
Jahrzelinten bis heute verfolge, 


„obwohl sich die Sachlage geän¬ 
dert habe“. Er befürchte, dass 
nach dem gescheiterten Putsch¬ 
versuch „eine zivile Diktatur auf- 

f ebaut“ werde; von Demokratie 
önne „keinesfalls mehr die Rede 
sein“. Diese Situation hätte auch 
die Bundesanwaltschaft berük- 
ksichtigen müssen. Es reiche 
nicht aus, lediglich die eigene 
Besorgnis zum Ausdruck zu brin¬ 
gen, dieser müssten „auch Taten 
folgen“. Während der sogenannte 
Islamische Staat Kurden töte, kur¬ 
dische Frauen auf Märkten ver¬ 
kaufe und von der Türkei unter¬ 
stützt werde, wende sich der tür¬ 
kische Staat an Europa und forde¬ 
re, „den kurdischen Befreiungs¬ 
kampf auszumerzen“. 

Mit Bezug auf die erschütternde 
Bilanz der Menschenrechtsverlet¬ 
zungen und Repression in der 
Türkei, erklärte Bedrettin Kavak: 
„Ich habe gegen die Geisteshal¬ 
tung dieses Staates 41 Jahre 
Widerstand geleistet.“ Er war in 
der Türkei 22 Jahre inhaftiert, 
unter anderem in dem berüchtig¬ 
ten Foltergefängnis von Diyarba- 
kir. Diese Tatsache ist aber nichts, 
was die Bundesregierung, die 
Strafverfolgungsbehörden und 
Gerichte sonderlich berührt. Im 
Vordergrund stehen in den 
deutsch-türkischen Beziehungen 
geostrategische, militärische, wirt¬ 
schaftliche und nicht zuletzt 
flüchtlingspolitische Interessen — 
auf Kosten politisch aktiver Kur¬ 
dinnen und Kurden. Diese Präfe¬ 
renz fülirte am 26. August 2015 
zur Festnahme von Bedrettin 
Kavak; der sich seitdem Untersu¬ 
chungshaft befindet. 

In einer Stellungnahme der deut¬ 
schen Sektion der „Juristen und 
Juristinnen gegen atomare, biolo¬ 
gische und chemische Waffen — 
für gewaltfreie Friedensgestal¬ 
tung (IALANA) vom 25. Juli 
prangert diese den von der türki¬ 
schen Regierung verhängten 
Ausnahmezustand“ und die Aus¬ 
setzung der Europäischen Men¬ 
schenrechtskonvention an. Sie 
kritisiert das Schweigen der 
NATO, der Institutionen des 
Europarates sowie der Bundesre¬ 
gierung: „Die von Präsident 
Erdogan und seiner AKP-Regie- 
rung angeordneten und veranlas- 
sten Maßnahmen zielen vor allem 
auf die Ausschaltung einer unab¬ 
hängigen Justiz, die Einschüchte¬ 
rung und Unterdrückung jeder 
Opposition, die Gleichschaltung 
der Presse und Medien sowie auf 


die möglichst ungehinderte 
Errichtung eines autoritären Prä¬ 
sidialsystems mit einem unge¬ 
hemmten Führerkult.“ 

Die seit nunmehr 23 Jahre anhal¬ 
tende Verfolgung kurdischer 
Aktivistinnen und Aktivisten in 
Deutschland und die äußerst ver¬ 
haltene Kritik der Bundesregie¬ 
rung am staatsterroristischen 
Handeln Erdogans nach dem 
Putschversuch bedeuten in letzter 
Konsequenz die Hinnahme von 
Kriegs- und Menschenrechtsver¬ 
letzungen. Erst recht seit dem 
unwürdigen Flüchtlingsdeal, sieht 
er sich fortwährend ermutigt, von 
Europa - insbesondere Deutsch¬ 
land - ein noch härteres Vorge¬ 
hen gegen die PKK und weitere 
politische Organisationen und 
Personen zu verlangen. Dies 
bekräftigte Erdogan im Zu¬ 
sammenhang mit der Forderung 
Brüssels, die türkische Anti-Ter- 
ror-Gesetzgebung zu entschärfen, 
um alle 72 Kriterien für eine 
mögliche Visa-Liberalisierung zu 
erfüllen. Dem widersetzt er sich 
bislang konsequent. 

Wie die Verurteilung von Bedret¬ 
tin Kavak zeigt, ordnen sich auch 
die Gerichte dem Diktat der Poli¬ 
tik unter. Denn: Mit der Ermäch¬ 
tigung des Bundesjustizministeri¬ 
ums vom 6. September 2011, 
generell alle mutmaßlichen 
Regional- und Gebietsverant¬ 
wortliche der PKK nach § 129b 
StGB (Mitgliedschaft in einer ter¬ 
roristischen Vereinigung im Aus¬ 
land) verfolgen zu lassen, hat die 
Politik letzflich Fakten geschaf¬ 
fen. Diese undemokratische Ent¬ 
scheidung musste weder begrün¬ 
det werden noch ist sie rechtlich 
angreifbar. In allen § 129b-Ver¬ 
fahren geht es einzig um die 
Frage, ob Angeklagte als Mitglie¬ 
der oder Unterstützer der PKK 
anzusehen sind. Individuelle 
Straftaten müssen ihnen hierbei 
nicht nachgewiesen werden. 
Derzeit befinden sich 12 kurdi¬ 
sche Aktivisten ist U- bzw. Straf¬ 
haft; gegen fünf von ihnen sind 
Prozesse eröffnet worden. 
Angesichts der erschreckenden 
politischen Entwicklungen in 
der Türkei sind alle demokrati¬ 
schen Kräfte aufgerufen, darauf 
hinwirken, dass die Kriminalisie¬ 
rung von Kurdinnen und Kur¬ 
den einerseits und die Kompli¬ 
zenschaft der Bundesregierung 
mit dem Erdogan-Regime been¬ 
det werden. 

(Azadi., 3.8., IS KU) 


Wir werden auch in Zukunft... 


gehört und haben sie ab und an 
auch mit eigenen Augen gese¬ 
hen“. Für die Dorfschützer hat 
sie nur Verachtung. Und erklärt: 
„Der Staat ist hier nicht von 
Dauer, früher oder später wird 
das kurdische Volk seine Freiheit 
verkünden, dann können die 
Dorfschützer niemandem mehr 


ins Gesicht sehen“, sagt sie und 
fordert sie auf „den Verrat zu las¬ 
sen und an die Seite des Volkes 
zu wechseln“. 

Sie sagt: “Sie haben mit Panzern, 
Artellerie und aus der Luft unse¬ 
re Stadt zerstört, aber wir haben 
uns ihnen nicht gebeugt. Wir 
werden auch in Zukunft unsere 


Stadt verteidigen, werden an der 
Selbstverwaltung festhalten. Wir 
haben hier keine andere Alterna¬ 
tive. Wir haben keine Alternati¬ 
ve als in unserem eigenen Land, 
auf unserem eigenen Boden in 
Freiheit zu leben.” 

(ANF, 30.7, ISKU) 


Doch er sei am Widerstand der 
Guerilla gescheitert. 

Diese will nun mit ihrer Erklä¬ 
rung der türkischen Propagan¬ 
da entgegentreten und über den 
aus ihrer Sicht tatsächlichen 
Verlauf der Auseinandersetzun¬ 
gen aufklären - mit detaillier¬ 
ten Zahlen zu Operationen und 
Verlusten sowonl der türki¬ 
schen Sicherheitskräfte als auch 
der eigenen Einheiten. Nach 
wie vor zeichne die Regierung 
in Ankara ein in ihrem Sinne 
positives Bild: ln den Kämpfen 
mit den Milizen hätten Armee 
und Polizei nur geringe Verluste 
gehabt, während mehr als 
8.000 Kämpfer der HPG getö¬ 
tet worden seien. Die nun ver¬ 
öffentlichten Zahlen widerspre¬ 
chen dem allerdings. 

Seit dem 24. Juli 2015 habe die 
türkische Armee demnach 365 
Bodenoperationen, 658 Bom¬ 
bardements durch Kampfflug¬ 
zeuge, 147 Angriffe mit KampT- 
hubschraubern und 1.649 
Angriffe mit schweren Waffen 
wie Artillerie und Panzern auf 
angebliche Ziele der Guerilla 
durchgeführt. Hinzu kämen 
noch 671 Aufklärungsmissio¬ 
nen, um vermeintliche kurdi¬ 
sche Stellungen ausfindig zu 
machen. Insgesamt sei es dabei 
zu 110 Zusammenstößen mit 
Guerillaeinheiten gekommen. 
Die HPG selbst will 1.199 
Aktionen durchgeführt haben, 
bei denen fast 3.000 türkische 
Soldaten und Polizisten getötet 
und mehr als 1.000 verletzt 
worden seien. 13 weitere seien 
gefangengenommen worden. 
An Kriegsgerät zerstört worden 
seien demnach 15 Panzer, 184 
Fahrzeuge und vier Kampfhub¬ 
schrauber. Weitere 175 Fahr¬ 
zeuge und 44 Hubschrauber 
seien beschädigt worden. Die 
eigenen Verluste gibt die Gue¬ 
rilla mit 435 Toten und 16 
Gefangenen an. 

(jW, 28.7., ISKU) 
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Strategischer Erfolg der kurdisch¬ 
arabischen Allianz in Nordsyrien 


Nach rund 70 Tagen heftiger 
Kämpfe haben in den Demokra¬ 
tischen Kräften Syriens (SDF) 
zusammengeschlossene kurdische 
Volks Verteidigungseinheiten 
(YPG) und arabische Milizen, 
unterstützt von der US-Luftwaf- 
fe, die strategisch wichtig gelegene 
nordsyrische Stadt Minbic weit¬ 
gehend unter ihre Kontrolle 
ebracht. Im Nordwesten der 
tadt haben sich nach SDF-Anga- 
ben allerdings noch rund 120 
Kämpfer des »Islamischen Staa¬ 
tes« (IS) mit bis zu 4.000 Zivili¬ 
sten als lebende Schutzschilde 
verschanzt. Außerdem befinden 
sich im Zentrum des Ortes zahl¬ 
reiche Sprengfallen. 

Nach Angaben der Nachrichtena¬ 
gentur AFP wurden während der 
Kämpfe um Minbic seit Ende 
Mai rund 1.000 IS-Kämpfer, 300 
SDF-Angehörige sowie rund 400 
Zivilisten getötet. Dutzende Zivi¬ 
listen sollen Ende Juli bei einem 
US-Luftangriff ums Leben 
gekommen sein. Mit dem west¬ 
lich des Euphrat gelegenen Min¬ 
bic haben die Islamisten eine 
wichtige Verbindung zwischen 
der an der Grenze zur Türkei lie¬ 
genden Stadt Dscharabulus, 
Ihrem »Hauptquartier« in Al- 
Rakka und der Region um Alep¬ 
po verloren. 

Nach der Befreiung von Minbic, 
»könnten die YPG-Kräfte mit 
russischer Luftsicherung und rus¬ 
sischen Waffen weiter westwärts 
vorrücken«, heißt es in einer 
aktuellen Studie des US-Think- 
tanks »The Washington Institute 
for Near East Policy«, der vor 
unterschiedlichen Interessen der 
YPG und der auf eine Offensive 
gegen Rakka drängenden USA 
warnt. Die YPG »signalisierte 
durch ihre Aktionen eindeutig 
ihre Präferenz« und verfolge eine 


»Gesamtstrategie der Zusammen¬ 
arbeit mit Russland, um die kur¬ 
dischen Enklaven Afrin und Kob- 
ani zu verbinden«, heißt es in der 
Studie. Die »Assad-Putin-Allianz« 
werde den Kurden dabei zur Seite 
stehen, um den »Rebellenkessel« 
— gemeint sind die von der Türkei 
unterstützen dschihadistischen 
Kampfverbände - in der Stadt 
Azaz zu zerschlagen. 

Vertreter der Kurden in Syrien 
reagieren derweil gelassen auf die 
Aussöhnung zwischen Russland 
und der Türkei. Am Dienstag 
waren die Präsidenten beider Län¬ 
der, Wladimir Putin und Recep 
Tayyip Erdogan, erstmals seit 
dem Abschuss eines russischen 
Kampfflugzeuges durch die türki¬ 
sche Luftwaffe im November ver- 
angenen Jahres in Sankt Peters- 
urg zusammengekommen. Die 
russische Tageszeitung Vedomosti 
meldete zwar am Mittwoch, der 
Syrien-Konflikt habe zu den 
wichtigsten Themen des Gipfel¬ 
treffens, an dem auch der türki¬ 
sche Geheimdienstchef Ffakan 
Fidan und der russische Gene¬ 
ralstabschef Waleri Gerassimow 
teilnahmen, gehört. Dagegen 
erklärte Erdogan auf Nachfrage 
von Journalisten, die Syrien 
betreffenden Fragen würden erst 
in einem späteren Gespräch erör¬ 
tert werden. Dass es keine öffent¬ 
liche Erklärung zu Syrien gab, 
sieht die Beraterin des Direktors 
des Russischen Instituts für strate¬ 
gische Forschungen, Jelena Supo- 
nina, im Gespräch mit der russi¬ 
schen Nachrichtenagentur Sput¬ 
nik als Beleg dafür an, dass die 
Kontroversen darüber fortbeste- 
hen. 

So unterstützt die Türkei weiter¬ 
hin die bei Aleppo kämpfenden 
dschihadistischen Verbände. 
Umgekehrt wirft Ankara Russ¬ 


land die Unterstützung der syri¬ 
schen Kurden vor. So hatte die 
im Norden Syriens ausgerufene 
Autonomieregion »Rojava« im 
Februar dieses Jahres auf Einla¬ 
dung der russischen Regierung 
ein Verbindungsbüro in Moskau 
eröffnet. »Erdogan hätte gern, 
dass diese Beziehungen beendet 
oder zumindest minimiert wer¬ 
den. Diesen Trumpf sollte die 
russische Seite nutzen«, sagte der 
Vorsitzende des Russischen Rates 
für internationale Beziehungen, 
Andrej Kortunow. Mit dem 
Spielen der kurdischen Karte 
könne Erdogan zu einem Kom¬ 
promiss in der nächsten Runde 
der Genfer Friedensgespräche 
bewegt werden. Ankara werde 
nun die Notwendigkeit verste¬ 
hen, die Kurden in den Prozess 
der Versöhnung in Syrien einzu¬ 
binden, zeigte sich Russlands 
UN-Botsch&er Witali Tschur- 
kin gegenüber Sputnik am 
Dienstag zuversichtlich. Bislang 
scheiterte deren Teilnahme an 
den Genfer Gesprächen am Veto 
aus Ankara. 

»Unsere Beziehungen zu Russ¬ 
land sind gut. Russland ist unser 
Freund«, hatte der Kovorsitzende 
der in »Rojava« führenden kurdi¬ 
schen Partei der Demokratischen 
Union PYD, Salih Muslim, noch 
vor dem russisch-türkischen Gip¬ 
fel am Montag gegenüber Sput¬ 
nik bekräftigt. Moskau sei im 
Syrien-Konflikt eine »wirksame 
und gute Kraft« und müsse sich 
nun für neue Verhandlungen in 
Genf einsetzen. Dabei betonte 
Muslim, dass sich die syrischen 
Kurden weiterhin auf ihre eigene 
Stärke stützten. »Wir haben unser 
Projekt, das Projekt des Födera¬ 
lismus. Dieses Projekt treiben wir 
jeden Tag weiter voran.« 

(jW, 12.8., ISKU) 


NAV-DEM: Bundesweite 
Demonstrationen für Öcalan 


Das Demokratische Gesell¬ 
schaftszentrum der Kurdinnen in 
Deutschland (NAV-DEM) ruft 
für diese Woche zu bundesweiten 
Demonstration und Protesten 
gegen die Isolationshaft des 
Repräsentanten des kurdischen 
Volkes Abdullah Öcalan auf. 

In einer Presseerklärung geht das 
Gesellschaftszentrum auf die 
anhaltende Totalisolation und 
komplette Kontaktsperre seit 


über einem Jahr ein. Gerade in 
Zeiten eines Militärputsches und 
den aktuellen Entwicklungen 
der AKP/Erdogan, kann auf die 
Versprechen und Lippenbe¬ 
kenntnisse der türkischen Regie¬ 
rung nicht vertraut werden. 
Sowohl der Familie, als auch den 
Anwältlnnen und unabhängigen 
Delegation wird jeglicher Zutritt 
auf die abgelegene Gefängnisin¬ 
sel verwehrt. 


In der Erklärung wird erneut 
die Forderung erhoben, dass 
internationale Organisationen 
und Persönlichkeiten sich für 
die Belange des kurdischen 
Volkes einsetzen und Druck 
auf die türkische Regierung 
ausüben. Die Erklärung 
betont, dass die Teilnahme an 
den Demonstrationen für Öca¬ 
lan bedeutet, sich gegen die 
Politik und Mentalität der 
-»- 


Meldungen: 

Erneut Hinrichtungen im Iran 

Erneut hat das iranische Regime 
Hinrichtungen vollzogen. 
Nachdem der kurdische politi¬ 
sche Gefangene Mihemed 
Abdullahi und 5 weitere Gefan¬ 
gene gestern in Einzelzellen ver¬ 
legt worden waren, wurden sie 
heute in den frühen Morgen¬ 
stunden hingerichtet. Die Hin¬ 
richtung wurde im Gefängnis 
vom Urmiye vollzogen. 
Mihemed Abdullahi wurde am 
24. Mai 2010 verhaftet. Bei sei¬ 
ner Verhaftung wurde er durch 
den Geheimdienst (Itlaat) von 
Urmiye angeschossen. Nachdem 
er zuerst ins Militärkrankenhaus 
gebracht worden war, wurde er 
einige Stunden später bereits ins 
Gebäude des Geheimdienstes 
verbracht. Seit dem befindet er 
sich in Gefangenschaft. 
Mihemed Abdullahi wurde vor 
35 Jahren in der zu Urmiye 
gehörenden Stadt Bokan gebo¬ 
ren. Der verheiratete Abdullahi 
wurde wegen „Unterstützung 
der Komele“, einer kurdischen 
Partei, vom Revolutionsgericht 
in Mahabad zum Tode verur¬ 
teilt. Am 3. April 2014 wurde 
Mihemed Abdullahi über sein 
Strafmaß offiziell in Kenntnis 
gesetzt. Sein Anwalt hatte sich 
noch um die Aufhebung der 
Todesstrafe bemüht. 

Zuletzt geriet das iranische Regi¬ 
me in die Schlagzeilen, als in der 
zu Teheran gehörenden Stadt 
Kerece im Gefängnis Recayi 20 
Sunniten hingerichtet worden 
waren. (ANF, 9.8., ISKU) 

Internationalist Jamie Bright 
in Australien beigesetzt 

Der YPG-Kämpfer und Interna¬ 
tionalist Jamie Bright (Gaber 
Amed) ist heute in 
Perth/Australien beigesetzt wor¬ 
den. Jamie Bright ist der 3. 
Australier, der in den Reihen der 
YPG gekämpft und im Kampf 
egen den DAI§ (Islamischen 
taat) sein Leben gegeben hat. 
An der Beisetzung von Jamie 
Bright nahmen neben seiner 
Familie und Freunden auch der 
Vater von Reece Harding teil. 
Reece Harding stammte wie 
Jamie Bright aus Australien 
hatte sich ebenfalls der YPG 
angeschlossen und verlor sein 
Leben . An der Beerdigung von 
Jamie Bright haben etwa 250 
Menschen teilgenommen, dar¬ 
unter auch viele Kurdinnen und 
Kurden. 

Jamie Bright wurde 45 Jahre alt. 
Die letzten 17 Monate hatte er 
sich der YPG angeschlossen. In 
der YPG lernte er kurdisch und 
befasste sich wohl vor allem 
auch mit dem Räumen von 





Remzi Kartal, Co-Vorsitzender des KON- 
GRA-GEL, zum Tod von Celal Özkan 


„Herbiji war in jedem Teil Kurdi¬ 
stans und hat alle unterstützt. Er 
war sowohl Weggefährte und 
Freund von Abdullah Öcalan. 
Mit seinem eigenen Bemühen hat 
sich seine ganze Familie der 
Bewegung angeschlossen. Drei 
Söhne von ihm haben ihr Feben 
für die Bewegung gegeben. Die 
Familie hat viele Opfer für die 
Freiheitsbewegung Kurdistans 
gebracht. Er hat für den National¬ 
rat Kurdistans, PKDW, KNK, 
Heyva Sor a Kurdistan und für 
viele weitere Einrichtungen und 
Institutionen gearbeitet und war 
in ihnen Mitglied oder gar Mitbe¬ 
gründer. Mehr als 20 Jahre haben 
wir zusammen gearbeitet. Er war 
bei der gesamten Bevölkerung 
beliebt. Wir haben mit ihm 
zusammen zur Fösung von Pro¬ 


blemen zwischen den Mitmen¬ 
schen mitgewirkt. Er hatte eine 
friedliche Mission inne. War ein 
wirklicher Patriot, den man sich 
als Bespiel nehmen konnte und 
sollte. Zuletzt hatte er große 
gesundheitliche Probleme. Das 
letzte Jahr verbrachte er in Kurdi¬ 
stan und verstarb auch dort. Man 
könnte viel über Herbiji berich¬ 
ten. Wir, die wir seine Freunde 
und Weggefährten sein durften 
können stolz sein. Es ist ein gro¬ 
ßer Verlust für unsere Bewegung. 
Wir trauern um ihn, sowohl als 
Bewegung als auch als seine 
Freunde. Er hat großes hinterlas¬ 
sen, hat viel getan. Wir werden 
uns bemühen, ihm zur Ehre zu 
gereichen.“ 

Celal Özkan war Mitglied des 
Kurdischen Nationalkongresses 


(KNK), des Kongra Gel, Grün¬ 
dungsmitglied von Heyva Sor a 
Kuraistane und von Meya-Der 
Europa. Zuletzt hatte er schwere 
gesundheitliche Probleme und 
entschloss sich zur Rückkehr in 
seine Heimat. Die letzten 10 
Monate verbrachte er in seiner 
Heimat in Pirsüs (Suru^). Zuletzt 
lag er im Krankenhaus von Riha 
(Urfa), wo er verstarb. Celal 
Özkan war sein Leben lang der 
kurdischen Sache tief verbunden. 
Drei seiner Söhne sind in den 
Reihen der PICK gefallen, der 
erste, Ismet Özkan, im Jahre 
1982 im Kampf gegen die Beset¬ 
zung des Libanon durch Israel. 
1982 kämpfte die PKK in den 
Tagen der Besatzung an der Seite 
der Palästinenser. 

(ANF. 11.8., ISKU) 


Amerikanischer Internationalist 
in Minbic gefallen 


Die YPG hat den Tod eines ihrer 
Kämpfer bekannt gegeben. Es 
handelt sich bei ihm um den 
Amerikaner Jordan Mactaggart. 
Jordan Mactaggart trug den 
Codenamen Ciwan Firat und 
sammte aus Colorado/USA. Er 
fiel am 3. August während der 
Operation zur Befreiung von 
Minbic. 

ln der schriftlichen Erklärung der 
YPG heißt es: „Unser Genosse 
Ciwan Firat (Jordan Mactaggart) 
war bescheiden und trug immer 
eine Lächeln im Geschieht. Er 
stand immer an vorderster Front 
gegen die Terroristen bereit, eiel- 
te mi der Waffe in der Hand den 
Völkern zu Hilfe. 

Heval Ciwan verlangte sehr 
beharrlich, bei der vom Militär¬ 


rat von Minbic begonnenen 

a eration zur Befreiung von 
tibic dabei zu sein. Er schenk¬ 
te dem Hilfeschrei der Völker, 
die unter der DAI§ ächzen, 
Gehör, wollte deshalb Teil sein 
der historischen Offensive. 
Wollte sowohl gegen die DAI§ 
kämpfen als auch den Frauen 
und Kindern in der Hand der 
DAi§ zu Hilfe eilen. Das war 
der sehnlichste Wunsch unseres 
Freundes Ciwan. 

Am 3. August ist von den Frei¬ 
heitskämpfern von Minbic eine 
besondere Operation zur Rettung 
der Zivilisten durchgeführt wor¬ 
den. Unser Freund Ciwan hat an 
dieser Operation teilgenommen 
und hat innerhalb der heftigen 
Kämpfe sein Leben verloren. 


Unser Genosse Jordan hat mit 
Mut und Willensstärke teilge¬ 
nommen und hat in den Kämp¬ 
fen eine große Widerstandskraft 
gezeigt. Er hat die Geschwister- 
üchkeit der Völker gestärkt und 
die Fahne der Freiheit gehißt. Der 
Kampf des Genossen Jordan und 
sein Widerstand in Rojava haben 
die Revoluion in Rojava berei¬ 
chert. Sein Name geht in die Ana¬ 
len der Geschwisterlichkeit der 
Völker ein. 

Wir drücken der Familie von Jor¬ 
dan und den Familien aller unse¬ 
rer Märyrer unser Beileid aus. 
Und geben unser Wort daß wir 
auf dem Pfad unserer Märtyrer 
voran schreiten.“ 

(ANF 10.8.,ISKU) 


—^NAV-DEM: Bundesweite ... 


Genozide und Massaker zu 
stellen. 

NAV-DEM listet für Samstag, 
den 13. August folgende 
Demonstrationstermine auf: 

Hannover: zentrale Demonstra¬ 
tion aus Peine, Hildesheim, 
Lohne, Aurich, Celle, Ninburg, 
Oldenburg und Umgebung um 
14:00 Uhr in Hannover 
Stuttgart: zentrale Demonstra¬ 
tion aus Reutlingen, Esslingen, 
Pforzheim, Heilbronn, Frie¬ 
drichshafen, Karlsruhe, Göppin- 
en, Singen und Umgebung um 
4:00 Uhr in Stuttgart 
Hamburg: zentrale Demonstra¬ 
tion aus TCiel, Altona, Bremen, 
Bremerhaven, Neumünster, 
Achim und Umgebung in Ham¬ 
burg um 15:00 Uhr am HBF- 
Hach mannplatz 

Dortmund: zentrale Demon¬ 
stration aus Meschede, Duis¬ 
burg, Bochold, Kleve, Essen, 


Bielefeld, Osnabrück, Münster, 
Gronau, Rheine, Hagen und 
Umgebung um 14:00 Uhr am 
Kino hinterm HBF 
Freiburg: zentrale Demonstra¬ 
tion aus Lahr, Offenburg, Weil 
am Rhein, Kehl und Umgebung 
um 14:00 Uhr vom KartoffeL 

latz in Freiburg 

aarbrücken: zentrale Demon¬ 
stration Kaiserslautern, Trier, 
Merzig, Mainz, Mannheim, 
Worms, Heidelberg, Landau, 
Rüsselsheim, Wiesbaden und 
Umgebung um 14:00 Uhr vom 
Landwehr Platz in Saarbrücken 
Bonn: zentrale Demonstration 
aus Troisdorf, Meckenheim, 
Düren, Leverkusen, Aachen, 
Bergischgladbach, Gümmers¬ 
bach, Köln, Düsseldorf, Wup¬ 
pertal, Mönchengladbach, Gre¬ 
venbroich, Koblenz und Umge¬ 
bung um 16:00 Uhr am Bahn¬ 
hofsplatz in Bonn 
Kassel: Demonstration um 
15:00 Uhr vom Königsplatz 


Berlin: Demonstration um 
17:00 Uhr von U-Bahn Station 
Wittenberg Platz 
Erfurt: D emonstration um 
14:00 Uhr vom Dom mit 
anschließenden Aktionen bis 
18:00 Uhr 

Wetzler: zentrale Demonstration 
aus Giessen, Marburg, Siegen, 
Limburg und Umgebung um 
15:00 Uhr vom Wetzlaer Bahn¬ 
hof 

Darmstadt: zentrale Demon¬ 
stration aus Bensheim, Aschaf¬ 
fenburg, Frankfurt, Offenbach, 
Hanau und Umgebung um 
15:00 Uhr, Luisenplatz in 
Darmstadt 

Vom 14. bis zum 16. August 
wird es einen dreitägigen Marsch 
von Ingolstadt zum Landtag in 
München geben, daran beteili¬ 
gen werden sich Menschen aus 
Nürnberg, Ingolstadt, Weissen- 
burg, Ausburg München, Ulm, 
Heidenheim und Umgebung. 

(ANF, 9.8., ISKU) 


Minen. Am 25. Mai dieses Jah¬ 
res ist er in den Kämpfen um 
Sedade gefallen. 

(ANF, 7.8., ISKU) 

Panzer für die Türkei 

Letzte Woche sind in den 
Medien Meldungen erschienen, 
wonach der deutsche Waffenfa¬ 
brikant Rheinmetall AG in 
Zusammenarbeit mit einer 
Firma mit Sitz in Malaysia eine 
Waffenfabrik in der Türkei 
bauen will. Eine ähnliche Mel¬ 
dung verbreitete auch die Tages¬ 
zeitung Die Welt unter dem 
Titel: Rheinmetall möchte für 
Erdogan Panzer bauen. Der 
Autor berichtete, dass der türki¬ 
sche Zweig der Rheinmetall die 
BMC und die Firma Etika Stra- 
tegi SDN zusammen eine Firma 
mit Sitz in der Türkei begrün¬ 
den wollen. Es wird davon aus¬ 
gegangen, dass so der Deal um 
die Lieferung von Lepoard-2- 
Panzern für die Türkei hingebo¬ 
gen werden soll. Seit 2000 soll 
es diese Pläne geben, es scheiter¬ 
te jedoch bisher am Widerstand 
der Opposition. Allerdings wur¬ 
den 350 Leopard-2-Panzer aus 
alten Beständen der Bundes¬ 
wehr an die türkische Armee 
geliefert und als Militärhilfe 
deklarierte weitere 320 Leo¬ 
pard-1 Panzer. 

Die Firma, die nun in der Tür¬ 
kei gegründet werden soll, soll 
entsprechende Panzer und 
gepanzerte Fahrzeuge hersteilen. 
Diese Firma könnte dann auch 
den Markt im Nahen Osten 
bzw. Mittleren Osten und in 
Asien wesentlich leichter bedie¬ 
nen, heißt es. Die Aktienmehr¬ 
heit der Firma läge bei der tür¬ 
kischen Firma BMC. Es gibt 
Informationen, wonach auch 
türkische Parallelfirmen von 
Krauss-Maffei Wegmann 
Gespräche zum Verkauf von 
Panzern geführt haben. 

Es steht als zu befürchten, dass 
auch weiterhin die Türkei 
bestens ausgestattet sein wird, 
um weitere Städte ihrer kurdi¬ 
schen Bevölkerungsanteile dem 
Erdboden gleich zu machen. 

(ANF, 6.8., ISKU) 
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Türkei: Tageszeitung 
Özgür Gündem verboten 


Am Dienstag wurde die Tages¬ 
zeitung Özgür Gündem in der 
Türkei verboten. Das Verbot 
von Özgür Gündem ist ein neu¬ 
erlicher Akt der Zensur und 
Gleichschaltung der Medien. 
Hatte es die Türkei noch nie 
sehr genau mit Presse- und Mei¬ 
nungsfreiheit genommen, sind 
das seit dem gescheiterten 
„Putschversuch“ vom 15. Juli 
und der anschließenden Verhän¬ 
gung des Ausnahmezustands nur 
noch Fremdworte, die man in 
der Türkei vergeblich wird 
suchen können. 

Dabei hat Özgür Gündem viele 
Opfer für die Entwicklung von 
Demokratie und Pressefreiheit 
gebracht. In den 90er Jahren fie¬ 
len Duzende ihrer Journalistin¬ 
nen und Mitarbeiterinnen dem 
Staatsterror und extralegalen 
Hinrichtungen zum Opfer. Ihre 
Zentrale in Istanbul wurde sogar 
Ziel eines Bombenattentats. Seit 
dem 7. Juni dieses Jahres wird sie 
mit Ermittlungsverfahren über¬ 
häuft. Aus Solidarität mit der 
Zeitung wurde daraufhin die 
Kampagne „Einen Tag lang 
Bereitschafsdienst als Chefredak¬ 
teur“ ins Leben gerufen. Akade- 
mikerlnnen, Journalistinnen, 
Redakteurinnen stellten sich 
einen Tag lang der Zeitung als 
Chefredakteurin zur Verfügung. 
Doch selbst diese bekamen die 
Verfolgung der Zeitung durch 
das Regime zu spüren. Drei an 
der Kampagne beteiligte, die 
Akademikerin Sebnem Korur 
Fincanci, der Journalist Erol 
Önderoglu und der Schriftsteller 
Ahmet Nesin wurden inhaftiert 
und erst nach weltweiten Prote¬ 
sten Tage später wieder aus der 
Haft entlassen. Der Journalist 
Celal Baflangif kommentierte 
das jetzige Verbot: „Zuerst haben 
sie alle Zeitungen, Fernsehkanäle 
und Verlage die sie der Nähe zu 
Gülen bezichtigten verboten. 
Ohnehin haben sie immer schon 
oppositionelle Internetseiten ver¬ 
boten. Dann kam die Reihe an 
die TIB (Telekommunikations¬ 
behörde). Jetzt kommen sie wie¬ 
der zurück zu den Kurden und 
gehen gegen diese vor.“ 
Mittlerweile wurde eine Solida- 
ritätskampagne unter der Parole 
„Wache für eine freie Presse“ 
initiiert. Es werden alle zur Soli¬ 
darität mit Özgür Gündem auf¬ 
gerufen, denn die Pressefreiheit 
kann nicht nur von Jounalistln- 
nen verteidigt werden. Sie geht 
alle an. Es ist nicht nur das 
Recht der Journalistinnen zu 


informieren, sondern auch das 
Recht des Lesers, sich informie¬ 
ren zu können. Demokratie geht 
alle an. 

Am Dienstag wurde die Zentra¬ 
le von Özgür Gündem in Istan¬ 
bul von Polizei und Sonderpoli¬ 
zeieinheiten. durchsucht. Mitar¬ 
beiter von Özgür Gündem, dar¬ 
unter auch der Herausgeber 
Zana Kaya, aber auch Journalist¬ 
innen anderer Presseagenturen 
und Fernsehsender, die sich zu 
dem Zeitpunkt im Gebäude auf¬ 
hielten, wurden verhaftet. Unter 
den Verhafteten befinden sich 
Günay Aslan, Reyhan Hacioglu, 
Ender Önde§, Dogan Güzel, 
Ersin (Jaksu, Kemal Bozkurt, 
Sinan Balik, Önder Elaldi, 
Davut U£ar, Zana Kaya, Firat 
Ye§ilcinar, Mesut Karnak 
(DIF1A), Gülfem Karataj (imc 
TV-Journalistin) und Gökhan 
(Jetin (imc TV- Kameramann). 

Aufruf zur Solidarität von 4 
Zeitungen für Özgür Gündem 

Reaktionen zur Schließung von 
Özgür Gündem halten weiter 
an. Die Zeitungen Cumhuriyet, 
Evrensel, BirGün und Yurt zeig¬ 
ten sich solidarisch und reagier¬ 
ten auf die Zwangsschließung 
mit einem Aufruf zur Solida¬ 
rität. 

Chefredakteurin der Zeitung 
Yurt, Sibel Köklü: 
„Journalistinnen machen Nach¬ 
richten, die im öffentlichem 
Interesse sind . In einer Demo¬ 
kratie sind die Medien die vierte 
Macht. Aber die Türkei hat 
begonnen, diese Freiheit zu ver¬ 
lieren und die Regierung gibt 
jetzt den Rahmen vor, in dem 
Journalismus betrieben werden 
soll. Aber Journalismus ist kein 
Verbrechen. Mit der Verhaftung 
von Journalistinnen und die 
Schließung von Zeitungen sind 
die Probleme nicht gelöst. Mei¬ 
nungen können auf diese Weise 
nicht vernichtet werden.“ 

Köklü unterstrich, dass alle Jour¬ 
nalistinnen Solidarität zur 
Schließung von Özgür Gündem 
und die Razzien bei Journali¬ 
stinnen zeigen und ihre Stimme 
erheben müssten: „In solchen 
Fällen müssen Journalistinnen 
Seite an Seite stehen.“ 

Polat: Die Kinder von 
APE MUSA sind stabil 

Der Chefredakteur von Evren¬ 
sel, Fatih Polat, sagte, das Erleb¬ 
te der letzten Phase erinnert sehr 
stark an die Ruhe vor dem 
Sturm. 


Polat führt weiter aus: „Stadträte 
der Partei der Demokratischen 
Regionen DBP mit Treuhänder 
zu besetzen, die Verhaftung von 
DBP- und HDP-Aktivistlnnen, 
die Bedrohung durch Inhaftie¬ 
rung von HDP-Abgeordneten, 
die Schließung von Özgür Gün¬ 
dem, sind Entwicklungen, die 
sich ergänzen. 

Doch trotz alle dem sagen die 
Kinder von Ape Musa nach 
solch einem schweren Putsch, 
,Wir werden uns nicht beugen“. 
Diejenigen, die diese Haltung 
unter dem Druck der Manschet¬ 
te führen, scheinen erwiesener¬ 
maßen viel robuster zu sein. Der 
Tag an dem Seite an Seite 

B estanden wird ist da, es ist Zeit, 
chulter an Schulter zu stehen.” 
Er ruft alle Journalistinnen zur 
Solidarität auf. 


Engin: Wir müssen noch 
näher Seite an Seite stehen 

Der Chefredakteur von Cum¬ 
huriyet, Aydin Engin: 

„Wir bewegen uns in eine Rich¬ 
tung, in der alle Oppositions¬ 
medien zum Schweigen 
gebracht werden sollen. Meiner 
Meinung nach, ist die gesetzte 
Priorität für Özgür Gündem 
kein Zufall. Die AKP-Regie- 
rung begräbt den Cemaat 
(Gülenbewegung). Offensicht¬ 
lich wird er sich jetzt wieder der 
kurdischen politischen Bewe¬ 
gung zuwenden. Dass die 
HDPler von jeder parlamentari¬ 
schen Arbeit ausgeschlossen 
werden, ist Beweis genug. Tür¬ 
kische Nationalisten, eine Mili- 
tärallianz mit den Nationalisten, 
oder sogar eine Koalition aus 
Beiden, sind andere Beweise. 
Wir müssen uns auf Schwierige, 
sehr schwierige Tage befasst 
machen. Gegen weitere Repres¬ 
sionen müssen wir viel näher 
Seite an Seite stehen.” 


Varli: Nationalistische Versöh¬ 
nung der Faschisten! 

Der Birgün-Chefredakteur 
Ibrahim Varli ergänzt, die 
Schließung von Özgür Gündem 
sei das Ergebnis der „Nationali¬ 
stischen Versöhnung der Faschi¬ 
sten!”. 

Varli: „Gegen die nationalisti¬ 
sche Versöhnung der Faschisten 
heute Widerstand zu leisten ist 
die Aufgabe von linken-Soziali- 
sten und die Pflicht aller Oppo¬ 
sitionellen. In dem Verständnis 
ist es Pflicht Solidarität mit 
Özgür Gündem zu zeigen.” 

(ANF, 16./17.8., ISKU) 


Meldungen: 

Elaziz: Autobombe 
zerstört Polizeipräsidium 

Auf das Polizeipräsidium von 
Elaziz (Elazig) wurde ein 
Anschlag verübt. Das Polizeiprä¬ 
sidium befindet sich 6 km vom 
Stadtzentrum entfernt. Am Don¬ 
nerstag um 9.30 Uhr explodierte 
eine Autobombe im Vorhof des 
Polizeipräsidiums. Sie riss ein 
zwei Meter tiefes Loch in den 
Boden, zerstörte geparkte Fahr¬ 
zeuge und das Gebäude des Poli¬ 
zeipräsidiums. Bei dem Anschlag 
wurden drei Polizisten getötet, 
etwa 170 Menschen wurden ver¬ 
letzt, darunter 14 schwer. 

(ANF, 18.8., ISKU) 

Mitglied des HPG-Pressezen- 
trums bei Einsatz getötet 

Das Pressezentrum der Volksver¬ 
teidigungskräfte HPG-BIM gibt 
den Tod eines seiner Mitarbeiter 
bekannt. Arhat Ba hat während 
eines Einsatzes für die HPG- 
BIM sein Leben verloren. Arhat 
Ba, mit bürgerlichem Namen 
§akir Ek, wurde in Amed gebo¬ 
ren und wuchs dort auch auf. Er 
studierte an der Universität 
Hacettepe Philosopliie. In dieser 
Zeit lernte er die kurdische 
Befreiungsbewegung kennen. 
2012 schloss er sich der Guerilla 
an. Ab 2015 arbeitete er beim 
HPG-BIM. Nach einer Schu¬ 
lung auf der Presseschule Selxit 
Deniz Firat ging er an die Front 
und war Kriegsberichterstatter. 
Er berichtete sowohl von den 
Kämpfen als auch vom Leben 
hinter den Linien. Die Aufnah¬ 
men vom Abschuss eines Kampf¬ 
hubschraubers am 13. Mai dieses 
Jahres in Cele ((Jukurca) in der 
Provinz Colemerg (Plakkari) 
stammten von ihm. Seine letzten 
Aufnahmen machte er von zwei 
Aktionen am 10. August in Qil¬ 
aban (Uludere) in der Provinz 
§irnex (§irnak). Die Aufnahmen 
zeigen einen Angriff auf einen 
Miliärkonvoy auf der 2. Habur 
Straße, eine weitere Aufnahme 
zeigt einen Angriff auf die Tepe- 
Yekmal-Kaserne. Im Anschluss 
verlieren drei an den Aktionen 
Beteiligte ihr Leben. Einer von 
ihnen ist Arhat Ba. 

(ANF, 18.8.2016, ISKU) 

Rojava: Der Internationalist 
William Savage erlag seinen 
schweren Verletzungen 

Am 10. August 20 lo hat ein wei¬ 
terer Internationalist in Rojava 
sein Leben verloren. Der Ameri¬ 
kaner William Savage aus Mary¬ 
land hatte sich Anfang 2015 der 
YPG angesclilossen. Dort trug er 
den Namen Amed Kobane. Ihm 
lag vor allem das gemeinsame 
Leben und die gemeinsame Ver- 




Heseke: Schwere Gefechte mit 
dem syrischen Regime 


In der Nacht zum Donnerstag 
griffen regimenahe Paramilitäri¬ 
sche Kräfte (Difa Al Wetani) eine 
Tankstelle in Heseke, die Verbin¬ 
dungsstraße zu Qamijlo, sowie 
einen Kontrollpunkt der Asayis 
(Öffentliche Sicherheitskräfte) 
nahe der Asuri-Kirche im Stadt¬ 
teil Al-Meseke an. In Folge dessen 
brachen schwere Gefechten mit 
Asayif-Kräften aus. Die Ausein¬ 
andersetzungen weiteten sich 
schnell auf andere Stadtteile, den 
zentralen Marktplatz, sowie das 
Postamt aus. 

Bereits am 16. August kam es zu 
Kämpfen, nachdem Regime- 
Kräfte das Asayij Hauptquartier 
am zentralen Marktplatz angrif- 
fen. Die Gefechte endeten erst 
vergangene Nacht, nachdem ver¬ 


schiedene lokale Persönlichkeiten 
einen Waffenstillstand verhandel¬ 
ten. 

Im Verlauf des frühen Nachmit¬ 
tags begann das syrische Regime 
verschiedene bewohnte Bereiche, 
darunter auch die Stadtteile Kela- 
se, Mifti, Til Hecer, Mesakin, 
Sinaa, Sinalko und El-Nasra mit 
Kampfjets zu bombardieren, ln 
den betroffenen Stadtteilen befin¬ 
den sich neben tausenden Zivili¬ 
stinnen auch Quartiere der 
Asayij, sowie ein Besucherinnen¬ 
zentrum der YPG/YPJ. 

Im Verlauf der ausweitenden 
Gefecht sind seit dem frühen 
Nachmittag nun auch Einheiten 
der YPG und YPJ an den Kämp¬ 
fen beteiligt. An den aktuellen 
Gefechten sind neben den 


Asayif, der YPG/YPJ, auch Mili- 
zionärlnnen der Verteidigungs¬ 
kräfte der Kommunen (HPC) 
beteiligt. 

Aktuell nehmen die Gefechte an 
Intensität zu, auch die Bombar¬ 
dierungen des syrischen Regimes 
dauern weiter an. 

Redur Xelil, offizieller Sprecher 
der YPG erklärte in einer Stel¬ 
lungnahme, dass die Kräfte des 
syrischen Regimes die Stadt 
wahllos bombardieren und dabei 
mit schweren Waffen gegen die 
Stadtteile Vorgehen. Die Behaup¬ 
tung, das Regime hätte einen 
einseitigen Waffenstillstand aus¬ 
gerufen, ist eine Lüge regime¬ 
treuer Kräfte, um die öffentliche 
Meinung zu beeinflussen. 

(ANF, 18.8., ISKU) 


24. Internationales kurdisches Kulturfestival für Frieden, 
Toleranz und Demokratie 

Verfassungsschutz erwirkt de 
facto Veranstaltungsverbot 


Am 3. September sollte im 
RheinEnergie Stadion Köln das 
24. Internationale Kurdische 
Kulturfestival stattfinden. Veran¬ 
stalter des Festivals ist das Demo¬ 
kratische Gesellschaftszentrum 
der Kurdinnen und Kurden in 
Deutschland (NAV-DEM) e.V, 
welches mit über 200 Mitglieds¬ 
vereinen zu den größten Dach¬ 
verbänden von Migrantenorgani¬ 
sationen zählt. 

Nun erfuhren wir, dass das 
Bundesamt für Verfassungsschutz 
(BfV) sowie der Innenminister 
des Landes NRW sowie der Köl¬ 
ner Polizeipräsident Jürgen 
Mathies Druck auf die Stadion¬ 
betreiber ausgeübt haben, damit 
diese den Veranstaltungsvertrag 
nicht unterzeichnen. 

Der Verfassungsschutz begründet 
sein Vorgehen u.a. damit, dass 
NAV-DEM der PKK nahestehe 
und es angesichts der politischen 
Lage in der Türkei zu Ausein¬ 
andersetzungen zwischen Besu¬ 
cherinnen des Festivals und 
nationalistischen Türken kom¬ 
men würde. Der Betreiber des 
Stadions erklärte zunächst in 
einer Pressemitteilung, dass es 
sich bei NAV-DEM um einen 
eingetragenen Verein handele, 
der „sich mit seinen Tätigkeiten 
am Meinungsbildungsprozess der 
deutschen demokratischen 
Gesellschaft beteiligt“ - eine Aus¬ 
sage, die das zentrale Anliegen 
unserer Organisation erfasst. Am 
heutigen Tage jedoch erteilte der 
Stadionvermieter dem Veranstal¬ 
ter eine Absage. 

Diese durch den Verfassungs¬ 
schutz erwirkte Entscheidung 
stärkt in Anbetracht der aktuellen 
Ereignisse in der Türkei das 


despotische Vorgehen des AKP- 
Regimes nach dem gescheiterten 
Putschversuch. Eine politische 
Konnotation hierbei steht außer 
Frage. Zehntausende türkische 
Nationalisten konnten Ende Juli 
ungehindert in Köln aufmar¬ 
schieren, sich mit einer Diktatur 
solidarisieren und gegen die deut¬ 
sche Politik wettern. Zehntausen¬ 
den Kurd*innen wird nun unter¬ 
sagt, ein Festival für Frieden, 
Freiheit und Demokratie zu 
feiern. 

Ihre Organisationen werden 
immer wieder einem pauschalen 
Terrorverdacht ausgesetzt. Dabei 
bemühen wir uns als Demokrati¬ 
sches Gesellschaftszentrum der 
Kurd*innen in Deutschland seit 
Jahren gemäß unserem Verständ¬ 
nis von einer demokratischen, 
gerechten und friedlichen Gesell¬ 
schaft um eine politische 
Lösungsperspektive für die kurdi¬ 
sche Frage, der mit dem Abbruch 
des Friedensprozesses durch den 
türkischen Staatspräsidenten 
Erdogan und der verhängten 
Totalisolation von Abdullah öca- 
lan ein schwerer Schlag versetzt 
wurde. In einer Zeit, in der uns 
täglich neue erschreckende Nach¬ 
richten aus der Türkei über Ver¬ 
haftungen, Entlassungen, Verbo¬ 
te von Medien und Vereinen 
sowie Zwangsverwaltungen für 
Kommunen erreichen, gilt es, 
den Kampf für Menschenrechte 
und Demokratie zu fördern und 
nicht zu verbieten. 

Vor dem Hintergrund der jüngst 
durch eine Anfrage der Links¬ 
fraktion im Bundestag ans Tages¬ 
licht gekommenen Einschätzung 
des Bundesinnenministeriums, 
dass sich die Türkei seit 2011 


schrittweise „zur zentralen 
Aktionsplattform für islamisti- 
sche Gruppierungen der Region 
des Nahen und Mittleren 
Ostens“ entwickelt habe, erach¬ 
ten wir die Haltung des Innenmi¬ 
nisters und des Verfassungsschut¬ 
zes für äußerst gefährlich. Diese 
islamistischen Gruppen stellen 
nicht nur eine regionale, son¬ 
dern, wie die Anschläge in Euro¬ 
pa beweisen, auch eine globale 
Bedrohung dar. Spätestens jetzt 
ist ein umgehender Politikwech¬ 
sel erforderlich. Eine Diktatur 
darf kein Partner für Deutsch¬ 
land sein. 

Die Bundesrepublik ist aufgefor¬ 
dert, die demokratischen Kräfte, 
so auch die Kurd*innen, zentraler 
Akteur im Kampf gegen islami¬ 
stischen Terror, und ihre Bestre¬ 
bungen zu unterstützen. Hierzu 

f ehört auch die Achtung vor der 
'ersammlungsfreiheit im Rah¬ 
men des 24. Internationalen Kur¬ 
dischen Kulturfestivals. Schließ¬ 
lich steht diese Veranstaltung mit 
seinem breit gefächerten kultur¬ 
politischen Programm von Anbe¬ 
ginn an im Zeichen eines toleran¬ 
ten Miteinanders - unerlässlich 
in Zeiten erstarkender Rechtspo- 
ulisten, die auf deutschen Stra- 
en ungehindert Flüchtlingshet¬ 
ze betreiben. Das macht es zwin¬ 
gend notwendig, ein Zeichen zu 
setzen für Toleranz, Demokratie 
und Frieden. Dafür stehen wir, 
dafür steht unser Festival. 

Deshalb werden wir juristische 
Schritte einleiten, damit unser 
Recht auf Veranstaltungs- und 
Versammlungsfreiheit gewährlei¬ 
stet wird. 

NAV-DEM, Düsseldorf, 
18.8.2016 


antwortung am Herzen, heißt es 
in der Erklärung der YPG. Des¬ 
halb habe es ihn auch an die vor¬ 
derste Front gezogen. Zuletzt 
nahm William Savage an der 
Offensive zur Befreiung von 
Minbic teil. Er wurde am 10. 
August bei den Kämpfen im 
Zentrum der Stadt schwer ver¬ 
letzt. Alle Bemühungen sein 
Leben zu retten blieben erfolglos. 

(ANF, 17.8., ISKU) 

Südkurdistan: Journalist 
getötet aufgefunden 

Ein kurdischer Journalist wurde 
in Dohuk ermordet. Bei dem 
Journalisten handelt es sich um 
Vedat Hisen Eli. Vedat Hisen Eli 
begann vor zwei Monaten für die 
Nachrichtenagentur RojNews zu 
arbeiten. Vor einigen Tagen 
wurde er von den Sicherheits¬ 
kräften in Dohuk mehrfach 
unter Druck gesetzt und aufge¬ 
fordert die Stadt zu verlassen. 
Am letzten Donnerstag wurde er 
Tot auf der Straße Semele gefun¬ 
den, sein Leichnam besaß deutli¬ 
che Spuren von Folter. Vedat 
Hisen Eli wurde 1988 in Cole- 
merg (Hakkari) im zum Land¬ 
kreis Gever (Yüksekova) gehö¬ 
renden Dorf Alakan geboren. 
Nach dem seine Familie 1991 
auswanderte und nach Dohuk 
zog, wuchs Vedat Hisen Eli in 
der Stadt auf. Eine Zeit lang war 
Vedat Hisen Eli in der Jugendbe¬ 
wegung aktiv, seit 2 Monaten 
war er Journalist bei der Nachri- 
chenagenur RojNews. 

(ANF, 14.8., ISKU) 

83-jährige Friedensmutter 
Dilsah özgen verhaftet 

In der Türkei wurde die 834ähri- 
ge Friedensmutter Dil§ah Özgen 
verhaftet. Sie ist Mitglied des 
Rates der Friedensmütter in 
Amed (Diyarbakir). Zuvor 
wurde ein Ermittlungsverfahren 
gegen sie eingeleitet. Als sie der 
Vorladung folgte, wurde sie in 
Untersuchungshaft genommen. 
Sie soll für den Märtyrerfriedhof 
in Lic4 auf dem auch ihr Sohn 
Ferdi Özgen (Amed) beerdigt ist, 
Container gespendet haben, 
damit Besucherinnen des Fried¬ 
hofs, die dort das Gebet für ihre 
gefallenen Angehörigen spre¬ 
chen, Unterstand finden kön¬ 
nen. (ANF 12.8., ISKU) 
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Cerablus: Militäroffensive der Türkei 


richtet sich nicht gegen den IS 


Türkeinahe Medien und der tür¬ 
kische Mainstream berichten von 
einer großangelegten Militärof¬ 
fensive der Türkei gegen den Isla¬ 
mischen Staat (Io) in Cerablus 
(Dscharabulus). Jedoch berichten 
die örtlichen Einwohner von 
Cerablus, dass es eine Militärbe¬ 
wegung zur Besetzung von Cera¬ 
blus gibt. 

Rojava/Nordsyrien - Der Land¬ 
kreis (Karkamif) in Bakur/Nord- 
kurdistan gegenüber der Stadt 
Cerablus in Rojava/Nordsyrien 
wurde bereits seit Tagen mit einer 
Ausgangssperre belegt und ent¬ 
leert. Es wird berichtet, dass es 
unter dem Codenamen Firat 
kalkam/Euphratschild eine Mili¬ 
tärbewegung angefangen habe. 
Die Aussagen der Dorfbewohner 
in der Region und die Bilder bele¬ 
gen dies, doch die türkische 
Regierung bestreitet die Vorwür¬ 
fe. 

Nach Aussagen der Dorfbewoh¬ 
ner, gibt es keine Militäroperation 
der Türkei gegen den IS in Cera¬ 
blus. Gefechte mit dem IS gäbe es 
auch keine. Einige organisierte 
Bandengruppen sollen Waffenlie¬ 
ferung und logistische Unterstüt¬ 
zung durch die Türkei erhalten 
haben. Berichten zufolge übergab 
der IS vier Dörfer, die zuvor 

f eleert worden sind. 

Inwohner des zu Cerablus gehö¬ 
renden Dorfs Karakuyu gaben an, 
dass das türkische Militär 12 bis 
13 km in Cerablus vorgestoßen 
sei. Im Stadtzentrum von Cera¬ 
blus befinden sich derzeit nur IS- 
Truppen, Gefechte mit der türki¬ 
schen Armee habe es keine gege¬ 
ben. Das Dorf Keklice, das sich 4 
km von Stadtzentrum Cerablus 
entfernt befindet, wurde mit tür¬ 
kischen Panzern besetzt. Auch 
hier wurde ihnen kein Wider¬ 
stand entgegengesetzt. 


Ebenso berichten die Einwohner 
von Giigame§, dass es bisher zu 
keinen Gefechten gekommen sei. 
Jedoch beschieße das türkische 
Militär die Umgebung von Cera¬ 
blus. 

Seit Tagen werden IS-Kämpfer in 
Gruppen, bestehend aus 10-15 
Kämpfern, von Cerablus über die 
Grenze in die Türkei mit beson¬ 
deren Fahrzeugen transportiert, 
so die Einwohner. 

Die in die Türkei verbrachten IS- 
Kämpfer werden mit neuen Uni¬ 
formen ausgestattet wieder 
zurück nach Cerablus gebracht, 
heißt es demnach weiter. 

In den letzten Tagen hatte die 
Türkei die Bevölkerung aus 
Girgamej (Karkami§), einem 
Landkreis der Türkei gegenüber 
von Cerablus, das zu Syrien 
gehört, evakuiert und eine Aus¬ 
gangssperre verhängt. In Havar 
Kilis und Girgamef sollen etwa 
5000 paramilitärische Söldner 
zusammengezogen worden sein, 
die sich seit einer Woche in 
Bereitschaft halten. Zeitgleich mit 
dem Angriff auf Cerablus bom¬ 
bardierte die türkische Armee 
auch Dörfer im Gebiet al-Bab. 
Auch hier handelt es sich um kur¬ 
dische Dörfer die betroffen sind. 
Trotz der Ruhe in Zentrum von 
Cerablus und der Ausgangssper¬ 
re in Girgame§ läuft aas Gehen 
demnach normal weiter. Die 
Aussagen der Einwohner in 
Bezug auf die Militärbewegung 
und einige Gruppenbewegungen 
des IS und die Waffenruhe 
bestärken dies. 

Türkei ist de fakto in einen 
Krieg mit Syrien getreten 

Die von der Türkei unterstützen 
paramilitärischen Söldnertrup- 
pen sind bis an das südlich von 
Cerablus gelegene Dorf Akfamal 


herangerückt. 3 Kilometer wei¬ 
ter beginnen die Stellungen des 
Militärrates von Cerablus. 
Armanc Cerablus, Vizekom¬ 
mandant des Militärrates von 
Cerablus erklärte, „ein weiteres 
Vorrücken der türkischen Armee 
und ihrer Paramilitärs nach 
Süden wird nicht geduldet.“ 
Russland äußerte sich „besorgt“ 
über die Entwicklungen und 
empfahl der Türkei „eine 
Zusammenarbeit mit Syrien“. 
Die Erklärung der F1DP war da 
schon schärfer. Sie erklärte: „Die 
Türkei ist de fakto in einen 
Krieg mit Syrien getreten. Das 
Parlament, das normalerweise 
die Autorität inne hat, den Ein¬ 
ritt in einen Krieg beschließen 
zu können, ist in die Ferien 
gegangen. Erneut ist das Parla¬ 
ment übergangen worden, der 
Präsident mit seiner um ihn 
gewobenen technisch bürokrati¬ 
schen Struktur und die AKP- 
Regierung haben - ohne das 
Parlament zu fragen - die Türkei 
in den Strudef eines Krieges 
gestoßen.“ 

Wichtige Staatsbesuche 
im Schatten der Angriffe 
in Cerablus 

Im Schatten der Angriffe auf 
Cerablus und al-Bab erfolgen 
wichtige Staatsbesuche. So ist 
am 24. August der US-Vizeprä- 
sident Joe Biden auf Staatsbe¬ 
such in der Türkei. Gestern war 
bereits auch schon Mesud Barz- 
ani (Chef der südkurdischen 
KDP) in der Türkei vorstellig 
geworden. Sein erster Halt galt 
dem türkischen Geheimdienst 
(MIT). Er kam aber auch mit 
Staatspräsident Erdogan und 
Ministerpräsident Binali Yildi- 
rtm zusammen. 

(ANF/YH, 24.8., ISKU) 


Dilok: 53 Personen durch Anschlag 
auf Hochzeitsfeier getötet 


Samstagnacht wurde in Dilok 
(Antep) ein Anschlag auf eine 
kurdische Hochzeitsgesellschaft 
verübt. Betroffen ist der Stadtteil 
Beybah^e, ein Stadtteil mit kurdi¬ 
scher Bevölkerung. Ein Selbst¬ 
mordattentäter hat sich mitten in 
der Hochzeitsgesellschaft in die 
Luft gesprengt. Mahmut Togrul, 
Abgeordneter der HDP wies auf 
Ähnlichkeiten mit den Attentaten 
in Pirsüs (Suruf), Amed (Diyar- 
bakir) und Ankara hin und mut¬ 


maßte, dass es sich bei dem 
Attentäter wahrscheinlich, um ein 
Mitglied des Islamische Staat IS 
handle. Er erklärte, dass es sich 
bei der betroffenen Familie um 
Mitglieder und Unterstützer der 
HDP handle. Die Familie stam¬ 
me ursprünglich aus Sert (Siirt) 
und sei „die patriotischste Familie 
am Ort“. Mahmut Togrul geht 
davon aus, dass „die Familie 
bewußt als Ziel ausgesucht wor¬ 
den“ ist. Auch der Zeitpunkt sei 


nicht zufällig gewählt worden. 
Einige Tage zuvor wurde Minbic 
vom IS befreit, möglicher Weise 
sei der Anschlag aus „Rache“ für 
die erlittene Schmach verübt wer¬ 
den. Eine weitere Möglichkeit sei, 
dass Bemühungen für die Anbah¬ 
nung eines Friedenswegs auf diese 
Weise sabotiert werden sollte. Am 
gleichen Tage hatte die Gemein¬ 
schaft der Gesellschaften Kurdi¬ 
stans KCK ein Deklaration veröf¬ 
fentlicht, in der sie erklärte, dass 
- *- 


Meldungen: 

Türkischer Geheimdienst 
tötet Kommandanten des 
Militärrats von Cerablus 

Mit einer Presseerklärung 
wurde die Gründung des Mili¬ 
tärrates von Cerablus (Dschar¬ 
abulus) in Rojava/Nordsyrien 
am 22. August bekanntgege¬ 
ben. Gleichzeitig wurden 
erklärt, dass gegen eine Beset¬ 
zung der Staat durch die Tür¬ 
kei Widerstand geleistet werde. 
Drei Stunden nach Bekanntge¬ 
bens der Presseerklärung wurde 
der Generalkommandant Ab- 
dulsettar El-Cadir durch 
Schüsse schwer verletzt. Im 
Krankenhaus konnten die 
Ärzte sein Leben nicht retten. 
Er erlag seinen schweren Ver¬ 
letzungen. 

Am Morgen des 23. August 
gab der Militärrat in einer 
Erklärung bekannt, dass sie 
den mutmaßlichen Mörder, ein 
Mitglied des türkischen Ge¬ 
heimdienstes (MIT), festneh¬ 
men konnten. Auch anderen 
Mitgliedern des MIT sei man 
auf den Spuren. 

(ANF, 23.8., ISKU) 

Mecit Gumuj nach langer 
Krankheit verstorben 

Mecit Gumuf (Mahmut) 
stammt aus Merdin (Mardin). 
Einer Erklärung der PKK zu 
folge hat er sich bereits in den 
ersten Jahren der Gründung 
der Partei angeschlossen. Zwei 
Mal wurde er verhaftet als er 
im Norden Kurdistans aktiv 
war. 20 Jahre seines Lebens, 
das ist die Hälfte seines politi¬ 
schen Lebens, verbrachte er in 
verschiedenen Gefängnissen, 
darunter auch dem berüchtig¬ 
ten Gefängnis von Diyarbalur 
und hat sich am Gefängnis¬ 
widerstand beteiligt. Er war 
Teil des großen Todesfasten 
vom 14. Juli 1982. Als er nach 
der zweiten Gefängnishaft ent¬ 
lassen wurde, suchte er umge¬ 
hend Kontakt zu seinen 
Genossen, seinen Genossinnen 
und seiner Organisation und 
wandte sich den Bergen zu. 
2011 nimmt er die politische 
Arbeit in Russland auf. Am 14. 
Juli 2011 wird er in der Auto¬ 
nomen Republik Adygea ver¬ 
haftet und in Einzelhaft 
genommen. Ein Jahr später 
wird er mit dem Vorwurf „Ver¬ 
antwortlicher der PKK für 
Russland zu sein“ von Russ¬ 
land an die Türkei ausgeliefert. 
Es gibt Spekulationen, wonach 
er gegen tschetschenische Mili¬ 
tante ausgetauscht worden sein 
soll. In der Türkei wird er 2013 
zu 22,5 Jahren Haft verurteilt. 
Ihm werden teils Taten zur Last 





KCK: Türkei-Intervention in 


Syrien gegen den SDF gerichtet 


Aufgrund des Einmarschs der 
Türkei in den Norden Syriens hat 
die Gemeinschaft der Kommu¬ 
nen Kurdistans (KCK) eine 
Erklärung veröffentlicht und 
macht darauf aufmerksam, dass 
die türkische Intervention gegen 
die Demokratischen Kräfte 
Syriens (SDF) gerichtet ist: 
“Dieser Angriff ist gegen die 
Demokratisierung Syriens gerich¬ 
tet. Es ist ein Angriff auf das kur¬ 
dische Volk, das gemeinsam mit 
den Araberinnen, den Suryoye, 
den Turkmenen, den Tscherkes- 
sen, den Armeniern, den Drusen 
und den anderen Volksgruppen 
der Region den Kampf für ein 
demokratisches Syrien führt. Die 
Verantwortlichen des türkischen 
Staates haben ohnehin selbst 
erklärt, dass ihr Ziel nicht der IS 
ist, sondern die Demokratischen 
Kräfte Syriens, in denen auch die 
YPG vertreten ist, und der 
Demokratische Rat Syriens, in 
denen Vertreter aller Volksgrup¬ 
pen Syriens vertreten sind. 

Dass die internationalen Mächte 
die Augen vor diesem Angriff der 
Türkei verschließen, macht deut¬ 
lich, dass sie kein Interesse an 
einem demokratischen Syrien 
haben. Im Kampf um politische 
Macht sind sie bereit, alfmögliche 
schmutzige Bündnisse zu bilden 
und hierfür die Interessen der 
Bevölkerung Syriens aufzuopfern. 
Die Demokratischen Kräfte 
Syriens haben sich zum Ziel 
gesetzt, gemeinsam mit allen Völ¬ 
kern der Region die Föderation 
Nordsyriens zu bilden, um so auf 
Basis einer Demokratisierung die 
Einheit Syriens zu stärken. Die 
Kurdinnen und Völker Nordsy¬ 
riens haben keinerlei Interesse 
daran, Syrien aufzuspalten. Dass 
die Türkei nun diese Kräfte damit 
beschuldigt, Syrien spalten zu 


wollen, soll nur der Verschleie¬ 
rung der eigenen Ziele dienen. 
Doch eigenuich stachelt Türkei 
die Völker Syriens gegeneinander 
auf und entfacht Feindschaften 
zwischen ihnen, um so die eige¬ 
nen Interessen im Nachbarland 
besser umsetzen zu können. Aus 
diesem Grund bezweckt die, eine 
Demokratisierung Syriens, die 
Lösung der kurdischen Frage und 
weiterer Probleme in Syrien zu 
unterbinden, um so Syrien in 
einem permanenten Zustand der 
Instabilität zu halten. 

Der türkische Staat möchte mit 
der Besatzung von Cerablus über 
die bewaffneten Banden, mit 
denen sie zusammen agiert, ihren 
Einfluss in Syrien stärken. Hier¬ 
für benutzt sie unter anderem die 
anti-kurdischen Gruppierungen 
in Syrien. Ziel ist es, die Kurdin¬ 
nen auszuschalten, um anschlie¬ 
ßend auf religiös-sektiererischer 
Basis über Syrien hinaus den eige¬ 
nen Einflussbereich im Mittleren 
Osten auszuweiten. 

Aus diesem Grund ist der türki¬ 
sche Staat derzeit Vorreiter im 
Kampf gegen die Demokratie im 
Mittleren Osten. Die Verantwort¬ 
lichen in Ankara möchten die 
demokratischen Dynamiken im 
Mittleren Osten, allen voran die 
kurdische Dynamik, ausschalten, 
um so die autoritären Regime, 
wie sie eines sind, weiter auf den 
Beinen zu halten. Aus diesem 
Grund muss dieser Angriff des 
türkischen Staates und ihrer Ver¬ 
bündeten als ein Angriff auf alle 
demokratischen Kräfte im Mittle¬ 
ren Osten gewertet werden. Und 
folglich müssen alle Völker, die 
ein demokratisches und freies 
Leben wollen, sich gegen diesen 
Angriff stellen. 

Die AKP-Regierung zielt nicht 
nur auf die Vernichtung der 


demokratischen Kräfte im eige¬ 
nen Land ab, sie möchte auch alle 
demokratischen Kräfte im Mittle¬ 
ren Osten in die Knie zwingen. 
Aus diesem Grund ist ihr aktuel¬ 
les Angriffsziel im Norden Syriens 
einzig das kurdisch-syrische 
demokratische Bündnis. 

Aufruf zur Erhöhung 
des Widerstands 

Gegen diesen Angriff müssen 
alle kurdischen und demokrati¬ 
schen Kräfte Zusammenkom¬ 
men. Die Kurdinnen dürfen 
diesen Angriff nicht bloß als 
einen Angriff auf Rojava werten. 
Dieser Angriff ist gegen alle Kur¬ 
dinnen gerichtet und so müssen 
auch alle Kurdinnen Zusammen¬ 
kommen, um eine gemeinsame 
Haltung und einen gemeinsa¬ 
men Widerstand gegen diese 
Angriffe zu bilden. Genauso wie 
die Kurdinnen und die demo¬ 
kratischen Kräfte beim Angriff 
auf Kobane gemeinsam sich 
erhoben und gemeinsam Wider¬ 
stand geleistet haben, ebenso 
müssen sie es auch beim aktuel¬ 
len Angriff der Türkei tun und 
überall gemeinsam Widerstand 
leisten. 

Nachdem der türkische Staat 
erfolglos den IS hat gegen die 
Revolution von Rojava und 
Kobane kämpfen lassen, hat sie 
sich nun entschlossen, selbst 
anzugreifen. Aus diesem Grund 
rufen wir das kurdische Volk 
und die Demokratiekräfte in der 
Türkei und überall auf der Welt 
dazu auf, mit dem Geist wie 
beim Widerstand für Kobane 
gemeinsam überall auf die Stra¬ 
ßen zu gehen und den Kampf 
zum Schutz der Revolution von 
Rojava und die Demokratisie¬ 
rung Syriens gemeinsam zu füh¬ 
ren. 5 (ANF/CA, 25.8., ISKU) 


Dilok: 53 Personen durch Anschlag... 


sie für eine politische Lösung des 
Konflikts weiterhin offen sei, 
zuvor jedoch ernste Schritte vom 
türkischen Staat erwarten wür¬ 
den. 

Der Kovorsitzende der HDP 
Selahattin Demirtaf sagte nach 
dem Attentat seinen Besuch in 
Süd-Afrika ab und kam gemein¬ 
sam mit der HDP-Delegation. 
Auch Selahattin Demirtaj glaubt 
nicht an einen Zufall. Er erklärte 
gegenüber der Presse: „Nach dem 
Massaker von Pirsüs wurden in 
Sere Kani (Ceylanpinar) zwei 
Polizisten im Schlaf ermordet. 
Das war ein berechnetes Szena¬ 
rio, um einen Krieg vom Zaun zu 
brechen. Leider waren sie damit 
erfolgreich. Seit etwa einem Jahr 
tobt im Brennpunkt der kurdi¬ 
schen Frage einKrieg. Als am 10. 
Oktober aas Massaker in Ankara 
geschah, stand Seitens der KCK 
die Ausrufung eines Waffenstill¬ 
stands auf der Agenda. Das Mas¬ 


saker verhinderte dies. Die, die 
das Massaker verübten, erreich¬ 
ten ihr Ziel. Gestern hat die KCK 
eine Erklärung abgegeben die 
einem Waffenstillstand hätte den 
Weg ebnen können. Und da pas¬ 
siert der Angriff in Dilok. Das ist 
kein Zufall. Weder die Betroffe¬ 
nen noch der Ort sind zufällig 
gewählt.“ 

Inzwischen mehren sich Mel¬ 
dungen, nach denen das Attentat 
möglicherweise hätte verhindert 
werden können. Bei den Ermitt¬ 
lungen zum Attentat in Ankara 
ist die Staatsanwaltschaft auf 
Hinweise gestoßen, nach denen 
Aleviten, aber auch Ziele in 
Antalya, dort Vergnügungsstät¬ 
ten wie Diskotheken und Nacht¬ 
lokale und auch Ziele in Dilok 
vom IS anvisiert worden seien, 
konkret kurdische Hochzeitsge¬ 
sellschaften. 

Bei dem Attentat verloren 53 
Menschen ihr Leben, 94 wur¬ 


den zumeist schwer verletzt. 50 
Leichname wurden mittlerweile 
freigegeben. Nachdem 5 bereits 
am frühen Morgen beerdigt 
worden sind, 3 weitere nach 
Wan (Van), Semsür (Adiyaman) 
und Sert gebracht wurden, sind 
42 bei einer gemeinsamen Beer¬ 
digungszeremonie in Dilok zu 
Grabe getragen worden. Bei 
dieser waren die Kovorsitzende 
Figen Yuksekdag, die Kovorsit¬ 
zende der DBP Sabahat Tuncel, 
der Kosprecher der HDK 
Ertugrul Kurk^ü und die Abge¬ 
ordneten der HDP Nursei 
Aydogan, Ibrahim Ayhan, 
Befuget Yildinm und Mahmut 
Togrul anwesend. Mehrere tau¬ 
send Menschen kamen zusam¬ 
men, um gemeinsam Abschied 
zu nehmen. Der Demokrati¬ 
sche Gesellschaftskongress 
(DTK) hat eine der 3-tägige 
Trauer ausgerufen. 

(ANF, 21.8., ISKU) 


gt, die es nachweislich nie 
gegeben hat. Eine ihn belasten¬ 
de Aussage kam nachweislich 
durch Folter zustande. 

Das war das dritte Mal, dass er 
in der Türkei im Gefängnis 
saß. Dort erkrankt er an Lun¬ 
genkrebs. Schon nach kurzer 
Zeit wird er haftunfähig und 
im April 2016 aus dem 
Gefängnis entlassen. Kaum 
entlassen, nimmt er Kontakt 
zu seinen Genossen und 
Genossinnen auf, und bittet 
darum, die ihm verbleibende 
Zeit in den Bergen bei ihnen 
verbringen zu dürfen. Dieser 
Wunsch wurde ihm erfüllt. 
Nach 20 Tagen in den Bergen 
verstarb er jetzt im Kranken¬ 
haus von Silemani, heißt es in 
der Erklärung der PKK. Mecit 
Gumu§ wird seine letzte Ruhe 
in den Medya-Verteidigungs¬ 
gebieten finden. 

(ANF 21.8, ISKU) 

Qisle: Aktion der HPG 
gegen Polizei- und Militär¬ 
station 

In Qisle (Nazimiye) in der Pro¬ 
vinz Dersim wurde am Montag 
die Polizei- und Militärstation 
mit Raketenwerfer und Mör¬ 
sern von der Guerilla der 
Volks Verteidigungseinheiten 
HPG angegriffen. 

Laut örtlichen Quellen war die 
Aktion so heftig, dass eine 
Stunde lang die zahlreiche 
Gefechte zu hören waren. 
Mehrere Detonationen und 
Gefechtslärm konnte vernom¬ 
men werden. Hubschrauber 
und Krankenwagen kamen 
zum Ort des Angriffs, um die 
Toten und Verletzten zu ber¬ 
gen. 

Genauere Informationen lie- 

f en noch nicht vor, staatliche 
ledien berichteten von einem 
toten Soldaten und acht zum 
Teil schwerverletzten Sicher¬ 
heitskräften. 

Eine Stellungnahme der HPG 
liegt noch nicht vor. 

Im Anschluss der Aktion der 
Guerilla wurde Seitens des 
Staates eine Ausgangssperre 
verhängt. (ANF, 22.8, ISKU) 
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Türkei eskaliert an der 
Grenze zu Kobane 


Am 4. Tag der Besetzung der 
Stadt Cerablus durch die türki¬ 
sche Armee und von ihr unter¬ 
stützte Söldner haben türkische 
Panzer Stellungen des Miliärrats 
der Stadt Cerablus angegriffen. 
Der Angriff richtete sich gegen 
das 8 Kilometer südlich von 
Cerablus gelegenen Dorfs Til- 
Emare. Bereits am Morgen hatte 
die Türkei gegen das Dorf Til- 
Emare Luftangriffe durchgeführt. 
Bei dem Luftangriff soll es zu vie¬ 
len Verletzten und Getöteten 
unter der Zivilbevölkerung 
gekommen sein. 

Z,u Gefechten zwischen der türki¬ 
scher Armee und Einheiten des 
Militärrats kam es, nachdem die 
türkische Armee Stellungen des 
Militärrates im Dorf Yusufbayk 
südöstlich von Cerablus angegrif¬ 
fen hatte. Der Militärrat reagierte 
diesmal. Es war das erste direkte 
Gefecht zwischen kurdischen und 
türkischen Kräften. Bei dem 
Gefecht wurden drei türkische 
Panzer zerstört. Meldungen der 
Tageszeitung Milliyet ZU Folge 
sollen dabei ein türkischer Soldat 
getötet, drei weitere verletzt wor¬ 
den sein. 

Während seit der Besetzung der 
Stadt Cerablus die Situation mehr 
und mehr eskaliert, hat die Türkei 
die Grenze zu Rojava auch an 
anderer Stelle verletzt. Am Grenz¬ 
übergang Mür$itpinar bei Kobane 
fuhren gepanzerte Militärfahrzeu¬ 
ge über die Grenze nach Rojava. 
In ihrem Schatten Baufahrzeuge, 
die auf syrischem Gebiet damit 
begannen, eine Mauer zu errich¬ 
ten. Einwohnerinnen der Stadt 
Kobane zogen daraufhin zu Tau¬ 
senden an die Grenze und began¬ 
nen eine Mahnwache zu haften. 
Die Kurdinnen sind empört über 


das Vorgehen der Türkei und 
sprechen von einer Provokation. 
Sie verurteilten die Besetzung 
ihres Landes durch die türkische 
Armee. 

Türkisches Militär nimmt vier 
YPG-Kämpfer bei einer huma¬ 
nitären Mission als Geisel 

Die Pressestelle der Volksverteidi¬ 
gungseinheiten YPG berichtet in 
einer schriftlichen Erklärung 
davon, dass vier ihrer Kämpfer 
vom türkischen Militär und ihm 
nahen Banden in die Falle gelockt 
und als Geisel genommen wur¬ 
den. Zuvor bombardierten türki¬ 
sche Kampfflugzeuge Zivilistin¬ 
nen im DorfE TKusa. Die YPG- 
Kämpfer hatten sich daraufhin 
auf den Weg gemacht, um ver¬ 
letzten Zivilistinnen zu helfen. 

In der Erklärung heißt es weiter: 
,Am 28. August bombardierten 
türkische Kampfflugzeuge südlich 
von Cerablus das Dorf El-Küsa 
aus der Luft. Die Bombarde¬ 
ments richteten sich gegen Zivi¬ 
listinnen. Im Zuge der Angriffe 
wurden viele getötet und verletzt. 
Die Kommandantur des Militär¬ 
rat von Cerablus hatte aufgeru¬ 
fen, den verletzten Zivilistinnen 
zu Hilfe zu eilen. 

Auf der Qereqozax-Brücke trafen 
sich die 4 und bildeten ein Team, 
um die Zivilistinnen zu retten. 
Sie versuchten das Gebiet schnell 
zu erreichen. Aber das türkische 
Militär und ihr nahestehende 
Banden stellten eine Falle, in die 
ihr Fahrzeug geriet. Die 4 wurden 
als Geisel genommen. 

Wir teilen niermit der Öffentlich¬ 
keit mit, dass das türkische Mili¬ 
tär und der türkische Staat Ver¬ 
antwortung für das Leben und für 
die Gesundheit unserer Freunde 


haben. Wir machen sie dafür ver¬ 
antwortlich, sollte ihnen etwas 
passieren.” 

“Die Parteien versicherten, sich 
auf die Gefahr die vom IS aus¬ 
geht konzentrieren zu wollen” 

Mit Intervention amerikanischer 
Vertreter soll jetzt zwischen türki¬ 
scher Armee und dem Militärrat 
der Stadt Cerablus beidseitig eine 
Waffenruhe erklärt worden sein. 
Das türkische Außenministerium 
soll bereits erklärt haben, dass der 
Waffenstillstand für sie nicht bin¬ 
dend sei. 

Einer Meldung der französischen 
Nachrichtenagentur AFP nach, 
hat der Sprecher der CENT- 
COM General John Thomas 
erklärt: „Seit ein paar Stunden 
schweigen die Waffen, die Par¬ 
teien versicherten, sich auf die 
Gefahr die vom IS ausgeht kon¬ 
zentrieren zu wollen. Its handelt 
sich dabei um eine vorläufige 
Übereinkunft. Wir hoffen, dass 
sie innerhalb der 

ln einer Erklärung der Haupt¬ 
kommandantur des Militärrats 
von Cerablus heißt es: „Nach 
Intervention der Internationalen 
Allianz unter Führung der USA 
haben wir, um das Blutvergießen 
zu beenden und zum Schutz der 
Zivilbevölkerung, mit der Inter¬ 
nationalen Allianz als Mittler den 
Waffenstillstand gegenüber der 
türkischen Armee erklärt. Dieser 
Waffenstillstand ist am vergange¬ 
nen Abend zwischen unseren 
Kräften am Ufer des Sacur und 
der türkischen Besatzungsarmee 
zustande gekommen. Jene Kräfte, 
die intervenierten und sich für 
einen Waffenstillstand ausspra- 
chen, hegen die Hoffnung, dass er 
dauerhaft sein möge. Wir möch- 


Neue Phase des Widerstand unter dem Motto: 


„Es ist der Tag der Aktion“ 


Seit Tagen rief die demokratische 
Opposition für den 31. August 
nach Amed (Diyarbakir). Man 
wolle die gemeinsame Strategie 
für die kommende Zeit ausloten 
und verkünden, hieß es. Am 31. 
war es dann soweit. Vor dem 
Gebäude des Demokratischen 
Gesellschaftskongresses DTK in 
Amed versammelten sich alle Co- 
Vorsitzenden und Co-Sprecher 
von DTK, Demokratischer 
Volkskongress HDK, Kongress 
der Freien Frau KJA, Partei der 


Demokratischen Regionen DBP 
und Demokratische Partei der 
Völker HDP, alle Abgeordneten 
der HDP, alle Bürgermeister der 
DBP, Bezirksärzte, diverse NGOs 
und auch Teile der Bevölkerung, 
um der Verkündung der Deklara¬ 
tion beizuwohnen. Die gemeinsa¬ 
me Deklaration aller verlas Hatip 
Diele. Mit Verlesung der Deklara¬ 
tion soll eine neue Phase eingelei¬ 
tet werden, unter dem Motto: „Es 
ist der Tag der Aktion“. Im Zen¬ 
trum des Widerstands wird 


Abdullah Öcalan stehen, von 
dem es seit nun mehr 510 Tagen 
kein Lebenszeichen mehr gibt. 
Auftakt des Widerstand wird am 
5. September sein. 50 Freiwillige 
werden, sollte die Regierung bis 
dahin nicht einlenken, ab dem 5. 
September in den unbegrenzten 
Hungerstreik treten, der nur eine 
Forderung hat: Besuch durch 
Familienangehörige, seine Anwäl¬ 
te oder eine Delegation von Poli¬ 
tikerinnen bei Abdullah Öcalan. 

(ANF, 31.8., ISKU) 


Meldungen: 

Dorf Um Hoj befreit 

Die der YPG nahstehenden Cey$ 
El-Siwar, El-§tmal und a Demo- 
kratik Tugayt-Einheiten und 
Kämpferinnen des Militärats von 
Bab haben nach den Angriffen 
des IS auf die Cey§ El-Siwar-Stel- 
lungen in den Dörfern Um Ho$ 
und Herbil in §ehba eine Befrei¬ 
ungsaktion gestartet, bei der sie 
die genannten Dörfer nach 
Gefechten vom IS befreien 
konnten. Der IS hatte zuvor 3 
Zivilistinnen getötet und weitere 
7 verletzt. Die verletzten Zivilist¬ 
innen wurden in das Kranken¬ 
haus von Efrin eingeliefert. 

(ANF, 30.8., ISKU) 

Die Bevölkerung von Rojava 
erweist 3 gefallenen Internatio¬ 
nalisten inre letzte Ehre 

Drei Kämpfern der YPG wurde 
am Montag am Grenzübergang 
von Semelka die letzte Ehre 
erwiesen, bevor sie über 
Bafür/Südkurdistan in ihr Hei¬ 
matland überstellt wurden. Es 
handelt sich bei ihnen um die 
Amerikaner Jordan Andrew 
(Ciwan Firat) aus Colorado, Wil¬ 
liam Savage (Amed Kobane) aus 
Maryland und Levi Jonathan 
Shirfey (Agir §ervan) aus Nevada, 
die in den Reihen der YPG 
gekämpft und im Kampf gegen 
den Islamischen Staat IS/DAI§ 
für die Befreiung von Minbic ihr 
Leben gegeben haben. 

(ANF, 29.8., ISKU) 

Semzinan: Guerilla nimmt 
Hügel der Region Rubarok ein 

ln der Region Rubarok hat die 
Guerilla der HPG einen strate¬ 
gisch wichtigen Hügel einge¬ 
nommen, der unter der Kontrol¬ 
le des türkischen Militärs stand. 
Gegen 23:00 Uhr konnte der 
sich in Colemerg (Hakkari) im 
Landkreis Semzinan (§emdinli) 
liegende Hügel eingenommen 
werden. Dabei kam es zu schwe¬ 
ren Gefechten zwischen der Gue¬ 
rilla und der türkischen Armee. 
Bei den Gefechten wurden meh¬ 
rere Soldaten getötet, schwere 
Waffen konnten von der HPG 
beschlagnalimt werden. 

(ANF, 29.8., ISKU) 

Hungerstreik in Strasbourg für 
Sengale und Abdullah Öcalan 

Seit dem 23. August sind Vertre¬ 
ter und Vertreterinnen des Rats 
von Bengale im Ausland in Stras¬ 
bourg in einen Hungerstreik 
getreten. Während die Verant¬ 
wortlichen des Rates unbegrenzt 
in den Hungerstreik getreten 
sind, schließen sich immer wie¬ 
der verschiedene Gruppen aus 
Solidarität mit den Forderungen 
im 5-tägigen Wechsel dem Hun- 





Mustafa (^elik zu 2 Jahren und 
6 Monaten Haft verurteilt 


Am 30.8.2016 ist der kurdische 
Aktivist Mustafa C^elik vom 
Oberlandesgericht Celle wegen 
Mitgliedschaft in einer „terroristi¬ 
schen Vereinigung im Ausland“ — 

f emeint ist die Arbeiterpartei 
lurdistan (PKK) - nach §§ 129a, 
129b StGB zu 2 Jahren und 6 
Monaten Haft verurteilt worden. 
Nachdem seit dem 29.4.2016 vor 
dem OLG Celle gegen Mustafa 

S elik verhandelt wurde, sprach 
n das Gericht am Dienstag 
schuldig und verurteilte den kur¬ 
dischen Aktivisten zu 2 Jahren 
und 6 Monaten Haft. Vier Mona¬ 
te lang ließ das Gericht Zeugin¬ 
nen — vor allem von Polizei und 
Geheimdienst — anhören, abge¬ 
hörte Telefonate und SMS vone- 
sen und bereits an anderer Stelle 
Beschlossenes vortragen. 

Vor der mündlichen Urteilsver¬ 
kündungsah sich der Vorsitzende 
Richter Rosenow gezwungen zu 
begründen, warum das Gericht 
kein politisches Urteil in einem 
politischen Prozess erlasse, son¬ 
dern allein nach rechtsstaatlichen 


Kriterien urteile. Eine Entpoliti¬ 
sierung des Urteils und des 
gesamten Verfahrens gelang ihm 
dabei freilich nicht. 

In der Urteilsbegründung ver¬ 
steifte sich das Gericht darauf, das 
türkische Regime sei „keine 
Besatzungsmacht und kein rassi¬ 
stisches System“ - angesichts des 
seit letztem Jahr eskalierenden 
Krieges in Nordkurdistan/Südost¬ 
türkei und des Einmarschs türki¬ 
schen Militärs an der Seite extrem 
islamistischer Banden in Roia- 
va/Syrien eine Farce. Sogar das 
Gericht selbst musste sich in die¬ 
sem Punkt widersprechen, als es 
bei der Begründung des Strafma¬ 
ßes anerkannte, dass Mustafa 
Geliks Engagement gegen die die 
Unterdrückung des kurdischen 
Volks und die Menschenrechts¬ 
verletzungen des türkischen Regi¬ 
mes gerichtet gewesen sei. 
Eigenhändige Straftaten konnte 
das Gericht Mustafa G e kk nicht 
nachweisen; allein, dass er seine 
Tätigkeiten - das Organisieren 
von Protesten, Wahlkampf für die 


Demokratische Partei der Völker 
(HDP), das Sammeln von Spen¬ 
den, die Teilnahme und Bewer¬ 
bung von Bildungen — als Mit¬ 
glied der PKK ausgefuhrt habe, 
genüge, ihn zu verurteilen. 
Mustafa Gehk selbst hatte bereits 
am Prozesstag zuvor erklärt, er 
werde sein Engagement für den 
Freiheitskampfin Kurdistan und 
die Freiheit des PKK-Vorsitzen¬ 
den Abdullah Öcalan fortsetzen. 
Nach der Urteilsverkündung 
drückte das Solidaritätskomitee 
für die Politischen Gefangenen 
Celle/Hannover noch spontan 
seinen Protest gegen das Urteil 
durch eine kurze Demonstration 
und eine Kundgebung in der Cel- 
ler Innenstadt aus. 

Uber das Verfahren gegen Musta¬ 
fa Gehk sowie gegen alle anderen 
kurdischen Aktivistinnen, die 
nach §§ 129a, 129b StGB ange¬ 
klagt werden, informiert der Blog 
https://freiheit. blackblogs. org 

Solidaritätskomitee ftir die politi¬ 
schen Gefangenen Celle/Hannover 


Cizir: 118 „Sicherheitskräfte“ getötet 


Das Polizeipräsidium und die 
Wache der Sonderpolizei (Gevik 
Kuwet) in Cizir (Gizre) wurden 
bei einem Bombenanschlag zer¬ 
stört. Am 26. August gegen 7.00 
Uhr morgens fuhr ein Fahrzeug 
vor. Am Kontrollpunkt, 50 
Meter vor der Wache, wurde das 
Fahrzeug aufgehalten. Es soll 
zum Gefecht gekommen sein, 
das Fahrzeug explodierte noch 
am Kontrollpunkt. Trotzdem 
wurden die Gebäude des Polizei- 
räsidiums und die Wache der 
onderpolizeieinheiten großteils 
zerstörst. Ein Brand, der durch 
die Explosion entstanden war, 
griff schnell auf das Materialla- 

f er der Polizei über. Unter den 
hrletzten befindet sich auch der 
Vertreter des Staates in Cizir, 
Gouverneur Ahmet Adanur. 

Die Pressestelle der Volksvertei¬ 
digungskräfte HPG hat eine 
Erklärung veröffentlicht, in der 
sie nähere Details zu dem 
Angriff auf die Polizeistation 
bekannt gibt. Demnach wurden 
118 „Sicherheitskräfte“ getötet. 
Der Guerilla-Kämpfer Firat Pir- 


sus (Mustafa Aslan) wurde bei 
der Aktion getötet. 

Die Aktion richtete sich gegen 
die Kräfte, die die Morde in 
Cizir geplant und durchgeführt 
haben, also gegen die Polizeista¬ 
tion, das Polizeipräsidium und 
die Wache der Sonderpolizei 
(Gevik Kuwet), das Haus des 
Gouverneurs, das MIT-Gebäude 
(Einrichtung des Geheimdien¬ 
stes) und gegen den Polizeikon¬ 
trollpunkt. 

In der Erklärung heißt es: “Von 
unserem Kämpfer Firat Pirsus 
wurde ein Lastwagen mit 
Sprengstoff gezündet. Wir 
haben Dis heute keine Lebenszei¬ 
chen von unserem Vorsitzenden 
[Abdullah Öcalan] gehört. Wir 
werden Aktionen dieser Art 
unter der Parole ‘Be Serok Jiyan 
Nabe! — Ohne den Vorsitzenden 
gibt es kein Leben’ verstärken.“ 
Zum Gedenken an die Ermor¬ 
deten von Cizir wurde zwischen 
zwei Gebäuden der Polizeista¬ 
tion ein Lastwagen mit Spreng¬ 
stoff gezündet. Die Beiden 
Gebäude wurden komplett zer¬ 


stört. Der hohe Anteil an Explo¬ 
sivstoffen im Depot ist in Brand 
geraten. Dadurch kam es zu 
mehreren Explosionen, die vier 
Stunden andauerten. 

60 Militärfahrzeuge (Ranger, 
Akrep, Kobra, Kirpi, BTR), die 
sich auf dem Gelände befanden, 
wurden ebenfalls zerstört. Auch 
sind durch die Explosionen einige 
Militärfahrzeuge und gepanzerte 
Container in den Fluss Diele 

B estürzt. Ein wichtiger Teil der 
dilitärstation wurde zerstört. 
Vom Haus des Gouverneurs 
stürzten die Wände ein. Auch das 
Gebäude des türksichen Geheim¬ 
dienstes MIT wurde weitgehend 
zerstört. 118 „ Sicherheitskräfte“ 
wurden durch die Explosionen 
getötet und 152 Verletzt. Auch 
der Gouverneur wurde verletzt. 
Die Anzahl der Getöteten und 
Verletzten vom MIT und den 
anderen Gebäude konnte nicht 
festgestellt werden. 

Bei den Ein- und Ausfahrtssper¬ 
ren nach Cizir wurden zwei Zivi¬ 
listen verletzt. 

(CH, 26.8./ANF, 27.8., ISKU) 

Grenze... 


-^Türkei eskaliert an der 


ten die Öffentlichkeit darauf hin- 
weisen, dass der Waffenstillstand 
jedoch nicht bedeutet, dass wir 
eine Besetzung von Cerablus 
durch die Türkei akzeptieren wer¬ 
den.“ 

Heftige Kämpfe zwischen 
YPG und IS 

Nachdem am 23. August, ein Tag 
vor dem Einmarsch der Türkei in 
Cerablus, der IS südlich von 


Sedade auf einer 15 Kilometer 
langen bis zum Dorf Azawi rei¬ 
chenden Front die YPG angegrif¬ 
fen haben, sind heftige Kämpfe 
entflammt. Allein sieben Mal soll 
in dieser Zeit der IS versucht 
haben, mit mit Explosionsstoffen 
beladenen Fahrzeugen die Linien 
der YPG zu durchbrechen. Nach 
3 Tagen der Gefechte konnte die 
YPG den Angriff abwehren und 
die Situation für sich entscheiden. 


In §edade dauern Minenräum¬ 
arbeiten an. Bei dem Versuch 
eine Mine zu entschärfen, hat, 
wie jetzt bekannt wurde, der 
Kommandant der Einheiten des 
Sicherheitsrats der Assuri von 
Xabur (Zerevanen Xabür) Basil 
Taliya (Akad) sein Leben verlo¬ 
ren. Die Zerevanen Xabür sind 
Mitglied des Militärrates der 
Süryani. 

(ANF, 28.-30.8., ISKU) 


gerstreik an. Während der ersten 
5 Tage war das die Demokrati¬ 
sche Föderation der Aleviten. 
Nach 5 Tagen ist an ihre Stelle 
jetzt die Europäische Föderation 
der Eziden getreten. Die Forde¬ 
rungen der Hungerstreikenden 
sind die internationale Anerken¬ 
nung eines Status für Sengale 
und ein Kontrollbesuch Dei 
Abdullah Öcalan durch das 
Europäische Komitee zur Verhü¬ 
tung von Folter und unmensch¬ 
licher oder erniedrigender 
Behandlung oder Strafe (CTP). 
Seit April letzten Jahres steht 
Abdullah Öcalan unter Totaliso¬ 
lation. Er hat weder Kontakt zu 
Angehörigen seiner Familie 
noch zu seinen Anwälten. Vor 
allem nach dem Putschversuch 
in der Türkei ist die Besorgnis 
über die Auswirkungen und Fol¬ 
gen der Ereignisse auf ihn und 
seine Situation erheblich 
gewachsen. (ANF, 28.8., ISKU) 

Amed: Kurdischsprachige 
Tageszeitung durchsucht 

Die einzige Kurdisch sprachige 
Tageszeitung in der Türkei, Aza- 
diya Welat, wurde am 28.8. Ziel 
einer Razzia der türkischen Poli¬ 
zei. Die Zentrale der Zeitung in 
Amed (Diyarbakir) wurde 
durchsucht. 25 Mitarbeiterin¬ 
nen der Zeitung und mehrere 
Besucher, darunter ein Kind, die 
sich zum Zeitpunkt der Durch¬ 
suchung in den Büroräumen 
aufhielten, wurden verhaftet. 
Der Inhaber der Zeitung Rama- 
zan ÖGen erklärte: „In letzter 
Zeit wurden viele unserer 
Journalistinnen und Zusteller¬ 
innen verhaftet. Allein heute 
wurden in Amed 25 unserer 
Zusteller festgenommen. Aber 
das schreckt uns nicht ab. Wenn 
nötig, werden morgen alle unse¬ 
re Redakteure die Zeitung zu 
ihren Lesern tragen. Bis heute 
haben sich weder unsere Leser 
noch unser Volk abschrecken 
lassen. Sie werden ihre Zeitung 
auch weiterhin unterstützen, 
wenn nötig selber ins Büro kom¬ 
men, um sie sich zu holen. Wir 
werden fortfahren, die Wahrheit 
zu schreiben.“ 

(ANF, 28.8., ISKU) 
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50 kurdische Aktivistinnen im unbefristeten Hungerstreik 

„Bis wir ein Lebenszeichen 
von Herrn Öcalan erhalten“ 


Mit einer gemeinsamen Erklä¬ 
rung sind 50 kurdische Aktivi¬ 
stinnen und Aktivisten in Amed 
(Diyarbakir) in den unbefristeten 
Hungerstreik getreten. Die Hun¬ 
gerstreikenden erklärten, dass sie 
solange den Hungerstreik fortset¬ 
zen werden, bis ein Lebenszeichen 
des auf der Gefängnisinsel Imrali 
inhaftierten PKK-Vorsitzenden 
Abdullah Öcalan sie erreicht. Die 
Kovorsitzende der Demokrati¬ 
schen Partei der Regionen (DBP), 
Sebahat Tuncel, erklärte zum Auf¬ 
takt des Hungerstreiks, dass seit 
der Nacht des gescheiterten Mili¬ 
tärputsches am 15. Juli keine ver¬ 
trauenswürdige und objektive 
Information zum Zustand Öca- 
lans die Öffentlichkeit erreicht 
habe. Tuncel erklärte, dass die Iso¬ 
lation Öcalan mittlerweile 510 
Tage anhalte und dass alle politi¬ 
schen Versuche, die Isolation des 
PKK-Vorsitzenden zu beenden, 
durch die AKP-Regierung nieder¬ 
geschmettert worden seien. Aus 
diesem Grund werde die Gruppe 
von 50 Aktivistinnen und Aktivi¬ 
sten solange ihren Hungerstreik 
fortsetzen, bis die Angehörigen 


Öcalans, seine Anwältlnnen oder 
eine politische Delegation ihn auf 
der Gefängnisinsel besuchen kön¬ 
nen. Unter den Hungerstreiken¬ 
den befinden sich mehrere Abge¬ 
ordnete der Demokratischen Par¬ 
tei der Völker (HDP), Mitglieder 
der Demokratischen Partei der 
Regionen (DBP), Künstlerinnen, 
Rechtsanwältinnen, Journalistin¬ 
nen, Frauenaktivistinnen und 
weitere Vertreterinnen der Zivil¬ 
gesellschaft 

Strasbourg: Shengal Diaspora 
Rat seit zwei Wochen im Hun- 
gersteik 

Ebenfalls mit der Forderung nach 
einem Lebenszeichen von öcalan 
befinden sich im französischen 
Strasbourg insgesamt fünf Mit¬ 
glieder des Shengal Diaspora 
Rates bereits seit 14 Tagen im 
Hungerstreik. Ein Arzt des kurdi¬ 
schen Halbmondes erklärte nach 
einem Besuch bei den Hunger¬ 
streikenden, dass deren gesund¬ 
heitlicher Zustand sich zusehends 
verschlechtere. So hätten die Akti¬ 
visten bereits bis zu acht Kilo¬ 
gramm Gewicht verloren. Drei 


von ihnen würden zudem bereits 
unter Blutdruckproblemen lei¬ 
den. Noch sei der gesundheitliche 
Zustand der Hungerstreikenden 
in keinem kritischen Zustand. 
Dies könnte sich allerdings in den 
folgenden Tagen ändern, erklärte 
der Arzt. 

Gefangene von PKK und PAJK 
werden sich dem Hungerstreik 
anschließen 

Im Namen der politischen Gefan- 
enen von PKK und PAJK 
egrüßte Demiz Kaya den Hun¬ 
gerstreik von in Amed und erklär¬ 
te, dass sich auch die politischen 
Gefangenen in der Türkei und 
Kurdistan dem Hungerstreik 
anschließen. Unter der gleichen 
Forderung wird am 15. Septem¬ 
ber die erste Gruppe Gefangener 
in den unbegrenzten Hunger¬ 
streik treten. Die erste Gruppe 
wird aus 35 Personen bestehen, 
jeweils 5 aus den Gefängnissen 
Diyarbakir D Tipi, Siirt E Tipi, 
dem Frauengefängnis in Gebze, 
Kandira 1 Nolu F Tipi, Kinklar F 
Tipi, Silivri und Tarsus. 

(CA, 5.9., ANF. 8.9., ISKU) 


Colemerg: Tagelange Gefechte 
zwischen HPG und türkischer Armee 


Am 30. August hat die türkische 
Armee eine Operation im Gebiet 
Ertuf in der Provinz Colemerg 
(Hakkari) begonnen. Gegen 
20.00 Uhr wurde das Gebiet 
zuerst durch die türkische Luft¬ 
waffe bombardiert, dann wurden 
an zwei Orten in der Bergen 
nahe der Anhöhe Kaie Erto$ Ein¬ 
heiten der türkischen Armee mit 
Hubschraubern abgesetzt. In den 
frühen Morgenstunden des dar¬ 
auf folgenden Tages kam es dar¬ 
aufhin zu heftigen Gefechten 
zwischen den Volksverteidi- 

f ungskräften HPG und der tür- 
ischen Armee. Nachdem die 
HPG auf die Stellung der türki¬ 
schen Armee in einer der Schnei¬ 
sen eine Aktion durchgeführt 
hat, nahm sie die Anhöhe dahin¬ 
ter ein. Zeitweise waren an dem 
Ort auch im Anschluss noch 
Gefechte zu verzeichnen, an 
anderen Punkten sowie der 
Anhöhe Kaie Ertos gab es heftige 
und anhaltende Gefechte, auch 
kam es immer wieder zu Luftan¬ 


griffen der türkischen Armee. 
Die Gefechte dauerten auch am 
3. Tag an. Die HPG erklärt, sie 
hätten sich mittlerweile auf weite 
Teile von Erto$ ausgebreitet. 

Der große Widerstand 
von Qele 

Natürlich kennt die Guerilla das 
Gelände gut. Von den hohen 
Gipfeln des Erto§ bis in die tiefen 
Täler von Zap kennt sie sich gut 
aus. Egal wie groß der Angriff 
auch sein mochte, die Guerilla 
sagte „Danke“ und startete ihren 
historischen Widerstand. 

Es ist nicht lange her, als die 
Guerilla mit ihrem Widerstand 
all die großangelegten Militär¬ 
operationen des türkischen Mili¬ 
tärs ins Leere laufen lassen hat - 
2008 in Zap und 2015 in Carce- 
la... 

Seit Tagen ertönen die Geräu¬ 
sche von Kampfflugzeugen und 
schwerer Artillerie in der Region, 
sie hören nicht auf. Nach den 
ganz lauten Explosionsgeräu¬ 


schen frage ich mich immer wie¬ 
der, „Was ist passiert?”, aber nach 
einigen verstrichenen Sekunden 
sehe ich, die Guerilla hat mit 
ihrer Agilität und Erfahrung die 
Angriffe erneut ins Leere laufen 
lassen. Die Gegend von Ertu? 
brennt Stück für Stück. Ich sage 
dies, sowohl bildlich als auch 
wörtlich ... 

Bildlich gesprochen, die Guerilla 
versetzt den Banden der türki¬ 
schen Armee schwere Schläge, so 
dass beim Militär keine Psyche 
übrig bleibt und wörtlich gespro¬ 
chen, die Soldaten, deren Psyche 
zerstört wurde, werden mit 
neuen Angriffen der Kampfflug¬ 
zeuge, die in der Region stun¬ 
denlang bombardieren und zer¬ 
stören, Deruhigt. 

Ja, Ertuf leistet Widerstand. Die 
sich in der Region befindende 
Guerilla leistet mit dem Geist 
von Zap großen Widerstand. Sie 
bringt der türkischen Armee 
große Schläge bei, wie 2008 in 
Zap. (ANF, 4.15.9., ISKU) 


Meldungen: 

Türkische Armee verletzt 
Grenze zu Kobane - 2 Tote und 
80 Verletzte 

Die türkische Armee hat ein 
Blutbad an der Grenze vor Kob¬ 
ane angerichtet. Nachdem vor 
Tagen die türkische Armee die 
Grenze vor Kobane verletzt hat 
und versucht, auf der Seite von 
Rojava/Nordsyrien, eine Grenz¬ 
mauer zu errichten, sind hunder¬ 
te Menschen aus Kobane zur 
Grenze geeilt, um dort eine 
Mahnwache abzuhalten. Am 
Morgen des 2. Septembers hat 
die türkische Armee die unbe¬ 
waffnete Zivilbevölkerung mit 
scharfer Munition und Tränen¬ 
gas angegriffen. 

In Folge des Angriffs wurden 80 
Menschen verletzt, darunter 7 
schwer, zwei Jugendliche verloren 
ihr Leben. Nach bekannt werden 
des Angriffs sind weitere Men¬ 
schen zur Grenze geströmt. Die 
Mahnwache dauert an. 

(ANF, 2.9., ISKU) 

Türkische Aggression in 
Rojava: Sechs kurdische Vertei¬ 
digungseinheiten ermordet 

Der türkische Staat weitet seine 
Angriffe auf Rojava weiter aus. 
Jüngstes Ziel ist der Kanton 
Afrin. Türkische Soldaten haben 
von ihrem Staatsgebiet aus am 
Abend des 7.9. ein Dorf im 
Bezirk Raco des Kanton knapp 
eine Stunde lang mit schweren 
Waffen beschossen. Dabei wur¬ 
den insgesamt sechs Mitglieder 
kurdischer Selbstverteidigungs¬ 
einheiten, die an der Grenze 
postiert waren, getötet. Sechs 
weitere Menschen wurden ver¬ 
letzt. 

Der Angriff ereignete sich 
gegen 18 Uhr Ortszeit im 
Grenzdorf Surke. Ohne Vorwar¬ 
nung habe das türkische Militär 
die Stellungen der Verteidi¬ 
gungseinheiten mit Raketen 
beschossen und unter Panzerbe¬ 
schuss gesetzt. Als die Zivilbe¬ 
völkerung des Dorfes die ver¬ 
letzten Verteidigungseinheiten 
aus der Schusslinie holen wollte, 
habe das türkische Militär auch 
sie unter Beschuss genommen, 
berichten die Bewohner. So 
handele es sich bei zwei der 
sechs Verletzten um Zivilisten. 

(CA, 7.8., ISKU) 

YAT nimmt Geiselnehmer fest 

Eine Gruppe von 4 YPG- 
Kämpfern, dre in einer humani¬ 
tären Mission unterwegs waren, 
um verletzte Zivilistinnen zu 
versorgen, die zuvor von türki¬ 
schen Kampfjets bombardiert 
wurden, war mit ihrem Fahr¬ 
zeug in eine Falle geraten, (siehe 
Nü ? e Nr. 783). 




Ellen lebt im Kampf für eine 
frauenbefreite, ökologische und 
basisdemokratische Welt weiter 


Unsere Freundin Ellen Jaedicke 
ist am Freitag, den 2.9. in Ham¬ 
burg an einer Krebserkrankung 
verstorben. Sie wurde nur 40 
Jahre alt. Sie wollte noch nicht 
gehen, denn sie hatte viele Pläne. 
Ellen war seit 10 Jahren in der 
kurdischen Frauenbewegung 
aktiv. 2007 hatte sie in Arnea 
(Diyarbakir)in der Baglar Kadin 
Kooperatifi (Frauenkooperative) 
mitgearbeitet. Ende 200/ hat sie 
das Kurdistan Komitee Berlin 
mit gegründet. 2009 hatte Ellen 
maßgeblich an der Vorbereitung 
und Durchführung des Interna¬ 
tionalen Camps in Amed mitge¬ 
wirkt, das zu einer Reihe von 
Initiativen in der Bundesrepu¬ 
blik führte, u.a. der Broschüre 
„Demokratische Autonomie in 


Nordkurdistan“ und der Grün¬ 
dung der Kampagne Tatort Kur¬ 
distan, und sie hat an dem Buch 
„Widerstand und gelebte Uto¬ 
pie“ mitgearbeitet. 

Eineinhalb Jahre beteiligte sich 
Ellen an der kurdischen Frauen¬ 
bewegung in den Bergen, wo sie 
den Namen Sterk (Stern) 
annahm. Sie war Mitarbeiterin 
verschiedener Initiativen wie der 
Frauenbegegnungsstätte Utama- 
ra und dem Kurdischen Frauen¬ 
büro für Frieden Cent. Zuletzt 
war sie Mitglied des Rojbin 
Frauenrates in Hamburg. 

Der Frauenbefreiungskampf in¬ 
nerhalb der PKK löste in Ellen 
eine sehr große Begeisterung aus, 
sie sah in der Vermittlung seiner 
Methoden und Ideen Chancen 


für die Initiierung einer Neuor¬ 
ganisierung der feministischen 
Bewegung in der Bundesrepu¬ 
blik. 

Mit ihrer mitreißenden, fröh¬ 
lichen und strahlenden Art 
begeisterte Ellen viele Menschen. 
Wie wir insbesondere in den let¬ 
zen Tagen und Wochen sehen 
konnten, wird Ellen von vielen 
Menschen geliebt und wird in 
diesem Kampf für eine frauenbe¬ 
freite, ökologische und basisde¬ 
mokratische Welt weiterleben. 
Sie wird uns und in vielen Pro¬ 
jekten fehlen. 

Die Beerdigung und Trauerfeier 
wird erst in ca. 2-3 Wochen auf 
dem Ohlsdorfer Friedhof in 
Hamburg im Garten der Frauen 
stattfinden. (ISKU, 5.9.) 


Kenan Ba§tu zu 2 Jahren und 
6 Monaten Haft verurteilt 


Am 1.9.2016 wurde der kurdi¬ 
sche Aktivist Kenan Bajtu vom 
Staatsschutzsenat des Oberlandes¬ 
gerichts Celle (4. Strafsenat) 
wegen mitgliedschaftlicher Betei¬ 
ligung an einer „terroristischen 
Vereinigung im Ausland“ — 
gemeint ist die Arbeiterpartei 
Kurdistan (PKK) - nach §§ 129a 
I, 129b I StGB zu 2 Jahren und 6 
Monaten Haft verurteilt worden. 
Seit dem 09.06.16 wurde vor 
dem OLG Celle gegen Kenan 
Ba§tu verhandelt. Heute sprach 
ihn das Gericht der Mitglied¬ 
schaft in einer „terroristischen 
Vereinigung im Ausland“ schul¬ 
dig und verurteilte den kurdi¬ 
schen Aktivisten zu 2 Jahren und 
6 Monaten Haft. 

In der Urteilsbegründung zeich¬ 
nete der Vorsitzende Richter 
Rosenow einen Teil des Lebens 
Kenan Ba$tus nach, der sich in 
der Türkei in einer linken 
Gewerkschaft engagiert hatte. 
Aufgrund seines politischen 
Engagements war er dort zwei 
mal inhaftiert und in der Haft 


gefoltert worden, ohne allerdings 
verurteilt worden zu sein. Auf- 
rund dieser Verfolgung suchte er 
008 Asyl in Frankreich und setz¬ 
te sich auch in Europa für eine 
Demokratisierung der Türkei und 
eine friedliche Lösung der kurdi¬ 
schen Frage ein. Richter Rosenow 
kam nicht umhin, anzuerkennen, 
dass Kenan Ba$tu aus uneigen¬ 
nützigen, ja idealistischen Grün¬ 
den für die Freiheit des kurdi¬ 
schen Volks eintrete. Auch hielt er 
Kenan zugute, dass er kein 
„Scharfmacher“ gewesen sei, son¬ 
dern stets besonnen agiert habe, 
was selbst ein Zeuge des Bundes¬ 
kriminalamts (BKA) so ausgesagt 
hatte. 

Ansonsten glänzte das Gericht 
mit wenig Aufrichtigkeit, da es 
zwar einerseits die Menschen¬ 
rechtsverletzungen und die lang¬ 
jährige Unterdrückung der Bevöl¬ 
kerung Kurdistans durch das tür¬ 
kische Regime anerkannte, aber 
andererseits in typischer Manier 
der Staatsschutzsenate die Vorga¬ 
ben der Bundesregierung, des 


BKAs und des Bundesgerichts¬ 
hofs (BGH) bezüglich der Abur¬ 
teilung vermeintlichen „Terro¬ 
rismus ‘ mithilfe der §§ 129a, 
129b StGB sowie die Lesart des 
kurdischen Freiheitskampfs als 
illegitim umsetzte. 

Wie bereits im Urteil des gleichen 
Senats gegen den kurdischen 
Aktivisten Mustafa (Jelik vorge¬ 
stern, behauptete das Gericht, aas 
türkische Regime sei „keine 
Besatzungsmacht und kein rassi¬ 
stisches System“. Die Unterdrük- 
kung und Folter, die von diesem 
Regime seit Jahrzehnten ausgeht 
und von der Kenan Baftu sogar 
persönlich betroffen gewesen ist, 
stellte das Gericht jedoch nicht in 
Abrede. Wie für die §§ 129a, 
129b StGB üblich, wurde Kenan 
keine individuelle Straftat als sol¬ 
che nachgewiesen, sondern ledig¬ 
lich dargelegt, dass er seine Tätig¬ 
keiten als Mitglied der PKK aus¬ 
geführt habe. 

Solidaritätskomitees für die politi¬ 
schen Gefangenen Celle/Hannover 
httpsi/Ifreiheit. blackblogs. org 


Familienpatenschaften — Für die 
Würde der Menschen in Kurdistan 


Der Rojava-Hilfs- und Solida¬ 
ritätsverein aus der Türkei hat 
gemeinsam mit dem Kurdischen 
Roten Halbmond (Heyva Sor a 
Kurdistane) eine Patenschafts¬ 
kampagne für Familien gestartet, 
deren Lebensgrundlage durch 
den Krieg der türkischen Armee 
gegen die kurdische Zivilbevölke¬ 
rung zerstört wurde. 

Bisher konnten 3186 von 31100 
erfassten hilfsbedürftigen Fami¬ 
lien unterstützt werden. 


Wir, das Demokratische Gesell¬ 
schaftszentrum der Kurdinnen in 
Deutschland (NAV-DEM), 
erachten es gemäß dem Grund¬ 
satz der unantastbaren Men¬ 
schenwürde als unerlässlich, diese 
Kampagne auch hierzulande zu 
unterstützen und eine Vermittler¬ 
rolle zu übernehmen. 

Mit einem monatlichen Mindest¬ 
beitrag von 150 Euro - dieser 
kann auch von mehreren Perso¬ 
nen zusammen getragen werden — 


leisten Sie, leistet Ihre Organisa¬ 
tion nicht nur einen finanziellen 
Beitrag für eine Familie, sondern 
Sie spenden auch Hoffnung und 
ermutigen die Menschen zu wei¬ 
terem Widerstand gegen die 
Despotie. 

Weitere Informationen können 
unter: www.heyvasor.com/de/xwi- 
skubira/ gefunden oder unter 
015772085796 bzw.: familienpa- 
tenschaften@gmail.com erfragt 
werden. (NAV-DEM, 6.9.) 


Die 4 Kämpfer, die als Geiseln 
genommen wurden, wurden 
gefoltert; die Aufnahmen hatten 
die Angreifer in den sozialen 
Medien verbreitet. 

Bei den Angreifern handelt es 
sich um Kämpfer der Sultan 
Murat Gruppe, die dem MIT 
(Geheimdienst der Türkei) nahe¬ 
stehen. Zwei Mitglieder dieser 
Sultan Murat Gruppe konnten 
seitens der YAT, der Anti-Terror- 
Einheit der YPG festgenommen 
werden. Die YAT hatte in Cera- 
blus eine Befreiungsoperation 
gestartet, um die 4 als Geiselen 
genommenen Kämpfer zu ret¬ 
ten. Bei den beiden im Stadtzen¬ 
trum von Hama festgenomme¬ 
nen handelt es sich um Mihe- 
med El-Ehmed und Eli Mihe- 
med, die angeben, von der Tür¬ 
kei belogen worden zu sein. 
Auch konnte im Zuge der Ret¬ 
tungsoperation das eigene Fahr¬ 
zeug gefünden werden. 

(ANF, 1.9., ISKU) 


Bevölkerung von Minbic pro¬ 
testiert gegen die Türkei 

Die Bevölkerung von Minbic hat 
gegen die Besetzung Rojavas/ 
Nordsyriens insbesondere von 
Cerabfus seitens der Türkei und 


gegen die Bombardements durch 
türkische Kampfflugzeuge de¬ 
monstriert. Hunderte hatten an 
der Demonstration gegen die 
Türkei teilgenommen. 

Auf den vier Straßen im Stadt¬ 
zentrum von Beta hatten sich 
hunderte Menschen aus Minbic 
getroffen, um eine Demonstra¬ 
tion durchzuführen. 

Slogans wie “Nieder mit Erdo- 
gan, es lebe die Demokratie” und 
Minbic sagt, die Bevölkerung 
Syriens ist eins, es lebe die 
Geschwisterlichkeit der Völker” 


begleiteten die Demonstration. 
Im Dorf Dendeniye wurden 
Transparente aufgerollt, die die 
Ermordung von Zivilistinnen 
verurteilen. Auch wurde gefor¬ 
dert, dass die Türkei mit ihren 
Angriffen aufhört. Der Wider¬ 
stand des Militärrates von Min¬ 
bic wurde hingegen lautstark 
begrüßt. Auf den vier Straßen 
von Kura El-Erediye nahm der 
Demonstrationszug sein Ende. 

(Am 1.9., ISKU) 
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Freiheit fiir Öcalan, damit der 
Frieden eine Chance hat! 


ln der Türkei überschlagen sich 
die politischen Entwicklungen. 
Es ist erst zwei Monate her, dass 
eine Gruppe innerhalb der 
Armee einen Putsch gegen die 
Erdogan-Regierung probte, wel¬ 
cher durch die AKP selbst ver¬ 
hindert wurde. Anschließend 
vollzog die türkische Regierung 
selbst einen „zivilen Putsch“, mit 
welchem sie seitdem nicht nur 
gegen die Putschisten, sondern 
gegen die gesamte Opposition 
im Lande vorgeht. 

Totale Isolation von Öcalan 
bedeutet totaler Krieg gegen 
Kurden 

Der Umgang der Regierung 
bzw. des. türkischen Staates mit 
Herrn Öcalan ist immer ein 
Spiegelbild ihrer Politik gegen 
die kurdische Bevölkerung. 
Bevor die Friedensgespräche 
zwischen ihm und Vertretern des 
türkischen Staates Ende Juli letz¬ 
ten Jahres endgültig für beendet 
erklärt worden waren, setzte die 
AKP bereits im April 2015.. auf 
die erneute Totalisolation Öca- 
lans. Auf die Isolationshaft seit 
dem 5. April 2015 folgte ein 
umfassender Krieg des türki¬ 
schen Staates in den Städten 
Nordkurdistans. Kurdische 


Städte und Bezirke wie Sur, 
Cizre, Nusaybin, Silopi, Sirnak 
und Mardin wurden vom Boden 
und aus der Luft angegriffen. 
Hunderte von Zivilistinnen und 
Zivilisten wurden dabei ermor¬ 
det. Nach Angaben des Men¬ 
schenrechtsvereins IHD verlo¬ 
ren so innerhalb eines Jahres 
(Zwischen 24. Juli 2015 und 24. 
Juli 2016) insgesamt 1552 Men¬ 
schen ihr Leben. 

Begleitet wurde diese Kriegspoli¬ 
tik von rechtlichen Maßnahmen 
des türkischen Staates gegen die 
kurdische Politik. So wurden 
Gesetze zur Aufhebung der 
Immunität von kurdischen Par¬ 
lamentsabgeordneten und zur 
Absetzung kurdischer Bürger¬ 
meister verabschiedet. In der 
zweiten Septemberwoche wur¬ 
den 11.285 kurdischen Lehre¬ 
rinnen und Lehrer vom Dienst 
suspendiert und über 20 kurdi¬ 
sche Stadtverwaltungen wurden 
innerhalb eines Tages unter 
staatliche Zwangsverwaltung 
gestellt. 

Diese kurdenfeindliche Politik 
des türkischen Staates ist nicht 
nur auf ihre Innenpolitik 
begrenzt. Auch die Errungen¬ 
schaften der Kurden in Syrien 
wurden von Anfang an von der 


Türkei mit Argwohn beobach¬ 
tet. Die Türkei geht sogar so 
weit, dass sie Mörderbanden wie 
den IS unterstützt, damit dieser 
die kurdischen Selbstverwal¬ 
tungsgebiete bekämpft und 
angreift. Sie schloss ihre Gren¬ 
zen zum nordsyrischen Rojava 
und setzt die Region unter ein 
wirtschaftliches Embargo, 
wodurch die Bevölkerung der 
Gefahr einer humanitären Kat¬ 
astrophe ausgesetzt wird. Sie 
macht keinen Hehl daraus, dass 
die Kurden in Syrien für sie eine 
viel größere Gefahr darstellen als 
der IS. Zuletzt begann sie am 
24. August 2016 in der nordsy¬ 
rischen Grenzstadt Dscharablus 

f emeinsam mit Gruppen der 
SA eine Besatzungsoffensive 
gegen Rojava. 

Allein die genannten Entwik- 
klungen reichen aus, um zu 
erkennen, wie gefährlich die 
Anti-Kurdenpolitik des türki¬ 
schen Staates ist. 

Herr Öcalan wird seit 1999 auf 
der Gefängnisinsel in einer Ein¬ 
zelzelle gefangen gehalten. Seit 
dem 5. April 2015 befindet er 
sich in absoluter Isolationshaft. 
Der türkische Staat erneuerte 
sein Konzept des totalen Krieges 
gegen die Freiheitsbewegung der 


Gewählte Bürgermeisterinnen abgesetzt 
und gegen Gouverneure ausgetauscht 


Durch Verfügung des Innenmini¬ 
steriums wurden in 28 Rathäu¬ 
sern die Bürgermeisterinnen 
abgesetzt. Bei 24 Rathäusern 
erfolgte dieses unter dem Vorwurf 
der „Unterstützung der PKK“, bei 
4 weiteren mit dem Vorwurf der 
Unterstützung von Fetullah 
Gülen, der bezichtigt wird, Draht¬ 
zieher des Putschversuchs vom 
15. Juli zu sein. Allerdings liegt 
gegen die betroffenen Bürgermei¬ 
ster im allgemeinen bisher keine 
rechtskräftige Verurteilung vor. 
Dem Dekret 674 entsprechend 
wurden auf die so frei geworde¬ 
nen Ämter 28 Personen als Teu- 
händer eingesetzt. Als Treuhänder 
wurden zumeist stellvertretende 
Gouverneure oder Landräte beru¬ 
fen. Betroffen sind die Rathäuser 
von 2 Provinzen, 24 Kreisen und 
2 Gemeinden. 

In den betroffenen Gemeinden 
und Landkreisen wurde der 
Zugang zum Internet einge¬ 
schränkt, deren Rathäuser polizei¬ 


lich durchsucht. In vielen Städten 
kam es zu Protesten. Die Polizei 
ging vieler Orts mit Wasserwer¬ 
fern und Tränengas gegen die 
Protestierenden vor, so in Bat- 
man, Suru^:, Hakkari und Sur. 
Am Nachmittag nach der Ver¬ 
kündung zur Vollstreckung der 
Zwangsverwaltung gingen in 
den kurdischen Orten, die von 
der Maßnahme betroffen waren, 
tausende Menschen auf die Stra¬ 
ßen, um gegen die Entscheidung 
der Regierung zu protestieren. 
Vielerorts wurden die Proteste 
von den türkischen Staatskräften 
angegriffen und es kam zu 
schweren Auseinandersetzungen. 
Während auch die Stadtverwal¬ 
tung von Cizir (Cizre) unter 
Zwangsverwaltung gestellt 
wurde, ist die demokratisch 
gewählte Ko-Bürgermeisterin 
der HDP, Leyla Imret, festge¬ 
nommen worden. 

Nur wenige Tage zuvor sind zu 
Beginn des neuen Schuljahres 


11.285 Lehrerinnen wegen 
mutmaßlicher Unterstützung 
der kurdischen Arbeiterpartei 
PKK vom Dienst suspendiert 
worden. 

Zwischen der Geisteshaltung der 
Putschisten, die am 15. Juli das 
türkische Parlament, die Reprä¬ 
sentanz des Volkswillens, bom¬ 
bardiert haben, und der . Geistes¬ 
haltung, die hinter der Übernah¬ 
me der demokratisch gewählten 
Stadtverwaltungen per Zwangs¬ 
verwaltung steht, senen wir kei¬ 
nen Unterschied. Bei den betrof¬ 
fenen kurdischen Stadtverwaltun¬ 
gen handelt es sich ausschließlich 
um Orte, in denen die kurdischen 
Ko-Büigermeisterlnnen mit 
einem Stimmanteil von 65% bis 
95% bei den Kommunalwahlen 
2014 gewählt wurden. Die Hal¬ 
tung der Regierung führt letz¬ 
tendlich dazu, dass die Lösung 
der kurdischen Frage noch weiter 
in die Ferne rückt. ( YH, 11.9./ 
NAV-DEM, 14.9., ISKU) 


Meldungen: 

Besuch bei Abdullah Öcalan 

Am Sonntag den 11. September 
konnte der Bruder von Abdul¬ 
lah Öcalan, Mehmet Öcalan, 
zum ersten Mal seit fast zwei 
Jahren wieder nach Imrali. 
Nach seiner Rückkehr wandte 
er sich an das Asrtn Anwaltsbü¬ 
ro, in dem die. Rechtsanwälte 
von Abdullah Öcalan vernetzt 
sind. Am Montag Morgen 
machte sich Mehmet Öcalan 
dann in Begleitung von Rechts¬ 
anwalt Mazlum Din^ auf den 
Weg nach Amed, wo er mit den 
Hungerstreikenden zusammen¬ 
traf und ihnen und der Öffent¬ 
lichkeit die Botschaft Öcalans 
übermittelte (siehe Artikel 
links). (ANF, 12.9., ISKU) 

Aktion der YPS in Gever 

Die Hauptkoordinationsstelle 
der YPS (Yeklneyen Parastina 
Sivil — Zivilen Verteidigungs¬ 
einheiten) teilen schriftlich mit, 
dass eine YPS-Einheit am 
Abend des 11. Septembers im 
Stadtviertel Cumhuriyet in 
Gever (Yüksekova) eine militä¬ 
rische Aktion durchgeführt 
habe. Die Aktion galt eine Poli¬ 
zeikontrollpunkt im besagten 
Viertel. Vier Polizisten seien 
dabei gestorben. 

In dem Schreiben heißt es wört¬ 
lich: “Am 11. September 2016 
um 20:30 hat eine unserer 
Widerstandseinheiten im zen¬ 
tralen Viertel Cumhuriyet in 
Gever eine militärische Aktion 
durchgeführt. Der dortige Poli¬ 
zeikontrollpunkt wurde ange¬ 
griffen. Nach bisherigen Infor¬ 
mationen wurden dabei 4 Poli¬ 
zisten getötet. 

Im Anschluss der Aktion wur¬ 
den die Verletzten und Getöte¬ 
ten mit zwei Krankenwagen 
abtransportiert.” 

(ANF, 12.9., ISKU) 

Ahmet und Mehmet 
Altan in Haft 

Der über die Grenzen der Tür¬ 
kei hinaus bekannte Journalist 
und Autor Ahmet Altan und 
sein Bruder Mehmet Altan sind 
verhaftet worden. Ahmet Altan 
war Mitbegründer und Heraus¬ 
geber der Tageszeitung Taraf bis 
sie geschlossen wurde und 
Autor zahlreicher Romane, die 
zum Teil auch ins deutsche 
übersetzt worden sind. Sein 
Bruder Prof. Dr. Mehmet Altan 
ist Professor für Volkswirtschaft 
und ebenfalls Autor vieler 
Bücher. Beide wurden nun im 
Rahmen der Verhaftungswelle, 
die nach dem Putschversuch am 
15. Juli gegen mutmaßliche 
Mitglieder, Sympathisanten 
oder Unterstützer von Fetullah 





Türkische Armee erlebt in C^ele 
eine Niederlage 


Die türkische Armee begann 
Anfang September mit einer mas¬ 
siven Propagandaoperation in 
Cele. Nun nat sich die Propagan¬ 
daoperation zu einer großen 
Niederlage entwickelt, so konnte 
die türkische Armee keine Fort¬ 
schritte gegen die Guerilla der 
HPG und YJA-Star, die die Nord- 
und Südkurdistanfront verteidi¬ 
gen, machen. Zudem sagt die 
Guerilla, dass das Militär seine 
Bemühungen, die Öffentlichkeit 
zu täuschen, verstärke, indem auf 
intensive Luftangriffe und auf 
den Einsatz von Technologie 
gesetzt werde. 

In Nordkurdistan in der Umge¬ 
bung des Bezirks (^ele haben die 
Guerilla der HPG und YfA-Star 
gegen Stellungen des türkischen 
Militärs eine Gegenoffensive 
unter dem Namen §ehit Xebat 
Aktepe gestartet. Die revolutionä¬ 
re Militäroperation brachte der 
Armee schwere Verluste bei. Die 
Offensive wandelte sich für die 
Armee in eine Niederlage um. 
Während die Kräfte der Armee 
und Sondereinheiten der Polizei 
keine Fortschritte verzeichnen 
konnten, werden ihre Stellungen 
zum Ziel der Angriffe der Gueril¬ 
la. Das Ergebnis ihrer Fehlge¬ 
schlagenen Operation verbirgt 


der türkische Staat durch Bom¬ 
bardements der Berge Kurdistans. 

Wan: HPG setzt türkische 
Fassbombe gegen Staatskräfte 
ein 

Die Pressestelle der HPG hat 
Details über eine Aktion in Wan 
bekanntgegeben. In Wan (Van) 
wurde eine Aktion gegen das 
Gouverneursgebäude, einen Kon¬ 
trollpunkt der Polizei und in der 
Umgebung befindliche Contai¬ 
ner. der Spezialpolizeieinheiten 
(PÖH), durchgeführt. Der dabei 
eingesetzte Sprengstoff sei eine 
Fassbombe gewesen , diese wurde 
zuvor von der türkischen Luft¬ 
waffe auf kurdisches Gebiet abge¬ 
worfen, explodierte jedoch nicht. 
In der schriftlichen Erklärung der 
HPG Pressestelle heißt es: 
“Aufgrund der ununterbrochenen 
Bombardements durch Kampf¬ 
flugzeuge in Kurdistan, haben wir 
mit einer Fassbombe, die auf Kur¬ 
distan geworfen wurde, jedoch 
nicht explodierte, geantwortet. 
Dazu luden wir den Sprengkör¬ 
per in ein Fahrzeug und platzier¬ 
ten es vor dem Gouverneursge¬ 
bäude in Wan. Die Bombe wurde 
zur Explosion gebracht, als sich 
eine größer Menge Polizisten vor 
dem Gebäude aumielt. 


Dies war eine Antwort auf die 
von der AKP konsequent durch¬ 
geführten Razzia in Wan, auf die 
Ermordung von kurdischen 
Jugendlichen und auf die Besat¬ 
zung der Regionen durch Treu¬ 
händler, da der Wille der kurdi¬ 
schen Bevölkerung durch den 
Putsch nicht gebrochen werden 
konnte. 

Genaueres zur Aktion: Am 12. 
September 2016 um 10:45 Uhr 
wurde von uns eine Militäraktion 
gegen das AKP-Gebäude, welches 
sich auf der Befyol Straße befin¬ 
det, ein Kontrollpunkt der Polizei 
und die sich in der Umgebung 
befindlichen 3 Container der 
PÖH, durchgeführt, ln der 
Umgebung der Einrichtungen, 
die Ziel der Aktion waren, befand 
sich auch das Gouverneursamt. 
Durch die Explosion wurden alle 
von der PÖFL genutzten Contai¬ 
ner, sowie drei gepanzerte Fahr¬ 
zeuge zerstört. Fünzu kamen ver¬ 
schiedene Gebäude der AKP und 
Polizei zu großem Schaden. 

Die durchgeführte Aktion hatte 
zur Folge, dass 18 Polizisten und 
Spezialkräfte getötet wurden. 
Auch wurden weit über 30 AKP- 
Staatsbedienstete und PÖH-Mit- 
glieder verletzt.” 

(ANF, 13.9., ISKU) 


-^Freiheit für Öcalan... 


Kurdinnen, als er Herrn Öcalan 
inhaftierte und ihn in Isolations¬ 
haft hielt. Für die letzten 17 
Monate wurde ihm nicht erlaubt, 
sich mit seiner Familie, seinen 
Anwälten oder sonst jemanden 
zu treffen. 

Viele Jahre lang haben die Kurd¬ 
innen regelmäßig Mahnwachen 
außerhalb des Gebäudes des 
Europäisches Komitee zur Verhü¬ 
tung von Folter und unmensch¬ 
licher oder erniedrigender 
Behandlung oder Strafe (CPT) in 
Straßburg abgehalten; seit vier 
Jahren wurde eine dauerhafte 
Mahnwache aufrechterhalten. 
Hunderttausende von Menschen 
versammelten sich auf Demon¬ 
strationen und 10 Millionen 
Menschen unterschrieben eine 
Petition, welche internationalen 
Institutionen vorgelegt wurde. 
Trotz all dieser Anstrengungen 
wurden nicht alle notwendigen 
juristischen Mittel angewandt, 
und die Haltung des türkischen 
Staates gegenüber Herrn Öcalan 
hat sich nicht verändert. 

Mit dem Versuch des Militärput¬ 
sches am 15. Juli 2016 in der 
Türkei hat die Sorge über das 
Leben von Herrn Öcalans, seine 
Gesundheit und Sicherheit mas¬ 
siv zugenommen. Aufgrund der 
Dringlichkeit der Situation sind 
ezidische Kurdinnen seit dem 23. 
August 2016 in einen unbegrenz¬ 
ten Hungerstreik getreten, um 
das CPT aufzurufen, sofort Maß¬ 


nahmen zu ergreifen. Im türki¬ 
schen Teil Kurdistans haben 50 
gewählte Offizielle, eingeschlos¬ 
sen Parlamentsabgeordnete, Bür¬ 
germeister und Menschenrechts¬ 
aktivisten, ebenfalls aus dem glei¬ 
chen Grund einen unbegrenzten 
Hungerstreik am 5. September 
begonnen. Die Streikenden und 
die kurdische Bevölkerung for¬ 
dern von den internationalen 
Organisationen und dem CPT, 
die Sorgen der kurdischen Bevöl¬ 
kerung und ihrer Freunde zu ver¬ 
stehen und Herrn Öcalan auf 
Imrali umgehend zu besuchen. 

„Wir können dieses Problem 
in 6 Monaten lösen“ 

Schließlich durfte am 11. Sep¬ 
tember sein Bruder auf die 
Gefängnisinsel, und ein gemein¬ 
sames Treffen fand statt. Diese 
Entwicklung ließ das kurdische 
Volk endlich aufatmen. ln Öca¬ 
lans Botschaft an die Öffentlich¬ 
keit sagte er: 

„Die Isolation fährt fort, doch 
ich habe keine körperlichen 
Probleme. Die Situation geht 
weiter wie zuvor. Wir haben mit 
unseren Freundinnen weiterhin 
Kontakt, wir haben unsere Pro¬ 
jekte und Pläne, wenn der Staat 
dafür bereit ist, können wir 
diese Projekte und Pläne inner¬ 
halb von 6 Monaten umsetzen. 
Doch festzuhalten gilt, dass es 
zunächst einmal nicht wir 
waren, die den Friedensprozess 


zerstört haben. (...) Ja, die kur¬ 
dische Frage ist ein schwerwie¬ 
gendes Thema. Sie ist keine 
Sache von 20 Jahren, sie geht 
150-200 Jahre zurück. Aktuell 
sterben täglich schätzungsweise 
30 Menschen. Wäre der Staat 
ehrlich, würde es nicht so viele 
Tote geben. Dieses Land ver¬ 
dient das nicht. Jeder Mensch 
mit Verstand muss das einsehen. 
Wenn der Staat dazu bereit 
wäre, würde er uns zwei seiner 
Vertreter schicken. Es handelt 
sich um eine ernste Angelegen¬ 
heit, unsere Projekte und Pläne 
sind bereit. Wir können dieses 
Problem in 6 Monaten lösen. 
Der aktuelle Krieg ist ein blind¬ 
wütiger Krieg. Es ist ein Krieg, 
in dem keine Partei gewinnen 
kann. Dieser Krieg dauert seit 
40 Jahren an. Vielleicht wird er 
so noch 80 Jahre weiter gehen. 
Es ist eine Schande um und für 
die Menschen, die in diesem 
Krieg sterben. Blut und Tränen 
müssen aufhören zu fließen.“ 
Damit diese blinde Gewaltspi¬ 
rale durchbrochen werden 
kann, sollte, auf die Vorschläge 
von Herrn Öcalan eingegangen 
werden. Es ist offensichtlich, 
dass er der Schlüssel zur fried¬ 
lichen Beilegung der Probleme 
ist. Hierfür muss die Isolations- 
olitik eingestellt und seine 
reiheit gewährleistet werden. 

(NAV-DEM, 14.9., ISKU) 


Gülen losbrach, in Haft 
genommen. Das Ermittlungs¬ 
verfahren gegen sie begründet 
sich auf ihre Teilnahme an einer 
Talkshow des Senders Can 
Erzincan TV, an der sie am Vor¬ 
abend des Putschversuchs teil¬ 
genommen hatten. Die Journa¬ 
listin und Moderatorin der 
Sendung Nazli llicak war 
bereits Ende Juli verhaftet wor¬ 
den und befindet sich nach wie 
vor in Haft. Der Sender „Can 
Erzincan TV ist inzwischen ver¬ 
boten. (CH, 10.9., ISKU) 

KDP schließt das Büro der 
kurdischen Menschenrecht¬ 
sorganisation in Hewler 

Die KDP hat das Büro der kur¬ 
dischen Menschenrechtsorgani¬ 
sation in Hewler (Arbil) 
geschlossen. Zudem verhinder¬ 
te sie den Besuch einer Men¬ 
schenrechtsdelegation in 

§engal. 

Die kurdische Menschenrecht¬ 
sorganisation mit Hauptsitz in 
Deutschland führt Studien zu 
Menschenrechtsverletzungen 
durch. In Rahmen des Projektes 
führte sie auch Arbeiten zu 
Sengal durch. In diesem 
Zusammenhang sollte eine 
Delegation der Menschenrecht¬ 
sorganisation nach §engal rei¬ 
sen, die von Sicherheitskräften 
der KDP daran gehindert 
wurde. Zudem wurde das Büro 
der Menschenrechtsorganisa¬ 
tion in Hewler geschlossen. 

Zu dem Verhalten der KDP 
sprach der Vertreter der Men¬ 
schenrechtsorganisation Süd¬ 
kurdistans Sirwan Dartaj zu 
Rojnews haber ajanst. Er sagte: 
„Als Menschenrechtsorganisa¬ 
tion wollten wir §engal besu¬ 
chen. Dort wollten wir ver¬ 
schiedene Berichte vorbereiten. 
Aber unser Besuch wurde ver¬ 
hindert!” 

Sirwan Dartaf erklärte weiter: 
“Wir lassen uns von unseren 
Arbeiten nicht abbringen. Wir 
werden eine Presseerklärung 
veröffentlichen, um die Öffent¬ 
lichkeit über die Haltung der 
KDP zu informieren.“ 

(ANF, 10.9., ISKU) 


Quellen: 

ANF Firat 

Nachrichtenagentur 
YH Yüksekova Haber 


N ü 5 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 


Nr 786 1\J 'gif P P 

23. September 2016 X 


Informationsstelle Kurdistan e.V. 

isku@nadir.org 

www.isku.org 


wöchentliche Informationen aus Kurdistan und der Türkei 


Eine Vereinbarung, die die 
Zukunft Syriens bestimmen wird 


Aldar Xelil, Mitglied der Demo¬ 
kratischen Verwaltung Rojavas, 
erklärte in einem Interview 
gegenüber ANF, dass die Demo¬ 
kratische Verwaltung Rojavas und 
die Organisation Teyar El-Xed El- 
Süri (§epela Sibe ya 
Süriyeye/Sabah Dalgasi Hareketi) 
am 10. September eine Überein¬ 
kunft in Ägypten unterzeichnet 
haben. Der Vertrag von Ägypten 
umfasst 7 Punkte, die Grundlage 
einer politischen Lösung der 
Konflikte in Syrien sein sollen. 
Die erste Zusammenkunft zwi¬ 
schen ihnen soll es im September 
2015 gegeben haben, die zweite 
im September 2016. Im Dezem¬ 
ber wäre man bereits so weit über¬ 
ein gekommen, dass man sich 
über einen Bündnisbeschluss 
geeinigt habe. Auf Wunsch der 
Organisation Teyar El-Xed El- 
Sürt wäre, jedoch Stillschweigen 
über die Übereinkunft gewahrt 


worden. Die Teyar El-Xed El-Sürf 
habe sich organisatorisch gesam¬ 
melt und ihren Kongress abgehal¬ 
ten, aus dem sie neustrukturiert 
gestärkt hervor gegangen sei. 
Nach dem 2. Treffen habe man 
dann am 10. bzw 11. September 
in einer gemeinsamen Pressekon¬ 
ferenz auch die Öffentlichkeit 
über die Übereinkunft infor¬ 
miert. Zu den Treffen kamen 
jeweils Delegationen der beiden 
Parteien zusammen. 

Teyar El-Xed El-Sürf ist eine ara¬ 
bische Organisation. Sie verfügt 
im Gebiet Deyr Zor und Umge¬ 
bung über viel Einfluss. Ihre Mit¬ 
glieder entstammen vor allem 
dem Stamme §amar. In den Jah¬ 
ren zwischen 2014 und 2015 hat 
der Islamische Staat IS den 
Stamm der §amar schwer ange¬ 
griffen. In einer einzigen Nacht 
wurden allein 700 Mitglieder des 
Stammens ermordet. Insgesamt 


wurden tausende Jugendliche des 
Stammes von Seiten des IS 

f emeuchelt. Viele Mitglieder des 
tammes verließen in dieser Zeit 
ihr Gebiet und wurden zu Flücht¬ 
lingen. 

Im ersten Paragraphen der 
Übereinkunft wird festgehalten, 
dass „die syrische Revolution 
von ihrer Linie abgewichen ist 
und das Land damit einer gro¬ 
ßen Gefahr ausgeliefert ist“. In 
Syrien kam es 2011 zum Volks¬ 
aufstand, es entstand eine revo¬ 
lutionäre Phase. Durch direkte 
und indirekte Interventionen 
regionaler und internationaler 
Kräfte wandelte sich dies zu 
einem Bürgerkrieg, aus dem nur 
sehr schwer wieder herauszu¬ 
kommen ist. Es besteht der 
Reihe nach die Gefahr der poli¬ 
tischen, sozialen, kulturellen 
und geographischen Aufspal¬ 
tung Syriens. 


Guerilla-Kommandantur Kirkuk: Wir 
werden die Menschen weiter schützen 


Nachdem bereits der für Kirkuk 
zuständige Kommandant der 
Peshmerga eine Erklärung zu den 
Aussagen des irakischen Ab¬ 
geordneten Erset Salih abgab 
(siehe S. 2), folgte nun eine Erklä¬ 
rung der Kommandantur der 
Guerillakräfte an der Mexmür- 
Kirkuk-Front. Erset Salih ist 
Abgeordneter der irakischen 
Regierung und gleichzeitig Vorsit¬ 
zender der ITF (Iraqi Turkmen 
Front — Front irakischer Turkme¬ 
nen). Die ITF ist ein Bündnis ira¬ 
kisch-turkmenischer Parteien, sie 
unterhält gute Beziehungen zum 
türkischen Staat und wird von 
diesem sowohl militärisch, als 
auch finanziell unterstützt. Er gab 
in einer öffentlichen Erklärung 
bekannt, dass er die kurdische 
Guerilla als „Terroristen“ und 
Besatzer von Kirkuk betrachte 
und warnte: „Jeder sollte beden¬ 
ken wie er sich positioniert“. 

In der nun veröffentlichten Erklä¬ 
rung der Guerilla-Kommandan¬ 
tur neißt es: „Es mag sicherlich 
einige Parteien oder Kräfte geben, 
die unsere Bewegung nicht in die¬ 
ser Region sehen wollen, aber wir 
als Bewegung lassen uns von solch 
unseriösen Aussagen nicht beein¬ 
drucken“. 

In der Erklärung wird auch noch 
einmal auf die Anfrage verschie¬ 
dener politischer Kräfte in Süd¬ 
kurdistan Bezug genommen, die 


im Laufe der massiven Angriffe 
des IS im Jahr 2014 um Unter¬ 
stützung durch Guerillakräfte 
baten. „Seit diesem Zeitpunkt 
konnten wir gemeinsam mit den 
Peshmerga den IS erfolgreich 
Zurückschlagen. Unsere Anwe¬ 
senheit in Südkurdistan beruht 
auf der Bitte des kurdischen Vol¬ 
kes und der dortigen politischen 
Kräfte. Wir haben seitdem unsere 
Pflicht, die Verteidigung gegen 
den IS, erfüllt und wir werden sie 
auch zukünftig erfüllen“. 

Die Erklärung der Kommandan¬ 
tur geht auch auf die Strukturen 
hinter der ITF ein: ,Anscheinend 
stecken nach ganz andere Kräfte 
hinter der ITF, aber ein sollte 
bewusst sein, unsere Bewegung ist 
eine kurdische Bewegung. Wir 
sind verantwortlich für den 
Schutz unserer Leute. Als PKK- 
Bewegung werden wir unsere 
Pflicht zur Verteidigung erfüllen, 
so wie wir es bisher taten, wo 
auch immer unser Volk sich 
befindet. Wir wissen das die 
Äußerung des ITF-Vorsitzenden 
und irakischen Abgeordneten 
Erset Salih, die Guerilla seien 
„Terroristen“ und „Besatzer Kir- 
kuks“ plumpe Verleumdungen 
sind. Wir sind unser darüber 
bewusst, dass hinter diesen Aussa¬ 
gen noch weitaus größer Kräfte 
stecken. Wir wollen noch einmal 
betonen, dass keine Kraft das 


Recht hat die Guerillakräfte der 
PKK, die Verteidigungskräfte 
unseres Volkes auf diese Ärt und 
Weise zu verleumden“. 
Abschließend unterstreicht die 
Kommandantur der Guerillakräf¬ 
te an der Mexmür-Kirkuk-Front, 
dass sie ihrer Pflicht, den Schutz 
des kurdischen Volkes an jedem 
Ort fortsetzen werden, ohne 
jeden Zweifel und zu jedem 
Opfer bereit. „Wir rufen das kur¬ 
dische Volk auf, solchen Behaup¬ 
tungen keine Beachtung zu 
schenken. Die Guerilla stand seit 
2014 an vielen Orten an der Seite 
des kurdischen Volkes gegen die 
Banden des IS und erfüllte ihre 
Pflicht ohne jeden Zweifel und sie 
wird dies weiterhin tun. Dies soll 
nicht nur unserem Volk, sondern 
allen Menschen klar sein. Wir 
werden den Kampf gegen die 
Feinde der Völker Kurdistans 
fortsetzen und dabei mit den 
Peshmerga in den gleichen Schüt¬ 
zengräben liegen. Einige mögen 
sagen, dass die Guerilla nicht in 
dieser Region sein sollte, aber dies 
ist Kurdistan und die Guerilla ist 
die legitime Verteidigungskraft 
Kurdistans. Wir fragen nieman¬ 
den nach seiner Erlaubnis, um 
hier zu sein, unser Volk zu schüt¬ 
zen und die Faschisten des IS zu 
bekämpfen. Und wir werden 
auch jetzt nicht damit beginnen“. 

(ANF, 20.9., ISKU) 


Meldungen: 

HDP-Kovizevorsitzender Alp 
Altinörs in Haft 

Alp Altinörs, Kovizevorsitzender 
der Demokratischen Partei der 
Völker HDP, ist am vergangenen 
Freitag in Untersuchungshaft 
genommen worden. Alp Altinörs 
ist bereits am 9. September fest¬ 
genommen worden. In der 
Zwischenzeit waren auch Folter¬ 
vorwürfe laut geworden. Am 
Montag ist er unter dem Vorwurf 
der „Mitgliedschaft in einer ter¬ 
roristischen Vereinigung“ in 
Untersuchungshaft genommen 
worden. Konkret wird ihm die 
Teilnahme an einer Beerdigung 
zur Last gelegt. Am 10. Oktober 
2015 soll er auf der Beerdigung 
von Zakir Karabulut, einem der 
Opfer des IS-Bombenanschlags 
in Ankara gewesen sein. Die 
HDP ist entsetzt und verurteilt 
die Verhaftung von Alp Altinörs 
mit scharfen Worten. Die HDP 
äußerte in ihrer Erklärung ihr 
Unverständnis darüber, dass der 
Staat bis dato die Hintermänner 
des Attentats nicht aufgeklärt 
habe, die AKP die Bildung einer 
Untersuchungskommission zur 
Aufklärung der Hintergründe 
des Attentats blockiert habe und 
stattdessen aber Politiker, die an 
der Beerdigung der Opfer teilge¬ 
nommen haben, juristisch verfol¬ 
gen würden. Von Birsen Kaya, 
der Ehefrau von Alp Altinörs, 
gibt es noch keine aktuelle Nach¬ 
richt. Sie befindet sich weiterhin 
im Verhör. (ANF, 16.9., ISKU) 

IS setzt erneut 
Chemiewaffen ein 

Laut bisherigen Berichten griff 
der IS am frühen Freitag Abend 
mit Chemiewaffen das Dorf Um 
Al-Qura in Shehba an. Zeugin¬ 
nen und Betroffene berichten, 
dass viele Einwohnerinnen von 
dem Giftstoffen betroffen sind 
und starke Hautreizungen und 
Ätzungen aufweisen. Ein Groß¬ 
teil der Verwundeten wurde in 
das Krankenhaus nach Efrfn ver¬ 
bracht. 

Das Dorf Um Al-Qura wurde 
erst vor wenigen Tagen, am 30. 
August vom IS befreit. 

(ANF, 17. 9., ISKU) 

Irakische Regierung 
warnt Türkei 

In einer schriftlichen Pressemit¬ 
teilung erklärte der irakische 
Außenminister Ibrahim al-Jaafa- 
ri, dass die irakische Regierung 
der Türkei nicht erlauben wird 
auf irakischem Boden so zu inter¬ 
venieren, wie es die Türkei im 
angeblichen Kampf gegen den IS 
in Syrien tut. 

Jaaferi hob das Treffen mit den 
türkischen Vertretern hervor und 




Peshmerga-Kommandant: „Die Guerilla 
ist die Verteidigungskraft Kurdistans“ 


Ein Frontkommandant der Pesh- 
merga, Westa Resul gab am Mon¬ 
tag ein Interview in der Mehtep 
Xalit Zone an der Kirkuk-Front. 
Er kritisierte den irakischen Abge¬ 
ordneten Erjet Salih, der gleich¬ 
zeitig zuständiger Vertreter für die 
stationierten türkischen Soldaten 
ist, dafür, die Guerilla als „Terror- 
und Besatzungsmacht in Kirkuk“ 
zu denunzieren. Resul erklärte, 
dass niemand das Recht habe, die 
kurdische Bewegung, sowie die in 
Kirkuk stationierte Guerilla auf 
solche Weise zu verunglimpfen, 
da sich diese auf Erbitten des 
Gouverneurs im Kampf gegen 
den IS dort befinde. 

Resul äußerte, dass niemand die 
Guerilla so beschimpfen dürfe 
und dass auch die Peshmerga dies 
nicht zulassen werden, da die 
Guerilla legitime Verteidigungs¬ 
kräfte der TCurdlnnen sind, Tr 
sagte weiter: 

„Ich möchte vorweg eins festhal- 
ten. Die Person, die im Namen 
der Türkei spricht verunglimpft 
die Guerilla als Terrororganisation 
und Barbaren. Es muss absolut 
klar sein, dass niemand das Recht 
hat die Guerilla so zu denunzie¬ 
ren. Niemand. Die PKK ist eine 
legitime kurdische Organisation 
und ihre Guerilla ist eine legitime 
kurdische Verteidigungskraft. Wir 
werden es nicht hinnaimen, dass 
egal wer, die Guerilla beschmutzt 
oder denunziert. Die Guerilla 
kämpft mit uns und an unserer 
Seite gegen den IS, sie gaben und 
geben ihr Leben. Jegliche Kraft, 


die dazu beigetragen hat eine 
internationale Koalition für den 
Kampf gegen den IS zu organisie¬ 
ren und innerhalb dieser nun 
gegen den IS kämpft, kann nicht 
als terroristisch hingestellt wer¬ 
den. Vielmehr sina diejenigen, 
die diese Behauptung aufsteflen, 
die wahren Terroristen. Ich möch¬ 
te noch einmal festhalten, dass 
Erjet Salih kein Recht dazu hat, 
die Guerilla als Terroristen zu ver¬ 
unglimpfen“. 

Resul beschreibt auch eine andere 
Sichtweise, so beschrieb der iraki¬ 
sche Premierminister Haidar al- 
Abadi die Guerilla und die Pesh¬ 
merga als „Helden im Kampf 
egen den IS“ und erklärte an 
alih gewendet Folgendes: 

„Salih ist ein irakischer Abgeord¬ 
neter. Er weiß, dass der irakische 
Premierminister Abadi bereits 
selbst die Guerilla und die Pesh¬ 
merga als „Helden im Kampf 
gegen den IS“ erklärt hat. Warum 
entgegnet er dem Premierminister 
nicht seine Meinung und sagt 
ihm: „Nein, diese Leute sind Ter¬ 
roristen“? Unabhängig davon, 
solltn alle wissen, dass wir als 
Peshmerga die Guerilla als legiti¬ 
me Verteidigungskraft anerken¬ 
nen und es ist unsere moralische 
Pflicht unsere Sichtweise offen zu 
legen“. 

Der Peshmerga-Kommandant 
Westa Resul protestierte gegen die 
Aussage des für die türkische 
Armee zuständigen irakischen 
Abgeordneten Erset Salih, der die 
Guerilla als „Invasiontruppe“ 


bezeichnete. Resul erklärte: „Salih 
behauptet Duzxurmatu und 
Dakuk wären von der Guerilla 
besetzt worden. Zwischen diesen 
Orten befinden sich schätzungs¬ 
weise 50.000 Peshmerga. wie 
sollte die Guerilla dort eine Inva¬ 
sion vollziehen? Könnte es noch 
absurder sein? 

Ja, die Guerilla ist in Kirkuk. Sie 
kamen nach Kirkuk und befin¬ 
den sich seit dem in Stützpunkten 
und Stellungen und dies auf 
Erbitten des Gouverneurs von 
Kirkuk, Necmettin Kerim, sie 
halfen und helfen den Peshmerga 
im Kampf gegen den IS. Die 
Guerilla kämpfte an den härte¬ 
sten Fronten in Wehde, Mattar 
und Dakuk. Sie haben zwei 
Gefallene zu betrauern und min¬ 
destens acht Verwundete. 

Die Guerilla legte hunderte Kilo¬ 
meter zurück, um hierher zu 
gelangen und ihr Leben im zur 
Verteidigung Kirkuks zu geben. 
Die politischen Partein und Stel¬ 
len sollte der Guerilla danken. 
Hätte Salih diese Frontverläufe 
nur einen Tag besucht, wäre einen 
Tag während des Opferpfestes 
vorbei gekommen oder hätte die 
verwundeten Peshmerga in den 
Krankenhäusern besucht, viel¬ 
leicht hätte er dann ein Recht sich 
zu äußern, aber er hat bisweilen 
keinen einzigen Schritt hierher 
emacht. Aber wahrscheinlich ist 
alih nur das Sprachrohr anderer, 
die wollen, dass er so abscheulich 
über Guerilla und Peshmerga 
spricht“. (ANF, 19.9., ISKU) 


—^Eine Vereinbarung, 


Im zweiten Paragraphen wird 
„das Blutvergießen in Syrien 
angesprochen und die Verantwor¬ 
tung dafür regionalen Kräften 
angelastet“. Im gleichen Absatz 
wird auch ein Aufruf an Saudi 
Arabien gerichtet. Adar Xelil 
betont, dass sie die Hoffnung 
hegen, dass die Länder der 
Region, allen voran Saudi Ara¬ 
bien, in Zukunft darauf verzich¬ 
ten, dem IS oder den Gruppen 
unter dem Dach der Nationalen 
Koalition Syriens Unterstützung 
zukommen zu lassen. 

Im dritten Paragraph wird darü¬ 
ber gesprochen, dass „die Not¬ 
wendigkeit besteht, eine nationale 
Kraft, die alle Syrer vertritt und 
eine demokratische Delegation 
zu bilden“. Adar Xelil weist dar¬ 
auf hin, dass zuvor der Rat des 
Demokratischen Syriens(MSD) 
gebildet worden war. ln ihm 
waren alle Völker Syriens vertre¬ 
ten. Die eigentliche Aufgabe des 
Rates bestand darin, verschiedene 
Völker und Religionsgemein¬ 
schaften zusammenzubringen 
und auf den Prinzipien von Frei- 
heitlichkeit, Gerechtigkeit und 
Gleichberechtigung eine Annäh¬ 
rung zwischen ihnen zu initiieren. 
Der Rat hat das gemacht und 
damit eine neue Phase eingeleitet, 


erklärte Adar Xelil. In der Phase 
sei mit allen, die über die Zukunft 
Syriens mitbestimmen wollten, 
Gespräche geführt worden. Auch 
die Gespräche und die Vereinbah- 
rung zwischen der Demokrati¬ 
schen Verwaltung Rojavas und 
Teyar El-Xed El-Süri fußten 
letztlich auf dieser Phase. „Aller¬ 
dings ist uns während der Gesprä¬ 
che mit Teyar El-Xed El-Süri auf¬ 
gefallen, dass ihnen unser Projekt 
der Roiava-Nordsyrien Födera¬ 
tion unklar ist. Deshalb schlugen 
wir die Gründung eines gemein¬ 
samen Komitees vor, das allen 
gesellschaftlichen Kreisen mit ein¬ 
fachen Worten das Projekt erklä¬ 
ren soll. Denn wir wünschen uns 
die Beendigung des seit 6 Jahren 
andauernden Krieges in Syrien 
und möchten die Suche und 
Bündnisse für eine demokratische 
Lösung entwickeln,“ so Xelil. 

Ein weiterer Punkt ist „ein 
emeinsames Leben und ein 
taatssystem das nicht zentral aus- 
erichtet ist“. „Unter einem 
taatssystem, das nicht zentral 
regiert wird, verstehen wir ein 
föderales System. Jedem ist klar, 
das Syrien nicht wie ehemals zu 
regieren ist. Niemandem ist an 
einem System gelegen, indem 
alles in einer Hand ist und das 


die ... 

sich von Zeit zu Zeit unter 
Gewaltanwendung gegen das 
Volk wendet. Es ist nicht mög¬ 
lich, dass erneut das System eines 
zentralistischen Staates in Syrien 
an Einfluss gewinnt, gleiches gilt 
auch für den Nahen Osten. 
Ohnehin hat das Volk in Syrien 
genau mit dieser Forderung den 
Aufstand (2011) begonnen. 

Die Völker Syriens, die den 
Wandel suchten, werden sich 
auch nicht ihre Zukunft von 
regionalen oder internationalen 
Kräften vorzeichnen lassen. Die 
Völker Syriens möchten ihre 
Zukunft selbst bestimmen. 
Deshalb werden verschiedene 
Lösungsansätze vorgeschlagen 
und deren Praxis vorgestern. 
Einer dieser Lösungsansätze ist 
das demokratisch föderale 
System. Das demokratisch föde¬ 
rale System bringt verschiedene 
Völker und Religionsgemein¬ 
schaften auf der Grundlage von 
Freiheitlichkeit, Gleichheit und 
Gerechtigkeit zusammen und 
bietet ihnen ein neues Leben. 
Schritte die auf die Überein¬ 
kunft von Ägypten folgen und 
auf ihr fußen werden die 
Zukunft Syriens und ihre Völker 
prägen,“ so Xelil. 

(ANF, 17.9., ISKU) 


betonte diesbezüglich, dass die 
Konflikte zwischen Bagdad und 
Ankara mit dem türkischen 
Außenminister Mevlüt CJavu- 
§oglu in Venezuela diskutiert 
wurden. 

Zu Letzt unterstrich Jaaferi noch 
einmal, dass die irakische Regie¬ 
rung der Türkei nicht erlauben 
wird auf und von irakischem 
Boden aus zu operieren und sie 
die türkische Regierung weiter¬ 
hin auffordern, die in der Bashi- 
qa Region nahe Mosul statio¬ 
nierten Soldaten abzuziehen. 

(ANF, 19. 9., ISKU) 

Hungerstreiks in Amed und 
Strasbourg nach Besuch bei 
Öcalan beendet - Der Wider¬ 
stand aber geht weiter 

Nach dem Besuch bei Abdullah 
Öcalan und der Verlesung seiner 
Botschaft in Amed (Diyarbakir) 
durch seinen Bruder Mehmet 
Öcalan hat die Co-Vorsitzende 
des Kongresses für eine Demo¬ 
kratische Gesellschaft DTK 
Leyla Güven im Namen der 
Hungerstreikenden in Amed 
eine Erklärung abgegeben. 
Nachdem sie darauf hingewiesen 
hatte, dass der Hungerstreik in 
Strasbourg seit nun mehr 20 
Tagen und der in Amed seit 8 
Tagen anhält, erklärte sie, dass 
früher wie heute alles nur durch 
das leisten von Widerstand 
errungen werden konnte. 

Die Forderung des Hunger¬ 
streiks war, eine Nachricht von 
Öcalan zu erhalten, dies wurde 
erreicht. Aber es geht nicht allein 
darum eine Nachricht von 
Abdullah Öcalan zu erhalten 
sondern die Isolationshaftbedin¬ 
gungen insgesamt zu beenden. 
In dem Sinne ist der Hunger¬ 
streik beendet, der Widerstand 
ginge jedoch weiter. 

Auch von den Hungerstreiken¬ 
den in Strasbourg liegt mittler¬ 
weile eine Erklärung vor. Im 
Namen der Hungerstreikenden 
erklärte Sezai Ufar den Hunger¬ 
streik, der am 23. August begon¬ 
nen wurde, für beendet. Er 
erklärte aber auch, dass die Teil¬ 
nehmer des Hungerstreiks noch 
bis zum 15. September vor Ort 
bleiben werden, um an einer gro¬ 
ßen Kundgebung vor dem Euro¬ 
pa Parlament teilzunehmen. 

(ANF, 12.9., ISKU) 
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Pressegleichschaltung mithilfe des Ausnahmezustands: 


Meldungen: 


AKP verbietet weitere Fernsehsender 


Auf Grundlage des Ausnahmezu¬ 
stands hat die türkische Regie¬ 
rung per Dekret ein Ausstrah¬ 
lungsverbot für insgesamt zehn 
Fernsehsender ausgesprochen. 
Betroffen von der Maßnahme 
sind unter anderem der opposi¬ 
tionelle Fernsehsende „Flayatin 
Sesi“, der alevitische Sender 
TV 10 und kurdischsprachige 
Zeichentricksender Zarok TV. 
Die betroffenen Fernsehsender 
sind über den türkischen Satelli¬ 
tenbetreiber Turksat seit dem 28. 
September nicht mehr zu errei¬ 
chen. In den nächsten Tagen wird 
auch die. türkische Rundfunkan¬ 
stalt RTÜK sich mit den Sendern 
befassen, was voraussichtlich die 
Umsetzung des Ausstrahlungsver¬ 
bots für die betroffenen Fernseh¬ 
kanäle zur Folge haben wird. 

„Oppositionelle Stimmen wer¬ 
den zum Schweigen gebracht“ 

Der Programm-Koordinator des 
Fernsehsenders Flayatin Sesi, 
Arif Kojar, erklärt zum Ausstrah¬ 
lungsverbot seines Senders, dass 
die AKP ein Einparteiensystem 
und eine Ein-Mann-Diktatur in 
der Türkei zu etablieren versu¬ 
che. Der aktuelle Schritt der 
AKP liefere dafür lediglich einen 
weiteren Beweis. „Oppositionelle 
Stimmen sollen zum Schweigen 
gebracht werden und das Aus¬ 
strahlungsverbot macht nochmal 
deutlich, dass man als Opposi¬ 
tioneller in der Türkei derzeit 


keine Sicherheit genießt“, so 
Kojar. 

Veli Büyükjahin, Redaktionsmit¬ 
glied des alevitischen Fernsehsen¬ 
ders TV 10, bewertet das Aus¬ 
strahlungsverbot seines Senders 
als Teil einer Gleichschaltungspo¬ 
litik und Assimilationspolitik der 
AKP gegenüber der alevitischen 
Glaubensgemeinschaft. „Wir 
haben die Kultur, die Stimmen, 
die Probleme und die Forderun¬ 
gen der Aleviten zum Thema 
unseres Fernsehprogramms 
gemacht. Das scheint die Regie¬ 
rungspartei derart gestört zu 
haben, dass sie sich nun zu diesem 
Schritt gezwungen sah. Die Stim¬ 
me der Aleviten soll also zum 
Schweigen gebracht werden“, 
erklärt der Mitarbeiter von TV 
10 . 

Zarok TV: „Welche Propagan¬ 
da haben wir betrieben?'“ 

Die Leiterin des Senders Zarok 
TV Dilek Demiral stellt sich nach 
dem Ausstrahlungsverbot gegen 
ihren Sender die Frage, welche 
Propaganda ihr kurdischsprachi- 
er Zeichentricksender denn 
etrieben habe. Der Sender mit 
Sitz in Amed (Diyarbakir) hatte 
ausschließlich international 
bekannte Zeichentrickserien wie 
„Die Schlümpfe“ oder „Biene 
Maja“ ins kurdische synchroni¬ 
siert und ausgestrahlt. Demiral 
fordert eine Erkl ärung der Regie¬ 
rung für das Ausstramungsverbot 


und fährt wie folgt fort: „Wenn 
sie uns eine einzige Straftat, ein 
einziges Propagandadelikt bewei¬ 
sen können, werden wir selbst 
unseren Sender schließen. Unsere 
einzige Schuld ist, dass wir in kur¬ 
discher Sprache Zeichentrickse¬ 
rien gesendet haben.“ 

Rückenwind für türkische 
Medienzensur aus Europa: 
Eutelsat fordert Schließung von 
MedNuce TV 

Parallel zu den ausgesprochen 
Ausstrahlungsverboten der AKP 
gegen zehn Sender, hat der fran¬ 
zösische Satellitenbetreiber 
EUTELSAT wohl andere europä¬ 
ische Satellitenbetreiber dazu auf- 

f efordert, den Sendeplatz für den 
urdischen Fernsehsender Med¬ 
Nuce TV zu streichen. Das 
berichtet der betroffene Fernseh¬ 
sender selbst in einer schriftlichen 
Stellungnahme vom 29. Septem¬ 
ber. MedNuce TV erklärt, dass 
die Aufforderung hierzu von der 
AKP-Regierung aus der Türkei 
kommt. Die Türkei habe mit dem 
Verbot der zehn Sender am Tag 
zuvor bewiesen, was sie von der 
Meinungs- und Pressefreiheit 
hält. Die Tatsache, dass EUTEL¬ 
SAT, immerhin der drittgrößte 
Satellitenbetreiber der Welt, sich 
hinter die Aufforderung der AKP 
stelle, mache das Unternehmen 
zum Mittäter, erklärt der kurdi¬ 
sche Nachrichtensender. 

(CA, 29.9., ISKU) 


Das Sirnex, das du kanntest, 
das gibt es nicht mehr 


Kennst du §irnex (§irnak)? 
§irnex ist die Stadt, in der die 
Ausgangssperre seit 7 Monaten 
ununterbrochen Tag und Nacht 
anhält. Es ist die Stadt, in der die 
Straßen und Stadtteile jeden Tag 
ein Stückchen mehr abgerissen 
und vernichtet werden und wo 
von den zerstörten Häusern 
nicht einmal mehr der Schutt 
übrig bleibt. Alles wird fortge¬ 
schafft. Und falls du mal in 
irnex warst, das §irnex, das du 
anntest, das gibt es nicht mehr. 
§irnex wurde zerstört. Es wurde 
vom türkischen Staat zerbombt 
und niedergerissen. Doch §irnex 
wurde nicht zum ersten Mal zer¬ 
stört. Nach 24 Jahren wurde es 
jetzt zum zweiten Mal verbrannt 
und zerstört. Unbeachtet von 
der Welt, in aller Stille, und das 
trotz modernster Technik, die 
die Nachrichten in Sekunden¬ 


schnelle von einem zum anderen 
Ende der Welt bringen. 

Die Bevölkerung von §irnex, die 
mit Verhängung der Ausgangs¬ 
sperre ihre Fläuser und Woh¬ 
nungen verlassen mussten, sie 
sind nicht abgewandert. Sie sind 
geblieben, haben an den klän¬ 
gen der angrenzenden Berge, des 
Gudi und Gabar, Schutz gesucht 
und Unterschlupf gefunden. Sie 
errichteten ihre Zelte so, dass sie 
von dort aus ihre Stadt sehen 
können. Hier leben sie jetzt. 
Etwa 3.000 Familien, rund 
10.000 Menschen. An vielen 
Stellen schossen Zeltsstädte aus 
dem Boden. Der Konutlar mev- 
kii (Platz der Wohnungen) 
genannte Ort ist nur eine von 
vielen. Die Bedürfnisse derer, 
die hier sind, werden von den 
Rathäusern von §irnex und Der- 
gül (Kumfati) getragen. Denn 


die Familien selbst haben mit 
Verhängung der Ausgangssperre 
nicht nur ihr Dach über dem 
Kopf verloren sondern alles, 
auch ihre Arbeit und ihr Ein¬ 
kommen — dementsprechend 
groß ist die Not. Aber die Soli¬ 
darität untereinander macht vie¬ 
les wett, denn nur so lässt sich 
das Leben meistern. Neben der 
Sicherstellung einer Wasserver¬ 
sorgung haben sie einen Bak- 
koren errichtet. Es sind Toiletten 
gebaut und es gibt die Möglich¬ 
keit zu duschen. Doch die 
Nächte werden bereits kälter. 
Der Herbst und damit der Win¬ 
ter naht. Im Winter kann man 
hier nicht bleiben. Der Boden, 
auf denen die Zelte errichtet 
sind, besteht aus Erde. Wenn der 
erste Regen kommt, wird er auf¬ 
weichen und das Leben hier 
dann zur Qual machen. Vor der 


Ebadi: Türkei soll irakisches 
Territorium verlassen 

Haydar Ebadi, Ministerpräsident 
des Irak, nahm auf einer Presse¬ 
konferenz Stellung zu jüngsten 
Äußerungen Erdogans bezüglich 
einer Beteiligung der Türkei an 
einer Militäroperation gegen den 
Islamischen Staat DA1§ in Mos- 
sul. Er erklärte: „Die Erklärung 
Erdogans bezüglich einer 
(geplanten) Operation in Mossul 
ist sehr verblüffend. Denn die 
Türkei wird in keinerlei Weise an 
ihr beteiligt werden. Wann die 
Operation stattfindet, wird mit 
allen Beteiligten geklärt werden. 
Eine Vereinbarung mit türki¬ 
schen Soldaten lehnen wir ab.“ 
Weiter erklärte er: „ Wir wün¬ 
schen in keinster Weise Differen¬ 
zen mit der Türkei. Aber es ist 
auch Notwendig, dass die Türkei 
den Irak verlässt. Wir akzeptieren 
die Existenz von türkischen Sol¬ 
daten auf irakischem Territorium 
nicht.“ (ANF, 28.9., ISKU) 

Flugzeugabsturz über den 
Meaya-Verteidigungsgebieten 

Am Dienstag hieß es in einer 
zunächst unbestätigten Eilmel- 
dung der Nachrichtenagentur 
Rojnews, die sich auf lokale 
Quellen berief, in Gare im 
Gebiet Bergare in den Medya- 
Verteidigungsgebieten, sei ein 
türkisches Flugzeug abgestürzt. 
Es wird davon ausgegangen, dass 
es sich möglicherweise um einen 
Kampfjet handeln könnte. Jetzt 
haben die Volksverteidigungs¬ 
kräfte FFPG bestätigt, das Teile 
des abgestürzten Flugzeugs in 
ihrer Hand seien. Das Flugzeug 
war gegen 19.00 Uhr in der 
Nähe der Dörfer Guze und Biye 
auf den Boden aufgeschlagen. Im 
Anschluss habe die türkische 
Armee das Gebiet aus der Luft 
bombardiert hieß es. 

(ANF, 28.9., ISKU) 

Nisebin: Der Stadtteil Kanika 
wurde dem Erdboden gleich¬ 
gemacht 

Die Nachrichtenagentur Diele 
Haber Ajansi DIHA hat jetzt ein 
Foto eines Stadtteils von Nisebin 
(Nusaybin) veröffentlicht. Das 
Foto zeigt oder besser es zeigt 
nichts, denn den Stadtteil Kanika 
(Zeynelabidin) gibt es nicht 
mehr. Er wurde ausradiert. Aus¬ 
gelöscht in 7 Monaten Ausgangs¬ 
sperre, verhängt vom türkischen 
Staat. Vom ganzen Stadtteil ist 
nur noch ein Gebäude und eine 
Moschee übrig. Alle anderen 
Gebäude wurden ausgelöscht. 
Im zur Provinz Merdin (Mardin) 
gehörenden Landkreis Nisebin 
war am 14. März 2016 die Aus¬ 
gangssperre verhängt worden. 





Initiative für Städtepartnerschaft zwischen Kobani und 
Frankfurt am Main übertrifft Erwartungen 

Spenden fiir den Wiederaufbau 


Die Stimmung im legendären 
Club Voltaire in Frankfurt am 
Main, wo sich die Städtepartner¬ 
schaftsinitiative Kobani-Frankfurt 
seit Monaten regelmäßig trifft, 
war am Montag abend ausgelas¬ 
sen. Seit Juli hat die Initiative, die 
sich aus Mitgliedern kurdischer 
und deutscher Vereine zusam¬ 
mensetzt, ihre eigenen Erwartun¬ 
gen übertroffen und 21.042 Euro 
gesammelt. Der Verein LAGG 
»Leben und Arbeiten in Gallus 
und Griesheim e.V« hatte ange¬ 
kündigt, die ersten 10.000 Euro, 
die bis Dezember eingehen, zu 
verdoppeln. Damit sind es jetzt 
31.042 Euro. Die Frankfurter 
Aktivisten wollen den Wiederauf¬ 
bau der nordsyrischen Stadt an 
der türkischen Grenze mitfinan¬ 
zieren. Im Februar 2015 hatten 
die kurdischen Frauen- und 
Volksverteidigungseinheiten YPJ 
und YPG Kobani von der Terror¬ 
miliz »Islamischer Staat« befreit. 
Die Öffentlichkeit hatte den 
Kampf um die Stadt fast täglich 
im Fernsehen mitverfolgen kön¬ 
nen. Viele erinnern sich an die 
Stadt, die nach der Befreiung in 
Schutt und Asche lag; vor allem 
an das Modell der regionalen 
Selbstverwaltung, nach dem alle 
Positionen in der Verwaltungs¬ 
und politischen Entscheidungs¬ 
struktur paritätisch mit einer Frau 
und einem Mann besetzt sind. So 
erklärte Lothar Reininger, Vorsit¬ 
zender des LAGG und stellvertre¬ 
tender Leiter des Club Voltaire, 
die Spendenbereitschaft aus der 
ganzen Republik — »insbesondere 
offenbar auch von jW-Lesern«. 


Ein Waisenhaus für Kinder, die 
in der Stadt im kurdischen 
Selbstverwaltungsgebiet Rojava 
ihre Eltern im Kampf gegen den 
IS verloren haben, sei als erstes 
Projekt im Bau. An der Finan¬ 
zierung wirken derzeit verschie¬ 
dene Initiativen in Deutschland, 
den Niederlanden und Öster¬ 
reich mit. Die Frankfurter Initi¬ 
ative unterstützt das Projekt 
auch praktisch: Unter ihren Mit¬ 
gliedern sind Pädagogen des 
freien Jugendhilfeprojektes 
»Welle« aus Hanau. Sobald die 
Grenzblockaden der Türkei auf¬ 
gehoben sind, wollen sie in Kob¬ 
ani Weiterbildungen anbieten, 
damit kriegstraumatisierte Kin¬ 
der therapiert werden können. 
Beteiligt sind zudem das Dritte- 
Welt-Haus, die Vereinigung der 
Verfolgten des Naziregimes — 
Bund der Antifaschistinnen und 
Antifaschisten (WN-BdA), der 
Städtefreundschafts verein 
Frankfurt-Granada (Nicaragua), 
die Kampagne »Tatort Kurdi¬ 
stan« und kurdische Organisa¬ 
tionen wie Nav-Dem, der 
Amara-Frauenrat und der Stu¬ 
dierendenverband YXK. 

Die Lage in der Stadt selbst sei 
weiterhin prekär, betonte Mako 
Qocgiri vom Kurdischen Zen¬ 
trum für Öffentlichkeitsarbeit 
Civaka Azad. Die Türkei habe 
kürzlich versucht, eine Mauer 
auf dem Stadtgebiet zu errich¬ 
ten. Nach Protesten der Bevöl¬ 
kerung wurde der Bau auf türki¬ 
schem Territorium fortgesetzt — 
und somit das Embargo, unter 
dem die Stadt leidet. 


Das Ziel einer offiziellen Städte¬ 
partnerschaft zwischen Frank¬ 
furt am Main und Kobani liegt 
noch in weiter Ferne. Die Frank¬ 
furter Initiative will einen Verein 

G ründen, um mindestens 6.000 
Fitglieder und Fördermitglieder 
zu gewinnen, erklärte eine Akti¬ 
vistin. Für den 3. November 
plant die Initiative eine Veran¬ 
staltung im Frankfurter Saalbau 
Bockenheim: »Wir wollen ver¬ 
deutlichen, dass wir dieses 
Gesellschaftsmodell mit seiner 
emanzipativen, demokratischen 
Idee toll finden und mit den 
Leuten in Kobani in Austausch 
kommen wollen«, sagt Thomas 
Lutz von der »Welle«. Schüler 
und Lehrer könnten E-Mail- 
Kontakt mit Schulen dort auf¬ 
nehmen; Studierende, Hoch¬ 
schuldozenten und Professoren 
mit den Universitäten in Afrin 
oder Kamischli; gewerkschaftli¬ 
che Betriebsgruppen mit Koope¬ 
rativen. 

Unterstützung gibt es für das 
Projekt in vielerlei Hinsicht: Eine 
kurdische Werbeagentur im 
Rhein-Main-Gebiet versprach, 
kostenlos eine Website zu erstel¬ 
len. Aktivisten planen eine Demo 
am 1. November: Dabei, so heißt 
es, würden freilich die bislang 
von der Frankfurter Polizei ver¬ 
botenen Embleme und Fahnen 
der kurdischen Frauen- und 
Volksverteidigungseinheiten der 
YPG und YPJ und der in den 
Selbstverwaltungsgebieten regie¬ 
renden »Partei der Demokrati¬ 
schen Union« (PYD) mitgeführt. 

(jW, 29.9., ISKU) 


4.10.: Prozesserklärung von Ahmet (^elik 


Im Verhandlungstag am 4. Okt¬ 
ober wird der nach § 129b StGB 
angeklagte Ahmet (Jelik vor dem 
Oberlandesgericht (OLG) Düssel¬ 
dorf eine Erklärung abgeben. 

Das Hauptverfahren gegen den 
kurdischen Politiker, den die 
Anklage beschuldigt, Mitglied in 
einer terroristischen Vereinigung 
im Ausland gewesen zu sein, war 
am 12. Mai 2016 in Anwesenheit 
zahlreicher Prozessbesucherinnen 
eröffnet worden. 

Ihm wird vorgeworfen, von 
Anfang Juni 2013 bis Anfang Juli 


2014 unter dem Decknamen 
„Kerim“ als hauptamtlicher Kader 
der PKK den Sektor „Mitte“ in 
Deutschland geleitet zu haben. 
Zum Prozessauftakt erklärte 
Ahmet (Jelik auf die Frage der 
Vorsitzenden Richterin nach sei¬ 
nen persönlichen Daten, dass sein 
ursprünglich kurdischer Name 
Heme Xelef sei, der im Zuge der 
Assimilierungspolitik des Staates 
türkisiert worden sei. Außerdem 
lege er Wert darauf, nicht in 
Bozok, sondern in Meskina gebo¬ 
ren zu sein. 


Nach zahlreichen von der Vertei¬ 
digung vorgelegten, vom Senat 
und der Bundesanwaltschaft abge¬ 
lehnten Anträgen, dem auf¬ 
schlussreichen Vortrag des von der 
Anklage als Zeuge geladenen sach¬ 
verständigen Wissenschaftlers an 
der Landesverteidigungsakademie 
in Wien, Dr. Walter Posch, über 
die Situation der Kurden in der 
Türkei 2013/2014, will der Ange¬ 
klagte nunmehr selbst Stellung 
nehmen und sich zu verschiede¬ 
nen Aspekten des Konflikts 
äußern. (Azadi, 30.9., ISKU) 


—Das §irnex, das du kanntest 


Hitze wurden die Zelte mit 
Zweigen abgedeckt. Doch wie 
sollen sie sich vor der Kälte des 
Winters schützen? Im Winter 
fallen die Temperaturen in 
§irnex sehr tief, meterhoch wird 
dann der Schnee liegen. Was soll 
dann aus den Kindern werden 
die hier leben? Eine Schule gibt 
es hier nicht. Seit der Verhän¬ 
gung der Ausgangssperre kön¬ 
nen sie nicht mehr zur Schule 
gehen. Als die Operationen 


noch andauerten haben die 
Menschen hier von den Hügeln 
aus beobachtet, was unten in der 
Stadt passierte. Seit Monaten ist 
die Militäroperation beendet, 
doch die seit dem 14. März die¬ 
ses Jahres verhängte Ausgangs¬ 
sperre dauert weiterhin an. 

Die Menschen wollen ihre Stadt 
nicht aufgeben, wollen sich 
nicht vertreiben lassen und 
haben dafür alles auf sich 
genommen. Seit Monaten lei¬ 


sten sie tagtäglich Widerstand. 
Sie fordern die Aufhebung der 
Ausgangssperre, aber wird es 
nicht auch Zeit, die Last, die auf 
ihnen ruht, zu teilen? Zum Bei¬ 
spiel mit einer Patenschaft oder 
einer Gemeinschaftspatenschaft 
für eine Familie? lieyva Sore 
Kurdistan e.V. wird bei der Ver¬ 
mittlung bestimmt gern behilf¬ 
lich sein (siehe Nü^e Nr. 784 
bzw. www.heyvasor.com/de/xwi- 
skubira/). (ANF, 27.9., ISKU) 


Nach 134 Tagen wurde sie in 9 
Stadtteilen aufgehoben, in 6 wei¬ 
teren dauert sie hingegen weiter 
an. Während dessen setzt das tür¬ 
kische Regime seine „Abrißarbei¬ 
ten“ fort. Das Foto vom Stadtteil 
Zeynelabidin-Kifla läßt erahnen, 
was das für Folgen haben wird. 
Der Stadtteil Zeynelabidin liegt 
an der Grenze zu Syrien. Auf der 
anderen Seite der Grenze liegt 
die Stadt Qamijlo. Mit Auslö¬ 
schen des Stadtteils wurde auch 
die erste Universität der Welt , 
die Nisibis Universität, vernich¬ 
tet. (YH, 22.9., ISKU) 

26. Kommune unter 
Zwangsverwaltung 

Mit der KreisstadtTrgani in der 
Provinz Amed (Diyarbakir) 
wurde am Mittwoch die 26. von 
der kurdischen Demokratischen 
Partei der Regionen (DBP) 
regierte Kommune unter 
Zwangsverwaltung gestellt. An 
die Stelle der bereits unter dem 
Vorwurf der »Unterstützung 
einer Terrororganisation« inhaf¬ 
tierten Bürgermeisterin Aygün 
Taskin trat ein Staatsbürokrat. 
Nach Angaben der regierungsna¬ 
hen Tageszeitung Sabah von 
Dienstag sollen bis zu 40.000 
Angestellte des öffentlichen 
Dienstes aufgrund angeblicher 
Verbindungen zur Arbeiterpartei 
Kurdistans PKK entlassen wer¬ 
den. Bereits in den letzten 
Wochen waren mehr als 50.000 
Beamte ohne jeden Prozess 
suspendiert worden, darunter 
neben vermeintlichen Gülen- 
Anhängern auch 11.000 in der 
linken Bildungsgewerkschaft 
»Egitim Sen« organisierte Lehrer. 
In einem Gefängnis der südost- 
anatolischen Staat Sirnak kam es 
in der Nacht zum Mittwoch 
nach Informationen der Nach¬ 
richtenagentur Firat zu einem 
Aufstand. Die Insassen forderten 
ein Ende des Besuchsverbots für 
Angehörige und Anwälte. Ein 
Gefangener kam ums Leben, als 
Feuer ausbrach. Nach Angaben 
von Justizminister Bozdag wur¬ 
den in Zusammenhang mit dem 
Putschversuch bislang 32.000 
Menschen in Untersuchungshaft 
genommen. (jW, 30.9.) 

Quellen: 

ANF Firat 

N achrichtenagentur 
YH Yüksekova Haber 

CA Civaka Azad 

jW junge Welt 

N ü 5 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 
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wöchentliche Informationen aus Kurdistan und der Türkei 


Zum 18. Jahrestag des internationalen Komplotts fordern wir: 

Freiheit Für Abdullah Öcalan 


... die Geschichte 

Am 9. Oktober 1998 wurde 
Abdullah Öcalan, der wichtigste 
politische Repräsentant der Kur¬ 
dinnen und Kurden, von einem 
internationalen und regionalen 
Bündnis, in das auch Europa 
involviert war, zum Verlassen des 
Mittleren Ostens gezwungen. Es 
folgte eine weltweite Odyssee, die 
im Februar 1999 mit seiner völ¬ 
kerrechtswidrigen Verschleppung 
aus Kenia in die Türkei endete. 
Seitdem ist Abdullah Öcalan 
unter schwersten Isolationsbedin¬ 
gungen auf der Gefängnisinsel 
Imrali inhaftiert. Der türkische 
Staat war Ende 2012 aufgrund 
des kurdischen Widerstandes und 
weiterer Entwicklungen gezwun¬ 
gen, erneut Verhandlungen mit 
Abdullah Öcalan zu beginnen. 
Die kurdische Frage in der Türkei 
ist mit der Veröffentlichungen sei¬ 
ner Briefe am 21. März 2013, 

2014 und 2015 in eine neue 
Phase eingetreten. Auf diese Auf¬ 
rufe für Verhandlungen um Frie¬ 
den und Demokratie folgte ein 
fast dreijähriger Verhandlungs¬ 
prozess. 

... die Gegenwart 

Mit dem angestoßenen Friedens¬ 
prozess kamen auch konkrete 
Ergebnisse und nach Jahrzehnten 
entstand so etwas wie Hoffnung 
in der Bevölkerung um diesen 
Konflikt auf friedlich er Ebene zu 
lösen und was eine Phase der 
Demokratisierung für die Türkei 
bedeutete. Diese Entwicklung die 
nicht im Interesse Erdqgan’s und 
seiner AKP war, wurde öcalan im 
Laufe dieser Friedensverhandlun¬ 
gen isoliert. Neben dem, bereits 
seit 2011 geltende Besuchsverbot 
der Anwälte kam am 5. April 

2015 die Totalisolation hinzu. 

Parallel dazu folgte ein umfassen¬ 
der Krieg des türkischen Staates 
in den Städten 

Nordkurdistans/Südosttürkei. 
Kurdische Städte und Bezirke 
wurden vom türkischen Militär 
zerstört und Massaker an der 


Bevölkerung verübt. Die Immu¬ 
nität von kurdischen Parlaments¬ 
abgeordneten wurde aufgehoben 
und die Zwangsverwaltungen 
kurdischer Kommunen angeord¬ 
net. Auch die Errungenschaften 
der Kurdinnen und Kurden in 
Rojava/Nordsyrien sind der Tür¬ 
kei ein Dorn im Auge und wer¬ 
den immer wieder völkerrechts¬ 
widrig militärisch angegriffen. 

Mit dem Versuch des Militärput¬ 
sches am 15. Juli 2016 in derTür- 
kei vergrößerte sich die Sorge um 
das Leben Abdullah Öcalans. 
Aufgrund der Dringlichkeit der 
Situation traten ezidische Kurdin¬ 
nen und Kurden am 23. August 
2016 in den Hungerstreik, ihnen 
schlossen sich am 5. September 
2016 50 gewählte Öffizielle, ein¬ 
schließlich Parlamentsabgeordne¬ 
te, Bürgermeister und Menschen¬ 
rechtsaktivisten in Nordkurdi- 
stan/Südosttürkei an. Die Forde¬ 
rung der Streikenden war ein 
konkretes Einlenken und Han¬ 
deln internationaler Organisatio¬ 
nen sowie der CPT (Europäisches 
Komitee zur Verhütung von Fol¬ 
ter und unmenschlicher oder 
erniedrigender Behandlung oder 
Strafe), die Sorgen der kurdischen 
Bevölkerung und ihrer Freunde 
zu verstehen und Abdullah Öca¬ 
lan auf Imrali umgehend zu besu¬ 
chen. Schließlich durfte am 11. 
September sein Bruder auf die 
Gefängnisinsel, und ein gemein¬ 
sames Treffen fand statt. 

... die Zukunft 

Diese Entwicklung ließ das kurdi¬ 
sche Volk endlich aufatmen. In 
Öcalans Botschaft an die Öffent¬ 
lichkeit sagte er: „Die Isolation 
fährt fort, doch ich habe keine 
körperlichen Probleme. Die Situ¬ 
ation geht weiter wie zuvor. Wir 
haben mit unseren Freundinnen 
weiterhin Kontakt, wir haben 
unsere Projekte und Pläne, wenn 
der Staat dafür bereit ist, können 
wir diese Projekte und Pläne 
innerhalb von 6 Monaten Umset¬ 
zen. Doch festzuhalten gilt, dass 


es zunächst einmal nicht wir 
waren, die den Friedensprozess 
zerstört haben. (...) Ja, die kurdi¬ 
sche Frage ist ein schwerwiegen¬ 
des Thema. Sie ist keine Sache 
von 20 Jahren, sie geht 150-200 
Jahre zurück. Aktudl sterben täg¬ 
lich schätzungsweise 30 Men¬ 
schen. Wäre der Staat ehrlich, 
würde es nicht so viele Tote 
geben. Dieses Land verdient das 
nicht. Jeder Mensch mit Verstand 
muss das einsehen. Wenn der 
Staat dazu bereit wäre, würde er 
uns zwei seiner Vertreter schicken. 
Es handelt sich um eine ernste 
Angelegenheit, unsere Projekte 
und Pläne sind bereit. Wir kön¬ 
nen dieses Problem in 6 Monaten 
lösen. Der aktuelle Krieg ist ein 
blindwütiger Krieg. Es ist ein 
Krieg, in dem keine Partei gewin¬ 
nen kann. 

Dieser Krieg dauert seit 40 Jahren 
an. Vielleicht wird er so noch 80 
Jahre weiter gehen. Es ist eine 
Schande um und für die Men¬ 
schen, die in diesem Krieg ster¬ 
ben. Blut und Tränen müssen 
aufhören zu fließen.“ 

Damit diese blinde Gewaltspirale 
durchbrochen werden kann, soll¬ 
te auf die Vorschläge von Abdul¬ 
lah Öcalan eingegangen werden. 
Es ist offensichtlich, dass er der 
Schlüssel zur friedlichen Beile¬ 
gung der Probleme ist. Hierfür 
muss die Isolationspolitik einge¬ 
stellt und seine Freiheit gewährlei¬ 
stet werden. 

Deswegen fordern wir 
unter anderem: 

o Sofortige Beendigung der Iso¬ 
lationsfolter! 

o Freiheit für Abdullah Öcalan 
und alle anderen politischen 
Gefangenen in der Türkei! 
o Aufnahme von Friedensver¬ 
handlungen damit eine politi¬ 
sche Lösung der Kurdenfrage 
im Rahmen der Demokratisie¬ 
rung der Türkei entwickelt wer¬ 
den Kann! 

Nav-Dem, Oktober 2016 


MedNuce TV ausgeschaltet 


Obwohl der kurdische Fernseh¬ 
sender MedNuce nicht in der 
Türkei, sondern hier in Europa 
über den französischen Satelli¬ 
tenbetreiber Eutelsat sendet, 
wurde der Sendebetrieb am 3. 
Oktober 2016 um 11.00 Uhr 
eingestellt. Während sich die EU 
über die massive Einschränkung 
der Presse- und Meinungsfreiheit 


und die Schließungen von Fern¬ 
sehsendern in der Türkei 
empört, fällt Frankreich der kur¬ 
dischen Opposition in den Rük- 
ken, indem es die türkische For¬ 
derung nach Schließung des kur¬ 
dischen Senders MedNuce 
widerstandslos an das französi¬ 
sche Unternehmen Eutelsat 
weitergeleitet hat. Eutelsat hat 


sich dem Druck offensichtlich 
schnell gefügt. 

Kurz nach der Verlängerung des 
Notstandes in der Türkei durch 
Erdogan wurden 12 TV-Sender, 
darunter auch Kinderprogramme 
in kurdischer Sprache, geschlos¬ 
sen. 

Der kurdische Sender MedNuce 
TV, der seit 2013 über eine Sen- 

-»- 


Meldungen: 

Nordsyrien: Massaker der tür¬ 
kischen Armee gegen Zivilist¬ 
innen — 18 Menschen getötet 

Nach Meldungen der Nachrich¬ 
tenagentur ANHA, die sich auf 
lokale Quellen beruft, ist es 
gestern Nacht zu einem Massa¬ 
ker durch Luftangriffe der türki¬ 
schen Armee und der Koalitions¬ 
truppen in einem Dorf bei al- 
Bab gekommen. Betroffen ist das 
im Norden von al-Bab gelegene 
Dorf Til Tana. 18 Zivilistinnen 
kamen zu Tode, auch soll es Ver¬ 
letzte geben. Unter der Toten sol¬ 
len sich Mahmut Yahya und 3 
seiner Kinder, Mihemmed 
Mistefa und 3 seiner Kinder, eine 
Person der Familie §ikri Re§o 
und 3 von der Familie Refit han¬ 
deln. Außerdem sei das Dorf 
Cibbel Asim bombardiert wor¬ 
den, wo drei Flüchtlinge aus dem 
Dorf Til Tana zu Tode kamen. 
Auch bei ihnen handelte es sich 
um Zivilisten. 

In den letzten 43 Tagen, seit Ein¬ 
marsch türkischer Truppen, sol¬ 
len vor allem aus den nördlichen 
Regionen von al-Bab etwa 2000 
Zivilistinnen in den Kanton 
Afrin geflohen sein. 

(ANF, 5.W., ISKU) 

Hürjit Külter: Erste 
öffentliche Pressekonferenz 
nach 4 Monaten 

Der DBP(Demokratik Böigeier 
Partisi - Partei der demokrati¬ 
schen Regionen)-Politiker Hürsit 
Külter aus §irnex (türk. §irnak) 
verschwand spurlos am 27. Mai 
2016. In den vergangenen 
Monaten lief eine internationale 
Kampagne unter dem Slogan: 
„Wo ist Hür§it Külter?“. Am 
Freitagvormittag hielt Külter eine 
Pressekonferenz in Kirkuk/Ker- 
kük zu seinem Verschwinden 
und seinem Verbleib während 
der letzten Monate. 

Külter dankte den Menschen, die 
sich für die Kampagne und seine 
Sicherheit in den vergangenen 
Monaten einsetzten und sagte: 
„Ich möchte mich vielmals Dei 
allen entschuldigen, die sich für 
mein Wohlergehen eingesetzt 
haben, dass ich mich erst so spät 
öffentlich zu allem äußern kann. 
Es ist die erste Gelegenheit für 
mich, solch eine öffentliche Pres¬ 
seerklärung zu machen. Die 
Sicherheitsvorkehrungen für 
mich ließen es bisher nicht zu, 
öffentlich in Erscheinung zu tre¬ 
ten“. 

Külter erklärte, dass er am 27. 
Mai während des Widerstandes 
der ausgerufenen Selbstverwal¬ 
tung festgenommen und für 13 
Tage unter Arrest gestellt wurde. 
„Sie brachten mich irgendwo in 
ein Gebäude, dort saß ich für 13 





“Meine Verhaftung basiert 
ausschließlich auf Verleumdungen” 


Der stellvertretende Kovorsitzen- 
de der Demokratischen Partei der 
Volker (HDP) Alp Altinörs 
wurde am 9. September festge¬ 
nommen und befindet sich seit 
dem 16. September in Untersu¬ 
chungshaft. Die staatliche türki¬ 
sche Nachrichtenagentur Anado- 
lu Ajansi berichtete einen Tag 
nach der Festnahme von Altinörs, 
dass dieser beschuldigt wird, 
“Mitglied in einer terroristischen 
Organisation zu sein und für die 
Organisation neue Mitglieder 
werbe.” Der Vorwurf basiere auf 
vermeintlichen Zeugenaussagen, 
so die Nachrichtenagentur. Nun 
meldet sich der stellvertretende 
Kovorsitzende der HDP aus der 
Haft heraus mit einem Brief an 
seine Parteizentrale zu Wort und 
erklärt, dass seine Verhaftung aus¬ 
schließlich auf Verleumdungen 
basiere. 

Altinörs bewertet in seinem Brief 
die aktuelle Situation und die 
Ursachen, die zu seiner Verhaf¬ 
tung führten, wie folgt: “Die tür¬ 
kische Regierung setzt wie in den 
90er Jahren auf Verleumdungen, 
die auf erzwungenen Aussagen 
vermeintlicher Zeugen beruhen, 
um politische Gegner aus dem 
Weg zu räumen. In der Stadt 
Tokat wurden zahlreiche Genos¬ 
sen meines verstorbenen Freun¬ 
des Zakir Karabulut auf diese 
Weise unter Druck gesetzt. Eini¬ 
ge ihrer Anwälte zogen es des¬ 
halb vor, mit der Polizei zu kolla- 
borieren. Lehramtstudierende 
wurden mit langen Haftstrafen 
und dem Rauswurf aus ihrem 
Studium bedroht. Auf diese 
Weise kam es zu unwahren 
‘Geständnissen’. Einigen Studen¬ 
ten wurde auferlegt, insbesonde¬ 
re gegen mich schwere Vorwürfe 
zu erheben. Diejenigen, die dies 
ablehnten, wurden verhaftet. Die 
‘Zeugenaussagen’ gegen mich, 
von denen ich später in der 
Nachrichtenagentur Anadolu 
erfuhr, kamen höchstwahr¬ 
scheinlich unter diesen Umstän¬ 
den zustande.” 

Altinörs erklärt, dass die Vorwür¬ 
fe gegen ihn, die die Anadolu- 


Agentur veröffentlichte, auf Poli¬ 
zeiberichten basieren: “In meiner 
Zeit in Haft wurde unsere Partei 
HDP durch meinen Fall unter 
Druck gesetzt und bedroht. Ich 
begrüße alle Freunde, die hierge¬ 
gen Widerstand leisten und für 
Recht und Demokratie kämp¬ 
fen. Durch diesen Widerstand 
habe ich sehr viel an Kraft 
geschöpft.” 

Weiter führt Altinörs aus, dass 
die türkische Polizei auf zwielich¬ 
tige Methoden setzt, um die 
politische Opposition in der 
Türkei zu dezimieren. “Fethullah 
Gülen und seine Anhänger 
haben keinen Einfluss mehr in 
der Polizei, aber deren Methoden 
werden weiter praktiziert. Wäh¬ 
rend ich fünf Tage lang keinen 
Kontakt zu meinen Anwälten 
hatte, wurden die Vorwürfe eines 
‘geheimen Zeugen’ über die 
staatliche Agentur veröffentlicht. 
Ich werde zur Zielscheibe 
gemacht, weil ich an der Beerdi¬ 
gungszeremonie von Zakir Kar¬ 
abulut teilnahm und eine Rede 
hielt. Alle anderen Vorwürfe, die 
in den ‘Geständnissen’ dieses 
Zeugen Vorkommen, basieren 
auf Lügen und sind frei erfun¬ 
den”, so Altinörs. 

“Justiz erhält Befehle von oben” 

Der inhaftierte Altinörs geht in 
seinem Brief weiter darauf ein, 
dass die Beweise, die er gegen die 
konstruierten Vorwürfe vorgelegt 
hat, schlichtweg ignoriert werden: 
“Die Aussagen des ‘Zeugen’ wer¬ 
den mir vorenthalten. Es ist völlig 
unklar, wann und unter welchen 
Umständen diese Vorwürfe 
gemacht wurden. Es ist ganz 
offensichtlich, dass die Anklage, 
die auf diesen Aussagen fußt, 
unhaltbar ist. Selbst als ich nach- 
weisen konnte, dass ich zu der 
Uhrzeit, an dem behauptet wird, 
ich hätte jemanden zum 
Anschluss am bewaffneten 
Kampf überzeugen wollen, auf 
dem Rückflug aus Bitlis war, hat 
sich nichts an meiner Situation 

f eändert. Da die Justiz in der Tür¬ 
ei scheinbar gehörlos gegenüber 


Beweisen unsererseits ist, müssen 
sie wohl Befehle von weit oben 
erhalten haben.” 

“Wir werden unserer gefallenen 
Freunde immer gedenken” 

Zu seinem verstorbenen Freund 
Zakir Karabulut, der bei der Frie¬ 
densdemonstration in Ankara am 
10. Oktober 2015 durch einen 
Selbstmordanschlag getötet 
wurde und auf dessen Beerdi¬ 
gungszeremonie Altinörs die 
Rede hielt, die dann zu seiner Ver¬ 
haftung führte, erklärt er in sei¬ 
nem Brief: “Zakir war Mitglied 
der HDP in Tokat. Jetzt ist er 
unser Friedens-Märtyrer. Sogar 
nach seinem Tod wird er krimina¬ 
lisiert. Als er noch am Leben war, 
wurde kein einziges Mal gegen 
ihn polizeilich ermittelt. Aber 
jetzt wird ihm nicht mal in sei¬ 
nem Grab Ruhe gelassen. Es ist 
offensichtlich, dass sie es nicht 
vertragen können, dass wir ihn 
nach seinem Tod gedenken. Wir 
werden unserer gefallenen Freun¬ 
de immer gedenken. Das gilt 
auch für Zakir.” 

“Ich bin Türke, Demokrat 
und HDP’ler” 

Zum Abschluss seines Briefes 
macht Altinörs nochmal deutlich, 
weswegen er hinter der HDP 
steht: Einer der Polizisten fragte 
während meiner Festnahme, dass 
ich sehr türkisch aussehe und was 
ich bei der HDP suche. Ich glau¬ 
be, sie versuchen uns für unsere 
Solidarität mit dem kurdischen 
Volk diesen Preis zahlen zu lassen. 
Ziel ist der gemeinsame demokra¬ 
tische Widerstand des türkischen 
und kurdischen Volks. Meine 
Antwort auf die F rag e des Polizi¬ 
sten war ‘Ich bin Türke, Demo¬ 
krat und HDP’ler’. Wir Soziali¬ 
sten, Demokraten, Ökologen, 
diejenigen, die für Frauen- und 
Arbeiterrechte kämpfen und alle 
Linken innerhalb der türkischen 
Bevölkerung werden mit unserer 
bunten Vielfalt in den Reihen der 
HDP gegen den Faschismus 
kämpfen ’ 

(ANF, 1.10., CivakaAzad) 


Tage. Sie setzten intensive 
sychologische und physische 
oltertechniken gegen mich ein. 
Ihr Ziel war es, mich zum Verrä¬ 
ter zu machen, ich sollte für sie 
als Agent/Spion rbeiten. Sie for¬ 
derten mich auf, vor die Presse zu 
treten und mich gegen die 
Selbstverwaltung zu positionie¬ 
ren. Sie, dass waren Polizisten 
einer Spezialeinheit. Während all 
dieser Zeit drohten sie immer 
wieder mich umzubringen. 
Manchmal hörte ich sie mitein¬ 
ander reden ‘Lasst ihn uns töten, 
nachdem wir haben, was wir 
wollen’“. 

Küher berichtete weiter, dass er 
wegen der Reaktion der Öffent¬ 
lichkeit noch am Leben sei. „Sie 
sprachen immer wieder mitein¬ 
ander und sagten ‘Er ist zu sehr 
im Scheinwerferlicht. Lasst uns 
warten, bis die Proteste nachlas- 
sen, dann können wir ihn töten“. 
Kurze Zeit später wurde Hür§it 
Külter in ein höheres Stockwerk 
verlegt, dort fing er an intensiv 
nach einer Fluchtmöglichkeit zu 
suchen, die er schließlich auch 
fand: „Nachdem ich aus dem 
Gebäude entkommen war, be¬ 
merkten sie natürlich meine 
Flucht. Sie schossen auf mich 
und versuchten mich zu fangen, 
aber ich rannte immer weiter 
und entkam. Ich erreichte die 
Stadt und suchte nach einem 
Weg, meine Familie oder die 
Presse zu kontaktieren, aber ich 
fanden keine sichere Möglich¬ 
keit. Für die folgenden 40 Tage 
versteckte ich mich in geräumten 
Häusern, dann endlich fand ich 
Kontakt zu einigen Widerstands¬ 
kämpfern und gelangte sicher 
aus der Stadt. Nachdem ich die 
Stadt mit ihrer Hilfe verlassen 
hatte, begann meine 2-monatige 
Reise liierher. Um die Menschen, 
die mir halfen, nicht zu gefähr¬ 
den, werde ich keine Namen 
preisgeben. Ich erzählte bis heute 
niemandem, dass hier bin. Nun 
mache ich diese öffentliche Pres¬ 
serklärung, da ich nun endlich in 
Sicherheit bin. (...) Ich möchte 
den Samstagsmüttern, den Frie¬ 
densmüttern und allen nationa¬ 
len und internationalen Institu¬ 
tionen für ihre Mühen danken. 
Das ich heute am Leben bin, 
habe ich all diesen Menschen zu 
verdanken“. (ANF, 7.10., ISKU) 


-^MedNuce TV ausgeschaltet 


delizenz verfügte, gab den Kriti¬ 
kern der türkischen AKP-Regie- 
rung einen Plattform. Als einer 
der letzten oppositionellen Sen¬ 
der, der auch in der Türkei emp¬ 
fangen werden konnte, berichtete 
er beispielsweise über das brutale 
Vorgehen der türkischen Sicher¬ 
heitskräfte gegen die Bevölkerung 
in den kurdischen Siedlungsge¬ 
bieten und die in Städten wie 
Cizre und Silopi begangenen 
Kriegsverbrechen. Deswegen war 
der Sender der AKP-Regierung 
stets ein Dorn im Auge. 

Die Schließung des Senders Med- 
Nuce TV stellt einen massiven 
Angriff auf die Presse- und Mei¬ 
nungsfreiheit dar. Das Eingreifen 


der Türkei in die Medienpolitik 
eines europäischen Staates ist ein 
Angriff auf die Stimmen der Kur¬ 
dinnen und Kurden in Europa. 
Die Umsetzung türkischer Forde¬ 
rungen nach Zensur kurdischer, 
oppositioneller Medien macht 
europäische Staaten und Medien¬ 
unternehmen wie Eutelsat zu 
Komplizen des repressiven, anti¬ 
demokratischen, kurdenfeind¬ 
lichen Erdogan-Regimes. Dies 
richtet sich gegen die fortschritt¬ 
lichen kurdischen und türkischen 
Kräfte in der Türkei, die nach wie 
vor auf Dialog und eine friedliche 
Lösung politischer Differenzen 
statt auf militärische Ausein¬ 
andersetzungen setzen. 


In dieser prekären politischen 
Situation leistet nicht nur das 
Unternehmen Eutelsat, sondern 
auch das Schweigen der EU 
einen Beitrag zur Unterdrük- 
kung der freien Meinungsäuße¬ 
rung. So fällt Europa der Oppo¬ 
sition in der Türkei in den Rük- 
ken. 

Als demokratische Organisatio¬ 
nen erheben wir unsere Stimme 
gegen diesen Eingriff in die Pres¬ 
se- und Meinungsfreiheit und 
fordern, dass MeaNuce wieder 
auf Sendung gehen kann! Die 
europäischen Länder dürfen sich 
nicht länger zu Handlangern der 
AKP Diktatur machen. 

Nav-Dem, Oktober 2016 
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Türkei: Kein Tag ohne Überfalle, kein 
Tag ohne massenhafte Verhaftungen 


Die verhafteten Politiker und 
Politikerinnen gehören den Par¬ 
teien an, die in der Türkei das 
kurdische Problem mit politi¬ 
schen Mitteln zu lösen vermö¬ 
gen. Das türkische Regime hin¬ 
gegen setzt alleinig aufeine mili¬ 
tärisch-polizeiliche Lösung. Da 
mag es dann in den Augen des 
Regimes auch nur konsequent 
sein, jegliche oppositionelle, 
politische Struktur und Willens¬ 
äußerungen betreffs der Emanzi¬ 
pation der Kurdinnen bis zum 
äußersten zu verfolgen, zu zer¬ 
schlagen und völlig zu vernich¬ 
ten. 

Nachdem am Dienstag im türki¬ 
schen Parlament mit den Stim¬ 
men von AKP und MHP die 
Verlängerung des Ausnahmezu¬ 
stands um weitere drei Monate 
abgesegnet wurde, wurden in 
einer nächtlichen Verhaftungs¬ 
welle — mit Schwerpunkt in 
Amed (Diyarbakir) — minde¬ 
stens 136 Mitglieder der Orts¬ 
vorstände der Partei der Demo¬ 
kratischen Regionen DBP und 
der Demokratischen Partei der 
Völker HDP - drunter auch Co- 
Kreisvorsitzende — verhaftet. In 
Amed blieb fast kein Landkreis 
verschont. Die Wohnungen der 
Betroffenen wurden durchsucht, 
eine Sperre von 5 Tagen ver¬ 
hängt, in denen die Verhafteten 
keinen Anwalt zu Rate ziehen 
dürfen. Ein aus rechtsstaatlicher 
Sicht fragwürdiges Unterfangen. 
Aber die Verhaftungswelle ist 
nicht allein auf Amed 
beschränkt. Auch aus Wan (Van) 
gibt es ähnliche Meldungen. In 
Wan und seinen Landkreisen 
wurden ebenfalls verschiedene 
Co-Kreisvorsitzende, Funktio¬ 
näre und Mitglieder der DBP 
verhaftet, 70 weitere stehen auf 


einer Liste zur Fahndung aus 
und können jederzeit festge¬ 
nommen werden. Es ist also 
davon auszugehen, dass sich die 
Zahl der Verhaftungen in den 
nächsten Tagen noch erheblich 
erhöhen wird. Des weiteren gibt 
es Verhaftungen in Qers (Kars), 
Colemerg (Hakkari) und Sert 
(Siirt). 

Einer Erklärung der DBP vom 
1. Oktober ist zu entnehmen, 
dass allein im letzten Jahr 2500 
Mitglieder und leitende Funk¬ 
tionäre der DBP in Untersu¬ 
chungshaft genommen wurden. 
Die Co-Vorsitzende der DBP 
Sebahat Tuncel sprach am 26. 
September, nachdem das Regi¬ 
me in Ankara Treuhänder an 
Stelle gewählter Bürgermeister 
und Bürgermeisterinnen einge¬ 
setzt hatte, von sogenannten 
Operationslisten. Sie erklärte: 
„ln Diyarbakir warten 800 Dos¬ 
siers. Das sind Dossiers, die von 
Mitgliedern des Ordens 
[Gemeint sind Anhängern von 
F. Gülen], vorbereitet wurden. 
Aber wenn es sich um die Kur¬ 
den handelt, spielt es ja bekannt¬ 
lich keine Rolle, wer die Akte 
angelegt hat.“ 

Unter denen die in den letzten 
12 Monaten im Untersuchungs¬ 
haft genommen wurden, befand 
sich auch der Co-Vorsitzende 
der DBP Kamuran Yüksek. 
Kamuran Yüksek ist nach 6- 
monatiger Untersuchungshaft 
erst vor einigen Tagen wieder auf 
freiem Fuß gesetzt worden. Die 
Staatsanwaltschaft hat aber 
bereits Widerspruch gegen seine 
Freilassung eingelegt. 

26 Bürgermeister und Bürger¬ 
meisterinnen, die von der DBP 
gestellt werden, sind von Ankara 
durch sogenannte Treuhänder 


ersetzt worden. Eine Praxis, die 
fast ausschließlich in den kurdi¬ 
schen Regionen der Türkei 
Anwendung findet. Darüber 
hinaus werden in den kurdi¬ 
schen Provinzen auf Bürgermei¬ 
sterämter fast aussc hließlich 
Gouverneure als Treuhänder 
eingesetzt. Die aktuelle Verhaf¬ 
tungswelle lässt erahnen, dass 
noch weitere Bürgermeisterin¬ 
nen durch sogenannte Treuhän¬ 
der ersetzt werden sollen. Aber 
selbst dort, wo die Bürgermei¬ 
sterinnen noch im Amt sind, 
stehen sie de facto häufig schon 
unter Treuhand. Als Beispiel 
wäre hier das Rathaus von 
Heweng (Bozova), einem Land¬ 
kreis von Riha (Urfa), zu nen¬ 
nen. Hier ist zwar offiziell der 
Co-Bürgermeister noch im Amt, 
jedoch sind ihm seine Befug¬ 
nisse entzogen worden. Mit den 
letzten Kommunalwahlen ist ein 
neues Gesetz in Kraft getreten, 
dass die Landkreise dazu nötigt 
40% ihrer Einnahmen dem 
Hauptrathaus der Jeweiligen 
Provinz zuzuleiten. Doch auch 
über die restlichen 60% der Ein¬ 
nahmen kann die Bürgermeiste¬ 
rei von Heweng nicht verfügen. 
Sie ist, sie ist de facto unter Treu¬ 
hand gestellt, ihre Befugnisse 
dem örtlichen Landrat überant¬ 
wortet worden und gezwungen, 
sich jegliche Tätigkeit von ihm 
absegnen zu lassen. Ähnlich wie 
der Gouverneur wird auch der 
Landrat nicht durch Wahlen 
legitimiert, sondern wird von 
Ankara eingesetzt. Wie schon zu 
Zeiten des Militärputsches von 
1980 wird erneut die kurdische 
Region der Türkei mehr und 
mehr einer Sonderverwaltung 
unterworfen. 

(YÖP/ANF, 12.10., ISKU) 


HPG Guerillas: Die faschistischen 
türkischen Kräfte werden verlieren 


Am 30. August begann die tür¬ 
kische Armee eine Militärope¬ 
ration mit tausenden Soldaten 
in den ländlichen Gebieten von 
eie ((Jukurca) der Region 
olemerg (Hakkari). Die tür¬ 
kische Regierung verkündete, 
dass dies die größte und weit¬ 
reichendste (Operation in der 
Geschichte des Kampfes gegen 
die PKK sei. 

Die HPG (Hezen Parastina Gel 
- Volksverteidigungskräfte) 


und YJA-Star (Yekitiya Tinen 
Azad-Star - Verband der freien 
Frauen-Star) Guerillas reagier¬ 
ten auf die Operation mit 
einem historischen Widerstand 
und starken Gefechten gegen 
die türkischen Besatzungstrup¬ 
pen. 

Angesichts des starken Wider¬ 
standes der Guerilla zogen sich 
die türkischen Truppen ver¬ 
zweifelt in ihre Außenposten 
zurück und gaben die Opera¬ 


tion auf. Die türkische Armee 
sieht sich einer massiven 
psychologischen Niederlage 
gegenüber, nachdem ihre Ein¬ 
heiten täglich durch die Gueril¬ 
la Verluste erlitt. 

Letztlich hat die Guerilla das 
türkische Kommando dazu ge¬ 
bracht zuzugeben, dass sie „... 
einen Krieg auf Leben oder Tod 
in CJele fuhren“. Es bleibt zu 
fragen, wie die türkische 
Armee, die kampfunfähig ist, 


Meldungen: 

Gever: 4 Zivilisten auf offener 
Straße von türkischen „Sicher¬ 
heitskräften“ ermordet 

In Gever (Yüksekova) sind 4 
Zivilisten von türkischen 
„Sicherheitskräften“ermordet 
worden. Sie verloren ihr Leben, 
als ohne ersichtlichen Grund aus 
einem gepanzerten Polizeifahr¬ 
zeug heraus auf sie geschossen 
wurde. Drei weitere Menschen 
wurden schwer verletzt. Unter 
den Toten befindet sich auch ein 
16-jährige Gymnasiast im 2. 
Jahr. Er ist ein Neffe der Parla¬ 
mentsabgeordneten Pervin Bul- 
dan (HDP). 

Augenzeugen berichten, dass 
selbst als versucht wurde, die Ver¬ 
letzten ins Krankenhaus zu brin¬ 
gen, noch auf diese geschossen 
wurde. Auch soll Tränengas ein- 

f esetzt worden sein. Einer der 
hrletzten, berichtet, dass er bei 
dem Versuch einem Verletzten zu 
Hilfe zu eilen er selbst verletzt 
wurde. Das Krankenhaus, in das 
die Verletzten und Toten 

G ebracht wurden, wurde von der 
ölizei abgeriegelt. Angehörige 
der Verletzten und deren Freun¬ 
de, die sich vor den Toren des 
Krankenhaus versammelten, 
wurde ebenfalls von der Polizei 
angegriffen. 

Mittlerweile soll ein Polizist ver¬ 
haftet worden sein. Er soll sich 
auf eine „Ladehemmung“ beru¬ 
fen. Beobachter weisen allerdings 
darauf hin, dass der weitere 
Beschuss durch die Polizei dage¬ 
gen spräche. Der örtliche Gou¬ 
verneur erklärte, dass eine Unter¬ 
suchung der Geschehnisse einge¬ 
leitet worden sei. 

(ANF, 8.10., ISKU) 


Eutelsat hat nun auch die Aus¬ 
strahlung des TV Senders 
Newroz I V gestoppt 

Der französische öattelitenbetrei- 
ber Eutelsat hat, nachdem er die 
Ausstrahlung des kurdischen 
Nachrichtensenders MedNuce 
TV gestoppt hat, nun auch die 
Ausstrahlung des mehrsprachi¬ 
gen Sender Newroz TV gestoppt. 
Newroz TV berichtete in den 
kurdischen Dialekten Sorani, 
Gorani und Kurmanci sowie auf 
Farsi. 

Auf Wunsch der RTÜK (Anstalt 
für TV und Radio der Türkei) 
hat der französische Sattelitenbe¬ 
treiber Eutelsat am 3 Oktober die 
Ausstrahlung des kurdischen 
Nachrichtensenders MedNuce 
TV beendet. 

Aber: Newroz TV ist ab sofort 
über folgende Frequenzen zu 
erreichen: 

Satelit: Nilesat, Frequenz: 11354, 
S.R: 27500, Pol: Vertical Fee: 5/6 
(ANF, 11.10., ISKU) 





Amed: Polizei schließt 
kurdischsprachige Grundschule 


Die erste Grundschule in 
Bakur/Nordkurdistan (Türkei), 
die ihren Unterricht in der 
Muttersprache Kurdisch gab, 
wurde am 9. Oktober zwangs- 

f eschlossen. Die Grundschule 
erzad Kemanger befand sich in 
Amed (Diyarbakir) im Kreis 
Baglar. Benannt war sie nach 
dem kurdischen Lehrer Ferzad 
Kemanger, er ist im Mai 2010 
vom iranischen Regime hinge- 
richteten worden. Seit Eröff¬ 
nung der Grundschule am 26. 
September 2014 erhielten 238 
Kinder zwischen 5 und 11 Jah¬ 
ren dort ihre Schulbildung. Die 
Schule hatte bereits 2013 mit 
dem Unterrichten begonnen. 
2014 wurde sie von der Polizei 
angegriffen. Während dutzende 
Kinder im Unterricht waren, 
stürmten Polizeikräfte die 
Schule. Die Eltern setzten sich 
anschließend unzählige Male 
für ihre Schule ein und so 
konnte sie letztendlich weiter 
machen. Die Schule war zwar 
offiziell als Privatschule einge¬ 
stuft, die Schüler mussten 
jedoch keine Unterrichtsgebüh¬ 
ren bezahlen. Neben Fremd¬ 
sprachen wie Englisch wurde 


hier auch die türkische Sprache 
gelehrt. Der Unterricht erfolgte 
jedoch auf Kurdisch. Mittages¬ 
sen und bei Bedarf ein Schulbus 
wurden von der Schule gestellt, 
auch die Schuluniformen. Die 
Grundschule verfügte zuletzt 
über 18 Lehrer. Sie erhielt keine 
Finanzen vom Ministerium für 
Bildung sondern bestritt ihre 
Kosten alleinig aus Spenden 
von sie unterstützenden Orga¬ 
nisationen und Privatpersonen. 
Die Grundschule wurden auf 
Beschluss des örtlichen Gouver¬ 
neurs am 10.10.2016 erneut 
von der Polizei geschlossen. 
Amed, Gever (Yüksekova) und 
Cizir (Cizre) waren 2014 als 
Orte für das Pilotprojekt des 
muttersprachlichen Unterrichts 
ausgewahlt worden. 

In Cizir war 2014 die Grund¬ 
schule Berivan (Dibistana Sere- 
teya Berivan) eröffnet worden. 
Sie war im Stadtteil Nur ange¬ 
siedelt. Obwohl sie drei Mal 
zwangsweise geschlossen wurde, 
hat sie bis letztes Jahr kurdisch¬ 
sprachigen Unterricht erteilt. 
Nach Einsetzung eines Treu¬ 
händers in Cizir — anstelle des 
von der Bevölkerung gewählten 


Bürgermeisters - wurde der 
Unterricht an der Schule einge¬ 
stellt. 

In Gever war ebenfalls 2014 
eine Grundschule eröffnet wor- 
den. Sie trug den Namen Üvens 
Ana Grundschule. Sie befand 
sich im Stadtteil Esentepe. Bei 
Eröffnung zählte sie 100 Schü¬ 
ler. Dje Schule, die von 
KURD1-DER gegründet 
wurde, ist im Laufe der Zeit 
unzählige Male von der Polizei 
angegriffen und geschlossen 
worden. Aufgrund des anhal¬ 
tenden Widerstand der Eltern 
konnte die Schule trotzdem 
weiter unterrichten, musste 
jedoch in den Stadtteil Orman 
ausweichen. Mit der über Gever 
verhängten Ausgangssperre 
wurden ihre Räume von staat¬ 
lichen Kräften geplündert und 
als Kommandozentrale miss¬ 
braucht. Zuletzt zog sie in den 
Stadtteil Yenimahalle. Es gelang 
ihr in der Kürze der Zeit nicht 
die Vorbereitungen für das neue 
Schuljahr abzuschließen. So 
musste sie mit Beginn des 
neuen Schuljahrs geschlossen 
bleiben. 

(YÖP, 11.10., ISKU) 


-^HPG Guerillas: Die faschistischen... 


einen Kampf auf Tod oder 
Leben führen will. 

Trotz der harten Rückschläge in 
(Jele startete die türkische 
Armee am 5. Oktober eine 
noch umfangreichere Opera¬ 
tion in der Region von Ertuf. 
An der Militäroperation, in den 
von der kurdischen Guerilla 
gehaltenen Gebieten, nehmen 
über 30.000 Soldaten, sowie 
Unmengen an militärischem 
Gerät teil, welche aus anderen 
Städten und Orten wie Kayseri 
und Eski§ehir herangebracht 
worden sind. Auch hier brechen 
seit Tagen enorme Gefechte 
aus, gleichzeitig wurde das 
Operationsgebiet noch vergrö¬ 
ßert. 

HPG Guerilla Lezgin Botan: 
Die Isolation Apos (Abdullah 
Öcalan) ist ein wichtiger Grund 
unseres Kampfes. Die Möglich¬ 
keit der Kommunikation mit 
unserem Vorsitzenden ist eines 
unserer Ziele. Wir, all unsere 
Freundinnen hier, versprechen 
unserem Volk, dass unser 
Kampf uns Sekunde um Sekun¬ 
de näher an die Revolution 
führt. Die türkische Armee hat 
heftige Gefechte bei Ertuj ver¬ 
sucht und wird dies auch 
weiterhin tun. Sie versuchen ein 
Bild zu vermitteln, als ob sie 
große Erfolge erzielen, dabei 
erleiden sie in Wahrheit große 
Rückschläge und Verluste. Viel¬ 
leicht werden wir die Revolu¬ 
tion nicht mehr miterleben, 
doch wir versprechen den Men¬ 
schen, dass sie mit unseren 


Freundinnen den Weg dorthin 
weiter gehen werden und das 
unsere Freundinnen bis zum 
letzten Tropfen Blut Wider¬ 
stand leisten werden. Wir rea¬ 
gieren nicht einfach nur auf die 
Operationen der türkischen 
Armee in Ertuj, ((leie und ande¬ 
ren Gebieten Kurdistans. Wir 
führen hier einen revolutionä¬ 
ren Kampf. 

HPG Guerilla §ore§ger Her- 
ekol: Im Kriegsgebiet hat die 
türkische Armee schwere Verlu¬ 
ste erlitten. Dort wird ein 
umfassender Krieg geführt. Die 
türkischen Soldaten kämpfen 
mit ihrer hochmodernen Tech¬ 
nik, aber gegen die Kampftak¬ 
tik der Guerilla haben sie auch 
damit keine Chance. Wir lassen 
ihre Angriffe ins Leere laufen, 
während die türkische Armee 
schwere Verluste einsteckt. Sie 
wollen uns so angreifen, wie es 
Daesh/der IS in Kobane tat, 
aber es sie vergessen, dass wir 
hier in den Bergen Kurdistans 
sind. 

Diese Berge schützen uns seit 
über 40 Jahren vor jeglichen 
Angriffen, so wie sie es auch nun 
tun. Als Guerilla wissen wir sehr 
genau, wie wir uns in den Ber¬ 
gen schützen. Tayyip Erdogan 
denkt, er könnte die Taktiken 
von Daesh/dem IS übernehmen 
und gegen uns auch in den Ber¬ 
gen Kurdistans einsetzen. Aber 
wir, die Guerilla, haben Erdogan 
und seine Horden hier in Ertuj 
ins Leere laufen lassen und auf- 
gerieben. Bei unseren Angriffs¬ 


aktionen sterben jedes Mal dut¬ 
zende türkische Kräfte. Wenn 
unsere Gefährtinnen von einer 
Position zur nächsten wechseln, 
steigen sie über die Leichen der 
Soldaten. Das ist die Realität des 
Krieges hier, die jeder und jedem 
bewusst sein muss. Manchmal 
fallen auch unsere Freundinnen 
als Märtyrerinnen, aber jede 
Freundin und jeder Freund 
die/der fällt, reißt dutzende Sol¬ 
daten mit in den Tod. Wir wer¬ 
den siegen. 

HPG Guerilla Dilovan Kobane: 
Der türkische Staat beweist sein 
Interesse an kurdischem Land, 
indem er den Vertrag von Lau¬ 
sanne wieder auf die Tagesord¬ 
nung setzt. Die türkischen Sol¬ 
daten in Bashiqa (Südkurdi¬ 
stan/Nordirak), die dort quasi 
als Besatzungstruppe verbleiben, 
griffen angeblich Cerablus 
(Rojava/Nordsyrien) an, um 
letztlich den türkischen Imperia¬ 
lismus umzusetzen und Land 
einzunehmen. Nun wollen sie 
weitere grenzüberschreitende 
Operationen durchführen. 
Tayyip Erdogan ist ein Lügner, 
der sich selbst für clever ffält. 
Doch unser Widerstand in den 
Bergen von Ertuf hat gezeigt, 
wie einfach er doch eigentlich 
gestrickt ist. Wir als Guerilla der 
PKK versprechen den Men¬ 
schen, dass wir die Daesh/IS 
sympathisierenden Horden 
Tayyip Erdogans auf den Müll¬ 
haufen der Geschichte verban¬ 
nen werden. 

(ANF, 11.10., ISKU) 


Türkei bombardiert Qandll - 
F-16 Kampfjet abgeschossen 

Am frühen Abend des 6.10. 
begann das türkische Militär, 
erneut die Medya-Verteidigungs¬ 
gebiete im Qandilgebirge zu 
bombardieren. Türkische 
Kampfjets warfen Bomben auf 
das von der Guerilla kontrollier¬ 
te Gebiet ab, dabei wurden vor 
allem die Umgebungen der Dör¬ 
fer Derik undJVIuseleka in Gare, 
sowie das Gebiet §uke in der 
Region Avashin angegriffen. 

Laut lokaler Berichte gegenüber 
ANF wurde ein türkisches 
Kampfflugzeug des amerikani¬ 
schen Typs F-16 gegen 20:30 
Uhr bei Pi$ta §ane abgeschossen. 
Bereits einige Tage zuvor zer¬ 
schellte ein türkisches Kampf¬ 
flugzeug im Qandilgebirge. 

(ANF, 7.10., ISKU) 

Eröffnung des §129b-Prozes- 
ses gegen Ali Htdtr Dogan 

Am 11. Oktober wurde vor dem 
Kammergericht in Berlin das 
Hauptverfahren gegen den kur¬ 
dischen Aktivisten Ali Hidir 
Dogan eröffnet. Er wird von der 
Anklage beschuldigt, unter dem 
Decknamen ,Ahmet“ in der Zeit 
zwischen April 2014 und Sep¬ 
tember 2015 im Raum Berlin 
den „PKK-Sektor Nord“ und 
später das Gebiet „Bremen“ ver¬ 
antwortlich geleitet zu haben. In 
dieser Eigenschaft habe er u. a. 
Veranstaltungen organisiert, 
hierfür Busse angemietet und 
tickets verkauft, öpendenkam- 
pagnen für die politische und 
kulturelle Arbeit durchgeführt 
und - unglaublich - Landsleute 
im Krankenhaus besucht oder 
Familien von Gefallenen aufge¬ 
sucht, um ihnen zu kondolieren. 
Desweiteren sei er den Men¬ 
schen bei rechtlichen Problemen 
behilflich gewesen. Damit hat er 
sich nach Auffassung der 
bundesdeutschen Politik und 
Justiz „terroristisch“ betätigt.Von 
dieser Beschuldigung betroffen 
sind alle derzeit 12 in Haft 
befindlichen kurdischen Akti¬ 
visten. 

Ali Hidir Dogan wurde 25. April 
2016 in Bremen festgenommen 
und befindet sich in U-Haft in 
der JVA Berlin-Moabit. 

(Azadi, 11.10., ISKU) 
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Stoppt die Türkische Invasion in 

Nord-Syrien! 


In dem Bestreben, den Wider¬ 
stand gegen extremistische 
Gruppen zu unterbinden, hat die 
türkische Luftwaffe die Dörfer 
Um Al Housh und Um Al Qura 
nur einige Stunden nachdem 
diese von dem IS befreit worden 
waren, bombardiert. 

Zusätzlich hat die Türkei mit 
Artillerie Dörfer in den Regio¬ 
nen Shehba und Efrin beschos¬ 
sen. Als Resultat dieser Angriffe 
verloren vierZivilisten ihr Leben 
und dutzende Menschen wurden 
verletzt. Diese Angriffe halten 
weiterhin an. 

Diese Bombardierungen sind 
Teil einer Kriegskampagne des 
türkischen Staat gegen die Men¬ 
schen in Syrien. Die Angriffe 
stellen gleichzeitig auch eine 
Unterstützung für den IS dar, 
nachdem diese zuvor eine schwe¬ 
re Niederlage gegen die revolu¬ 
tionären Kräfte erlitten hatten. 
Diese Praxis des türkischen Staa¬ 
tes in Syrien stimmt nicht mit 
internationalen Verträgen und 
Konventionen überein und rich¬ 
tet sich direkt gegen die Men¬ 
schen aus Syrien. 


Die internationale Gemeinschaft 
und internationale Kräfte, wel¬ 
che sich mit dem Kampf gegen 
Terrorismus beschäftigen, müs¬ 
sen eingreifen und die türkische 
Intervention in Syrien beenden. 
Das bisherige Ignorieren und 
Wegesehen beim Einmarsch der 
Türkei in Cerablus führte nun 
letztendlich dazu, dass sie ihre 
Luftwaffe einsetzten, um die 
umliegenden Gegenden zu bom¬ 
bardieren. 

Dies stellt unter Beweis, dass sich 
der türkische Staat in Bezug auf 
die wahllose Bombardierung von 
wrischen Bürgern nicht vom 
Syrischen Regime unterscheidet. 
Letztlich streben beide Parteien 
danach, eine politische Lösung 
der syrischen Krise zu verhin¬ 
dern. Stattdessen schaffen sie 
durch ihre Luftangriffe Bedin¬ 
gungen, unter welcnen extremi¬ 
stischen Kräften erlaubt wird, 
ihre Kräfte in Gebieten neu zu 
formieren, in denen sie zuvor 
bezwungen und beseitigt wur¬ 
den. 

Wir verurteilen die Aggression 
des türkischen Staates in den 


Regionen Shehba und Efrin und 
ihre abscheulichen Angriffe aufs 
Schärfste. Erdogan und seine 
Pläne bei der Mossul-Operation 
sind gescheitert. Aus diesem 
Grund versucht er erneut in 
Syrien den Einfluss zu gewinnen, 
den er im Irak verloren hat. Die 
Türkei unter Erdogan träumt 
davon, die Misak-i rvlilli-Gren- 
zen, welche sie nach dem 1. 
Weltkrieg verloren hat, wieder¬ 
zuerlangen. Das Ziel der Türkei 
mit diesen Angriffen ist nicht 
nur in den Norden Syriens ein¬ 
zumarschieren, sondern Einfluss 
auf Syrien als Ganzes zu neh¬ 
men. Es sollten daher alle inter¬ 
nationalen Kräfte eine klare Hal¬ 
tung gegen die Invasion des tür¬ 
kischen Staates in Nord-Syrien 
einnehmen. 

Wir rufen alle Menschen dazu 
auf ihre Meinung auszudrücken 
und die Verletzungen, Verbre¬ 
chen und offensichtlichen 
Rechtsverletzungen der Souverä¬ 
nität von Rojava und Syrien zu 
verurteilen. 

(Kurdistan Nationalkonmsses 
(KNK), 20.10., CA/ßKU) 


Offensive auf Mosul: 
Fakten und Geständnisse 


Die Türkei um Staatspräsident 
Erdogan hat versucht, ihr interna¬ 
tional, regional und innenpoli¬ 
tisch schlechtes Image mit der 
Offensive auf Mosul aufzupolie¬ 
ren. Für die Teilnahme an der 
Offensive hat sie jeden Weg pro¬ 
biert und jede Drohung ausge¬ 
sprochen. Allerdings hat der Irak 
mit der Zustimmung der USA, 
Russlands und weiterer interna¬ 
tionaler Mächte, die Türkei zum 
Besatzer erklärt und den soforti¬ 
gen Abzug ihrer Truppen gefor¬ 
dert. Auch der Schiiten-Fuhrer 
und weitere politische Gruppen 
im Irak haben diese Erklärung 
unterstützt. Man darf hierbei 
auch nicht vergessen, dass viele 
dieser Gruppen unter dem Ein¬ 
fluss des Iran stehen und somit 
der Iran wohl eine ähnliche Hal¬ 
tung gegenüber der Türkei ein¬ 
nimmt. 

Inmitten dieser Drohungen gegen 
den Irak und die USA seitens der 
Türkei begann die Offensive zur 
Rückeroberung von Mosul. Kurz 
vor Start erklärte Masoud Barzam 
in einem Dekret, dass “kein 
Name außer den Peshmerga” in 
den Medien im Zusammenhang 


mit der Offensive genannt wer¬ 
den darf und Zuwiderhandeln 
unter Strafe steht. 

Türkische und südkurdische 
Medien waren damit beauftragt, 
die öffentliche Meinung während 
der Operation im Sinne ihrer 
eigenen Rolle bei der Befreiung 
von Mosul zu lancieren. In Süd¬ 
kurdistan übernahm die Zeitung 
Rüdaw hierfür die Führungsrolle. 
Rüdaw stellte den Start der 
Offensive aus Südkurdistan auf 
eine Weise dar, als wäre die Pesh¬ 
merga die einzige Kraft, die daran 
teilnimmt. Und das, obwohl die 
Offensive, die beteiligten Kräfte, 
die Routen und das Vorrücken 
der Einheiten bis an bestimmte 
Stellen von vornherein von einer 
Koalition geplant und organisiert 
wurde, an deren Spitze die iraki¬ 
sche Regierung sitzt. 

An der Operation nehmen knapp 
30.000 Mitglieder der irakischen 
Armee teil. Die Zahl der Pesh¬ 
merga beläuft sich auf 4.500 Sol¬ 
daten. Die US-geführte interna¬ 
tionale Koalition unterstützt die 
Offensive aus der Luft. Es wird 
erwartet, dass irakische Sonder¬ 
einheiten der Operation in den 


kommenden Tagen ebenfalls bei¬ 
treten. Die Peshmerga sollten 
zunächst bis Givera vorrücken, 
um dort Halt zu machen. So ist es 
dann auch geschehen. 

Viele Kräfte, die in der jüngeren 
Vergangenheit dem IS breiten 
Raum für den Aufbau ihrer 
Schreckensherrschaft überließen, 
versuchen nun mit ihrer Teilnah¬ 
me an der Mosul Operation einen 
verlogenen Sieg zu ergattern und 
ihr Image aufzupolieren. So sind 
die Bilder, als die Peshmerga die 
schutzlose Bevölkerung Shengals 
zurückließ und die Stadt kampf¬ 
los aufgab, noch in aller Köpfe. 

Türkei blockiert 
Angriff auf den IS 

Nach jetzigem Kenntnisstand 
beginnt die Offensive von zwei 
zentralen Punkten aus über die 
Routen Givera und Bashiqa. In 
Givera wurde die Offensive 

f estartet, in Bashiqa noch nicht. 

)ie Türkei hat mit ihrer “wir neh¬ 
men unter allen Umständen teil”- 
Haltung den Start verzögert. Der 
Irak hat deutlich gemacht, dass sie 
die Teilnahme der Türkei unter 
keinen Umständen dulden wird. 

-► 


Meldungen: 

Colemerg: Volksversammlung 
von Polizei gestürmt — 100 
Festnahmen 

Im Rahmen der Vorbereitungen 
für den Kongress der Partei der 
Demokratischen Regionen DBP 
in Colemerg (Hakkari) am 25. 
Oktober wurde am Dienstag eine 
Volksversammlung durchge¬ 
führt. Die Versammlung, die in 
den Räumen der DBP in Cole¬ 
merg stattfand, wurde von der 
Polizei gestürmt. Sie nahm etwa 
100 Besucherinnen in Gewahr¬ 
sam, darunter auch Vorstands- 
mitgieder der DBP. Zeitgleich 
wurden auch die Zentrale der 
Demokratischen Partei der Völ¬ 
ker HDP in Colemerg von den 
staatlichen „Sicherheitskräften“ 
gestürmt und die Räumlichkei¬ 
ten durchsucht. 

(YÖP, 18.10., ISKU) 

Türkische Luftwaffe im Einsatz 
gegen Rojava 

Seit Dienstag wurden in der Al- 
Shahba Region nördlich von 
Aleppo die Dörfer Um Al 
Housh, Um Al Qura und Hasiya 
dem Bombenhagel der türki¬ 
schen Luftwaffe ausgesetzt. Diese 
Dörfer wurden erst vor Kurzem 
von den revolutionären Kräften 
der SDF (Demokratische Kräfte 
Syriens) befreit. Die Luftangriffe 
ereigneten sich nur wenige Stun¬ 
den nachdem die genannten 
Dörfer, sowie zwei weitere Dör¬ 
fer und der Al Shahba Staudamm 
vom IS befreit worden waren. 
Wir, die Generalkoordination 
der demokratisch-selbstverwalte- 
ten Kantone Cizire, Kobane und 
Afrin verurteilen diesen eklatan¬ 
ten Angriff, der durch den türki¬ 
schen Staat ausgeführt wird und 
das Leben von hunderten unbe¬ 
teiligten Zivilistinnen bedroht. 
Wir stellen klar, dass wir alles in 
unserer Hand stehende tun wer¬ 
den, um die Zivilistinnen und 
die gesamte Gesellschaft Nordsy¬ 
riens zu schützen. 

Außerdem möchten wir beto¬ 
nen, dass die jüngsten türkischen 
Angriffe eine Reaktion auf die 
Befreiung der Dörfer vom IS zu 
sein scheinen. Es gibt unzählige 
Beweise, dass der türkische Staat 
wie der Beschützer der terroristi¬ 
schen Organisation IS und weite¬ 
rer terroristischer Organisationen 
und Individuen agiert. 

Wir rufen zudem die internatio¬ 
nale Gemeinschaft, die Vereinten 
Nationen, die USA, Russland, 
internationale Menschenrecht¬ 
sorganisationen und die Zivilge¬ 
sellschaft dazu auf, sofort Schrit¬ 
te einzuleiten, um die türkische 
Aggression zu stoppen und zu 
verhindern, dass der türkische 
Staat weiterhin den Frieden und 





Die Rathäuser in Bakur gleichen 
mehr und mehr Kasernen 


Bei den letzten Regionalwahlen in 
der Türkei konnte die Partei der 
Demokratischen Regionen 
(DBP) 100 Bürgermeister stellen. 
Seit Verhängung des Ausnahme¬ 
zustands (OHAL) in der Türkei 
sind 26 Bürgermeister der DBP 
per Dekret aus Ankara unter 
einen Treuhänder gestellt worden. 
Die Provinz Wan (Van) besitzt 
den nötigen Status für ein „Rat¬ 
haus einer Großen Stadt“, dazu 
kommen noch 13 weitere 
Rathäuser in den jeweiligen 
Landkreisen. Es gibt also in der 
Provinz insgesamt 14 Rathäuser. 
Von diesen 14 Rathäusern sind 
bei der letzten Regionalwahl 12 
der DBP und 2 der AKP zuge¬ 
sprochen worden. Vier der größ¬ 
ten Landkreise, in denen die DBP 
die Bürgermeister stellt, sind jetzt 
unter der Regie eines Treuhänders 
beordert worden, eines Treuhän¬ 
ders, der von Ankara bestimmt 
wurde. Als Treuhänder wurde der 
Landrat eingesetzt. Landräte wer¬ 
den von Arikara bestimmt. Sie 


handeln im Auftrag und auf 
Anweisung von Ankara. Einmal 
haben sie bereits den Versuch 
unternommen mit Waffengewalt 
und Unterstützung der Polizei auf 
die Sitzung des Zentralrathauses 
einzudringen. Überhaupt sollen 
die Rathäuser, die unter einen 
Treuhänder gestellt worden sind, 
mehr einer Kaserne ähneln als 
einem Rathaus. Um sie herum 
sind im Allgemeinen schwer 
bewaffnete Polizei und Militä¬ 
reinheiten postiert. 

Trotzdem hat Ankara kein leich¬ 
tes Spiel. Es gibt überall Kritik 
und Widerstand an ihrer Maß¬ 
nahme. So hat im Namen der 
Generalkommandantur des Zivi¬ 
len Verteidigungskräfte (YPS) 
Dogan Zinar erklärt, dass die YPS 
ihre Taktik geändert und auch 
ihre Ziele erweitert habe. Ziel sei 
jetzt „jeder, der mit dem Kolonia¬ 
lismus in Kurdistan kooperiert, 
die Rathäuser besetzt, eine Waffe 
in die Hand nimmt, um das kur¬ 
dische Volk zu vernichten“. 


Ohnehin schein nicht jeder begei¬ 
stert darüber die Rolle des Treu¬ 
händers übernehmen zu sollen. 
So haben einige Treuhänder, 
kaum von Ankara beauftragt, 
bereits ihren Rücktritt einge¬ 
reicht. Im Landkreis Erxeni Erga- 
ni der Provinz Amed (Diyarbalar) 
waren drei Treuhänder an stelle 
dreier Mitglieder des Bezirksrates 
berufen worden. 2 von ihnen 
haben jetzt ihren Rücktritt einge¬ 
reicht. Auch jener, der als Treu¬ 
händer für den Posten des Vize¬ 
bürgermeisters im Landkreis Qer- 
qelt (Ozalp) in der Provinz Wan 
berufen war, ein Mitglied der 
AKP, hat seinen Rücktritt einge¬ 
reicht. 

Derjenige, welcher in Latifiye, das 
zum Landkreis Erdif (Erci§) in 
Wan gehört, für den Posten des 
Dorfvorstehers als Treuhänder 
eingesetzt worden war, hat vor 
wenigen Tagen mit seinem Leben 
dafür bezahlt hat. Die YPS 
bekannte sich inzwischen zu der 

Tat. (ANF/YÖP, 19.10., ISKU) 


Offensive auf Mosul: Fakten... 


Hätte man parallel die Operation 
in Bashiqa gestartet, so wäre wohl 
eine Teilnahme der Türkei nicht 
zu verhindern gewesen. Dies 
würde zu Unruhen und Chaos 
fuhren. Daher hat die irakische 
Armee zunächst die Route unter 
Kontrolle gebracht und anschlie¬ 
ßend das Camp der Türkei unter 
Belagerung gesetzt. Daher agiert 
die Offensive derzeit nur entlang 
einer Route. 

Aufgrund ihrer Blockadehaltung 
wird die Türkei von vielen Seiten 
als Schutzschild für den IS gewer¬ 
tet. Denn die Türkei blockiert auf 
diese Weise jene Kräfte, die die 
Stadt befreien sollen. Daher kom¬ 
men die Beziehungen zwischen 
dem IS und der Türkei noch ein¬ 
mal an das Tageslicht und es wird 
klar ersichtlich, dass die Bezieh¬ 
ungen nicht nur in Syrien, son¬ 
dern auch im Irak stark sind. Das 
dritte Zentrum des Startes der 
Offensive sollte die Stadt Tel-Afer 
sein. Hier sollen die vornehmlich 
schiitischen Milizen der Hashd 
al—Shaabi bei der Operation mit- 
wirken, wogegen die Türkei und 
die KDP heftig protestieren. 

IS-Geständnisse Erdogans 

Erdogan erklärte mehrmals, dass 
sie unter allen Umständen an der 
Operation teilnehmen werden 
und hat deswegen sogar gegen 
mehrere Akteure in der Region 
offene Drohungen ausgespro¬ 
chen. An dem ersten Tag der 
Offensive machte Erdogan Erklä¬ 
rungen, welche als offene 
Geständnisse seiner Beziehungen 
zu dem IS gewertet werden kön¬ 
nen. “Syrien und der Irak zerfal¬ 
len im Krieg gegen den IS, aber 
wir haben in Cerablus und Al-Rai 
bewiesen, dass man diese Städte 
auch ohne jegliche Zerstörung 


zurückgewinnen kann”, sagte 
Erdogan in einer seiner Reden. 
Jedem, der den zerstörenden 
Charakter des IS kennt, ist 
bekannt, dass er keinen Ort ein¬ 
fach aufgeben würde, ohne vorher 
eine Einigung mit der Gegenseite 
erzielt zu haben. Daher ist die 
Rede Erdogans ein Geständnis 
dafür, dass die genannten Städte 
im Sinne einer Abmachung der 
Türkei übergeben wurden. Erdo¬ 
gan schreckt auch nicht davor 
zurück, verschiedenen Akteuren 
mit dem IS zu drohen. Die Erklä¬ 
rungen des Verteidigungsmini¬ 
sters, dass die Städte des Irak 
nicht sicher seien und sich dort 
türkische Staatsbürger befinden 
würden, sind Ausdruck dieser 
Drohungen. Mit Erklärungen 
dieser Art wird der IS quasi dazu 
aufgerufen, bestimmte Orte 
anzugreifen. 

Tarik Hashimi wünscht sich 
„Widerstand” vom IS 

Während der Offensive auf 
Mosul kam noch ein weiterer 
Akteur Erdogans ins Spiel: Tarik 
Hashimi, dem vorgeworfen wird 
sein Amt als stellvertretender 
Staatspräsident für Massenmorde 
an schiitischen Zivilisten ausge¬ 
nutzt zu haben, nahm Stellung 
auf Erdogans Seite. Hashimi sagt, 
dass der IS Widerstand leisten 
werde, wenn die Türkei an der 
Offensive nicht teilnehme. Damit 
fordert er praktisch den IS zum 
Widerstand auf Einen Tag später 
erklärt Hashimi, dass derTo sich 
über Tal Afar und dann weiter 
über den Ort Bokemal such bis 
nach Deir ez-Zor in Syrien 
zurückziehen wird. Diese Erklä¬ 
rungen haben keine andere 
Bedeutung, als dass sie Hand¬ 
lungsaufforderungen an den IS 


darstellen. Denn Hashimi ist 
bekannt für seine sunnitisch-sek¬ 
tiererische Politik, die auf Gewalt 
gegen ,Andersgläubige“ füßt. Der 
IS setzt eben diese Politik derzeit 
am besten um und genau des¬ 
wegen wird Hashimi als Mittels¬ 
mann zwischen dem IS und 
Erdogan gewertet. 

Der Plan B und 
Plan C Erdogans 

Nach und nach wird klar, dass die 
türkische Delegation, die Bagdad 
vor Beginn der Offensive besuch¬ 
te, nicht den IS und Mosul als 
Ziel hatten, sondern die kurdi¬ 
sche Freiheitsbewegung und die 
YB§ (Widerstandseinheiten der 
Stadt Shengal). Nach diesem Plan 
wollte die Türkei weiter im Irak 
stationiert bleiben und die kurdi¬ 
schen Kräfte der HPG und YB§ 
in Shengal gemeinsam mit der 
irakischen Armee angreifen. Die 
YB§ ist derzeit aber ein Mitglied 
des Bündnisses Hashd al-Shaabi 
und wird von der irakischen 
Regierung offiziell anerkannt. 
Viele Dörfer Shengals stehen 
noch unter Kontrolle des IS. In 
dem Plan der Türkei werden diese 
Dörfer in keiner Weise erwähnt. 
Ziel sind lediglich die Stellungen 
der HPG und YBS in Shengal. 
Diesen Wunsch der Türkei teilt in 
gewisser Weise auch die KDP, wie 
aus ihren regelmäßigen Drohun¬ 
gen gegen die Kräfte der HPG 
und YB§ ersichtlich wird. Die 
KDP fordert immer wieder die 
HPG und YBS auf, Shengal zu 
verlassen. Allerdings waren genau 
diese Kräfte diejenigen, welche 
die Stadt verteidigten, als die 
Peshmerga die Bevölkerung 
schütz- und waffenlos dem IS 
überließ. (...) 

(ANF, 1910., CA/ISKU) 


die Sicherheit unserer Region 
durch die anhaltende Verletzung 
des internationalen Rechts 
bedroht. 

Diese Angriffe dürfen nicht, so 
wie bei der türkischen Besatzung 
von Cerablus (Dscharablus), auf 
internationales Schweigen sto¬ 
ßen. 

Wir rufen auch alle Syrer dazu 
auf, verantwortungsvoll zu agie¬ 
ren und die Angriffe zu stoppen, 
die lediglich beweisen, dass die 
Verlierer dieser Angriffe Syrien 
selbst und der politische Prozess 
zur Lösung der syrischen Krise 
sind. ( Generalkoordination der 
demokratisch-selbstverwalteten 
Kantone Cizire, Kobane und 
Afrin, 1910.2016) 
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Prozesstermine 

in den § 129b-Verfahren gegen 
kurdische Politiker 

Cem AYDIN, Kammergericht 
Berlin-Moabit, Eröffnung des 
Hauptverfahrens: 

Ende November 2016 
Ahmet CELIK, OLG Düssel¬ 
dorf, alle Verhandlungen in Düs¬ 
seldorf-Hamm, Kapellweg 36, 
Dienstag, 25. 10., 13.30 Uhr 
Freitag, 4. 11., 13.00 Uhr 
Dienstag, 8.11., 9.30 Uhr 
Ali Hidir DOGAN, Kammer¬ 
gericht Berlin-Moabit, Eingang 
Wilsnacker Str. 4, Saal B129 
Freitag, 4.11., 9.00 Uhr 
Freitag, 11.11., 9.00 Uhr 
Hasan DLJTAR, Hanseat. 
Oberlandesgericht, Sieveking- 
platz 3, Saal 288 
Dienstag, 25.10., 9.00 Uhr 
Mittwoch, 26.10., 9.00 Uhr 
Dienstag, 1.11., 9.00 Uhr 
Mittwoch, 2.11., 9.00 Uhr 
Muhlis KAYA; OLG Stuttgart 
Eröffnung des Hauptverfahrens: 
22. November 2016 
Die Verfahren gegen Zeki ERO- 
GLU (JVA Schwäbisch-Hall) 
und Cihan ILIMAN (JVA Stutt- 
gart-Stammheim) wurden noch 
nicht eröffnet. 

(Terminangaben ohne Gewähr; 
Termine können kurzfristig ver¬ 
legt werden. 

Aktuelle Informationen unter: 
freibeit, blackblogs. org) 

N Ü 5 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 
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Co-Bürgermeisterlnnen von Amed verhaftet 

Der Tropfen, der das Fass 
zum Überlaufen bringt 


Am Abend wurden die Co-Bür¬ 
germeisterlnnen der Stadt Amed, 
Gültan Kifanak und Firat Anli 
(DBP) verhaftet. Gültan Kijanak 
war auf dem Rückweg aus Anka¬ 
ra verhaftet worden. Am Morgen 
war sie noch von der parlamenta¬ 
rischen Untersuchungskommis¬ 
sion angehört worden. Die 
Untersuchungskommission war 
zur Untersuchung des Putschver¬ 
suchs vom 15. Juli so wie gehei¬ 
mer Organisationen und deren 
Einfluss auf die Politik der Türkei 
gebildet worden. Gültan Kisanak 
war mit dem Flugzeug von Anka¬ 
ra nach Amed zurückgekehrt. Sie 
wurde noch auf dem Flughafen 
verhaftet. 

Mit der Verhaftung der beiden 
Co-Bürgermeisterlnnen wurde 
zeitgleich auch das Rathaus von 
der Polizei durchsucht. Während 
der Durchsuchung wurde das 
Rathaus von Wasserwerfern und 
gepanzerten Polizeifahrzeugen 
umstellt und abgeriegelt, ln allen 
Etagen und auf dem Dach des 
Rath auses wurden bewaffnete 
Mitglieder von Polizeisonderein¬ 
heiten postiert. 

Nach der Verhaftung der beiden 
Co-Bürgermeisterlnnen und der 
Besetzung ihres Rathauses durch 
Polizeieinheiten strömte die 
Bevölkerung von Amed vor dem 
Rathaus zusammen. Auch Abge¬ 
ordnete der Demokratischen Par¬ 
tei der Völker FFDP wie Feleknas 
Uca und idris Baluken so wie die 
Co-Vorsitzende der Partei der 
Demokratischen Regionen DBP 
Sebahat Tuncel sind vor Ort. 
Tuncel und die Co-Vorsitzende 
der Demokratischen Partei der 
Völker FiDP, Figen Yirksekdag, 
gaben eine Presseerklärung ab, 
erklärten, der Widerstand dauere 
an und riefen dazu auf, den Pro¬ 
test auf die Straße zu tragen. Idris 
Baluken erklärte: „Wir sind an 
einem Punkt angelangt da hört 
das Wort auf. Das ist der Tropfen, 
der das Fass zum überlaufen 
bringt. Die Geduld des kurdi¬ 
schen Volkes ist am Ende. Ab 
heute sind wir ohne Pause im 
Widerstand. An jedem Tag, zu 
jeder Stunde werden wir auf der 
Straße sein. Wir geben keine 
Erklärungen mehr ab und gehen 
dann nach Hause. Bis die politi¬ 
schen Massenverhaftungen 
enden, bleiben wir auf der Straße. 
Auch wir als HDP-Fraktion wer¬ 
den Teil des Widerstands sein.“ 
Uber den Tag dauerten die Prote¬ 


ste in Amed an. Mehrmals ging 
die Polizei mit Wasserwerfern 
und unter Knüppeleinsatz gegen 
die Protestierenden vor. Es gab 
eine Reihe von Verhaftungen, 
darunter auch Ayla Akat Ata, 
aktuelle Sprecherin der KJA. Die 
Bevölkerung lässt sich davon 
allerdings nicht einschüchtern, ist 
sie doch seit fast 40 Jahren nichts 
anderes vom türkischen Staat 
gewohnt. 

Die Staatsanwaltschaft hat für 
Gültan Kijanak und Firat Anli 
ein 5 tägiges Verbot verhängt in 
denen ihre Anwälte nicht zu 
ihnen vorgelassen werden. 
Gültan Kijanak soll wegen einer 
Rede, die sie auf einem Kongress 
der DTP gehalten haben soll, 
verhaftet worden sein, Firat Anli 
wegen eines Transporters, der für 
eine Beerdigung vom Rathaus zu 
Verfügung gestellt worden sein 
soll. 

Telefonnetz/Internet an vielen 
Orten gekappt 

In der kurdischen Region der 
Türkei sind am Dienstag an vie¬ 
len Orten Internet und/oder 
Mobiltelefonverbindungen lahm¬ 
gelegt worden. Darunter Orte 
wie Amed (Diyarbakir), Merdin 
(Mardin), Elin (Batman), Sert 
(Siirt), Wan (Van), Elaziz 
(Elazig), Dersim (Tunceli), Dilok 
(Gaziantep), Riha (§anhfurfa), 
Kulis und Adiyiman. Die Unter¬ 
brechung der Verbindungen 
begannen ab 10.30 Uhr. Zuletzt 
wurden am 11. September 2016 
die Verbindungen unterbrochen, 
als sogenannte Treuhänder 
anstelle der 24 gewählter Bürger¬ 
meister der Partei der Demokra¬ 
tischen Regionen DBP von der 
türkischen Regierung eingesetzt 
wurden. 

Proteste, Polizeiangriffe und 
Widerstand 

Am Tag nach den Festnahmen 
der beiden Ko-Bürgermeister von 
Amed (Diyarbakir) war das Bild 
in der Stadt von Protesten 
geprägt. Ab 11 Uhr Ortszeit ver¬ 
sammelten sich die Bürger der 
Stadt vor dem Rathaus von 
Amed, um gegen die gestrigen 
Festnahmen ihrer beiden 
Bürgermeister Kifanak und Anli 
zu protestieren. Die Polizeikräfte 
duldeten den Protest allerdings 
nicht und griffen die Menschen¬ 
menge an, woraufhin es teilweise 
zu Auseinandersetzungen kam. 


Über den ganzen Tag hinweg 
griffen die Polizeikräfte immer 
wieder Menschengruppen an, die 
sich in der Stadt zum Protest ver¬ 
sammelten. Dabei setzte die Poli¬ 
zei u.a. Wasserwerfer ein. Insge¬ 
samt 25 Demonstranten sollen in 
Amed festgenommen worden 
sein. Am späten Abend versam¬ 
melten sich erneut Protestierende 
vor dem Rathaus, darunter auch 
mehrere Abgeordnete der HDP. 
Sie erklärten, dass sie bis zu einer 
Freilassung der Bürgermeister 
ihren Protest fortsetzen werden. 
Auch in weiteren Städten Nord¬ 
kurdistans und der Türkei kam es 
aufgrund der Festnahme zu Pro¬ 
testen. In der westtürkischen 
Stadt Bursa wurden zehn Teil¬ 
nehmer der Proteste festgenom¬ 
men. 

Verurteilung der Festnahme 
durch HDP und KJA 

Der Vorstand der Demokrati¬ 
schen Partei der Völker äußerte 
sich mit einer schriftlichen Stel¬ 
lungnahme zu der Festnahme der 
beiden Bürgermeister. Darin 
heißt es u.a.: „Die Festnahme 
Gültan Kifanak und Firat Anli 
übersteigt im Krieg der Regie¬ 
rung gegen die demokratische 
Politik die Grenze der Absurdität. 
Diese rechtswidrigen und will¬ 
kürlichen Festnahmen verstoßen 
gegen internationales Menschen¬ 
recht und die Prinzipien der 
demokratischen Rechte. [...] 
Verantwortlich für diesen histori¬ 
schen Fehler und dem resultie¬ 
renden Chaos ist die Regierung 
dieses Landes.“ 

Auch der Kongress der Freien 
Frauen (KJA), ein Dachverband 
kurdischer Frauenverbände in 
der Türkei und Nordkurdistan, 
verurteilte die Festnahme der 
Bürgermeister von Amed und 
rief die Frauen zum kollektiven 
Widerstand gegen dieses Unrecht 
auf. Während der Proteste im 
Laufe des Tages wurde auch die 
Sprecherin der KJA und ehemali¬ 
ge Abgeordnete Ayla Akat Ata 
durch die Polizeikräfte festge¬ 
nommen. 

Auch in mehreren deutschen 
Städten versammelten sich Men¬ 
schen, um gegen die Repressions¬ 
maßnahmen des türkischen Staa¬ 
tes zu protestieren. So kam es 
unter anderem in Hamburg, 
Dortmund, Köln und Bielefeld 
zu Protestaktionen. Auch im 
französischen Marseille, in der 


Meldungen: 

IS greift Dörfer in Sengal an 

In den frühen Morgenstunden 
hat der IS am Montag mit fünf 
Truppen §engal angegriffen. Der 
Angriff richtet sich gegen die 
Dörfer Til Qasab, Rambosi, Kizil 
Kent und Solaq sowie gegen eine 
Zementfabrik. Es kam zu starken 
Gefechten zwischen den Vertei¬ 
digungseinheiten von Sengal und 
den Angreifern. Der Angriff auf 
§engal weckt böse Erinnerungen 
an den Angriff vom 3. August 
2014, als der IS §engal angriff 
und einen Völkermord an den 
Ezidlnnen verübte. 

Die Gefechte verlagerten sich im 
Laufe des Vormittags und kon¬ 
zentrierten sich vor allem auf die 
Dörfer Cidale und Skinye. Es 
gibt Meldungen nach denen die 
Pejmerge, deren Einheiten dort 
von Eziden die der KDP nahe 
stehen gebildet werden, sich vom 
Dorf Cidale haben zurückziehen 
müssen. Es gibtTote und Verletz¬ 
te unter ihnen. Im Laufe der hef¬ 
tigen Gefechte haben die Trup¬ 
pen der Koalition aus der Luft 
die Verteidiger unterstützt und 
einen Autokonvoi des IS in 
Höhe des Dorfes Til Izer ange¬ 
griffen. (ANF, 24.10., ISMJ) 

Erster Kontrollpunkt der YJ§ 
in §engal errichtet 

Erster Kontrollpunkt der YJ§ in 
§engal errichtet§engal - Zum 
ersten Mal gibt es einen Kon¬ 
trollpunkt der Selbstverteidi- 

f ungseinheiten der ezidischen 
rauen von §engal (YJ§). Der 
Kontrollpunkt befindet sich an 
der Straße zwischen Xane Sore 
und Sengal, am Eingang zum 
§engal-Gebirge. Der Kontroll- 
unkt ist nicht nur für die 
rauen des §engal neu. Arin 
Bengali, Mitglied der YJS, die zur 
Einheit des Kontrollpunktes 
gehört berichtet, dass es auch für 
die Gesellschaft der Eziden es 
etwas ganz neues ist von Frauen 
beschützt zu werden. 

(YÖP, 19.10., ISKU) 
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Termine: 

Hamburg, 1.-5.11. 

Aktionswoche zum internatio¬ 
nalen Welt-Kobane-Tag 

Am 1. November 2014 gingen 
weltweit Hunderttausende Men¬ 
schen auf die Straßen, um ihre 
Solidarität mit den vom Islami- 




§irnex: Vertriebene vertrieben 


Die Lage ist verzweifelt. Während 
in §irnex (§irnak) die Ausgangs¬ 
sperre andauert, harrt ein Teil der 
Bevölkerung in Zelten auf den 
Hängen der nahen Berge aus, und 
wartet auf den Tag, an dem sie in 
ihre Stadt zurückkehren können. 
Doch nun werden sie nicht nur 
aus ihren Wohnungen und ihrer 
Stadt vertrieben, nun soll ihnen 
auch der letzte Platz genommen 
werden der ihnen noch verblie¬ 
ben war. Am Montagmorgen 
kamen türkische „Sicherheitskräf- 
te“ und forderte sie zur Räumung 
des Platzes auf. Sofort begannen 
sie die Zelte abzureißen. 

Wohin sollen diese Menschen 
jetzt gehen? Ihre Wohnungen 


befinden sich in der für sie verbo¬ 
tenen Stadt -, einen anderen Platz 
gibt es nicht für sie. Und mög¬ 
licher Weise gibt es nicht einmal 
mehr diesen, denn in der Stadt 
gehen die Abrissarbeiten unver¬ 
mindert weiter. 

Dergül (Kumfati) heißt der Platz 
an dem die Zeltstadt steht. Er war 
die letzte Zuflucht der Vertriebe¬ 
nen. 41 Familien hatten hier 
Unterschlupf gefunden. Jede ein¬ 
zelne Famifie besteht aus unzähli¬ 
gen Menschen. Der Abgeordne¬ 
ten der Demokratischen .Partei 
der Völker (HDP), Aycan irmez, 
gelang es auf den Platz zu gelan¬ 
gen. Sie berichtet, dass alle Zelte 
von der Polizei nieder gerissen 


wurden, die Menschen, die in 
ihnen lebten, jetzt nicht wissen 
wohin? Es gibt keinen Ort wohin 
sie gehen könnten. Die Stadt 
selbst ist zu 80% zerstört. Außer¬ 
dem dauere die Ausgangssperre 
an. Sie können also gar nicht 
zurückkehren. Sie hatten 
Zuflucht in den Zelten gefunden, 
doch nun seien selbst diese zer¬ 
stört worden. Die Polizei habe 
angekündigt alle Zelte nieder rei¬ 
ßen zu wollen, auch jene an wei¬ 
teren Plätzen rund um die Stadt. 
„Wohin sollen die Menschen 
gehen? Es wird Ihnen nicht ein¬ 
mal eine Alternative angeboten“, 
so Aycan Irmez. 

(ANF, 24.10., ISKU) 


Pe§merge und Kämpferinnen von 
HPG und YJA Star verteidigten 
gemeinsam die Stadt Kerkük 


Es ist der 22. Oktober, der 5. Tag 
der Militäroperation gegen den IS 
in Musul. Während die Militär¬ 
operation in Musul, der 2. größ¬ 
ten Stadt des Irak, andauert, hat 
der IS das Stadtzentrum von Ker¬ 
kük und einige zu Kerkük gehö¬ 
rende Dörfer zeitgleich angegrif¬ 
fen. 

Dutzende Banditen des IS haben 
am 22. Oktober gegen 4 Uhr 
morgens Verwaltungsgebäude 
und die Gebäude der SicKerheits- 
kräfte im Stadtzentrum von Ker¬ 
kük angegriffen. Meldungen des 
IS-Propagandaorgans zu Folge 
wurde Kerkük von ihnen von 4 
Seiten aus angegriffen. Der 
Angriff haben sie mit einem 
Selbstmordattentat begonnen. Ihr 
Angriff richtete sich gegen die 
Einrichtungen der Sicherheits¬ 
kräfte in 5 Stadtteilen von Ker¬ 
kük. Zwei Selbstmordattentäter, 
die in das Polizeipräsidium ein¬ 
drangen, wurden getötet. Von 
vier Attentätern die in ein Polizei¬ 
revier im Zentrum der Stadt ein¬ 
drangen wurde einer erschossen. 
Den anderen dreien gelang es, 
sich in die Luft zu sprengen. Auch 
die umliegenden Reviere der Poli¬ 
zeistreifen wurden angegriffen. 
Attentäter, die mit einem Scharf¬ 
schützengewehren bewaffnet 
waren, drangen ins Rathaus ein, 
auch überfielen sie ein Hotel. 
Desweiteren sprengten sie in ver¬ 
schiedenen Stadtteilen der Stadt 
drei mit Explosionsstoffen bela¬ 
dene Autos in die Luft. Ein 
Stromwerk in der Nähe von Ker¬ 


kük wurde ebenfalls Ziel der 
Attentäter. Drei Attentäter dran¬ 
gen in das Werk ein, einer konnte 
getötet werden bevor er sich in die 
Luft sprengen konnte, die ande¬ 
ren beiden rissen mindestens 16 
Arbeiter, darunter einen Inge¬ 
nieur und 4 iranische Techniker, 
mit in den Tod. 

Aber auch eine Reihe von zu Ker¬ 
kük gehörende Dörfer wurden 
vom IS angegriffen. Um die 
Angriffe des IS zurückzuschlagen 
baten die Pefmerge die Kämpfer 
von HPG und YJA Star um hülfe. 
Dem wurde von HPG und YJA 
Star entsprochen. Unter ihnen 
auch Scharfschützen eilten sofort 
zu Hilfe. Sowohl im Zentrum der 
Stadt als auch in den Dörfern 
kämpften anschließend Pefmerge 
und die Kämpfer von HPG und 

S A Star gemeinsam gegen den 
. Nach Stunden langen Kämp¬ 
fen gelang es ihnen u.a. 20 Arbei¬ 
ter aus Maxmur zu retten und das 
vom IS angegriffene Hotel zu 
befreien. Auch das im Westen von 
Kerkük gelegene Dorf Karatepe 
konnte erneut befreit werden. 
Dort verloren allerdings 2 Mit¬ 
glieder der Pefmerge ihr Leben. 
Die Bilanz am Abend: 30 getöte¬ 
te Angreifer, eine verhaftete Frau, 
die die Angreifer unterstützt 
haben soll, etwa 10 Tote unter 
den Sicherheitskräften und dut- 
zende Zivilisten, die durch den 
Angriff des IS ihr Leben verloren 
haben. 

Auch in den Abendstunden setz¬ 
ten sich die Gefechte stellenweise 


noch fort. So in der Umgebung 
der Burg von Kerkük, in den 
Stadtteilen Waid und Heziran 
und an einigen weiteren Orten. 
Während des Tages hatten auch 
die Koalitionstruppen Unterstüt¬ 
zung bei der Abwehr des Angriffs 
des IS geleistet. Ein Gebäude, in 
dem sich einige IS-Terroristen 
verschanzt hatten, wurde von aus 
der Luft angegriffen. Wegen des 
Angriffs des IS wurde gestern 
über Kerkük der Ausnahmezu¬ 
stand verhängt, die Bürger wur¬ 
den davor gewarnt aus den Häu¬ 
sern zugehen, auch wurden die 
Zugänge zur Stadt gesperrt. Der 
örtliche Gouverneur geht davon 
aus, dass eine sogenannte Schlä¬ 
ferzelle den Angriff verübt habe. 
Auch am 23.10. kam es erneut in 
Kerkük zu zwei Angriffen des IS. 
Nachdem sich ein Attentäter 
selbst in die Luft gesprengt hatte 
kam es im Stadtteil Heynida, in 
der Nähe des Gouverneursamt 
erneut zu Gefechten zwischen 
kurdischen Kämpfern und dem 
IS. Anschließend griff der IS 
erneut den Stadtteil Haziran an, 
auch dort kam es anschließend zu 
Gefechten zwischen der IS und 
den Sicherheitskräften, 
ln der Erdölstadt Kerkük, die 170 
Kilometer südlich von Mussul 
entfernt liegt, obliegt die Sicher¬ 
heit den Kräften der Pesmerge. 55 
Kilometer von Kerkük entfernt 
liegt Havice. Havice steht unter 
Besatzung des IS. 

(ANF, 23.10., ISKU) 


""Der Tropfen, der das Fass 


italienischen Metropole Milan 
und in der norwegischen Haupt¬ 
stadt Oslo kam es Kundgebun¬ 
gen für die Freilassung der Bür¬ 
germeister. 

Der Demokratische Gesell¬ 
schaftskongress der Kurdinnen in 
Europa, kurz KCDK-E, rief die 
kurdische Bevölkerung am Tag 


nach den Festnahmen dazu auf, 
ihre Proteste auch in Europa fort¬ 
zusetzen und auszuweiten. In 
ihrer Erklärung kritisierte der 
größte Dachverband der Kurden 
in Europa das Schweigen der 
europäischen Politik gegenüber 
den Repressionsmaßnahmen des 
türkischen Staates. Diese Haltung 


• • • 

Europas stärke die Hand des 
autoritären AKP-Regimes bei der 
Bekämpfung der Kurden. 

Für den kommenden Samstag rief 
die KCDK-E zu Protesten in ganz 
Europa auf, um gegen die Angrif¬ 
fe des AKP-Regimes in Nordkur¬ 
distan und in Rojava zu protestie¬ 
ren. (ANF/CA, 25-/26.10., ISKU) 


sehen Staat (IS) eingekesselten 
Menschen in Kobane zum Aus¬ 
druck zu bringen. Verschiedene 
Organisationen wollen mit einer 
Reihe von Aktivitäten um den 1. 
November herum auf die Lage in 
Rojava und Nord-Kurdistan auf¬ 
merksam machen und um Soli¬ 
darität mit dem Kampf um 
demokratische Selbstverwaltung 
im Mittleren Osten werben. 
Weitere Infos unter 
hamburg4kurdistan. blackblogs. org 

1.11.2016 um 18 Uhr 

Kundgebung vor dem türki¬ 
schen Generalkonsulat 

Gegen die türkische Kriegspoli¬ 
tik in Rojava und Nord-Kurdi- 
stan |Bakur| 

Tesdorpfstrasse 18, 20148 Ham¬ 
burg (Dammtor) 

2.11.2016 um 19 Uhr 

Informations- und Diskus- 
sionsveran staltung 

Der kurdische Kampf um Selbst¬ 
bestimmung mit Yavuz Fersoglu 
(Bundesvorstandsmitglied von 
NAV-DEM) 

Kulturwerkstatt Harburg Kanal¬ 
platz 6, 21079 Hamburg 

4.11.2016 um 18.30 Uhr 

Perspektiven der kurdischen 
Bewegung mit: 

Salih Muslim , Co-Vorsitzender 
der PYD 

Faysal Sanyildiz , Abgeordneter 
der HDP und Zeitzeuge der 
Massaker des türkischen Regi¬ 
mes in Cizir (Cizre) 

Eine Veranstaltung in Koopera¬ 
tion mit der Rosa Luxemburg 
Stiftung Hamburg und NAV- 
DEM 

Universität Hamburg, Hörsaal 
A/ESA 1, Edmuna-Siemers- 
Allee 1, 20146 Hamburg 

5.11.2016 um 14 Uhr 

Demonstration: Es lebe Roja¬ 
va! Die Alternative lebt! 

Auftakt: Gänsemarkt/Hamburg 


5. 11.2016 um 20.30 Uhr 

Kobane Solidaritätskonzert 

mit: 


SERHADO hiphopa kurdi I 
SPEZIAL-K PUNKRAP I 
CELOVIZ Ihiphopa kurdi I 
KOMA RENGE NU I Folklore/ 


Einlass 19:30 Uhr Beginn 

20:30Uhr 

Eintritt: 5,- 

Wo: Rote Flora - Achidi-John- 
Platz 1 (Schulterblatt 71) 

20357 Hamburg 


N Ü 5 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 
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Abgeordnete und Vorsitzende 
der HDP verhaftet 


Die türkische Polizei führt seit 
Freitag Razzien und Verhaftugen 

f egen Abgeordenete der Demo- 
ratischen Partei der Völker 
(HDP) durch. Selahattin Demir- 
tas vermeldete um 0:30 Uhr 
Ortszeit über seinen Twitterac- 
count, dass die Polizeikräfte mit 
einem Durchsuchungs- und 
einem Festnahmebefehl vor seiner 
Wohnung in Amed (Diyarbakir) 
stehen. Laut der Onlinepräsenz 
der Tageszeitung Evrensel wird 
die Wohnung der zweiten Kovo- 
sitzenden Figen Yüksekdag in 
Ankara ebenfalls durchsucht. 
Auch der FFDP Abgeordnete aus 
Ankara Strrt Süreyya Önder und 
die HDP-Abgeordnete Gülser 
Yildirim aus Mardinwurden nach 
der Durchsuchung ihrer .Woh¬ 
nungen festgenommen. Önder 
war Mitglied der sog. Imrali- 
Delegation, die 2013 bis 2015 
während des Lösungsprozesses 
zwischen dem türkischen Staat 
und der PKK vermittelte und den 
inhaftierten PKK-Vorsitzenden 
Abdullah Öcalan auf der Gefäng¬ 
nisinsel Imrali regelmäßig 
besucht. 

Am Freitagvormittag wurde 
bestätigt, dass mindestens zwölf 
Abgeordnete der HDP festge¬ 
nommen wurden: Selahattin 
Demirta§,.Figen Yüksekdag, Strrt 
Süreyya Önder, Nursei Aydogan, 
Selma Irmak, Idris Baluken, 
Mehmet Ali Aslan, Leyla Birlik, 
Gülser Yilirim, Ziya Pir, Ferhat 
Encü und imam Tarier. 

Bei der Razzia in der HDP- 
Hauptzentrale in Ankara soll es 
zu Tumulten gekommen sein. 
Dabei wurde der Abgeordnete 
Idris Baluken gewaltsam von der 
Polizei festgenommen. Bei den 
Tumulten wurden außerdem die 
Abgeordnete Aysel Tugluk und 


der Anwalt und Kovorsitzende 
des Freiheitlichen Anwaltsvereins 
Ali§an Sahin verletzt. Obwohl 
§ahin schwer verletzt wurde, lässt 
die Polizei derzeit niemanden in 
das Gebäude ein- oder austreten. 
Nachdem der festgenommene 
HDP-Kovorsitzende Demirras 
von seinem Anwalt Mehmet 
Emin Aktar auf der Polizeistation 
in Diyarbakir besucht wurde, ließ 
er in einer ersten Message mittei- 
len, dass es ihm gesundheitlich 
gut geht und seine Moral unge¬ 
brochen ist. “Ich grüße unsere 
Bevölkerung”, ließ Demirtas über 
seinen Anwalt mitteilen. 

Die Anwälte der Abgeordneten 
wurden bei dem Versuch, in 
Amed das Gerichtsgebäude auf¬ 
zusuchen, um Informationen zu 
ihren Mandaten zu erhalten, von 
den Polizeikräften mit Schlägen 
und Tritten malträtiert. Die Poli¬ 
zei versucht den Anwälten den 
Zugang zum Gebäude zu versper¬ 
ren. Die Lage ist weiterhin ange¬ 
spannt. 

Wenn nicht jetzt - Wann dann? 

Songül Karabulut, Vertreterin des 
Kurdistan Nationalkongresses 
(KNK), ruft die europäische Poli¬ 
tik dringend dazu auf, aufgrund 
der Festnahmen der HDP-Abge- 
ordneten zu handeln. Sie erklärte 
uns gegenüber telefonisch, dass ab 
dem morgigen Tag überall in 
Nordkurdistan und der Türkei 
Proteste gegen die Festnahmen zu 
erwarten seien. Da in der Türkei 
die alle oppositionellen Medien 
zum Schweigen gebracht wurden, 
befürchtet sie, dass der türkische 
Staat ohne Angst vor medialer 
Aufmerksamkeit mit aller Bruta¬ 
lität gegen diese Proteste Vorge¬ 
hen wird. Aus diesem Grund ruft 
sie dir Europäische Union dazu 


auf, sofort zu handeln und Schrit¬ 
te gegen die türkische Regierung 
einzuleiten. “Wenn die EU und 
Deutschland auch jetzt nicht han¬ 
deln, wann wollen sie es sonst 
tun?”, so Karabulut. 

Auf einer Pressekonferenz vor 
ihrer Parteizentrale in Ankara rief 
der HDP-Sprecher Ayhan Bilgen 
zur Solidarität auf. Die Festnah¬ 
men seien die Vorboten eines 
faschistischen Regimes in der 
Türkei. Es sei an der Zeit, dass 
alle demokratischen Kreise, die 
Zivilgesellschaft und die interna¬ 
tionale Öffentlichkeit ihre Stim¬ 
men erheben. Auch die HDP 
werde sich diesen Angriffen nicht 
beugen, erklärte Ayhan. 

Die Polizei verhinderte, dass die 
Journalisten zur Pressekonferenz 
vor der HDP-Zentrale gelangten. 
Die Pressekonferenz wurde des¬ 
halb live über die sozialen Medien 
geschaltet. 

In einer gemeinsamen Pressekon¬ 
ferenz in Amed/Diyarbakir wand¬ 
ten sich die Kovorsitzende der 
Demokratischen Partei der 
Regionen (DBP) Sebahat Tuncel 
und die Kovorsitzende des 
Demokratischen Gesellschafts¬ 
kongresses. (DTK) Leyla Güven 
an die Öffentlichkeit. Güven 
erklärte, dass es nach den Fest¬ 
nahmen in der Nacht nichts mehr 
zu sagen gäbe. Nun sei es an der 
Zeit, Straßenzug für Straßenzug 
gegen den Faschismus Wider¬ 
stand zu leisten. Tuncel wiederum 
erklärte, dass spätestens mit der 
vergangenen Nacht klar sei, wer 
die verantwortlichen des Putsches 
in der Türkei sind. 

(CA, 4.11, ISKU) 
Unter www.civaka-azad.org wurde 
ein Newsticker eimerichtet, der 
laufend über aktuelle Entwicklun¬ 
gen informiert. 


Amed: Die Zivilcourage eines jeden 
einzelnen Bürgers der Stadt ist gefragt 


Was der AKP an der Wahlurne 
nicht gelang, will sie per Dekret 
durchsetzen. Die DBP hatte bei 
den letzten Lokalwahlen an die 
100 Bürgermeister stellen kön¬ 
nen. Die Gegenkandidaten der 
AKP hatten das Nachsehen und 
gingen leer aus. Doch den Bür- 

f ermeistern der DBP wurde ihr 
ieg nicht leicht gemacht. Alle 
waren mit Amtsantritt einer 
unglaublichen Repression durch 
das Regime in Ankara ausgesetzt. 


Kaum einer ist mittlerweile nicht 
festgenommen, inhaftiert, zur 
Fahndung ausgeschrieben und 
gesucht oder vom Innenministe¬ 
rium des Amtes enthoben wor¬ 
den. Die jüngsten Verhaftungn 
der Co-Bürgermeister von Amed, 
Gültan Kisanak und Firat Anlt, 
am 25. Oktober, ist so gesehen 
also nichts ungewöhnliches son¬ 
dern nur letztes Glied einer Kette 
von Verhaftungen und Amtsent¬ 
hebungen. Und doch ist dies 


etwas anderes. Was die Verhaf¬ 
tung der beiden Co-Bürgermei- 
sterbesonders macht ist die Tatsa¬ 
che, dass sie nicht Bürgermeister 
„irgendeiner“ Stadt waren son¬ 
dern die Bürgermeister von Amed 
(Diyarbakir). Bei Amed handelt 
es sich sowohl um das Rathaus 
einer Provinz und im Besonderen 
ist Amed die heimliche Haupt¬ 
stadt der Kurden der Türkei. Mit 
Amed fällt die letzte Bastion der 
durch das Volk Gewählten - 


Meldungen: 

Belgisches Gericht entschei¬ 
det, kurdische Politiker nicht 
zu belangen 

2010 wurde ein Untersu¬ 
chungsverfahren durch die bel¬ 
gische Staatsanwaltschaft gegen 
mehrere kurdische Politiker 
wegen Betätigung in einer ter¬ 
roristischen Organisation eröff¬ 
net. Unter den Betroffenen 
befanden sich Remzi Kartal, 
Zübeyir Aydar, Adern Uzun, 
sowie eine Reihe kurdischer 
Fernsehsender und Vereine in 
Belgien. 

Heute, also knapp sechs Jahre 
später, entschied das belgische 
Gericht, dass die kurdischen 
Politiker, sowie die Fernsehsen¬ 
der und Vereine nicht weiter 
strafrechtlich verfolgt werden. 
Die Richterinnen begründeten 
ihre Entscheidung damit, dass 
es zwar einen bewaffneten Kon¬ 
flikte gäbe, dieser sich jedoch 
innerhalb der Türkei abspiele 
und somit nicht unter das Änti- 
Terrorgesetz fallen. 

Bezüglich der kurdischen Fern¬ 
sehsender entschied das Ge¬ 
richt, dass diese ebenfalls nicht 
länger zu verfolgen seien, das 
dies eine Verletzung des Rechts 
auf Redefreiheit/Presse- und 
Meinungsfreiheit darstelle. 

Das Gericht erkennt in seiner 
Entscheidung an, dass sich der 
Krieg in der Türkei fortsetzt 
und die merkte an, dass die 
Behauptungen des türkischen 
Staates, dierairden seien Terro¬ 
risten, falsch sind. 

(ANF, 3.1L, ISKU) 

Luftangriffe der türkischen 
Armee in Gever 

In der noch immer mit Aus¬ 
gangssperren verhängten 

Region Gever (Yüksekova), im 
Landkreis Hakkari (Colemerg), 
kreisen Kampfflugzeuge über 
die Dörfer, Städte und Benach¬ 
barte Landstriche. 

Lokale Quellen berichten von 
Luftangriffen in den Dörfern 
Kaport, Menkawa, Pirzala, 
Sermdere, Tiloran und Deleze, 
sowie in den Gebieten Ku^e, 
Page, Köycük, Yekmala Jorin, 
Yekmala Jerin, Dare, Xurekana 
Jorin, Tilorana Jorin und A§agi 
Güve ? . (ANF, 30.10., ISKU) 

Amed: Städtische Angestellte 
legen Arbeit nieder 

Die Angestellten des Rathauses 
von Amed sind im Ausstand. 
Seit Verhaftung der Kobürger- 
meister ihrer Stadt, Gültan 
Kifanak und Firat Anh, haben 
die Stadtarbeiter ihre Arbeit 
niedergelegt. Seit drei Tagen ste¬ 
hen in Amed buchstäblich die 
Räder still. Kein Bus fährt 





Kann DIHA nach 14 Jahren wirklich 
zum Schweigen gebracht werden? 


Mit den jüngsten Dekreten des 
Regimes in Ankara wurden 15 
Presseorgane verboten. Unter 
ihnen ist die Diele Haber Ajanst. 
Am 4. April 2002 startete DIHA. 
Zuletzt verfügte sie über 
Regionalbüros in Istanbul, 
Ankara, Izmir, Adana, Amed 
(Diyarbakir), Wan (Van), §irnex 
(§trnak), Riha (Urfa) und Agiri 
(Ägrt), in denen täglich hunderte 
von Mitarbeitern arbeiteten. 
Doch wer für DIHA arbeitet, 
dem musste auch klar sein, dass 
das nicht nur ein Höchstmaß an 
journalistischer Tätigkeit erfor¬ 
dert, sondern vor allem auch viel 
Zivilcourage. So gehörte für die 
Mitarbeiter einer oppositionelle 
Nachrichtenagentur auch zum 
Arbeitsleben von der Polizei 
geschlagen und verfolgt zu wer¬ 
den. Ihnen wurden ihre Kameras 
beschlagnahmt, sie wurden ver¬ 
haftet und ins Gefängnis gewor¬ 
fen. Zuletzt waren allein neun 
Journalisten der DIHA im 
Gefängnis. Bereits im 2. Jahr nach 
Aufnahme ihrer Tätigkeit im 
Jahre 2004 wurde im Umfeld 
einer NATO-Tagung die Zentrale 
und die Büros von DIHA das 
erste Mal von der Polizei gestürmt 
und Mitarbeiter verhaftet. Am 


20. Dezember 2011 wurde die 
Nachrichtenagentur erneut in 
großem Maßstab angegriffen, als 
AKP, damals noch verbündet mit 
der Gülen Gemeinde, die Nach¬ 
richtenagentur als „KCK-Presse“ 
brandmarkte. 48 kurdische Jour¬ 
nalisten wurden verhaftet. 35 
unter ihnen in Untersuchungs¬ 
haft genommen. Viele verbrach¬ 
ten anschließend Jahre ihres 
Lebens im Gefängnis. Mit dem 
erneuten Kriegsbeginn des türki¬ 
schen Regimes gegen die Kurden 
am 24. Juli 2015 wuchs auch der 
Druck auf die Presse, vor allem 
auch auf die oppositionelle und 
kurdische, und DIHA war 
sowohl oppositionell als auch 
kurdisch und nie eine bequeme 
Presse für die Machthaber in 
Ankara. So gehören zu ihren 
Erfolgen die Veröffentlichung des 
Massakers von Roboskt, der 
Pozanti Skandal mit seinem Miss¬ 
brauch von inhaftierten Kindern, 
die Bombardierung des Verlags 
Umut, die Ermordung von Cey- 
lan Onkol und Ugur Kaymaz 
durch türkische Mihtäreinheiten, 
zuletzt die Dechiffrierung der 
Provo-Aktion am Tendürek zur 
Legitimation des Abbruchs der 
Friedensverhandlungen mit den 


Kurden und zur Wiederaufnah¬ 
me einer über alle Grenzen hin¬ 
ausgehenden Repression, ja eines 
Vernichtungsfeldzuges gegen die 
Kurden. Aber auch in solch einer 
Situation war DIHA nicht 
Stumm. Sie berichtete von der 
Ermordung von Haci Lokman 
Birlik, dessen Leichnam an ein 
Militärfahrzeug gebunden durch 
die Straßen der Stadt geschleift 
wurde, ein Synonym der häss¬ 
lichen Fratze eines unmensch¬ 
lichen Krieges des türkischen 
Regimes. DIHA berichtet aus den 
brennenden Kellern in Cizir 
(Cizre). Von der Nachrichtena¬ 
gentur DILIA gingen die Hilferu¬ 
fe der in den Kellern Eingeschlos¬ 
senen als erste in die Welt hinaus. 
„DIFFA war die Stimme Nord- 
Kurdistans“, wie ihr Nachrichten¬ 
redakteur Mehmet Ali Erta§ 
bemerkte. Wird sie von nun ab 
Schweigen, nur weil ein Dekret 
aus Ankara dies verordnet? 
Unwahrscheinlich. Es hat in der 
Türkei immer Mut erfordert 
Journalist zu sein. Daran hat sich 
nichts geändert. Es wird immer 
Menschen geben, die auch unter 
einer Diktatur noch Mut und 
Zivilcourage beweisen. 

(ANF, 30.10., ISKU) 


-^Amed: Die Zivilcourage... 


geraubt im undemokratischen 
Spiel der AKP —, um von eben 
dieser mit einem von ihr einge¬ 
setzten Treuhänder, Zwangsver¬ 
walter, besetzt zu werden. So 
sehen es zumindest die Bürger 
von Amed, aber so sehen es auch 
die Kurden der Türkei. Und was 
noch wichtiger sein wird: so sehen 
es die kurdischen Jugendlichen in 
der Türkei. Und so ist es dann 
auch nur bezeichnend, wenn Idris 
Baluken, Abgeordneter der HDP, 
es als „Wahnsinn“ brandmarkt, 
„wenn die Regierung glaubt, sie 
könne Amed mit einem Beamten 
des Palastes (gemeint ist Erdogan) 
regieren“. Ayhan Bilgen, Abge¬ 
ordneter und Sprecher der HDP, 
erklärte: „Was zu tun bleibt ist, 
jenem der den Willen des Volkes 
für nichtig erachtet, ihn ebenso 
für nichtig zu erachten.“ Keine 
leichte Sache. Ist doch die persön¬ 
liche Haltung, ist die Zivilcourage 
eines jeden einzelnen Bürgers der 
Stadt gefragt. 

Fakt ist, unter einer Türkei mit 
einem Ausnahmezustand-Regi¬ 
me wird nicht nur der legale 
Bereich zusehends enger, er löst 
sich allmählich gänzlich auf. Und 
das betrifft nicht nur die Kurden, 
sondern mittlerweile selbst eine 
Zeitung wie Cumhuriyet. Cum- 
huriyet gilt als Grundstein des 
Staats selbst. Und selbst sie ist 
nicht mehr sicher vor Verfolgung. 
Nachdem zuvor bereits duzende 
Zeitungen, Fernseh- und Radio¬ 
sender verboten, seit einer Woche 
auch das Internet in den kurdi¬ 
schen Regionen lahm gelegt 


wurde, wurden gestern auch erst¬ 
malig 18 Funktionäre und Jour¬ 
nalisten der Tageszeitung Cum¬ 
huriyet verhaftet. Man darf fra¬ 
gen, was hat die CHP nur gerit¬ 
ten, als sie an der Ausrufung des 
OHALs (Ausnahmezustand) in 
der Türkei mitwirkte. Denn im 
Gegensatz zu vielen anderen Län¬ 
dern sind in der Türkei weder 
Staatsstreich noch OHAL unbe¬ 
kannt. Keiner kann sagen, die 
CHP hätte nicht wissen können 
was die Folgen der Ausrufung des 
OHALs bedeuten würden. Jeder 
in der Türkei weiß, was OHAL 
bedeutet. Und auch die CHP hat 
es gewusst. War ihr Hass gegen 
die Kurden gewichtiger als jedwe¬ 
de Vernunft? Nun, es spielt keine 
Rolle mehr. Ab Jetzt stellt sich 
nur noch eine Frage: Wird sie 
Widerstand leisten können? ln 
ihrer Identität gibt es Merkmale 
auf die sie sich berufen kann, um 
sich dahin gehend zu transfor¬ 
mieren. Doch es gibt noch mehr 
Unzulänglichkeiten die dazu 
eeignet sind dies zu verunmög- 
chen, allen voran ihre Haltung 
gegenüber ihren kurdischen 
Landsleuten. Die Zeit wird zei¬ 
gen wie sie damit umgeht und ob 
sie eine Zukunft haben wird. 
Widerstand leisten hingegen wer¬ 
den erst einmal wieder die Kur¬ 
den. Sie verfügen in der Hinsicht 
über die nötigen Erfahrungen. 
Die letzten 3>-40 Jahre in der 
Türkei war für sie vor allem eins: 
die Geschichte ihres Wider¬ 
stands. Und so bedarf es für sie 
denn auch keines neuen Mazlum 


Dogans, der in den Folterkellern 
des Gefängnisses vom Diyarbakir 
Licht in das Dunkel einer Dikta¬ 
tur trägt und sie zum Widerstand 
fuhrt. Sein Licht war nie erlo¬ 
schen. Und selbst die Ko-Bürger- 
meister in Amed waren nur 
denkbar im Lichte seines Wider¬ 
stands. 

Doch die Türkei ist nicht mehr 
die Türkei die sie war, als in den 
kurdischen Regionen die Bürger¬ 
meister der DßP gewählt wurden. 
Das Regime ist heute ein anderes. 
Am 8. Juli 2015 riss Erdogan das 
Heft an sich und degradierte 
Regierung und Parlament zum 
Schattendasein bzw. sie ließen 
sich dazu degradieren. Keine 
noch so geartete Militärdiktatur 
hätte dies besser vermocht als 
Erdogan. Der Militärputsch vom 
15. Juli? Was immer er auch war, 
in einem Land, das über Erfah¬ 
rung verfügt wie ein Militär¬ 
putsch verübt wird, steht er 
immer noch als ein Ereignis da 
mit vielen Fragezeichen. Wo hin¬ 
gegen kein Fragezeichen besteht 
ist, dass es in der Türkei einen 
Putsch gegeben hat. Den Putsch 
des Palastes. Was er der Türkei 
kosten wird? Das was jeder Putsch 
einem Land kostet: die Demokra¬ 
tie, die Menschenrechte, die Pres¬ 
sefreiheit, die Meinungsfreiheit, 
eben alles. 

Murat Karayilan zumindest hat 
die Jugend gestern dazu aufeeru- 
fen „sich an der Arbeit der Partei 
zu beteiligen, sich der YPS anzu¬ 
schließen, sich der HPG anzu¬ 
schließen“. (ANF 1-lL, ISKU) 


mehr, auch die Stadtreinigung 
hat die Arbeit niedergelegt. Der 
Müll sammelt sich am Straßen¬ 
rand. 

Am 26. Oktober, dem Tag der 
Verhaftung von Gültan Kifanak 
und Firat Anh, hatte der Pro¬ 
vinzgouverneur vorsorglich ein 
Verbot von Ladenschießaktio¬ 
nen verhängt. Ein Versamm¬ 
lungsverbot besteht ohnehin, 
auch wenn sich daran viele 
nicht halten. Das Internet ist in 
Amed und der gesamten 
Region lahmgelegt. Selbst Pres¬ 
seerklärungen sind mittlerweile 
genehmigungspflichtig. 

(Mi, 28.10., ISKU) 

Weitere Nachrichtenagentu¬ 
ren, Zeitungen und Magazine 
in der Türkei verboten 

Erneut wurden 15 weitere Zei¬ 
tungen, Magazine und Nach¬ 
richtenagenturen verboten. 
Auffällig ist, dass vor allem den 
Kurden nahestehende Medien 
oder zumindest ihrem Schicksal 
offen gegen über stehende Zei¬ 
tungen betroffen sind. So sind 
unter den verbotenen Zeitun¬ 
gen und Nachrichtenagenturen 
auch bekannte wie Diele Haber 
Ajanst (DIHA), die Frauen¬ 
nachrichtenagentur Tin Haber 
Ajanst (JINHA), die einzige 
kurdisch sprachige Tageszeitung 
der Türkei Azadrya welat, des¬ 
sen Verantwortlicher Redakteur 
Rohat Akta$ unter den Opfern 
in den drei Kellern von Cizir 
(Cizre) war, in denen der türki¬ 
sche Staat mehr als 100 Men¬ 
schen ermordete und viele bei 
lebendigem Leib verbrannte. 
Die vollständige Liste der ver¬ 
botenen Zeitungen, Nachrich¬ 
tenagenturen und Magazine: 
Diele Haber Ajanst, Jin Haber 
Ajansi, Azadiya Welat, Özgür 
Gündem, Yüksekova Haber, 
Batman (Jagdaj, Cizre Postast, 
Idil Haber, Güney Express, Pre- 
stij Haber, Urfanatik, Kt- 
ztltepe’nin Sesi gazeteleri, das 
türkisch-kurdischsprachige 
Magazin Ttroj, sowie die Maga¬ 
zine Evrensel Kültür und 
Özgürlük Dünyast. 

(YH, 29.10., ISKU) 
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Botschaft des inhaftierten Ko-Vorsitzenden der HDP Selahattin Demirta§ Meldungen: 


« 


Das Reich der Angst wird 
bald zerfallen” 


Selahattin Demirtaf, der Ko- 
Vorsitzende der HDP hat eine 
weitere Botschaft über seine 
Anwälte veröffentlicht. 

„Die Tatsache, dass wir und 
unsere Parteimitglieder und 
Abgeordneten als Gefangene 
und Geisel genommen wurden, 
ist ein Resultat des zivilen Put- 
sches und nicht bloß ein Angriff 
auf uns als Individuen. 

Dies ist ein neuer Schritt derer, 
die Stück für Stück Angriffe 
gestartet haben, um letztlich 
eine Ein-Mann-Diktatur in der 
Türkei zu etablieren. 

Es darf keinesfalls außer Acht 
gelassen werden, dass diese 
Angriffe auf uns als Verteidiger¬ 


innen der Geschwisterlichkeit, 
Gleichheit, eines freien und 
friedlichen Lebens in unserem 
Land gleichzeitig ein Angriff auf 
alle demokratischen Kräfte ist. 

Es besteht kein Zweifel, dass der 
einzige Ausweg der gemeinsame 
Kampf ist. Schulter an Schulter, 
was auch immer gegen solch ein 
Regime notwendig ist. Und 
somit den Kampr gegen den 
Faschismus auszubreiten. 

Wir erwarten und wünschen, 
dass die europäische Öffentlich¬ 
keit und die demokratischen 
Institutionen in Europa eine 
wirksame und effektive Position 
gegen diese Unterdrückung ein- 


Dieses Reich der Angst wird 
ohne Zweifel bald zerfallen. Wir 
werden unseren Kampf unter 
allen Umständen und unseren 
Glauben an eine demokratische 
Politik nicht verlieren. Auch 
wenn wir nun in Zellen sitzen, 
wir werden weiter Teil des 
Kampfes sein und aus der Freu¬ 
de des unendlichen Halay 
(Kreistanz; Anm.d.Ü.) der Frei¬ 
heit Kraft schöpfen — nie verges¬ 
send, dass wir alle unter dem 
gleichen Himmel leben. 

Ich sende liebste Grüße an alle 
Genossinnen, an unsere Jugend 
und an unsere Frauen“. 

(ANF, 9.11., ISKU) 


Die Befreiungsoffensive auf Raqqa 


Während die Befreiung um Mos- 
sul noch andauert, gerät Daesh 
nun auch in Syrien unter Druck. 
Am 6. November gaben die SDF 
(Demokratische Kräfte Syriens) 
in einer Presseerklärung bekannt, 
dass sie eine Operation mit dem 
Namen „Zorn des Euphrat“ 
gegen Daesh (auch IS) mit dem 
Ziel Raqqa zu befreien durchfüh¬ 
ren werden. Beteiligt seien die 
YPG, YPJ, der MFS (Suryoye 
Militärrat), das Raqqa Revolu¬ 
tions-Bataillon und die revolutio¬ 
näre Brigade von Tel Abyad. 
Diese Bodenkräfte werden durch 
die US-geführte Koalition mit 
Luftschlägen, sowie der Beratung 
von US-Militärexperten unter¬ 
stützt. Die SDF wurden ebenfalls 
mit schweren Waffen wie Panzern 
und Raketen ausgestattet. Am sel¬ 
ben Tag begann daraufhin die 
Militäroperation. 

Raqqa ist für Daesh sogar noch 
wichtiger als Mossul. Ist Mossul 
das ökonomische Zentrum, so 
liegt in Raqqa seine Kommando¬ 
zentrale. Fiier im Euphrattal lau¬ 
fen die Fäden zusammen. 

Wenn Daesh Raqqa verliert, ist 
sein Rückgrat gebrochen, er wird 
gezwungen sein, sich in die west¬ 
syrische wüste zurückzuziehen. 
Raqqa ist jedoch nicht nur für 
Daesh, sondern für alle interna¬ 
tionalen Akteure von strategischer 
Bedeutung: Allen voran für Assad 
und Russland, die Daesh niemals 
ernsthaft bekämpft haben. Es gibt 
an vielen Punkten einen de facto 
Nicht-Angriffspakt. Das von 
Daesh besetzte Gebiet ist für 
Assad ein ruhiges Hinterland. 


Fiele es in die Hände gegnerischer 
Kräfte, so wäre der Aleppo Strei¬ 
fen von zwei Seiten eingekreist. 
Dies würde Assads Bemühungen, 
die Rebellen im Westen zu ver¬ 
nichten, erheblich schwächen. 
Während das Regime es durch 
jahrzehntelange Bemühungen 
geschafft hat, eine tiefe Kluft zwi¬ 
schen der arabischen und kurdi¬ 
schen Bevölkerung zu erzeugen 
und mit einer Teile-und-Herr- 
sche-Strategie, Umsiedlungspro¬ 
jekten und Separatismuspropa¬ 
ganda Angst vor den Kurdinnen 
zu schüren, hat die Befreiung ara¬ 
bischer Städte durch die SDF und 
die Invasion islamistischer Ban¬ 
den aus der Türkei in den letzten 
Monaten eher zu einem Zu¬ 
sammenwachsen von kurdischen 
und arabischen Kräften geführt. 
Immer mehr arabische Jugendli¬ 
che sowie Teile der FSA haben 
sich den SDF angeschlossen. 

Die Türkei sieht wie immer die 
größte Bedrohung in den Kur¬ 
dinnen. So hat sie erneut begon¬ 
nen, kurdische Städte an der 
Grenze zu bombardieren, wie 
zuletzt Denk am 8. November. 
Die Gefahr einer türkischen Inva¬ 
sion in die Stadt Tall Abyad 
(kurd. Gire Spi), das jahrelang die 
Hauptnachschubroute für Daesh 
in Raqqa war, ist immer noch 
präsent. Im Frühjahr 2015 hatten 
die SDF die Stadt von Daesh 
befreit. 

Die Drohgebärden des 
Erdogan-Regimes 

Auf keinen Fall will das Erdogan 
Regime, dass sich die Gebietsge¬ 


winne der SDF, die überwiegend 
von den YPG und YPJ getragen 
werden, noch vergrößern uncfsie 
nach Shaddadi, Idol und Manbij 
auch noch eine weitere arabische 
Großstadt kontrollieren. Das 
Erdogan-Regime droht ständig 
damit, die von den SDF im 
August befreite Stadt Manbij zu 
überrollen, sowie die Stadt Al Bab 
einzunehmen. Al Bab ist von 
enormer Bedeutung für Rojava, 
um die beiden Kantone Cizire 
und Kobane mit dem Kanton 
Afrin zu verbinden. 

Neben seinen Drohgebärden tobt 
der türkische Präsident derzeit 
aber vor allem darüber, dass die 
USA jetzt die Offensive auf 
Raqqa mit den SDF begonnen 
haben. Erdogan, international 
isoliert, war schon von der Mossul 
Operation ausgeschlossen wor¬ 
den. Ankara will erneut seine isla- 
mistischen und rechtsextremisti¬ 
schen Banden, die auch schon in 
Nord Aleppo (Region Shahba) 
einmarschiert sind, ins Spiel brin¬ 
gen. Offensichtlich scliheßen die 
USA genau dies aus, waren es 
doch genau diese Kräfte, nämlich 
die Gruppe Ahrar Al Sham, die 
2013 Raqqa an Daesh übergeben 
hatten. (...) 

Die ersten Erfolge der 
Operation „Zorn des Euphrats“ 

Nach Informationen der kurdi¬ 
schen Nachrichtenagentur 
ANHA konnten die SDF in den 
ersten zwei Tagen der Operation 
von Ayn Issa aus, das nordwest¬ 
lich von Raqqa liegt, 15 km in 
Richtung Raqqa Vordringen und 


Solidarität aus Rojava 
für die HDP 

Aus Afrin und Tirbespiye 
kamen für die Demokratische 
Partei der Völker HDP eben¬ 
falls Solidaritätsbekundungen. 
Es wurde gegen die politisch 
motivierten Verhaftungen der 
AKP in Bakur (Nordkurdi¬ 
stan) gegen die HDPlerlnnen- 

E rotestiert und die HDP 
egrüßt. 

Im Kanton Afrin strömten die 
Menschen auf die Straße, um 
gegen die von der AKP geführ¬ 
te Politik in Nordkurdistan zu 
protestieren. Unter dem Motto 
„Der faschistische AKP-Putsch 
kann den Willen unserer 
Bevölkerung nicht brechen” 
führten tausende Menschen 
aus Afrin eine Demonstration 
durch. Daran nahmen auch 
die Vorsitzende der demokrati¬ 
schen Autonomie, Zivilorgani¬ 
sationen und Sprecherlnnen- 
von politischen Parteien teil. 
Mit Fahnen von HDP, TEV- 
DEM, Kongreya Star, PYD 
und vom Vorsitzenden Abdul¬ 
lah Öcalan sowie einem Trans¬ 
parent mit der Aufschrift „Die 
Bevölkerung Afrins lässt Bakur 
nicht allein” wurde die 
Demonstration bunt gestaltet. 
Hunderte aus Tirbespiye, Sin- 
ceq und Aliya kamen in Tirbe¬ 
spiye zusammen, um gegen die 
politischen Verhaftungswellen 
in Bakur zu protestieren. Vor 
der Akademie §ehid Yekta 
Herekol startete die Demon¬ 
stration. 

Die Kovorsitzende des Volks¬ 
rates von Tirbespiye, Hediye 
§emo, rief auf der Demonstra¬ 
tion die internationale Öffent¬ 
lichkeit auf, sich nicht verant¬ 
wortungslos gegenüber der 
Politik der AKP zu. verhalten. 
Die internationale Öffentlich¬ 
keit solle ihrer Verantwortung 
gerecht werden. 

Bei der Demonstration wurde 
auch der Widerstand in Bakur 
begrüßt. (ANF, 6.11., ISKU) 

Dritter Abgeordneter 
der HDP der Provinz 
Colemerg inhaftiert 

Nachdem am 4. November 
bereits die beiden Kovorsitzen- 
den der HDP, Selahattin 
Demirta? und Figen Yük- 
sekdag sowie 7 weitere Abge¬ 
ordnete der HDP verhaftet 
worden sind, ist am Montag 
ein weiterer Abgeordneter der 
HDP in Untersuchungshaft 
genommen worden. Es han¬ 
delt sich bei ihm um Nihat 
Akdogan. Somit ist er nach 
Selma Irmak und Abdullah 





Großdemo am Samstag den 12.11.16 in Köln 

Es gibt nichts mehr zu reden. 
Nun ist die Zeit des Widerstands! 


Der Angriff auf den parlamentari¬ 
schen Arm kurdischen Freiheits¬ 
bewegung bildet den Höhepunkt 
einer breit angelegten Vernich¬ 
tungskampagne gegen die kurdi¬ 
sche Bevölkerung, ihre Selbstver¬ 
waltungsstrukturen und die 
demokratische und fortschrittli¬ 
che Opposition der Türkei. In der 
Nacht zum 4. November nahmen 
türkische Sondereinsatzkräfte die 
beiden Vorsitzenden der Demo¬ 
kratischen Partei der Völker 
(HDP) fest und durchsuchten 
ihre Häuser. Gegen Selahattin 
Demirtas und Figen Yüksedag 
laufen „Terrorismus“-Verfahren, 
sie sollen die Arbeiterpartei Kur¬ 
distans (PKK) unterstützt haben. 
Viele weitere Parlamentarier*- 
innen und demokratische Politi¬ 
kerinnen fielen der Repression 
zum Opfer und wurden ebenfalls 
verhaftet. 

Seit über einem Jahr versucht das 
AKP-Regime die Selbstverwal¬ 
tungsbestrebungen der kurdi¬ 
schen Bevölkerung gewaltsam zu 
ersticken. Mit den Massakern von 
Sur, Cizre, Nusaybin, Gever und 
vielen weiteren Städten wurde 
versucht den demokratischen 
Widerstand der Bevölkerung zu 
brechen während jede kritische 
Stimme in Presse und Politik 
unterdrückt wurde. Städte wur¬ 
den dem Erdboden gleichge¬ 
macht, hunderte unbewaffnete 
Zivilist*innen ermordet. 
Dutzende Bürgermeisterinnen 
wurden inhaftiert und abgesetzt, 
tausende Aktivistinnen, Journa¬ 
listinnen und Lehrerinnen wur¬ 
den suspendiert, eingesperrt und 
gefoltert. Die Regierungspartei 
AKP und ihr faschistisches 
Anhängsel MHP überlegen laut, 


die Todesstrafe für den inhaftier¬ 
ten Kurdenpolitiker Abdullah 
Ocalan einzuführen. 

Die westlichen Staaten, allen 
voran die Bundesrepublik 
Deutschland, tragen und unter¬ 
stützen die diktatorische Politik 
Erdogans. Die Oberflächlichkeit 
der scheinbaren Kritik an Men- 
schenrechtsverletzungen, offen¬ 
bart sich bei einem Blick auf die 
deutschen Rüstungsexporte und 
Investitionen. Es ist THeuchelei 
wenn die Bundesregierung sich 
öffentlich als Beschützerin der 
Demokratie und Menschenrechte 
inszeniert, im gleichen Moment 
aber das faschistische Regime in 
der Türkei mit deutschem Geld 
und Kriegsgerät weiter gestützt 
wird. Auch die Bundesrepublik 
trägt eine enorme Mitschuld am 
Krieg und der Repression gegen 
die kurdische und demokratische 
Opposition in der Türkei. Es sind 
auch deutsche Panzer mit denen 
im Norden Syriens gegen das 
emanzipatorische Geselfschafts- 
projekt Kojava vorgegangen wird. 
An! tara versucht mit aller Macht 
das Projekt einer demokratischen, 
ökologischen und geschlechterbe¬ 
freiten Gesellschaft, welches die 
Hoffnung auf eine friedliche 
Zukunft im Mittleren Osten dar¬ 
stellt, zu vernichten. 

Die Herrschaft Erdogans und der 
AKP hat ein Ausmaß angenom¬ 
men, bei dem wir von offenem 
Faschismus sprechen müssen. Jeg¬ 
liche Möglichkeit des friedlichen 
Protestes wurde versperrt. Die 
einzige Option die den demokra¬ 
tischen und revolutionären Kräf¬ 
ten bleibt, sollte es nicht bald eine 
rundlegende Veränderung ge- 
en, ist die konsequente Selbst¬ 


verteidigung und der bewaffnete 
Widerstand Von den „demokra¬ 
tischen“ westlichen Staaten ist 
keine Hilfe zu erwarten. Die 
Bundesregierung hat ihre Hal¬ 
tung oft genug unter Beweis 

f esteilt. Wir haben heute die 
istorische Verantwortung, auch 
hier in Deutschland Widerstand 


zu leisten und den Aufstieg des 
Faschismus in der Türkei aufzu¬ 
halten. Wir werden nicht Zuse¬ 
hen, wie sich in der Türkei eine 
faschistische Diktatur etabliert 
und ihr von Seiten der westlichen 
Staaten mit einer Appeasement- 
Politik begegnet wird. 

Wir müssen durch entschlosse¬ 
nen massenhaften Widerstand 
den Druck auf die Bundesregie¬ 
rung weiter erhöhen und ihr die 
Grenzen aufzeigen. 

Wir stehen fest an der Seite der 
demokratischen widerständigen 
Kräfte der Türkei und der kurdi¬ 
schen Freiheitsbewegung und 
rufen alle Demokrat*innen, Sozi- 
alist*innen, Antifaschist*innen 
und Internationalist*innen dazu 
auf sich dem Widerstand anzu¬ 
schließen und am 12.11. in Köln 
massenhaft, entschlossen und 
kämpferisch auf die Straßen zu 
gehen. 

Um es mit den Worten der KCK, 


der Gemeinschaft der Gesell¬ 
schaften Kurdistans zu sagen: Es 
gibt nichts mehr zu reden. Nun 
ist die Zeit des Widerstands. 
Ciwanen Azad, Jinen Ciwanen 
Azad, Verband der Studierenden 
aus Kurdistan (YXK), Studierende 
Frauen aus Kurdistan (J.KK), 9.11. 


Die Demonstration beginnt am 

12.11. um 13:00 Uhr an der 
Deutzer Werft in Köln. 


—Die Befreiungsoffensive 


elf Dörfer befreien. Auch südlich 
von Qenteri konnte das strate¬ 
gisch wichtige Dorf Leqta einge¬ 
nommen werden, das auf einer 
Anhöhe liegt. (...) 

Ara News berichtet, Daesh versu¬ 
che nun die SDF mit Minen, 
Autobomben und Selbstmord¬ 
kommandos aufzuhalten. Allein 
am Montag zerstörten die SDF 
sechs mit Sprengstoff beladene 
Autos, bevor diese ihre Ziele errei¬ 
chen konnten. Die SDF riefen die 
Zivilbevölkerung auf, vorsichtig 
zu sein, da Daesh immer wieder 
versuche, Zivilistinnen als 
Schutzschilde einzusetzen. Aus 
der Stadt wird laut Ara News 
berichtet, Daesh habe zahlreiche 
Internetcafes geschlossen, und 
private Satelitenschüsseln konfis¬ 
ziert. Niemand darf die Stadt ver¬ 
lassen. Die Wohnungen kurdi¬ 
scher Familien wurden gestürmt 
und zahlreiche Zivilistinnen wur¬ 
den verhaftet. 

„Wir werden in dieser entschei¬ 
denden Schlacht genau wie in 
Kobane, Tel Abyad, Hasakah, 


Al-Hawl, al-Shaddadi und Man- 
bij erfolgreich sein“, erklärte die 
militärische Leitung der Opera¬ 
tion gegenüber Aranews. 

Die SDF sind zu der bedeutend¬ 
sten Befreiungskraft im Norden 
von Syrien geworden. Den isla- 
mistischen Banden, die von der 
Türkei unterstützt werden, ver¬ 
trauen inzwischen noch nicht 
einmal mehr die USA. Erdogans 
Träume vom Großosmanischen 
Reich, dass er zuerst mit der 
Hilfe von Daesh und nun mit 
seinen angeblichen FSA Banden 
durchsetzten will, ist in weite 
Ferne gerückt. Umso wütender 
greift er die Kurdinnen im Nor¬ 
den an. 

Jetzt ist es aus Sicht der fort¬ 
schrittlichen Kräfte wichtig, auf 
die UN Druck auszuüben, damit 
sie die zweifellos in Massen flie¬ 
henden Menschen aus Mossul 
und Raqqa humanitär unter¬ 
stützt. Der Erfolg der SDF ist 
mittelfristig nur zu sichern, 
wenn die befreite Bevölkerung 
auch versorgt werden kann. 


auf Raqqa 

Auch wenn die USA und die 
Internationale Koalition die 
Kräfte der Befreiung von Mossul 
und Raqqa nun unterstützen, 
kommen sie eigentlich zwei Jahre 
zu spät. Wie viel Leid hätte ver¬ 
hindert werden können, hätte 
man die Türkei und ihre Verbün¬ 
deten Saudi Arabien und Katar 
schon früher gebremst, als sie 
islamistische Banden groß wer¬ 
den ließen, die daraufhin diese 
Städte überrannt haben. Wenn 
wir heute hören, Saudi Arabien 
werde sich nun an der Interna¬ 
tionalen Koalition beteiligen, 
muss das wie Hohn in den 
Ohren der Menschen klingen, 
die ihre Liebsten verloren haben, 
die verschleppt und vergewaltigt 
wurden. 

Heute vertreten allein die Kräfte 
der SDF die Werte, die der West¬ 
en nur behauptet zu vertreten: 
Demokratie, Geschlechterge¬ 
rechtigkeit und Freiheit. 

(1SKIJ, 8.11.) 
stark gekürzt, vollständiger Artikel 
unter www.isku.org 


Zeydan der dritte Abgeordnete 
für die Provinz Colemerg 
(Hakkari) der in Haft genom¬ 
men wurde. Mit ihm hat sich 
die Anzahl der inhaftierten 
Abgeordneten der HDP auf 
10 erhöht. Neben Selahattin 
Demirtaj und Figen 
Yüksekdag befinden sich jetzt 
idris Baluken, Ferhat Encü, 
Selma Irmak, Abdullah Zey¬ 
dan, Leyla Birlik , Nursei 
Aydogan, Gülser Yildirim und 
Nihat Akdogan in Haft. 

(ANF, 7.11., ISKU) 

Sohn einer HDP-Abgeordne- 
ten in Polizeihaft: gefoltert 

Ein erneuter Fall von Folter in 
der Türkei ist bekannt gewor¬ 
den. Muhammed CihadJ Sohn 
von Hüda Kaya, einer Abge¬ 
ordneten der HDP, wurde auf 
der Polizeiwache die Schulter 
gebrochen. Muhammed Cihad 
war bei einer Protestkundge¬ 
bung gegen die Verhaftung 
von Abgeordneten der HDP 
in Kadiköy verhaftet worden. 
Auf dem Polizeirevier soll ihm 
anschließend die Schulter 
gebrochen worden sein. Zur¬ 
zeit liegt er im Krankenhaus. 
Die Polizei hat in mit Hand¬ 
schellen am gesunden Arm ans 
Bett gefesselt. 

(CH, 7.11., ISKU) 

Türkische Soldaten 

auf Berg Elijer angegriffen 

Guerillaeinheit führte eine 
breit geführte Operation 
gegen Stellungen der türki¬ 
schen Armee auf dem Berg 
Elijer. Die Guerillaeinheit 
bestand aus vier Gruppen, die 
sich aus verschiedenen Rich¬ 
tungen bei Nebel den türki¬ 
schen Stellungen nährten. Bei 
dem Überraschungsangriff 
konnten drei türkische Stel¬ 
lungen zerstört werden. 36 
türkische Soldaten starben bei 
dem Angriff. Ein Großteil der 
Waffen konnte gesichert wer¬ 
den. 

Ein Video der Aktion wurde 
auf dem Youtube-Kanal „geril- 
la TV“ veröffentlicht. 

(ANF, 7.1L, ISKU) 
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Botschaft von Figen Yüksekdag: 

Wir Frauen werden siegen! 


Die Kovorsitzende der Demo¬ 
kratischen Partei der Völker 
(HDP), Figen Yüksekdag, sand¬ 
te eine Botschaft an den ober¬ 
sten Frauenrat des Demokrati¬ 
schen Kongresses der Völker 
(FFDK), welcher am Samstag 
eine Versammlung in Ankara 
abhielt. Sie schreibt in ihrer Bot¬ 
schaft: „Frauen sind die Kraft 
und die Konstrukteurinnen 
eines neuen Lebens. Wir werden 
die Solidarität unter uns Frauen 
niemals aufgeben, sondern mit 
einem Lächeln Widerstand lei- 


Das Innenministerium der Türkei 
gab am 11. November bekannt, 
dass 370 Nichtregierungsorgani¬ 
sationen (NGO) geschlossen wer¬ 
den. Im Rahmen des Artikel 11 
des Ausnahmezustandsgesetzes 
wurden 153 Vereine die der 
Fethullah Gülen Bewegung nahe 
stehen sollen, 190 Vereine mit der 
Begründung das sie der 
PFCK/KCK nahestehen, 19 Verei¬ 
ne in Zusammenhang mit der 
DHKP-C und 8 Vereine, die dem 
IS zugerechnet werden geschlos¬ 
sen. 

Betroffen sind Vereine wie das 
Mezopotamische Kulturzentrum 
in Mersin (MKM), der Rojava- 
Hilfsverein, der Verein der 


sten. Wir Frauen werden sie- 

Samstag hielt der Demokrati¬ 
sche Kongress der Völker (HDK) 
die 7. Versammlung des obersten 
Frauenrates in Ankara ab. Die 
Botschaft der HDP-Kovorsitzen- 
den lautet wie folgt: 

„Es ist offensichtlich was der 
Palast (Sitz von Erdogan; A.d.Ü.) 
meint, wenn er von einer neuen 
Türkei spricht: eine neue Dikta¬ 
tur! Aber bevor das geschieht, 
müssen sie zuerst den Willen und 
den Widerstand der Frauen bre- 


Demokratischen Studierenden 
der Universität gukurova in 
Adana oder auch die Zweigstelle 
des Solidaritäts- und Unterstüt¬ 
zungsvereins für Menschen die 
Angehörige verloren haben 
(MEYADER) in Elih (Batman). 
ln Istanbul wurden seit dem 11. 
November der Anwaltsverein 
Özgülük^ü Hukukcular Dernegi 
(ÖHD), Kadiköy Bari? Dernegi 
(Kadiköy Friedensverein), 
TAYAD, GÖg-DER, Ikitelli 
Özgürlükler Dernegi, Seyri Mesel 
Sanat Atölyesi, TUAD, Gök- 
ku?agi Kadin Dernegi, Sangazi 
HalHar Dernegi, Demokratik 
Haiklar Dernegi, Med Kültür 
Merkezi. In Bursa der 


chen. Das wissen sie sehr genau. 
Wir als Frauen werden dies 
jedoch nicht zulassen. Frauen 
sind die Kraft und die Konstruk¬ 
teurinnen eines neuen Lebens. 
Wir erschaffen diese Kraft in den 
Straßen, Fabriken, Gefängnissen, 
im Parlament, überall und wir 
werden ein neues Leben weiter 
aufbauen. Wir werden die Solida¬ 
rität unter uns Frauen niemals 
aufgeben, sondern mit einem 
Lächeln Widerstand leisten. Wir 
Frauen werden siegen.” 

(JINHA, 12.11., ISKU) 


Frauenverein Panayir Kadin 
Dayamma. Dernegi. In Ankara 
ebenfalls Özgülük^ü Hukukcular 
Dernegi (ÖHD) geschlossen. 

In Amed (Diyarbakir) wurde die 
Zentrale des Vereins der freien 
Frauen (KJA) geschlossen. Eben¬ 
so wurden der Meszopotamische 
Anwaltsverein (MHD), der Roia- 
va-Hilfsverein, der Kurdische 
Schriftsteller Verein (KYD), der 
Verein zur Unterstützung von 
Flüchtlingen (GÖg-DER), 
MEYA-DER (Solidaritäts- und 
Unterstützungsvereins für Men¬ 
schen die Arigehörige verloren 
haben), der Hilfsverein Sarmajik 
und das Diele Firat Kultur Zen¬ 
trum. (ANF, 12.11.2016) 

\ Wie weiter? 

den, die enge Verbindungen zur 
MHP haben), die Levante Front 
(al-Jabha al-Shamiya), ein Bünd¬ 
nis sunnitisch-salafistischer Grup¬ 
pen, die radikal-salafistische 
Ahrar al-Scham, die von Saudi 
Arabien unterstützte jihadistische 
Nour al-Din al-Zenlu Bewegung 
und weitere überwiegend jihadi¬ 
stische Gruppen. Zunächst 
wurde am 25.8. die Stadt Jarabu- 
lus, der wichtigste Grenzübergang 
zwischen der Türkei und Nordsy¬ 
rien, von der türkischen Armee 
und ihren Proxies eingenommen, 
ohne dass ein Schuss fiel. In der 
Folge nahm die Türkei das gesam¬ 
te Grenzgebiet in dem Korridor 
ein und begann auch die von den 
SDF bereits befreiten Gebiete 
anzugreifen, was die USA jedoch 
offenbar verhinderten. Besonders 
wegen der Teilnahme von Ahrar 
al-Sham, die enge Verbindungen 
zum Terrornetzwerk al Qaida 
pflegt, lehnten die USA die von 
der Türkei gewollte Teilnahme 
von US-Spezialkräften zur Koor¬ 
dinierung der Luftangriffe ab. 


Meldungen: 

Med Nuce und Newroz TV set¬ 
zen sien gegen Türkei und 
Eutelsat durch 

Ein Pariser Gericht hat in dieser 
Woche im Sinne der kurdischen 
Fernsehsender Med Nu^e und 
Newroz TV geurteilt und den 
Stop der Ausstrahlung durch den 
Satellitenbetreiber Eutelsat für 
unrechtmäßig erklärt. Der 
Anwalt von Med Nu^e nannte 
das Urteil einen großen Sieg im 
Sinne der Pressefreiheit. 

Eutelsat hatte auf Druck der Tür¬ 
kei die Ausstrahlung der Sender 
unterbunden. Das Gericht stellte 
nun fest, dass weder ein Satelli¬ 
tenbetreiber noch die türkische 
Medienaufsicht das Recht hät¬ 
ten, über die Ausstrahlung von 
TV-Sendern in Europa zu ent¬ 
scheiden. Dies obliegt den loka¬ 
len Aufsichtsbehörden, in diesem 
Fall der belgischen. Auch konnte 
das Gericht für die türkischen 
Vorwürfe der “Terrorismuspro- 
paganda” keine Beweise finden. 
Eutelsat wurde nun dazu verur¬ 
teilt, die Ausstrahlung der Fern¬ 
sehsender unverzüglich wieder 
aufzunehmen. Für jeden Tag Ver¬ 
zögerung wird eine Strafzahlung 
von 10.000 € fällig. 

(ANK18.1L, ISKU) 

§irnex: Wohin soll die Bevölke¬ 
rung zurückkehren? 

In §irnex (§irnak) wurde die 
Ausgangssperre nun beschränkt. 
Statt 24 Stunden gilt sie seit 
Montag nur noch Nachts. Ob 
das in allen Stadtteilen der Fall 
sein wird, ist noch nicht ganz 
ersichtlich. Für die Rückkehr in 
die Viertel wurden für die Stadt¬ 
teile jeweils bestimmte Wochen¬ 
tage freigegeben. 

Aber viel ist von Sirnex nicht 
übrig, wohin die Bevölkerung 
zurückkehren könnte. Ganze 
Straßenzeilen, Häuserblocks sind 
verschwunden und dem Erdbo¬ 
den gleich gemacht worden, von 
einigen Stadtteilen sind nur noch 
einige Gebäude vorhanden und 
die Abrissarbeiten des türkischen 
Regimes dauern weiter an. Acht 
Stadtteile - Yejilyurt, Gazipa?a, 
Ismetpa?a, Cumhuriyet, Aydin- 
likevler, Diele, Bah^elievler und 
Yeni Mahalle - sind vollständig 
ausgelöscht worden, darunter 
auch Viertel, in denen es wäh¬ 
rend der Militäroperation keine 
Auseinandersetzungen gab. 

Die Türkei erlebt eine ihrer dun¬ 
kelsten Zeiten. Es ist an der Zeit, 
dass die Menschen im Westen 
der Türkei das Leid im Osten des 
Landes wahrnehmen. Nur dann 
wird es in der Türkei eine 
Zukunft ohne Diktatur und 
Faschismus geben können 

(ANF, 14.11., ISKU) 


Manbij, Al Bab und Raqqa: 


Am 17.11. erklärten die YPG/J 
offiziell, dass sie sich aus Manbij 
zurückgezogen haben. Die Stadt 
war im August 2016 durch die 
SDF unter großen Opfern vom 
Islamischen Staat befreit worden. 
Er war nötig, um die Situation zu 
deeskalieren und auch Behaup¬ 
tungen entgegenzutreten, die kur¬ 
dischen YPG/J besetzten arabi¬ 
sche Städte. Die Kräfte wurden 
Richtung Ayn Issa zurückgezo¬ 
gen, wo sie die Raqqa Front ver¬ 
stärken. Ein Sprecher der US- 
Streitkräfte bestätigte den Abzug 
der YPG und YPJ. Adnan Abu 
Amjad, Sprecher des Militärrates 
von Manbij dankte den YPJ- und 
YPG-Einheiten. Man habe nun 
genügend eigene Kräfte an der 
Militärakademie Abu Leyla aus¬ 
gebildet, um die Stadt zu verteidi¬ 
gen. Manbij wird jetzt von einem 
multiethnischen Rat als Teil der 
Shahba-Region innerhalb des de 
facto autonomen Gebietes Nord- 
Syrien verwaltet. 

Durch den Rückzug fällt die 
wichtigste Begründung für einen 


von der Türkei geplanten Angriff 
auf Manbij weg. Erdogan hatte 
immer wieder erklärt, er werde 
ein zusammenhängendes kurdi¬ 
sches Gebiet im Norden von 
Syrien nicht akzeptieren, sondern 
mit seinen Proxies Manbij angrei¬ 
fen, sollten die YPG/YPJ dort 
bleiben. Offensichtlich war der 
Rückzug notwendig, damit die 
USA den diplomatischen Drahts¬ 
eilakt zwischen der Türkei und 
den SDF weiter ausbalancieren 
können. 

Islamistisches Bündnis unter 
der Rigide der Türkei 

Am 2418. war die Türkei gemein¬ 
sam mit den überwiegend jihadi- 
stischen Gruppen, die unter dem 
Namen „FSA‘ agieren, mit der 
Operation „Euphrat Schild“ in 
die Region Shaftba eingedrungen. 
Offiziel ler Anlass war ein Selbst¬ 
mordanschlag in Antep am 20. 
August mit 54 Toten. Die Kräfte, 
die an dem Einmarsch teilneh¬ 
men, sind die Sultan Murad Divi¬ 
sion (Syrische Turkmenenbriga- 


Türkei: 370 Vereine und NGOs verboten 





AKP-Politiker ruft zur Ermordung 
von politischen Gefangenen auf 


Am Sonntag rief Hüseyin Koca- 
biyik, AKP Abgeordneter für 
Izmir und Mitglied der Verteidi¬ 
gungskommission des türki¬ 
schen Parlaments, die türkische 
Bevölkerung via Twitter dazu 
auf, im Falleines Anschlags auf 
ein Regierungsmitglied die 
Gefängnisse zu stürmen und alle 
inhaftierten PKK- und Gülen- 
anhänger zu erhängen. Wörtlich 
schrieb er: „Im Falle eines Atten¬ 
tats auf einen Staatsoberen wird 
das Volk die Gefängnisse durch¬ 
kämmen und alle Gülenisten 
und PKKler unter den Gefange¬ 
nen aufhängen. Das ist, worüber 
die Leute sprechen.“ 

Spätestens jetzt, nachdem er 
diese Idee öffentlich äußerte, 
werden die Leute darüber spre¬ 
chen. Der Zeitpunkt für diesen 
Tweet könnte gut gewählt sein, 


da erst vor wenigen Tagen die 
gesamte Führungsriege der 
Oppositionspartei HDP verhaf¬ 
tet und inhaftiert wurde. 
Zukünftige Anschläge in Rich¬ 
tung Regierungsmitglieder - 
unabhängig davon, ob missglük- 
kt, gelungen oder von der Regie¬ 
rung inszeniert, wie auch der 
Putsch im Juli diesen Jahres - 
stellen nach diesem Tweet ein 
Aufruf an den Mob dar, zu mor¬ 
den und zu brandschatzen, ohne 
mit Bestrafung rechnen zu müs¬ 
sen. Beim Putsch im Juli wurden 
etliche vermeintliche oder tat¬ 
sächliche Putschisten von dem 
aufgeheizten Mob angegriffen, 
der mit Messer, Macheten, 
Äxten und Pistolen bewaffnet, 
auf die Straße ging und u.a. 
einen 20-jährigen Soldaten 
köpfte. 


Mit diesem Tweet könnten die 
Provokationen seitens der Erdo- 
gan-Regierung eine neue Eskala¬ 
tionsstufe erreichen, denn sie tau¬ 
gen dazu, einen Bürgerkrieg 
anzuzetteln. Faktisch klingt es wie 
ein Aufruf an die islamistisch- 
konservativen Erdogan-Anhän- 
ger, alle tatsächlichen oder mut¬ 
maßlichen Gegner und insbeson¬ 
dere Kurden zu lynchen, zumal 
jeder Kurde unter dem General¬ 
verdacht der PKK-Anhänger- 
schaft steht. 

Auf diese Weise wären nicht ein¬ 
mal mehr die strikt regierungs¬ 
freundlichen Gerichte mit 
anders als Erdogan Denkenden 
befasst; die Lynchjustiz durch 
einen aufgepeitschten, Erdogan 
ergebenen Mob, wird somit 
staatlich legitimiert. 

(CA, 17.11., ISKU) 


-^Manbij, Al Bab und Raqqa... 


Schon Mitte November hat sich 
die Obama Regierung endlich 
dazu durchgerungen, gegen die 
al-Nusra, die sicn jetzt Jabhat 
Fatah al-Sham nennt, vorzuge¬ 
hen, eventuell in direkter Koope¬ 
ration mit Moskau. Trump hatte 
dies im Vorfeld der Wahlen 
immer wieder zur Maxime seiner 
Außenpolitik gemacht. 

Deutschland unterstützt 
Operation „Euphrat Schild“ 

Die deutsche Bundesregierung 
jedoch erklärte am 24. August 
ihre „Unterstützung“ für die 
Euphrat Schild-Offensive, ebenso 
Frankreich. Diese beiden Staaten 
stehen also auf der Seite islamisti- 
scher Banden, die sich in nichts 
von dem Islamischen Staat unter¬ 
scheiden, sowie der türkischen 
Armee. Nach der Aufklärung, u.a. 
durch deutsche AWACS, Bom¬ 
bardiert die türkische Luftwaffe 
kurdische Dörfer in der Region, 
unter dem Vorwand, den IS zu 
bekämpfen. Die türkische Armee 
bombardierte auch mehrmals 
Dörfer und Städte, die die SDF 
schon befreit hatten, wie zum 
Beispiel am 15.11. die Stadt Till 
Rifaat. Die US-Armee erklärte 
am 16.11. erneut, die Koalition 
unterstütze die Euphrat Schild 
Operation nicht, es sei eine eigen¬ 
mächtige Operation der Türkei. 
Zehntausende Menschen, über¬ 
wiegend Kurdinnen, mussten aus 
der Region Shahba, dem Korridor 
zwischen den Kantonen Afrfn 
und Kobanl, nach Afrin fliehen. 
Allein in den letzten Tagen waren 
es nach Bombardements der tür¬ 
kischen Armee auf die kurdischen 
Kleinstadt Qabasin rund 5000 
Menschen. Nach Ansicht der 
SDF handelt es sich um gezielte 
Vertreibung von Kurdinnen, 
ln den letzten Wochen sind die 
Proxies der türkischen Armee bis 
kurz vor Al Bab vorgedrungen. 
Erst in den letzten drei Tagen 
konnten auch die SDF ihre Kräf¬ 


te von zwei Seiten weiter in Rich¬ 
tung al Bab voranbringen. Zwi¬ 
schen beiden Kräften kam es zu 
heftigen Gefechten. Am 16. und 
17.11 konnten die SDF neun 
Dörfer befreien, u.a. das Dorf 
Kandirliyah. Nun trennen die 
beiden Kantone nur noch 12 km. 
Auch die Armee von Assad macht 
sich offensichtlich bereit, in das 
Geschehen einzugreifen. Das 
Abkommen zwischen Assad und 
der Erdogan, das beinhaltete, dass 
die Türkei ihre Al Qaida Proxies 
aus Aleppo abzieht und Assad 
dafür stillhält, wenn die Türkei in 
Shahba einmarschiert, scheint 
nun hinfällig zu sein, da sich die 
türkische Seite nicht an das 
Abkommen gehalten hat. 

Die Raqqa Operation - 
Der Zorn des Euphrats 

Die am 5. November von den 
SDF mit Luftunterstützung der 
Koalition begonnene Befreiungs¬ 
operation auf die Stadt Raqqa 
kommt sehr gut voran. Am 
17.11. wurde in einer Erklärung 
über ANITA eine erste Bilanz 
ezogen. Demnach haben die 
DF Einheiten in der „Zorn des 
Euphrat“ genannten Aktionö, an 
der 30.000 Kämpferinnen der 
SDF teilnehmen, 550 km2 von 
Daesh befreit, darunter 34 Dör¬ 
fer, 31 Weiler und zahlreiche 
Hügel (sogenannte Teils), die in 
der flachen Landschaft von strate¬ 
gischer Bedeutung sind. 167 
Daesh Kämpfer wurden getötet. 
12 mit Sprengstoff bäadene 
Autos konnten unschädlich 
gemacht werden, 240 Minen 
wurden entschärft. 

Auf einer Pressekonferenz im 
Dorf Hisha erklärten die Spreche¬ 
rinnen Jiyan SheikAlimaa, Rojda 
Felat, Kino Gabriel von den 
MFS7, der Kommandeur der Al 
Sanadid Forces, Bänder Hambil- 
de Al-Hadi sowie der Sprecher 
der SDF Talal Silo, dass die Stadt 
seit Jahren unter dem Joch von 


Daesh zu leiden musste, während 
die Weltgemeinschaft geschwie¬ 
gen habe. Die Al Sanadid, 
Milizen des §ammar Stammes, 
waren erst vor wenigen Tagen 
dem Militärbündnis zur Befrei¬ 
ung von Raqqa beigetreten. Man 
plane jetzt zunächst die ländliche 
Umgebung von Raqqa zu 
befreien und Raqqa damit von 
seinem Umland zu isolieren. Vier 
Kämpferinnen der SDF seien bis¬ 
her verwundet worden. Am 
17.11. wurde das DorfTulth Khi- 
niz befreit, 28 km westlich von 

S interi. Die SDF sind nur noch 
km von Raqqa entfernt. 

Nach wie vor ist es unklar, wie 
sich der neu gewählte Präsident 
Donald Trump nach seinem 
Amtsantritt am 20. Januar in dem 
Konflikt zwischen der Türkei und 
den SDF positionieren wird. 
Nach seinen bisherigen Aussagen 
sieht es so aus, als ob er in Abspra¬ 
che mit Russland die Bekämp¬ 
fung von Daesh, Al Qaida etc. 
verstärkt. Damit müsste er sich 
aber zum einen gegen die CIA 
stellen und würde zum anderen 
Assad und den iranischen Einfluss 
stärken. Es wäre eine naheliegen¬ 
de Möglichkeit, gegen Letzteres 
Rojava als Gegengewicht zu 
unterstützen, Trump könnte 
dafür aber genauso auch auf die 
Türkei setzen. Es wird viel davon 
abhängen, wie sich die Kräftever¬ 
hältnisse vor Ort bis zum Amts¬ 
antritt am 20. Januar entwickeln, 
insbesondere in Raqqa und Alep- 
po/Al-Bab. Daher sind alle Kräfte 
nun bemüht, die Situation zu 
iliren Gunsten zu verschieben. 
Europa, uneins und gespalten, ist 
weit davon entfernt Einfluss zu 
nehmen. Deutschland und 
Frankreich haben sich jedenfalls 
nicht auf die Seite der Demokra¬ 
tie und des Friedens gestellt, son¬ 
dern sind nach wie vor Steigbü¬ 
gelhalter für den Diktator und 
Kriegsherren Erdogan. 

(CA, 18.11., ISKU) 


Nisebin: Stacheldraht 
eingeholt 

In Nisebin (Nusaybin) dauert 
seit 8 Monaten in 6 Stadtteilen 
die Ausgangssperre an. Lange 
Zeit stand die Frage warum im 
Raum, war die Mflitäroperation 
des türkischen Regimes gegen 
die kurdische Bevölkerung in 
Nisebin offiziell schon lange für 
beendet erklärt worden. Die 6 
Stadtteile, die 24 Stunden am 
Tag ununterbrochen unter Aus- 

f angssperre stehen, waren mit 
tacheldraht und Absperrungen 
vom Rest der Stadt getrennt. 
Jetzt wurde der Stacheldraht um 
die als Kanika bekannten Stadt¬ 
viertel Zeynelabidin und Ki$la 
aufgerollt, waren in beiden Vier¬ 
teln zuvor hunderte an Gebäu¬ 
den zu finden herrscht nun nur 
noch gähnende Leere. Der Staat 
hat ganze Arbeit geleistet. 

(ANE 13.11., ISKU) 

Schwedische Fluggesellschaft 
stoppt Charterflüge in die 
Türkei 

Die Fluggesellschaft Dalaflyget 
hat ihre Charterflüge von Schwe¬ 
den in die Türkei eingestellt. 
Dalaflyget flog jahrelang erfolg¬ 
reich die Türkei an, es war die 
letzten 10 Jahre eines der meist 
angeflogenen Länder. Wegen der 
unübersichtlichen Lage in der 
Türkei habe man sich jetzt ent¬ 
schlossen die Charterflüge einzu¬ 
stellen, erklärte Stefan Carlson, 
Marketingchef der Fluggesell¬ 
schaft Dalaflyget. Dieses gelte 
auch für das kommende Jahr. 

(ANE 13.11., ISKU) 


Co-Bürgermeister von Wan 
festgenommen 

Die AKP setzt ihre Politik fort, 
demokratisch gewälilte Vertreter¬ 
innen der kurdischen Bevölke¬ 
rung einzusperren und gegen 
regierungstreue Marionetten 
auszustauschen. Am Donnerstag 
traf es Bekir Kaya, den Co-Bür¬ 
germeister von Wan, gleichzeitig 
wurden Razzien in der ganzen 
Stadt durchgeführt und Mitar¬ 
beiterinnen der Stadtverwaltung, 
die dagegen protestierten, von 
der Polizei angegriffen. 

(ANE 17.11., ISKU) 
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PKK-Verbot: Ein Hindernis 
für Frieden und Demokratie 


Am Samstag dem 26. November 
jährt sich das PKK-Verbot in 
Deutschland zum 23. Mal. 

Das in den 1990er Jahren außen¬ 
politisch bedingte Betätigungs¬ 
verbot der PKK hat gegenwärtig 
eine Form angenommen, die 
Krieg und Flucht verursacht und 
essentiellen Faktoren, die einer 
Demokratisierung des Nahen 
Ostens und einer Friedenspolitik 
dienlich wären, entgegensteht. 
Aus kurdischer Sicht kommt das 
PKK-Verbot einem Kurden-Ver¬ 
bot gleich und stellt nichts ande¬ 
res dar, als das Absprechen des 
Selbstbestimmungsrechtes der 
Kurdinnen und Kurden. Ferner 
kriminalisiert es politisch Aktive 
Kurdinnen und ihre solidarischen 
Freunde hierzulande. Wir wollen 
an dieser Stelle den Blick auf die 
außen- und globalpolitischen Fol¬ 
gen des PKK-Verbots lenken. 

Die Kriminalisierung und Nicht¬ 
anerkennung der kurdischen 
Bewegung um die PKK dient seit 
Jahrzehnten als effizientes Instru¬ 
ment der Kriegspolitik verschie¬ 
dener Staaten, aktuell insbesonde¬ 
re der Vernichtungspolitik des 
Despoten Erdogan. Der soge¬ 
nannte „Kampr gegen Terror“, 
welcher durch die Auflistung der 
PKK in die Terror-Liste rechtlich 
und politisch ermöglicht wird, 
dient der Türkei als Legitima¬ 
tionsmittel für ihr faschistisches 
und zerstörerisches Vorgehen im 
Nahen und Mittleren Osten. Die 
kurdischen Gebiete in der Türkei 
sind unter dem Vorwand der Ter¬ 
rorbekämpfung in Schutt und 
Asche gelegt worden. Alle legalen 
politisaien und humanitären Ver¬ 
eine und Organisationen sind 
verboten worden, demokratisch 
gewählte Politikerinnen sitzen, 


ebenso wie hunderte Journalisten, 
im Gefängnis. Auch der Ein¬ 
marsch der Türkei in Rojava/ 
Nordsyrien ist mit demselben 
Argument der Terrorismusbe¬ 
kämpfung begründet und dient 
der kurdenfeindlichen Politik des 
türkischen Staates. 

Das PKK-Verbot blockiert jede 
positive Bewegung in der Kur¬ 
denfrage, welche seit dem Ende 
des Ersten Weltkriegs und der 
Aufteilung und Verleugnung 
Kurdistans besteht. Wie gegen¬ 
wärtig in den kurdischen Gebie¬ 
ten Syriens, des Irak und der 
Türkei zu sehen, ist die Kurden¬ 
frage der zentrale Grund für die 
Konfliktträchtigkeit des Nahen 
Ostens. Damit einhergehend ist 
zugleich auch die Demokratisie¬ 
rung der Region unmittelbar mit 
der Lösung der Kurdenfrage ver¬ 
bunden. Da die kurdische Bewe¬ 
gung die größte und einfluss¬ 
reichste politische Vertretung der 
Kurden und zentrale Konfiikt- 
artei ist, sollte sie politisch aner- 
annt werden. Ihre Kriminalisie¬ 
rung steht jeder Möglichkeit von 
Friedensverhandlungen explizit 
im Weg. 

Entgegen vieler Darstellungen 
verlangt die kurdische Freiheits¬ 
bewegung keine Separation der 
Kurdinnen von den jeweiligen 
Staaten, sondern das Selbstbe¬ 
stimmungsrecht sowie das 
Selbstverwaltungsrecht für sie, 
also einfach grundlegende demo¬ 
kratische Rechte. Vor diesem 
Hintergrund stehen das PKK- 
Verbot und die Kriminalisierung 
der politisch aktiven Kurden 
dem Frieden und der Demokra¬ 
tie im Nahen Osten im Wege 
und fördert Krieg und Vertrei¬ 
bung. 


Über Jahrzehnte hinweg wurde 
die kurdische Freiheitsbewegung 
medial dämonisiert und fälschli¬ 
cherweise als Aggressor darge¬ 
stellt. Dabei ist bei näherem 
Hingucken leicht ersichtlich, 
dass die PKK sich zur einzig 
wahrlich säkularen, liberalen, 
feministischen und basisdemo¬ 
kratischen Entität im sonst so 
despotischen, fundamentalisti¬ 
schen und sexistischen Nahen 
Osten entwickelt hat. Die kurdi¬ 
sche Frauenbewegung, die plura¬ 
listische Demokratische Partei 


der Völker HDP oder die pro¬ 
gressive multireligiöse und -eth¬ 
nische Rojava-Region sind 
Ergebnisse des politischen 
Kampfes und der sozialen Revo¬ 
lution der letzten Jahrzehnte, 
welche von der kurdischen Frei¬ 


heitsbewegung angetrieben wird. 
Das PKK-Verbot behindert und 


verlangsamt aber derartige Ent¬ 
wicklungen und Prozesse. 

In unserer Gesellschaft würde 
eine Aufhebung des PKK-Ver- 
bots helfen, dass die kurdische 
Bewegung als Identifikationsob¬ 
jekt nicht allein für hier lebende 
Kurdinnen, sondern auch für 
Migrantlnnen aus anderen 
Gesellschaften dienen kann. 
Denn eine Identifikation mit der 
kurdischen Bewegung bedeutet 
eine Identifizierung mit der 
Gleichberechtigung von Eth¬ 
nien, Religionen oder 
Geschlechtern; mit der Tren¬ 
nung der Religion von politi¬ 
scher Macht. T)ies sind alles 


Eigenschaften und Werte, die 
unserer hiesigen Gesellschaft 
entsprechen und welche der sozi¬ 
ale Zusammenhalt und Frieden 


derzeit und langfristig benötigen. 

(NAV-DEM, 25.11., 1SKU) 


Im 39. Jahr werden wir den 
Freiheitskampf mit Erfolg krönen 


Das Oberkommando des Zen¬ 
trums der Volksverteidigung 
(NPG) veröffentlichte eine 
schriftliche Stellungnahme zum 
Jahrestag der Gründer der Arbei¬ 
terpartei Kurdistans, PKK. 

Im Folgenden die gekürzte 
Übersetzung der Stellungnahme: 
„Heute begehen wir die Feier¬ 
lichkeiten zum 38. Jahrestag 
unserer Partei, der PKK. 
Gegründet aus einer Diskussion 
über die nationale Unabhängig¬ 
keit gegen den Völkermora in 


Kurdistan, für unseren Vorsit¬ 
zenden Apo, der große Anstren¬ 
gungen für die Gründung und 
Entwicklung unserer Partei 
unternommen hat, für die ver¬ 
trauensvollen und opferbereiten 
Menschen Kurdistans, für die 
Familien unserer Märtyrerinnen, 
für alle fortschrittlichen Men¬ 
schen und all unsere Genossin¬ 
nen. 

Unsere Partei ist eine Organisa¬ 
tion für einen großen Kampf, sie 
hat durch die Selbstlosigkeit 


unserer Märtyrerinnen, durch 
den Widerstand, durch den 
Kampf, durch die schrittweise 
Erschaffung eines neuen Lebens, 
ein unfassbares Wachstum erlebt, 
dessen Größe und Auswirkung 
wir heute erleben. In diesem 
Sinne zollen wir all unseren Mär¬ 
tyrerinnen durch unseren 
Genossen Haki Karer unseren 
Respekt und unsere Dankbar¬ 
keit, unserem großen Märtyrer, 
der durch seine Selbstlosigkeit 
das Fundament für die Grün- 


Meldungen: 

Rojava zu Gast in Norwegen 

Die Gesandtschaft der Demokra¬ 
tischen Autonomie von Rojava 
hat für zwei Tage ihre Tore in der 
norwegischen Hauptstadt Oslo 
geöffnet. Das Rathaus von Oslo 
ist Gastgeber der Gesandtschaft, 
die am 26.11.2016 um 13 Uhr 
mit einer Rede der Bürgermeiste¬ 
rin von Oslo, Marianne Borgen 
eingeläutet wurde. Während des 
26. und 27. Novembers wird die 
Gesandtschaft von Rojava vor 
Ort sein. Die zwei Tage werden 
von einem Rahmenprogramm 
begleitet. Es wird verschiedene 
Podiumsdiskussionen geben wie 
zur Geschichte der Revolution in 
Rojava, des demokratischen 
Konföderalismus, der demokrati¬ 
sche Autonomie, der bewaffne¬ 
ten Revolution in Rojava, Frau 
und Kultur, die Rolle der inter¬ 
nationalen Kräfte in der Revolu¬ 
tion von Rojava. Thematisiert 
wird auch das Modell Rojava 
und das Thema Diplomatie ohne 
Staat. Unter den Teilnehmern 
sind die Kovorsitzenden der PYD 
Asya Abdullah und Salih Muslim 
genauso zu finden wie die Vertre¬ 
terin für die Außenbeziehungen 
der Demokratischen Autonomie 
Rojava, Sinem Muhamed, Aldar 
Xelil Mitglied des Vorstandes von 
TEV-DEM so wie .der Vertreter 
der Assyrer, Besam Ishak. 

(ANF, 26.11., ISKU) 

Türkische Armee macht Syrien 
für den Luftangriff auf ihre 
Truppen verantwortlich 

Türkischen Medienberichten zu 
Folge sollen Einheiten der türki¬ 
schen Armee, die vor El-Bab lie¬ 
gen, beschossen worden sein. Bei 
dem Angriff sollen offiziellen tür¬ 
kischen Meldungen zu Folge drei 
türkische Soldaten getötet und 
10 weitere Verletzt worden sein. 
Die türkische Armee macht die 
syrische Armee für den Luftan¬ 
griff auf ihre Truppen vor El-Bab 
verantwortlich. Sollten die 
Anschuldigungen stimmen, wäre 
dies der erste direkte militärische 
Schlag des syrischen Regimes 
gegen die türkische Armee, die 
Teile des Landes besetzt hält. Sie 
war gemeinsam mit ihren ver¬ 
bündeten Söldnern der Freien 
Syrischen Armee am 24. August 
dieses Jahres nach Syrien einmar¬ 
schiert und hatte erst Cerablus 
besetzt und sich dann entlang der 
Grenze Richtung Westen 
bewegt. Zuletzt wurde vor allem 
El-Bab anvisiert, aber auch Min- 
bic wurde in den letzten Tagen 
immer wieder Ziel der türkischen 
Truppen. Seit 2-3 Tagen kommt 
es täglich zu Angriffen der türki¬ 
schen Armee in Höhe des Dorfes 
§ex Nasir im Westen von Min- 




Folter, eine gängige Praxis 


Die Folter in türkischen Gefäng¬ 
nissen nimmt wieder zu. Die 
CISST, eine türkische Organisa¬ 
tion für zivilgesellschartliche 
Akteure im Strafvollzug, berichte¬ 
te, dass zum ersten Mal in der 
Geschichte der türkischen Repu¬ 
blik die Anzahl der Inhaftierten 
über 210.000 gestiegen ist. Die 
Gefängnisse sind überfüllt und 
die Beschwerden über Folter neh¬ 
men zu. Allein aus dem T-Typ- 
Gefängnis in Riha (türk. Urfa) 
erreichte die Menschenrechtsver¬ 
einigung 1HD zahlreiche Hin¬ 
weise auf Folter. 

19 Tage lang Folter 

Cemal Ifik sitzt immer noch in 
Riha in Haft. Er war in Syrien, 
wurde bei einem Angriff durch 
den IS schwer verwundet. Er ver¬ 
lor sein rechtes Ohr und sein 
Augenlicht. Als er am 15. August 
2016 zurück in die Türkei kam, 
wurde er verhaftet. I$ik erzählt 
über seine Erfahrungen in Haft: 
“Sie wollten, dass ich eine von 
Beamten angefertigte Aussage als 
meine eigene Aussage unter¬ 
schreibe. Nachdem ich mich wei¬ 
gerte, erniedrigten und folterten 
sie mich. Ich musste mich auszie- 
hen, sie gingen mir mit ihren 
Schlagstöcken in den Schritt, sie 
verabreichten mir Stromschläge, 
sie drohten mich zu töten und 
noch mehr.... 


19 Tage lang wurde ich so gefol¬ 
tert. 

Als ich das nicht tat, haben sie 
mich in erniedrigender Art gefol¬ 
tert. Ausziehen, Angriff an die 
Genitalien, Pohzeiknüppel, 
Stromschläge, Bedrohung mich 
zu töten, und noch ähnliche.... 
19 Tage lang wurde ich gefoltert.” 
I§ik erzählt, dass die Arzte miter¬ 
lebt haben, wie er gefoltert wurde. 
Er selbst bekam nicht alles mit. 
“Ich habe mehrmals mein 
Bewusstsein verloren. Jedes mal, 
nach dem ich aus dem Kranken¬ 
haus wieder zurück kam, ging die 
Folter weiter. All das passierte in 
der Anti-Terror-Abteilung im 
Bezirk Ceylanpinar in Riha, wo 
ich in Haft war”, sagte er. (...) 

Selbst Ärzte werdem bedroht 

Der Gefangene Feyzullah Kipcak 
wurde am 27. April in Pirsüs 
(türk. Suru^) festgenommen. 
Durch Folter, wurde er gezwun¬ 
gen über die Frau, mit der er 
zusammen festgenommen wurde, 
auszusagen. 

Wegen den Verletzungen durch 
die Folter, wurde er ins staatliches 
Krankenhaus in Pirsüs gebracht. 
Kipcak: “Der diensthabende 
Arzt im Krankenhaus wurde von 
den Polizisten bedroht. Zuerst 
sagte er, als er mich sah, ‘Ich 
schreibe was ich sehe’, danach, 
nachdem die Polizisten ihn in die 


Ecke gezogen und bedroht hat¬ 
ten und er zurückkam, war sein 
Verhalten anders. Mein Kopf 
und meine Rippen waren gebro¬ 
chen, der Arzt sagte: ‘Für deinen 
Kopf kann ich nichts tun’. 
Wegen den gebrochenen Rippen 
wurde ich zum Röntgen geschik- 
kt, aber über die Ergebnisse der 
Aufnahmen habe ich nichts 
erfahren”. 

Ein Komitee für Menschenrechts¬ 
verletzungen und Folter des Men¬ 
schenrechtsvereins IHD führte 
Gespräche in der Riha und infor¬ 
mierte über den Bericht. In einer 
Pressemitteilung vom 14. Juli 
2016 hatte die IHD Kovorsitzen- 
de Eren Keskin über die Folterun¬ 
gen berichtet und erklärt, dass der 
Bericht über die Folterungen an 
die Vereinten Nation übermittelt 
wird. 

Gülhan Kaya, Anwältin zweier 
Jugendlicher, die im Juli für sie¬ 
ben Tage in Riha in Haft waren, 
hatte erklärt, dass ihre Klienten 
nackt und mit verbundenen 
Augen gefoltert wurden. Als sie 
sich zu einem Hungerstreik ent¬ 
schlossen, mussten sie Kölnisch 
Wasser (Parfüm) trinken. Die 
verantwortlichen Ärzte verloren 
kein Wort über die Folterungen, 
obwohl ein dokumentierter 
Bericht von Mehmet Ali Malkot; 
(Spezialist für Rechtsmedizin) 
existiert. (YÖP, 19.11., ISKU) 


- Im 39 

düng unserer Partei legte. Wir 
wiederholen unser Versprechen, 
für den Sieg zu kämpfen. 

Die PKK ist nicht nur eine Par¬ 
tei der Selbstlosigkeit und Auf¬ 
opferung, sondern auch eine Par¬ 
tei der Führung. Im Namen der 
Volksverteidigungskräfte, HPG, 
feiern wir den Jahrestag der Par¬ 
tei auch für den Vorsitzenden 
Apo, der die Samen unserer Par¬ 
tei in einer Zeit aussäte, in der 
niemand mehr mit solch einer 
Tiefe und einem Scharfsinn über 
die Kurdinnen sprach, der diese 
Bewegung mit seinem ganzen 
Leben gestaltet hat, der durch 
seine unnachgiebigen Bemühun¬ 
gen die Bewegung zum heutigen 
Tag geführt hat. Wir versprechen 
erneut unser Liebe, unseren 
Respekt und unsere Loyalität. 

Die PKK wurde zur Hoffnung 
auf Frieden und Leben in allen 
Regionen Kurdistans in denen 
koloniale Kräfte ihre Fußabdrük- 
ken hinterließen. Der große 
Kampf, der seit 38 Jahren 

E eführt wird, hat große Bemü- 
ungen für die Menschen her¬ 
vorgebracht und kreiert, um ihre 
Identität, Kultur und sich selbst 
wieder zu erlangen. In diesem 
Sinne ist die Gründung der PKK 
eine erfolgreiche Intervention im 
Namen des kurdischen Volkes 
gegen die Geschichte der hege- 
monialen Barbarei und Tyrannei. 
Der Vorsitzende Apo hat durch 
seine Bemühungen die PKK zur 
stärksten kurdischen Bewegung 


. Jahr werden wir... 


werden lassen und dadurch 
einen Lebens- und Existenzweg 
für die Menschen Kurdistans 
erschaffen, die zuvor ignoriert 
wurden und nur gut genug 
waren um zu sterben. DieMen¬ 
schen Kurdistans erlangten 
durch diesen Kampf ihre Iden¬ 
tität zurück, sie werden auch 
weiterhin kämpfen und Mut 
beweisen. Die Menschen Kurdi¬ 
stans, die ihrer Identität beraubt 
wurden und Erfahrungen starker 
Versklavung erlebten, die eine 
ideologische und soziale Revolu¬ 
tion verwirklicht haben und die 
nun eine neue Gesellschaft auf 
Grundlage der Freiheit der Frau 
errichten, die solche Erfahrun¬ 
gen gewinnen und gleichzeitig 
einen moralischen und ethischen 
Willen erlangen, der sie ermutigt 
zu kämpfen und die Demokrati¬ 
sche Revolution im Mittleren 
Osten anzuführen. Die Men¬ 
schen Kurdistans beweisen heute 
einen enormen Widerstand, der 
ein Beispiel für alle Menschen 
sein kann. Sie kämpfen gegen 
zwei faschistische Kräfte, die 
Spitze des Eisbergs der regressi¬ 
ven Ideologie, dem Islamischen 
Staat und dem türkischen AKP- 
Regime. 

In der aktuellen Situation ist die 
Möglichkeit für die Existenz des 
kurdischen Volkes unter der 
Führung der PKK zu kämpfen, 
einem Kampf der in seiner Legi¬ 
timität wächst, der stärker wird 
und sich in der Region ausbrei¬ 


tet, eine große Ehre für alle 
Kämpferinnen der kurdischen 
Volksverteidigungskräfte. 

Die Gründung unserer Partei 
beendete den Genozid an unse¬ 
rem Volk. Nun ist die Zeit für 
unsere Emanzipation gekom¬ 
men. Es ist zweifellos unsere Auf- 

§ ibe, die Ziele unserer Märtyre- 
nnen zu Ende zu erreichen. 
Wir gehen auf ihrem Pfad für 
einenEmanzipationsprozess. 

Als kurdische Volksverteidi- 

f ungskräfte im 39. Jahr unserer 
artei, werden wir durch Erfah¬ 
rung und Entschlossenheit den 
Freiheitskampf der Menschen 
mit noch mehr Erfolg krönen, 
als bereits in der Vergangenheit. 
Als erfahrene Kaderlnnen in die¬ 
sem Kampf, blicken wir zuver¬ 
sichtlich auf den Erfolg. Wir sind 
auf dem Höhepunkt eine Praxis 
für die Erfüllung unserer Pflich¬ 
ten in dieser Periode zu entwik- 
keln. Im 39. Jahr unseres Kamp¬ 
fes erklären wir, dass wir mit vol¬ 
lem Einsatz unsere Pflichten die¬ 
ser Periode mit aller Kraft als 
Freiheitskämpferinnen unserer 
Partei, der PKK, einer Partei der 
Führung und der Märtyrerin¬ 
nen, erfüllen werden. Wir bege¬ 
hen die Feierlichkeiten des Jah¬ 
restages unserer Partei für unser 
ganzes Volk auf dem historischen 
Weg zum Sieg und für all unsere 
Genossinnen im Widerstand. 
Wir wünschen allen viel Erfolg 
im 39. Jahr!“. 

(ANF, 27.11., ISKU) 


bic. Allerdings stoßen sie dort 
auch auf heftige Gegenwehr der 
Kämpfer des Militärrates von 
MinBic, so dass dort bereits meh¬ 
rere Panzer der Türkei zerstört 
werden konnten. Nach offizieller 
türkischer Darstellung sollen seit 
dem 24. August insgesamt 16 
türkische Soldaten auf syrischem 
Gebiet zu Tode gekommen sein. 
Cumhuriyet berichtet, die türki¬ 
sche Armee hätte nach dem Vor¬ 
fall am morgen ihrerseits in 
Höhe der Ortschaft Navara das 
Feuer auf die syrische Armee 
eröffnet. Diese hätte zwar keine 
Verluste erlitten, habe sich 
jedoch zurückziehen müssen. 

(ANF, 24.11., ISKU) 


PES Delegation: Vorgehen 
gegen HDP ist inakzeptabel 

Eine Delegation der Party of 
European Socialists (PES) wollte 
sich im Zuge der Besuche der 
inhaftierten HDP Abgeordneten 
auch mit dem HDP Kovorsit- 
zenden, Selahattin Demirtaf tref¬ 
fen. Demirtas sitzt in einem 
Gefängnis in der Provinz Erdine 
nahe der türkisch-griechischen 
Grenze. 

Die türkische Polizei unterband 
auf Anordnung des zuständigen 
Gouverneurs den Besuch der 
PES Delegationsteilnehmer. 
Diese führte darauf hin eine 
Pressekonferenz auf einem Feld 
ca. 200m vom Gefängnis ent¬ 
fernt durch. 

Der PES Vorsitzende, Sergei Sta- 
nischew sagte auf der Pressekon¬ 
ferenz, dass sie schwere Kritik 
gegenüber der Türkei erheben. 
Er erklärte, dass sie in die Türkei 
gereist sind, um ihre Sorgen zum 
Ausdruck zu bringen. Er beton¬ 
te, dass es nunmehr demokrati¬ 
sche Kreise sind, die unter dem 
Argument der strafrechtlichen 
Verfolgung des Putsches vom 15. 
Juli, verfolgt werden. 

Stanischew beschreibt das Vorge¬ 
hen gegen die HDP als inakzep¬ 
tabel! Die Verhaftungen, Inhaf¬ 
tierungen und die Repression 
zielen auf die Zerschlagung der 
HDP und damit auf eine, von 
Millionen Menschen gewählte, 
demokratische Partei ab. 

(ANF21.il., ISKU) 
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Zana und Robin: Ermordet 
vom türkischen Staat 


Diese Woche erreichte viele Men¬ 
schen weltweit die Nachricht vom 
erneuten Tod zweier Internatio¬ 
nalisten in Rojava. Sie reihen sich 
ein, in eine immer größer wer¬ 
dende Liste von gefallenen Inter- 
nationalistlnnen aus der gesam¬ 
ten Welt. In den Reihen der 
Revolution von Rojava kämpfen 
und arbeiten inzwischen Hunder¬ 
te von allen Kontinenten. Viele 
sprechen ihre Überzeugung und 
Hoffnung für den Demokrati¬ 
schen Konföderalismus und die 
Revolution aus. Sie schließen sich 
aus Überzeugung dieser Revolu¬ 
tion an, so auch der deutsche 
Zana Ciwan/Anton Leschek und 
der us-amerikanische Robin 
Agiri/ Michael Israel. Beide star¬ 
ben am 24.11.2016 durch einen 
Angriff der türkischen Luftwaffe 
auf Stellungen der Demokrati¬ 
schen Kräfte Syriens (SDF) nord¬ 
westlich von Minbic. Zana und 
Robin sind die ersten Internatio¬ 
nalisten die in Rojava nicht durch 
den IS, sondern durch die türki¬ 
sche Armee ums Leben kamen. 
Zana Ciwan/Anton Leschek 
stammt aus Bielefeld und schloss 
sich erst im September diesen Jah¬ 
res dem Militärrat von Minbic an. 
In einem Interview erklärte er: 
“Der Krieg in Rojava und Nord¬ 
syrien bedeutet mir viel, denn die 
Menschen, die hier leben, sind 
gegen Grausamkeit, Sklaverei und 


Terror. Ich werde diese demokra¬ 
tische Revolution bis zum Ende 
unterstützen”. 

Robin Agiri/Michael Israel 
stammt aus Kalifornien und 
schloss sich nur wenige Monate 
vorher, im Juli diesen Jahres dem 
Kampf des Militärrats von Min¬ 
bic an. Er sagte damals: “Es ist 
eine Revolution für die Freiheit 
der Völker in Rojava und Nordsy¬ 
rien. Ich bin hierher gekommen, 
um ein Teil dieses Kampfes zu 
sein”. 

Zana und Robin werden als 
Gefallene und Märtyrer des revo¬ 
lutionären Kampfes er Erinne¬ 
rung bleiben. Die hunderten 
Internationalistlnnen, die kurdi¬ 
sche Bewegung in der Diaspora, 
die Zusammenarbeit kurdischer 
und internationalistischer Kräfte, 
die Auseinandersetzung mit dem 
Demokratischen Konföderalis¬ 
mus, aber auch die Zusammenar¬ 
beit unserer Heimatländer mit 
den Regimen im Mittleren Osten 
lassen den Kampf der Kurdinnen, 
zu unser aller Kampf werden. 

Ein Kampf um Menschlichkeit, 
durch alle Teile der Menschheit. 
Im Gedenken und in der Fortset¬ 
zung ihres Kampfes: 

§ehid Avajin Tekojin Günes — 

Ivana Hoffmann 

§ehid Kemal - 

Erik Konstandinos Scurfield 


§ehid Bagok — 

Ashley Johnston 
§ehid Gelhat Rümet - 

Keith Lewis Broomfield 
§ehid Dilsoz Bihar — 

Kevin Jochim 
§ehid Agir Servan - 

Levi Johnatan Shirley 
§ehid Ariel Pusagunyan - 

MuhameaHuseyin Kerimi 
§ehid Bagok Serhad - 

Reece Harding 
§ehid Ciwan Firat - 

John McTaggart 
§ehid Firaz Kardo - 
Badin Abdulhamid Mohammed 
Al-Imam 

§ehid Gabar Amed - 

Jamie Bright 
§ehid Gabar Rojava - 

John Robert Gallagher 
§ehid Givara Rojava - 

Dean Evans 

§ehid Kendal Qaraman - 

Mario Nunes 
§ehid Rodi Cekdar - 

Martin Gruben 
§ehid Rojvan Kobani - 

Emir Kubadi 
§ehid Rüstern Cudi - 

Guenther Hellstein 
§ehid Amed Kobani - 

William Savage 
§ehid Zana Ciwan - 

Anton Leschek 
§ehid Robin Agiri — 

Michael Israel 

(ISKU, 1.12.) 


Meldungen: 

30mal »lebenslänglich« fiir 
Saleh Muslim gefordert 

Wegen eines Terroranschlags in 
Ankara hat die Staatsanwalt¬ 
schaft 30mal »lebenslänglich« 
für den kurdischen Politiker 
Saleh Muslim gefordert. Dem 
Ko-Vorsitzenden der syrischen 
Partei der Demokratischen 
Union und 67 anderen Ange¬ 
klagten werden Mord und Ver¬ 
gehen gegen die Staatssicherheit 
vorgeworfen, meldete die staatli¬ 
che Nachrichtenagentur Anado- 
lu am Mittwoch. Unter den 
Angeklagten seien auch führen¬ 
de Vertreter der PKK, wie 
Cemil Bayik und Murat Karayi- 
lan. Zu dem Selbstmordan¬ 
schlag im Februar 2016 mit 37 
Toten in der Hauptstadt Ankara 
hatte sich die TAK bekannt. 

(jW, 1.12., ISKU) 

Aktionswocbe in Berlin, 6.-13.12. 
Menschenrechte im Ausnah¬ 
mezustand - Stoppt Erdogan! 

Seit dem Putschversuch im Juli 
diesen Jahres befindet sich die 
Türkei im Ausnahmezustand. 
Die Gefängnisse sind überfüllt, 
über 100.000 Menschen im 
öffentlichen Dienst wurden 
suspendiert und ihrer Lebens¬ 
grundlage beraubt. Zeitungen 
wurden geschlossen und Jour¬ 
nalistinnen inhaftiert. Soziale 
Medien werden gesperrt und 
Internetsperren verhängt. Aka- 
demikerlnnen werden entlassen, 
verfolgt und verhaftet. Im Fern¬ 
sehen wurden Bilder von festge¬ 
nommenen Soldaten, die Folter¬ 
spuren aufwiesen, gezeigt. 

Die regierende AKP verfolgt 
eine Strategie der Eskalation 
und des Ausnahmezustands. 
Nach dem sie bei den Parla¬ 
mentswahlen ihre absolute 
Mehrheit verloren hatte, wurde 
der Friedensprozess mit der 
PKK für beendet erklärt. Ziel 
der AKP ist ein Präsidialsystem, 
mit Erdogan an der Spitze. Für 
das Frühjahr 2017 ist als näch¬ 
ster Schritt eine Volksabstim¬ 
mung zur Einführung der 
Todesstrafe und des Präsidialsy¬ 
stems geplant. 

Die Ver: folgung trifft vor allem 
die kurdische Opposition und 
die drittstärkste Partei im Parla¬ 
ment, die HDP. Mittlerweile 
sind über 2000 Politikerinnen 
der HDP verhaftet und hunder¬ 
te von kurdischen Vereinen ver¬ 
boten worden. Anfang Novem¬ 
ber wurden 12 HDP Abgeord¬ 
nete, darunter auch die beiden 
Ko-Vorsitzenden, Selahattin 
Demirtaf und Figen Yüksekdag, 
festgenommen und in Untersu¬ 
chungshaft gesteckt. Seit Been¬ 
digung des Friedensprozess wur- 


Juristlnnen warnen vor Entstehung 
faschistischer Diktatur in der Türkei 


Die komplette Ausschaltung der 
politischen Opposition in einer 
Gesellschaft, und insbesondere 
der demokratischen Kräfte, ist ein 
typisches Kennzeichen für die 
mögliche Entstehung einer 
faschistischen Diktatur. 

Schon seit Jahren werden in der 
Türkei schwerwiegende Men¬ 
schenrechtsverletzungen und die 
Missachtung demokratischer 
Grundsätze festgestellt. Dies wird 
nicht nur durch Menschenrecht¬ 
sorganisationen wie Amnesty 
International oder Human Rights 
Watch berichtet. Auch die Euro¬ 
päische Kommission kommt in 
ihren „Fortschrittsberichten“ zum 
gleichen Ergebnis, auch wenn 
diese Berichte oft mit Rücksicht 
auf die Beziehungen zur türki¬ 
schen Regierung geschönt wer¬ 
den. Der im November 2016 ver¬ 
öffentlichte Bericht weist immer¬ 


hin auf gravierende Verletzungen 
demokratischer Grundregeln in 
der Türkei hin. 

In besonders extremer Form rich¬ 
ten sich die staatlichen Repres¬ 
sionsmaßnahmen gegen die kur¬ 
dische Bevölkerung und ihre 
gewählten Volksvertreterinnen im 
nationalen Parlament und in den 
Städten und Dörfern im Südo¬ 
sten der Türkei. Das umstrittene 
neue Gesetz zur Aufhebung der 
parlamentarischen Immunität 
wurde ausschließlich gegen die 
HDP eingesetzt um gegen 50 
ihrer Abgeordneten insgesamt 
350 Strafverfahren einzuleiten. 
Tatsächlich war die Aufhebung 
der Immunität nur ein Baustein 
in dem Programm der Regierung 
zur Beendigung des Mehrpar¬ 
teiensystems und zur Ausschal¬ 
tung der politischen Opposition. 
Dem gingen zahlreiche Verbote 


von verschiedenen kurdischen 
Parteien voraus, ebenso wie die 
Wiederholung der Parlaments¬ 
wahl im November 2015(...) 
Danach eskalierten die Angriffe 
gegen die kurdische Bevölkerung 
und ihre demokratisch gewählte 
Vertretung, ln Südostanatolien 
wurden vielen Städte, Stadtteile 
und Dörfer vom Militär zerstört 
und Bürgermeisterinnen des 
Amtes enthoben. Viele der Bür¬ 
germeisterinnen wurden verhaf¬ 
tet, zuletzt wurden die beiden Ko- 
Bürgermeisterlnnen der Stadt 
Diyarbakir, Gültan Kisanak und 
Firat Anh verhaften, ebenso wie 
weitere ca. 700 HDP Parteimit¬ 
glieder. Fast täglich folgen Verhaf¬ 
tungen von kurdischen Bürger¬ 
meisterinnen und anderen Politi¬ 
kerinnen. 

Am 4. November 2016 wurden 
10 Parlamentsabgeordnete der 





KCK: Nachruf auf Fidel Castro 


„Wir sprechen den Menschen 
Kubas, dieser fortschrittlichen 
Gesellschaft und allen Revolutio¬ 
närinnen angesichts des Todes 
eines großen Revolutionärs, Fidel 
Castro, unser Beileid aus. Fidel 
verkörpert unvergesslich bis zu 
seinem letzten Atemzug die klar¬ 
sten Ideale und Sehnsüchte nach 
Menschlichkeit. Sein Vermächt¬ 
nis wird von Revolutionärinnen 
und der gesamten Menschheit im 
Kampf für Freiheit, Demokratie 
und Sozialismus fortgeführt. Die 
kurdische Freiheitsbewegung 
wird Fidels Beitrag für den Kampf 
der Menschheit für Freiheit, 
Demokratie und Sozialismus 
nicht vergessen, wir werden sein 
Erbe und sein Streben im Frei¬ 
heitskampf des kurdischen Volkes 
und der Menschen des Mittleren 
Ostens aufnehmen. 

Die kubanische Revolution, 
geführt von Fidel Castro und Che 
Cuevara, wurde zu einer wichti¬ 
gen Inspirationsquelle für den 
Kampf der kurdischen Freiheits¬ 
bewegung. Ihr revolutionärer 
Geist und ihre Hingabe für Frei¬ 
heit, die Herausforderung der 
Tyrannen, Faschisten, Diktatoren 
und Imperialisten, mit den Wor¬ 
ten ‘sterben werden wir alle’, hat¬ 
ten einen wichtigen Einfluss auf 
die Militanz der PKK. Ein kleines 


Land, dass das imperialistisch¬ 
kapitalistische System herausfor¬ 
dert, wurde zu einem Vorbild, 
auch für die kurdische Freiheits¬ 
bewegung. So wie sie, hat die kur¬ 
dische Freiheitsbewegung durch 
ihre Praxis bewiesen, dass sie in 
ihrem Willen nach Freiheit und 
Demokratie nichts aufhalten 
kann, sie immer kämpft und 
Erfolge erzielt, wie groß der Feind 
auch ist und wie viele Steine auch 
im Weg liegen möchten. 

Fidel Castro und das kubanische 
Volk haben einen enormen Bei¬ 
trag zur Freiheitsgeschichte der 
Menschheit beigetragen. In einer 
Periode, in der Imperialismus und 
Faschismus die Welt regierten, 
haben der Widerstand des kuba¬ 
nischen Volkes und die Revolu¬ 
tion sich in einer Kraft manife¬ 
stiert, die den Kampf um Freiheit 
und Demokratie für alle Völker 
vorgetrieben hat. Und vor allem 
hat er den Geist der Freiheit in 
den Menschen Südamerikas 
geweckt. Er hat diese Länder in 
Länder des revolutionären Kamp¬ 
fes für Freiheit und Demokratie 
verändert. 

Die Region, die dieser Geist nach 
Südamerika am meisten erfasst 
hat, ist der Mittlere Osten. Er 
hatte einen grundlegenden Ein¬ 
fluss auf die revolutionären Bewe¬ 


gungen in der Türkei und Kurdi¬ 
stan. Die Militanz Fidel Castros 
und Che Guevaras und der Char¬ 
akter der kubanischen Revolution 
wurden zu Quellen der Courage 
und Moral für unterdrückte 
Menschen weltweit. Der interna¬ 
tionalistische Geist der kubani¬ 
schen Revolution bewog die 
Internationalisten Haki Rarer 
und Kemal Pir zum Beitritt in die 
kurdische Freiheitsbewegung. Als 
kurdische Freiheitsbewegung und 
im Namen des Vorsitzenden 
Abdullah Öcalan erklären wir, 
dass wir niemals Personen oder 
Bewegung, die alle ihre Kraft in 
den Freiheitskampf steckten, ver¬ 
gessen werden, dies gilt somit 
auch für Fidel Castro und die 
kubanische Revolution. Wir wer¬ 
den das Erbe dieses großen Revo¬ 
lutionärs weiter tragen und die 
Werte, die durch ihn geschaffen 
wurden, in unserem Freiheits¬ 
kampf und unserer Revolution 
aufnehmen. 

Der revolutionäre Geist Fidel 
Castros und seiner Genossinnen 
wird im Kampf der Menschheit 
für Demokratie, Freiheit und 
Sozialismus weiterleben. Die 
Menschlichkeit für die sie lebten 
und kämpften wird eines Tages 
auf der ganzen Welt erblühen“. 

(ANF, 28.11., ISKU) 


Juristlnnen warnen... 


prokurdischen HDP festgenom¬ 
men und inhaftiert, darunter die 
beiden Ko-Vorsitzenden der 
HDP Selahattin Demirtaf und 
Figen Yüksekdag, sowie die Abge¬ 
ordneten Selma Irmak, Leyla Bir- 
lik, Nursei Aydogan, Ferhat 
Encü, Gülser Yildinm, Abdullah 
Zeydan, Nihat Akdogan und 
Idris Baluken. Ihnen wird Mit¬ 
gliedschaft einer terroristischen 
Organisation bzw. deren Unter¬ 
stützung vorgeworfen. Sie wur¬ 
den aufgrund ihrer politischen 
Arbeit und ihren politischen 
Reden inhaftiert. 

Mit den Angriffen auf die HDP 
versucht die türkische Regierung 
die konsequenteste demokrati¬ 
sche Kraft im türkischen Parla¬ 
ment auszuschalten. Die verblie¬ 
benen HDP Abgeordneten haben 
deswegen jetzt beschlossen, die 
Mitarbeit im Parlament einzustel¬ 
len. Die zweitstärkste politische 
Partei im türkischen Parlament, 
die Republikanische Volkspartei 
(CHP), die für die Aufhebung 
der Immunität der Parlamentsab¬ 
geordneten gestimmt hatte, hat 
die Verhaftung der HDP Abge¬ 
ordneten als verfassungswidrig 
verurteilt. Der türkische Präsident 
hat der CHP gedroht, sie werde 
dafür bezahlen, und ein gerichtli¬ 
ches Verfahren gegen die Abge¬ 
ordneten CHP wegen ihrer Erklä¬ 
rung eingeleitet. 

Die Angriffe der türkischen 
Regierung auf die HDP und die 
sons tig e politische Opposition in 
der Türkei sind durch nichts zu 
rechtfertigen. Sie verstoßen gegen 
die türkische Verfassung, gegen 


die von der Türkei ratifizierten 
internationalen und europäischen 
Verträge, wie die Europäische 
Menschenrechtskonvention und 
den Internationalen Pakt über 
bürgerliche und politische Rech¬ 
te. 

EJDM und MAF-DAD so wie 
die weiteren Unterzeichnerinnen 
dieser Erklärung rufen die Mit¬ 
gliedssaaten der Europäischen 
Union und die europäische Zivil- 

f esellschaft dazu auf, gegen die 
'erletzung grundlegender demo¬ 
kratischer Bestimmungen eine 
klare Haltung einzunehmen. 
Sanktionen gegen die Türkei dür¬ 
fen dabei nicht ausgeschlossen 
werden. Für die bisherige „Appe¬ 
asement-Politik“ der Europäi¬ 
schen Union und ihrer Mitglieds¬ 
staaten kann es kein Verständnis 
geben. 

Die EJDM und MAF-DAD, wie 
die weiteren Unterzeichnerinnen 
dieses Appells fordern, dass die 
EU und tl ire Mitgliedsstaaten die 
nötigen Maßnahmen treffen 
damit die türkische Regierung 
folgendes sicher stellt: 

• die sofortige Beendigung des 
Ausnahmezustandes in der Tür¬ 
kei, der militärischen Angriffe auf 
die kurdische Bevölkerung und 
der damit verbundenen Ein¬ 
schränkung von Menschenrech¬ 
ten und demokratischen Grund¬ 
sätze; 

• die Freiheit der HDP ihre poli¬ 
tischen und demokratischen 
Rechte auszuüben; 

• die Respektierung demokrati¬ 
scher und rechtsstaatlicher 
Grundsätze, der Menschenrechte 


und insbesondere der Pressefrei¬ 
heit und Meinungsäußerungsfrei¬ 
heit in der Türl tei, sowie die 
Wiederzulassung der verbotenen 
Medien in der Türkei; 

• die Einstellung der politisch 
motivierten Gerichtsverfahren in 
der Türkei, die Einstellung ent¬ 
sprechender Anträge der türki¬ 
schen Regierung zu solchen Ver¬ 
fahren gegen militante türkische 
und kurdische Organisationen in 
den europäischen Ländern; 

• die Freilassung der tausenden 
politischen Gefangenen in der 
Türkei, darunter auch die demo¬ 
kratisch gewählten Abgeordneten 
und Kommunalpolitikerinnen 
der HDP; 

• die Streichung von oppositio¬ 
nellen türkischen Organisationen 
von der Terrorliste der Europäi¬ 
schen Union; 

• die Wiederherstellung der rich¬ 
terlichen Unabhängigkeit und der 
freien Berufsausubung von 
Rechtsanwältinnen und Staatsan- 
wältlnnen und für die Wiederein¬ 
stellung aller aus politischen 
Gründen entlassenen oder 
suspendierten Richterinnen, 
Staatsanwältlnnen, sowie anderer 
Staatsbediensteter; 

• für einen sofortigen Abschiebe- 
stopp und Auslieferungsstopp in 
die Türkei; die Türkei ist kein 
sicherer Herkunftsstaat und kein 
sicherer Drittstaat. 

MAF-DAD/EJDM, 11/2016 
Leicht gekürzt. Die vollständige 
Erklärung ist unter 
www.mafdad.org zu finden und 
kann dort auch unterstützt wer¬ 
den. 


den in den kurdischen Gebieten 
ganze Städte und Stadtteile mili¬ 
tärisch belagert, angegriffen und 
zerstört. Gewählte Bürgermei¬ 
sterinnen wurden abgesetzt und 
an ihrer Stelle staatliche Treu¬ 
händler eingesetzt. Annähernd 
300 Zivilisten verloren ihr 
Leben durch Raketeneinschläge 
oder durch Scharfschützen. Die 
UN berichtete von 30 Men¬ 
schen, die in Cizre bei lebendi¬ 
gem Leibe in Kellern verbrannt 
wurden. 

Die geostrategische Lage der 
Türkei in einer Region, die an 
Rohstoffen und Konfliktherden 
reich ist, die florierenden Wirt¬ 
schaftsbeziehungen und die 
Nachfrage nach Waffen „made 
in Germany“ lassen die EU- 
Politikerlnnen zum Demokra¬ 
tie-Abbau schweigen. Aus kurz¬ 
fristiger Interessenskalkulation 
heraus wurde ein schmutziger 
Deal mit der Türkei in der 
Flüchtli ng sfrage abgeschlossen, 
der der Türkei politische Unter¬ 
stützung und EU-Milliarden 
garantiert, und diese wiederum 
verpflichtet, die Abwehr der flie¬ 
henden Menschen für die EU 
umzusetzen. 

Die dramatischen Entwicklun¬ 
gen in der Türkei haben eine 
Reichweite bis nach Europa. 
Die Angriffe auf die Menschen¬ 
rechte und die Demokratie wol¬ 
len wir nicht unbeantwortet las¬ 
sen - wir stehen auf der Seite 
derer, die Widerstand gegen den 
Aufbau einer AKP-Diktatur lei¬ 
sten, die sich Erdogan nicht 
unterwerfen und deswegen vom 
türkischen Staat verfolgt wer¬ 
den. 

Beteiligt euch an der Aktions¬ 
woche gegen den Krieg in 
Kurdistan und die Repression 
gegen die Opposition in der 
Türkei. Kommt am Inter¬ 
nationalen Tag der Menschen¬ 
rechte zur gemeinsamen 
Demonstration. 

Die Demonstration beginnt am 

10.12. um 14 Uhr am Pariser 
Platz. Die weiteren Termine der 
Aktionswoche sind unter: 

http://stoppterdogan.de/ 

zu finden. 


Quellen: 

ANF Firat 

Nachrichtenagentur 
jW junge Welt 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 
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Postbank Köln, BLZ 37010050 
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net unter: 
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“Weltweite Solidarität bereichert den Meldungen: 


Kampf für Demokratie und Freiheit” 


Die Co-Vorsitzendenden der HDP, 
Herr Selabattin Demirta§, und 
Frau Figen Yiiksekdag, werden seit 
dem 4. November ihrer Freiheit 
beraubt. Seit jenem Datum befin¬ 
den sie sich aufgrund ihres Einsatzes 
fitir Freiheit, Frieden und Demo¬ 
kratie unter Isolationsbedingungen 
in Haft. So wird atich der Briefver¬ 
kehr durch die Gefidngnisleitung 
zensiert oder ganz unterbunden. 
Dennoch haben Herr Demirtas 
und Frau Yiiksekdag mündlich 
über ihre Anwälte jeweils eine Bot¬ 
schaft an die Teilnehmer der Konfe¬ 
renz der EU Turkey Civic Commis¬ 
sion (EUTCC) gerichtet, welche 
wir mit Ihnen teilen möchten: 

Die Botschaft des HDP 
Co-Vorsitzenden Selahattin 
Demirtaj: 

Liebe Freundinnen und Freunde, 
Wir befinden uns in einer histori¬ 
schen Phase, in welcher die Völ¬ 
ker des Mittleren Ostens auf¬ 
grund von Krieg, Zerstörung und 


Flucht großes Leid erfahren müs¬ 
sen. Das gesellschaftliche und 
politische Trauma, das unserer 
Region mit dem Sykes-Picot 
Abkommen vor 100 Jahren auf¬ 
gelastet wurde, erreicht somit 
einen neuen Höhepunkt. Die 
Herrscher der Nationalstaaten in 
unserer Region versetzen mit 
ihrer polarisierenden und gewal¬ 
torientierten Politik den Hoff¬ 
nungen der Völker auf eine 
Befreiung aus der gegenwärtigen 
Sackgasse schwere Schläge. 

Das offensichtlichste Beispiel 
hierfür ist die Politik, die das 
Erdogan-Regime innerhalb und 
außerhalb der Türkei fuhrt. Diese 
aggressive Politik greift in direkter 
Weise die sozialen und politi¬ 
schen Beziehungen an, die ein 
friedliches Zusammenleben der 
Völker ermöglichen. Das 
Erdogan-Regime hat nicht nur 
die ohnehin schwach ausgeprägte 
Demokratie in der Türkei abge- 
schafft, es zerstört auch mit seinen 


militärischen und politischen 
Interventionen in Syrien und im 
Irak auch in der Region die 
Bedingungen für das friedvolle 
Zusammenleben der Völker. 

Ich begrüße Sie mit meinem 
unerschütterlichen Glauben an 
Freiheit, Frieden und Gerechtig¬ 
keit. Ich wäre sehr gerne unter 
Ihnen gewesen, um mit Ihnen, 
meinen Freundinnen und Freun¬ 
den, über den Mittleren Osten 
und unsere Hoffnungen zu spre¬ 
chen. Ich danke allen, die an der 
Organisation der Konferenz mit¬ 
gewirkt haben. Mein Dank geht 
an das EUTCC, sowie an die 
Fraktionen der Progressiven Alli¬ 
anz der Sozialdemokraten im 
Europäischen Parlament (S&D), 
der Vereinigten Europäischen 
Linken/Nordische Grüne Linke 
(GUE/NGL) und der Fraktion 
der Grünen/Freie Europäische 
Allianz. Ein besonderer Dank 
geht auch an den Präsidenten des 
Europäischen Parlaments, an 


Rettet das Ersparte unter den 
Kopfkissen die türkische Wirtschaft? 


Die Türkei steht am Rand des 
Abgrundes. Es mehren sich die 
Zeichen dafür, dass sie möglicher¬ 
weise sogar schon einen Schritt 
weiter gegangen ist. Am 2. 
Dezember hat Staatspräsident 
Recep Tayyip Erdogan während 
der Eröffnung eines Autohandels¬ 
zentrums in Ankara, als er die 
Errungenschaften unter seiner 
Amtszeit proklamierte, noch 
geschwärmt, dass so viele Men¬ 
schen wie nie zuvor in der Türkei 
ein Auto ihr eigen nennen kön¬ 
nen und auch das Straßennetz 
erheblich ausgeweitet worden 
wäre. Doch das war es nicht, was 
dann für Schlagzeilen sorgte. Für 
Schlagzeilen sorgte sein Aufruf, 
wörtlich erklärte er: „Jene, die 
Devisen unter ihrem Kopfkissen 
haben, kommt wechselt aas Geld 
in Gold, wechselt es in Türkische 
Lira. Damit die Türkische Lira an 
Wert zulegt, damit das Gold an 
Wert zulegt.“ 

Seitdem ist es ganz offensichtlich, 
die Türkei ist wirtschaftlich stark 
angeschlagen. So stark angeschla¬ 
gen, dass sie sich dazu gezwungen 
sieht, sich an jeden Strohhalm zu 
klammern, der ihr Rettung ver¬ 
spricht. Und sei es Omas müh¬ 
sam Erspartes. Dass die drei Dol¬ 
lar oder vier Euro aus Omas Spar¬ 
strumpf die Türkei zu retten ver¬ 
mögen, daran glaubt wohl keiner 


ernstlich. Nicht einmal Erdogan 
selbst. Und dass sich der Welt¬ 
markt im Handel mit der Türkei 
auf die Türkische Lira einlässt, das 
zu glauben bedarf es schon sehr 
viel Naivität. 

Doch eine Analyse der ökonomi¬ 
schen Krise in der Türkei ist hier 
nicht die Zielsetzung. Vielmehr 
gibt es einen interessanten Hin¬ 
weis aus den Reihen der Politik, 
der hier kurz angerissen werden 
soll. Cemal §erik von der 
Gemeinschaft der Gesellschaften 
Kurdistans KCK, weist in einem 
Interview auf das zeitliche 
Zusammentreffen der Wirt¬ 
schaftskrise in der Türkei mit 
ganz grundlegenden Veränderun- 
en in der unmittelbaren Nach- 
arschaft der Türkei hin. 

So macht §erik den Wegfall dreier 
profitabler Quellen, aus denen 
sich seiner Ansicht nach die Tür¬ 
kei zuletzt gespeist hatte, für den 
wirtschaftlichen Verfall verant¬ 
wortlich. Da wäre zuerst einmal 
die Umgehung des über den Iran 
verhängten Embargos. Und auch 
der Bürgerkrieg in Syrien soll 
Investoren, die zuvor in Syrien 
aktiv waren, sich von Syrien abge¬ 
wendet und in die Türkei driften 
lassen, die jetzt allerdings, in 
ihrem sebstverursachten inneren 
politischen Desaster, versinken. 
Und zuletzt wäre da noch der 


Wegfall der Geschäfte mit dem 
Islamischen Staat. 

Der IS hatte die letzten Jahre die 
Kontrolle über wichtige Ölquel¬ 
len in Syrien und dem Irak. Mit 
dem Voranschreiten der Revolu¬ 
tion in Rojava - zuletzt startete sie 
sogar eine Operation gegen den 
IS in Rakka - und der Militär¬ 
operation in Mossul im Irak 

f eriet der IS zunelimend unter 
)ruck und verlor wichtige Ver¬ 
bindungswege zur Türkei. Mit 
Versiegen der Quellen, so §erik, 
war es auch um die türkische 
Wirtschaft geschehen. „Die Quel¬ 
len versiegten, die Pleite kam“, 
fasste er kurz und bündig das 
Geschehene zusammen. Sicher, 
Cemal §erik ist kein Ökonom. 
Aber sollte er trotzdem Recht 
haben, ist die Türkei in einen 
Strudel geraten aus dem fraglich 
ist, wie sie da wieder herauszu¬ 
kommen gedenkt. Und das Omas 
Sparstrumpf da dann auch nicht 
mehr viel helfen kann, dazu muss 
man kein Ökonom sein, um das 
zu erkennen. So hat kaum eine 
Woche nach Erdogans Eröff¬ 
nungsrede in Ankara sein Mini¬ 
sterpräsident Binali Yildirim 
erklären müssen, dass es vorerst 
wohl nichts mit dem Traum vom 
eigenen Auto wird, weder für den 
Staat noch für seine Bürger. 

(ANF, 8.12, ISKU) 


HDP: Türkei foltert 
inhaftierte Abgeordnete 

Die linke und prokurdische Par¬ 
tei HDP hat dem türkischen 
Staat die Misshandlung ihrer 
inhaftierten Funktionsträger vor- 

f eworfen. »Isolation ist eine 
orm von Folter, und unsere 
Kovorsitzenden und Abgeordne¬ 
ten sind der Folter ausgesetzt«, 
erklärte der HDP-Parlamentarier 
Meral Danis Bestas laut einem 
Bericht der türkischen Zeitung 
Cumhuriyet am Mittwoch. 
Nach seiner Inhaftierung hatte 
der HDP-Kovorsitzende Selahat¬ 
tin Demirtas (auf Plakat im Bild) 
vergeblich gefordert, in dieselbe 
Zehe wie der Abgeordnete 
Abdullah Zeydan verlegt zu wer¬ 
den. Beide Kovorsitzenden der 
HDP und neun weitere Abge¬ 
ordnete waren am 4. November 
unter dem Vorwurf der Unter¬ 
stützung der PKK ins Gefängnis 
geworfen worden. Demirtas soll 
als Redner auf der Internationa¬ 
len Rosa-Luxemburg-Konferenz 
der jungen Welt am 14. Januar in 
Benin auftreten. 

(jW, 8.12., ISKU) 

Türkische Armee setzt Phos- 

E horbomben in Minbic ein 

>ie Türkei setzt Phosphorbom¬ 
ben in den Dörfern westlich von 
Minbic ein. Seit Tagen werden 
vor allem immer wieder die Dör¬ 
fer westlich von Minbic zum Ziel 
von Angriffen der türkischen 
Luftwaffe. Wie durch eine Erklä¬ 
rung des Sprechers des Mlitärrats 
von Minbic, Servan Derwij jetzt 
bekannt wurde, sollen dabei über 
den Dörfern Qurt Weran, Gir- 
heyok und Qawiqli auch Phos¬ 
phorbomben von der Türkei 
abgeworfen worden sein. 

§ervan Derwi§ äußerte die 
Befürchtung, dass bei sich fort¬ 
setzendem Einsatz von Phos¬ 
phorbomben durch die Türkei 
die Zivilbevölkerung der genann¬ 
ten Dörfer akut bedroht sei. 

(ANF, 7.12., ISKU) 

Trotz Gerichtsentscheid: Eutel- 
sat verhindert weiterhin Aus¬ 
strahlung von Med Nuce TV 
und Newroz TV 

Der Satellitenbetreiber Eutelsat 
hält mit willkürlichen Begrün¬ 
dungen weiter am Ausstrah¬ 
lungsverbot der beiden kurdi¬ 
schen Fernsehsender Med Nu^e 
TV und Newroz TV fest. 

In zwei separaten Verfahren hatte 
ein Pariser Gericht geurteilt, dass 
Eutelsat die Ausstrahlung der 
beiden kurdischen Fernsehsender 
auf ihren alten Sendeplätzen wie¬ 
der zulassen müsse. Außerdem 
wurde das französische Unter¬ 
nehmen aufgrund des rechtswid- 





Warum Sindschar? 


Seit einiger Zeit wird spekuliert, 
die AKP würde mit KDP-Unter- 
stützung einen Angriff auf die 
Meder Verteidigungsgebiete in 
Südkurdistan planen. Kurz vor 
Beginn der Offensive auf Mosul 
haben sich diese Spekulationen 
gehäuft. Und seitdem hält sich 
dieses Thema auf der Agenda. 
Zunächst hieß es, Kandil sei das 
Ziel dieser Besatzungsoperation. 
Bei Kandil handelt es sich um den 
Teil innerhalb des von der PKK 
kontrollierten Meder Verteidi¬ 
gungsgebiets, welches die größte 
Distanz zur Grenze zu Nordkur¬ 
distan bzw. der türkischen Staats¬ 
grenze hat. Das heißt, schon 
allein aufgrund der Distanz ist es 
keine leichte Sache, eine Besat¬ 
zungsoperation in Kandil durch- 
zufuhren. Aber lasst uns die Ent¬ 
fernung Kandils zur türkischen 
Staatsgrenze mal beiseite legen 
und auf das eigentliche Problem 
schauen: Ein Staat, der den größ¬ 
ten Teil Kurdistans koloniafisiert 
und besetzt und einen genozida- 
len Krieg gegen diejenigen, die 
dagegen Widerstand leisten, 
führt, versucht jetzt diesen Krieg 
auf einen anderen Teil Kurdistans 
auszuweiten. 

Seit fast eineinhalb Jahren wird 
Südkurdistan ständig von türki¬ 
schen Kriegsflugzeugen bombar¬ 
diert. Bei mindestens zwei dieser 
von der KDP erlaubten Luftan¬ 
griffe sind bisher auch Pesch- 
mergakämpfer der KDP getötet 
worden. 

Obwohl am Anfang immer von 
Kandil als Ziel dieser Angriffsplä¬ 
ne gesprochen wurde, wird jetzt 
plötzlich von Kandil UND Sind¬ 
schar/Schengal geredet. Der 
AKP-FührerTtrdogan höchstper¬ 
sönlich hatte vor etwa einem 
Monat erklärt: “Sindschar ist auf 


dem Weg, ein neues Kandil zu 
werden. Deshalb werden wir 
Sindschar nicht tolerieren, denn 
dort befindet sich die PKK.” Kurz 
danach hat Devlet Bahceli, Chef 
der ultranationalistischen MHP, 
die mit der AKP eine nationale 
faschistische Einheitsfront gebil¬ 
det hat, die kolonialistische Gei¬ 
steshaltung des türkischen Staats 
offen zu Ausdruck gebracht: “Die 
Türkei verfügt über die Ausdauer, 
die Verräter, die versuchen, sich in 
Sindschar zu stationieren, auch 
auf irakischem Boden zu verfol¬ 
gen und zu beseitigen. Ob wir 
uns in Gefahr befinden oder 
nicht, wir haben das Recht, die 
türkische Fahne in Kandil oder 
Sindschar zu hissen.” 

Am Dienstag hat der türkische 
Nationale Sicherheitsrat getagt. 
Am Abend wurden die Ergebnisse 
verkündet. In der Erklärung heißt 
es, “es wurde unterstrichen, dass 
Strukturen der PKK-PYD-YPG 
und anderer Terrororganisationen 
im Norden Syriens und der 
Region Sindschar im Irak auf 
keine Weise erlaubt werden und 
wenn nötig, jegliche Möglichkei¬ 
ten gegen sie genutzt werden.” 
Wenn man sich diese Aussagen 
des Nationalen Sicherheitsrats vor 
Augen hält, erscheint der Türkei¬ 
besuch des Premierministers der 
kurdischen Autonomieregierung 
im Nordirak, Nechirvan Barzani, 
letzte Woche in einem neuem 
Licht. Während seines 1 Stunde 
und 40 Minuten dauernden 
Gesprächs mit Erdogan und dem 
Geheimdienstchef Hakan Fidan 
wurde auch über Sindschar 
gesprochen. Das zeigt, dass die bei 
diesem Gespräch besprochenen 
Punkte auf der Sitzung des Natio¬ 
nalen Sicherheitsrats beschlossen 
worden sind. 


Kann man die “plötzliche” Militä¬ 
roffensive gegen Sindschar auf der 
Agenda nur mit Feindschaft 
gegen die PKK begründen? Ich 
denke nicht. Eine Bewertung die¬ 
ser Pläne unabhängig von den 
Entwicklungen in der Region 
wäre unvollständig. Gehen wir 
einige Schritte zurück. Kurz vor 
der Offensive zur Befreiung von 
Mossul hieß es, die Widerstands¬ 
kräfte von Schengal (kurz: YBS) 
würden an der Offensive teilneh¬ 
men. Bei der YB§ handelt es sich 
um Selbstverteidigungseinheiten, 
die aus Eziden aus Schengal beste¬ 
hen und deren Heimat vom Isla¬ 
mischen Staat besetzt worden ist. 
Im letzten Monat haben die YB§ 
und die Fraueneinheiten aus 
Schengal (YJ§) dann eine Offen¬ 
sive auf vom IS besetzte Dörfer 
im Süden Schengals gestartet. 
Diese Offensive hat innerhalb 
von kurzer Zeit ihr Ziel erreicht. 
Genau zu dem Zeitpunkt haben 
schiitische Kräfte in Tal Afar, wel¬ 
ches zwischen Mosul und Schen¬ 
gal liegt und über strategische 
Bedeutung verfügt, eine Offensi¬ 
ve gegen den IS gestartet. All dies 
geschah zu einem Zeitpunkt, in 
dem die Syrischen Demokrati¬ 
schen Kräfte (SDF) ihre Offensi¬ 
ve zur Befreiung der IS-Hoch- 
burg Raqqa begonnen haben. 
Das heißt, in dem Gebiet zwi¬ 
schen Raqqa und Tal Afar finden 
Entwicklungen statt, die neue 
Möglichkeiten für Schengal eröff¬ 
nen. 

Man sollte die Pläne der AKP für 
einen Angriff auf Schengal in die¬ 
sem Zusammenhang bewerten. 
Es soll also verhindert werden, 
dass die Linie der freien Kurden 
in dieser geopolitischen Gesichts¬ 
winkel neue Gewinne erzielt. 

(CA, 3.12., ISKU) 


-^“Weltweite Solidarität bereichert...” 


Herrn Martin Schulz, für seine 
Gastfreundschaft. Viele von 
Ihnen durfte ich bei persönlichen 
Gesprächen kennenlernen. Leider 
haben sich unsere Befürchtungen 
hinsichtlich einer sich verschlech¬ 
ternden Lage in der Türkei 
bewahrheitet. 

Die Verhaftungen von Abgeord¬ 
neten der HDp von Bürgermei¬ 
stern und Politikern können nicht 
unabhängig von der Krise des 
Mittleren Ostens betrachtet wer¬ 
den. Unsere Verhaftungen, die in 
solcher Form eigentlich nur bei 
Militärputschen oder in diktatori¬ 
schen Regimen Vorkommen, wer¬ 
den uns nicht davon abhalten, 
unseren gerechten politischen 
Kampf fortzuführen. Auch wenn 
wir uns im Gefängnis befinden, 
so wird unser Kampf für Freiheit 
und Demokratie weitergehen. 
Das Vertrauen und die Solidarität 
unserer Freundinnen und Freun¬ 
de überall auf der Welt werden 
diesen Kampf bereichern. 

Aus diesem Grund erachte ich 
Ihre Konferenz als eine gute Gele¬ 
genheit, um die Entwicklungen 
in der Türkei und im Mittleren 


Osten richtig zu bewerten, zu ver¬ 
stehen und darauf aufbauend 
tätig zu werden. Ich begrüße des¬ 
halb nochmals alle Reanerlnnen 
und Teilnehmerinnen der Konfe¬ 
renz aufs Innigste. 

Selabattin Demirta§ 

EdirneF-Typ Gefängnis 
2. Dezember 2016 

Die Botschaft der HDP Co- 
Vorsitzenden Figen Yüksekdag 

Wehrte Teilnehmer der Konfe¬ 
renz, 

Ich und neun weitere Mitglieder 
meiner Partei befinden sich auf 
Grund des demokratischen 
Kampfes, den wir als HDP 
geführt haben, seit dem 4. 
November in Haft. Weil auf 
Befehl des Justizministeriums die 
Gefängnisleitung meine Briefe 
zensiert, leite ich meine Botschaft 
an Sie mündlich über meine 
Anwälte weiter. Dass eine demo¬ 
kratisch gewählte Abgeordnete 
selbst hinter Gittern einer Zensur 
ausgesetzt ist und deshalb nur auf 
diesem Wege ihre Worte an Sie 
richten kann, ist nur ein Aus¬ 
druck des diktatorischen Regi¬ 


mes, mit dem wir in der Türkei 
konfrontiert sind. Und wir als 
Partei existieren genau deswegen, 
weil wir versuchen, all diejenigen 
zu verteidigen, die durch dieses 
Regime marginalisiert und ausge¬ 
grenzt werden. 

Ich denke, dass sie auf Ihrer Kon¬ 
ferenz, die seitens des EUTCC 
organisiert wird, den anhaltenden 
Putsch in der Türkei und dessen 
Auswirkungen auf den Mittleren 
Osten und Europa in seiner Tiefe 
diskutieren und analysieren wer¬ 
den. Ich möchte Ihnen hierbei 
versichern, dass entgegen des 
Totalitarismus von Regimen, wie 
dem Erdogan-Regime, der Frei¬ 
heitskampf in Rojava, der Türkei 
und Kurdistan die Hoffnungen 
am Leben halten werden und mit 
ihr auch die HDP bis zum Sieg 
den politischen Kampf fortführen 
wird/ 

Ich grü ße alle Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer der Konferenz 
und wünsche Ihnen Erfolg. 

Figen Yüksekdag 

FUyp Gefängnis Nr. 1 Kocaeli 

2. Dezember20l6 

(CA, 7.12., ISKU) 


rigen Ausstrahlungsverbots zu 
einer Geldstrafe verurteilt. 

Nach den beiden Urteilen setz¬ 
ten sich die Vertreter der zwei 
Sender mit Eutelsat in Verbin¬ 
dung, um nach Wegen einer 
schnellstmöglichen Wiederauf¬ 
nahme der Ausstrahlung zu 
suchen. 

Doch die Unternehmensführung 
und die Anwälte von Eutelsat 
versuchen seitdem diese Bemü¬ 
hungen ins Leere laufen zu lassen 
und die Ausstrahlung der Sender 
mit scheinheiligen Begründun¬ 
gen weiterhin zu behindern. So 
wurden die bisherigen Vereinba¬ 
rungen der beiden Sender mit 
Eutelsat vonseiten des Unterneh¬ 
mens einseitig für ungültig 
erklärt. Eutelsat forderte weiter¬ 
hin für die Wiederaufnahme der 
Ausstrahlung die beiden Sender 
dazu auf, ihren Uplink (Daten¬ 
fluss zum Satelliten) von Frank¬ 
reich aus vorzunehmen. Nach¬ 
dem mit großem technischem 
Aufwand auch dieser Aufforde¬ 
rung von Eutelsat nachgekom¬ 
men wurde, hat der Satellitenbe¬ 
treiber den beiden Fernsehsender 
eine neue Vereinbarung zur 
Unterzeichnung zukommen las¬ 
sen, in welchem Eutelsat das 
Recht eingeräumt werden soll, 
jederzeit die Ausstrahlung der 
Sender einseitig zu beenden, 
ohne dass den Sendern rechtliche 
Schritte hiergegen ermöglicht 
werden soll. 

In einer gemeinsamen Erklärung 
machten die Verantwortlichen 
von Med Nu^e TV und Newroz 
TV klar, dass sie das rechtswidri¬ 
ge Vorgehen von Eutelsat nicht 
akzeptieren werden. Die Verant¬ 
wortlichen erklärten außerdem, 
dass die Haltung Eutelsats, die 
dem Urteil des französischen 
Gerichts zuwiderläuft, aus den 
offenen und verdeckten ökono¬ 
mischen Vereinbarungen mit der 
Türkei resultiert. Ein Ergebnis 
dieser Vereinbarungen soll ein 
Milliardenbetrag sein, für den 
Eutelsat erst am 5. Dezember 
den türkischen Satelliten Gök- 
türk-1 über eine Trägerrakete ins 
Weltall brachte. 

(ANF, 6.12., ISKU) 
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568 Verhaftungen in zwei Tagen 


In der Türkei hält die Verhaf¬ 
tungswelle gegen Mitglieder von 
DBP und HDP unvermindert 
an. Zu der neuerlichen Verhaf¬ 
tungswelle war es gekommen, 
nachdem am 10. Dezember in 
Istanbul 2 Bomben explodierten 
und über 40 Menschen, darunter 
mehr als 30 Mitglieder eines 
Sonderkommandos der Polizei, 
mit sich in den Tod rissen. 

Die HDP verurteilte in einer 
Erklärung die Bombenanschläge 
in Istanbul scharf und forderte 
alle Beteiligten auf, das in ihrer 
Macht stehende zu tun, damit 
sich solches nicht wiederhole. 
Dazu gehöre vor allem, dass die 
Türkei innen- wie auch außen¬ 
politisch beispielhaft für Frieden, 
Demokratie und Menschenrech¬ 
te stehe und dementsprechend 
auch ihre Politik ausrichte. Ein 
erster Schritt in die richtige 
Richtung wäre von einer Rheto¬ 
rik und einer Politik Abstand 
zunehmen, die die Gegensätze 
verschärfen und Feindschaft und 
Spannungen vertiefen, heißt es 
in ihrer Erklärung. 

Die Erklärung der HDP bewahr¬ 
te sie jedoch nicht davor, Ziel¬ 


scheibe des Rachefeldzuges der 
in der Türkei Herrschenden zu 
werden. 

Das Innenministerium der Türkei 
teilte bereits zwei Tage nach dem 
Anschag mit, dass die Polizei 
Operationen in elf Provinzen und 
Kreisstädten durchgeführt und 
insgesamt 235 Personen festge¬ 
nommen habe. Als Grund führte 
das Ministerium an, dass sich die 
Festgenommenen für eine „Terro¬ 
rorganisation“ betätigt und über 
die sozialen Medien für diese 
geworben haben sollen. Damit 
folgt das Innenministerium der¬ 
selben Argumentation, mit der es 
bereits in den vergangenen 
Wochen tausende Mitglieder der 
HDP und DBP festgenommen 
hatte. 

Einer offiziellen Erklärung des 
türkischen Innenministeriums 
nach wurden allein an den bei¬ 
den Tagen des 12. und 13. 
Dezember mindestens 568 Men¬ 
schen verhaftet. Bei ihnen han¬ 
delt es sich zumeist um Funk¬ 
tionsträgerinnen, teils auch ehe¬ 
malige, von FFDP und DBP. 
Neben mehreren Bürgermeister¬ 
innen wurden auch zwei Abge¬ 


ordnete des türkischen Parla¬ 
ments, die Fraktionschefin der 
HDP Caglar Demirel und die 
Abgeordnete Besime Konca ver¬ 
haftet. Nachdem Besime Konca 
vorerst unter Auflagen auf freien 
Fuß gesetzt worden war, erhob sie 
Foltervorwürfe. Sie berichtete 
von Beschimpfungen und Schlä¬ 
gen denen sie ausgesetzt war. 
Besime Konca wurde noch am 
gleichen Tag erneut verhaftet. 

Mit den am Dienstag verhafteten 
Abgeordneten ist die Zahl der in 
der Türkei inhaftierten Abgeord¬ 
neten der HDP auf 12 gestiegen. 
Erstaunlicherweise scheint den 
Politikerinnen in Europa das 
Schicksal ihrer Kolleginnen in 
der Türkei wenig zu berühren. 
Dabei ist es nicht einmal in 
Bananenrepubliken üblich, dass 
Abgeordnete statt im Parlament 
zu debattieren im Gefängnis 
sind. Zumindest hielt es die 
Außenminister der europäischen 
Länder am 13.12. nicht davon 
ab, sich für eine Fortsetzung der 
Beitrittsverhandlungen mit der 
Türkei auszusprechen. 

(CH, 11.12, GD, 
12.12., ANF, 13.12., ISKU) 


Gesetzesvorhaben zur Änderung 
der türkischen Verfassung 
dem Parlament überreicht 


Die AKP hat ihr Gesetzesvorha¬ 
ben zur Änderung der türkischen 
Verfassung dem Parlament über¬ 
reicht. Die jetzt von der AKP vor¬ 
gelegte Verfassungsänderung wird 
als entscheidender Schritt im 
Umbau der Republik Türkei zu 
einem Präsidialsystem gewertet. 
Die Verfassungsänderung ist 
umstritten. Viele sprechen von 
einem Präsidialregime oder gar 
von einer Ein-Mann-Diktatur. 
Mit der Verfassungsänderung soll 
es dem Staatspräsidenten möglich 
werden gleichzeitig auch Chef 
einer Partei zu sein, was heißt, er 
ist nicht mehr, wie üblich zur 
Neutralität gegenüber den Par¬ 
teien verpflichtet. Neben der 
Anerkennung des Staatspräsiden¬ 
ten als Oberhaupt des Staats wird 
er dann auch Chef der Exekutive 
sein. Dem Staatspräsidenten wird 
die Möglichkeit des Regierens 
mittels Dekret zugestanden. An 
Stelle des Kabinetts, das es dann 
nicht mehr geben wird, sind ein 
oder mehrere Vizepräsidenten 
vorgesehen. Der Staatspräsident 
erhalt die Befugnis, den bzw. die 
Vizepräsidenten, die Minister 


und die Hohen Amtsträger des 
Öffentlichen Dienstes zu ernen¬ 
nen. Außerdem wird dem Staats¬ 
präsidenten die Möglichkeit 
zugestanden, das Parlament auf¬ 
zulosen, allerdings endet in dem 
Falle auch seine Amtszeit. Die 
Zahl der Abgeordneten erhöht 
sich um 50 auf 600. Auch ist eine 
Ersatzabgeordnetenregelung vor¬ 
gesehen. NX^ährend ein Teil der in 
der Verfassungsänderung vorgese¬ 
henen Punkte gleich nach Annah¬ 
me des Gesetzes Umsetzung fin¬ 
den soll, werden andere Punkte 
erst 2019 bei den nächsten Wah¬ 
len Umsetzung finden, so z.B. die 
Änderung der Anzahl der Abge¬ 
ordneten, die Regelung betreffs 
der Ersatzabgeordneten und die 
Absenkung der Wahlberechti¬ 
gung ab 18 Jahren. 

Auch die Wahl der Mitglieder der 
Höchsten Kommission der Rich¬ 
ter und Staatsanwälte (HSYK) 
soll geändert werden. Nach der 
Verfassungsvorlage sollen sie 
dann zur Hälfte jeweils vom 
Staatspräsidenten bestimmt und 
zur anderen Hälfte vom Parla¬ 
ment gewählt werden. Im Parla¬ 


ment gilt eine Stimmenmehrheit 
vom 5 zu 2. Sollte bei zweimali¬ 
gem Wahlgang keine Mehrheit 
gefunden werden bestimmt das 
Los. Die Militärgerichtsbarkeit 
wird aufgehoben, die ihr ent¬ 
stammenden Richter aus dem 
Verfassungsgericht entfernt. 
Damit besteht das Verfassungsge¬ 
richt (AYM) dann nur mehr aus 
15 Mitgliedern. Auch die 
Zusammensetzung des Nationa¬ 
len Sicherheitsrates (MGK) wird 
geändert. Die Generelle Kom¬ 
mandantur der Jandarma wird 
nicht mehr unter dem Dach des 
MGK sein. Kurz nach Verhän¬ 
gung des Ausnahmezustands gab 
es in dieser Hinsicht die Schlag¬ 
zeile, dass die Jandarma direkt 
dem Staatspräsidenten unterstellt 
werden sollten. Die jetzt vorge¬ 
legte Verfassungsänderung bestä¬ 
tigt dies. Sollte der Verfassungs¬ 
entwurf im Parlament die 
Zustimmung von 330 bis 367 
Abgeordneten erhalten, wird eine 
Volksabstimmung nötig. 
Bekommt er allerdings mehr als 
367 Stimmen gilt er als ange¬ 
nommen. (Mi, 10.12., ISKU) 


Meldungen: 

Amed: Türkisches 
Kampfflugzeug abgeschossen 

Vergangene Nacht verbreitete 
sich die Meldung über den 
Abschuss eines türkischen 
Kampfflugzeuges des Typs F- 
16. Laut bisheriger Meldungen 
befand sich das Kampfflugzeug 
aus südlicher Richtung im 
Landeanflug auf den Militär¬ 
flughafen in Amed (türk. 
Diyarbaktr) und wurde nahe 
der Stadtgrenze im Bereich 
(Jlarikli Tav$antepe abgeschos¬ 
sen. 

Die türkische Nachrichtena¬ 
gentur IHA zitierte einen Spre¬ 
cher des türkischen Militärs: 
“Eines unserer F-16 Kampf¬ 
flugzeuge wurde am J2. 
Dezember 2016 gegen 19:32 
in der Gegend CJarikh Tav- 
jantepe abgeschossen. Die 
Pilotin überlebte und ist wohl¬ 
auf. Sie konnte den Schleuder¬ 
sitz betätigen und sich mit 
einem Fallschrim retten. Das 
Flugzeug wurde vollständig 
zerstört”. (ANF, 13.12., ISKlf) 

Zwei Ezidinnen mit Sacha- 
rowpreis ausgezeichnet 

Ein Mal jährlich vergibt das 
Europa Parlament den Sacha- 
row Preis. Mit ihm werden Per¬ 
sonen oder Institutionen aus¬ 
gezeichnet, die sich auf dem 
Gebiet der Demokratie oder 
Menschenrechte besonders 
hervor getan haben. Mit dem 
diesjährigen Sacharow Preis 
wurden zwei ezidische Aktivi¬ 
stinnen geehrt, Nadya Murad 
und Lamiya Aji Bejar. Beide 
Frauen wurden am 3. August 
2014, als der IS den §engal 
angriff und an ihrem Volk 
einen Völkermord zu verüben 
trachtete, entführt. Lamiya 
Be§ar konnte sich erst im April 
2016 befreien und kam 
anschließend für eine Therapie 
nach Deutschland. Nadiya 
Murad wurde im November 
2014 von kurdischen Einhei¬ 
ten befreit. Seit September ist 
sie UN-Sonderbotschafterin. 
Lamiya Be§ar erklärte bei der 
Preisverleihung: „Ich bin hier, 
um die Stimme der Opfer zu 
sein.“ Nach wie vor befinden 
sich etwa 3500 Frauen in Hän¬ 
den des IS. Und so forderten 
sie neben der Bestrafung der 
Täter vor allem auch Hilfe und 
Schutz für die Eziden ein, 
damit diese in ihr Land zurük- 
kkehren können. 

(YÖP, 15.12., ISKU) 

Zweite Phase zur Befreiung 
von Rakka hat begonnen 

„Die erste Phase der Militär¬ 
operation zur Befreiung von 




Ebu Seyf: Aus der Tyrannei des IS 
zur Teilnahme am Freiheitskampf 


Wir hatten die Möglichkeit, die 
Operation zur Befreiung Raqqas 
in ihrer ersten Phase zu Begleiten. 
Die Operation gründete auf dem 
Hilferuf der Menschen Raqqas 
am 5. November 2016. Nun 
bekamen wir die Möglichkeit, 
auch die zweite Phase zur Befrei¬ 
ung Raqqas auf ganzer Länge der 
Front zu begleiten. Überall, an 
jeder Stelle der Front, hatten wir 
die Gelegenheit, Kämpferinnen 
und Kämpfer der Demokrati¬ 
schen Kräfte Syriens (QSD) in 
jeder Minute ihres Kampfes zu 
verfolgen und mit zu erleben. 

In den Dörfern, Weilern und 
Frontgebieten, die bereits von den 
QSDTCräften befreit worden 
waren, konnten wir mit arabi¬ 
schen, turkmenischen, kurdi¬ 
schen, assyrischen und tscherkes- 
sischen Kämpferinnen sowie 
Angehörigen weiterer ethnischer 
oder religiöser Gruppen zu spre¬ 
chen. All diese Menschen sind 
Teil der Demokratischen Kräfte 
Syriens und kämpfen gemeinsam 
gegen den Faschismus des IS. 
Nachts lauschten wir den 
Geschichten der Kämpferinnen 
bei Tee am Feuer oder in den 
Schützengräben an der Front. 
Einige verloren ihre Familien, 
ihreN Partnerin und Kinder in 
diesem Krieg. Einige wurden aus 
ihren Dörfern und Städten vom 
IS, Al-Nusra, Ahrar Al Sham 
und anderen Gruppen sowie 
auch von Assads Baathregime 
vertrieben. 

Aufgrund des Krieges flohen 
viele ihrer Familien in die Türkei, 
nach Nordkurdistan oder bis 
nach Europa. Aber die meisten 
starben beim Grenzübertritt in 
die Türkei oder bei dem gefähr¬ 
lichen Seeweg Richtung Europa. 


Es gibt jedoch auch diejenigen, 
die nicht flohen, sondern bleiben 
und kämpfen, in Gefangenschaft 
geraten, fliehen und weiter kämp¬ 
fen, um Demokratie und ein 
freies Syrien aufzubauen und 
damit eine andere Welt als die 
von IS, Al-Nusra, Ahrar Al Sham 
und dem Baath Regime. 

Einer dieser Menschen ist Ebu 
Seyf. 

Ebu Seyf ist Araber aus Raqqa. 
Wir trafen ihn an der Westfront 
zu Raqqa, wo er zunächst sehr 
widerwillig mit uns sprechen 
wollte, da sich immer noch Ver¬ 
wandte von ihm unter der Gewal¬ 
therrschaft des IS in Raqqa befin¬ 
den. 

Schließlich willigte der 26 jährige 
dennoch unter einer Bedingung 
ein. Ebu Seyf hat Familie in 
Raqqa und will nicht auf Video 
aufgenommen werden. Ich 
erklärte ihm mein Einverständnis, 
erklärte, dass gar kein Bild von 
ihm unmöglich ist. Ich sagte ihm, 
ich müsse zumindest von ihm ein 
paar Fotos machen. Ebu gab 
schließlich nach und akzeptierte. 
Und er begann seine eigene und 
die Geschichte seiner Familie zu 
erzählen. Er stellte sich vor, 
erzählte, dass er selbst Araber sei 
und aus Raqqa komme, ln der 
Zeit, die in Europa als “Arabischer 
Frühling” betitelt wurde, begann 
er an Demonstrationen teilzuneh¬ 
men. Nach Ausbruch des Krieges 
in Syrien schloss sich Ebu 
zunächst der Freien Syrischen 
Armee (FSA) an. Doch die FSA 
fiel schnell unter den Einfluss 
nationaler und internationaler 
Kräfte und so verließ er sie bereits 
nach rund drei Monaten wieder. 
Er berichtete, dass die Stadt in der 
er geboren wurde und aufgewach¬ 


sen ist, Raqqa, zunächst unter 
Kontrolle der FSA stand, später 
jedoch in die Hände anderer 
Gruppen wie Al-Nusra, Ahrar Al 
Sham und letztlich dem IS fiel. 
Ebu Seyf sprach von zwei Fami¬ 
lienmitgliedern, die vom IS ent¬ 
hauptet wurden, zwei weitere 
wurden gefoltert. Er selbst wurde 
vom IS 48 Tage in Gefangen¬ 
schaft gehalten. Er erlitt über 
Wochen starke Misshandlungen 
und Folter, bis er schließlich eine 
Fluchtmöglichkeit fand. 

Nachdem sich 2015 die Demo¬ 
kratischen Kräfte Syriens gründe¬ 
ten, schloss sich Ebu umgehend 
an. Er erklärte, dass der naupt- 
sächliche Grund für seinen Bei¬ 
tritt die Befreiung seiner Familie 
und seines Landes sei, er wolle die 
eigentliche Revolution, die den 
Menschen Syriens genommen 
wurde, zurückbringen. 

Ebu Seyf sagte, dass das Ziel sei, 
ganz Syrien vom IS zu befreien, 
der erste Schritt dazu sei Raqqa. 
Er betonte, dass sie die höchste 
Moral haben, da sie dabei sind, 
ihr Land zu befreien. Zunächst 
wollen Ebu und seine Mitstreiter¬ 
innen die besetzten syrischen 
Gebiete, wie Raqqa, Al-Bab, 
Cerablus, Azez und schließlich 
ganz Syrien befreien. Dafür wer¬ 
den sie bis zum letzten Tropfen 
Blut kämpfen und die unter¬ 
drückten, gefolterten und ermor¬ 
deten Menschen rächen. Er 
beendete sein Interview mit dem 
Aufruf zur Rückkehr aller Men¬ 
schen, die Syrien verlassen haben, 
sowie an die arabische Jugend, 
sich den QSD anzuschließen 
und den Kampf für Freiheit, 
Gerechtigkeit und Gleichheit 
gegen den IS zu stärken. 

(ANF, 13. 12. , ISKU) 


Prozessbeginn in Paris im Januar 


Nach der Ermordung der drei 
kurdischen Revolutionärinnen 
in Paris sind jetzt genau vier 
Jahre vergangen. Nach Angaben 
von Personen, die mit dem Fall 
vertraut sind, soll der Prozess am 
23. Januar im Pariser Strafge¬ 
richt beginnen und voraussicht¬ 
lich fünf Wochen dauern. Saki- 
ne Cansiz, Gründungsmitglied 
der Arbeiterpartei Kurdistan 
(PKK), Fidan Dogan, Mitglied 
des Kurdistan Nationalkongres¬ 
ses (KNK) und Leyla §aylemez, 
Mitglied der Kurdischen Ju¬ 
gendbewegung, wurden am 9. 
Januar 2013 in den Räumen des 
Kurdistan Informationszentrum 
(CIK- Centre dlnformation du 
Kurdistan) nahe Gare du Nord, 
mitten in Paris, am helllichten 
Tag durch Kopfschüsse ermor¬ 
det. Der mutmaßliche Mörder 
Omer Güney wurde noch im 
selben Monat festgenommen 
und später verhaftet. Seitdem 
sitzt er im Pariser Gefängnis 
„Fresnes“. 


Es gibt ausreichend Fakten über 
das Profil des Mörders, sowie über 
das Profil der ermordeten Revolu¬ 
tionärinnen. So wurde in die 
Akte aufgenommen, dass der 
mutmaßliche Mörder in Bezie¬ 
hung zum türkischen Geheim¬ 
dienst steht und von ihm die 
Anweisung für die Morde erhal¬ 
ten habe. 

Während die Untersuchungen 
anhielten, tauchte 2014 ein 
Dokument auf, das die Unter¬ 
schriften von folgenden Personen 
des türkischen Geheimdienstes 
beinhaltet: Der Leiter der Zweig¬ 
stelle O. Yüret, Abteilungsteiler 
U.K. Ayik, stellvertretender Vor¬ 
sitzender der Zweigstelle S. Asil 
sowie der Vorsitzende H. Ozean. 
Die Anweisung in diesem 
Geheimdokument, datiert auf 
den 18. November 2012, ist ein¬ 
deutig. Darin heißt es: 

„Die Quelle hat die Möglichkeit 
erlangt, die europaweiten Akti¬ 
vitäten, Kommunikationskanäle, 
Korrespondenzen und Über¬ 


nachtungsorte von Sakine Can¬ 
siz, Codename Sara, in Erfah¬ 
rung zu bringen. Dadurch kann 
die Quelle auch für eine operati¬ 
ve Planung zur Neutralisierung 
des Zielobjekts eingesetzt wer¬ 
den. 

Mit Rücksichtnahme auf die 

S uelle und die Sicherheit seiner 
ctivitäten soll im Rahmen der 
chiffrierten Äußerungen, die 
zuvor von Legionär (Codename 
eines MIT-Agenten) gemacht 
wurden, die Planung für den 
Befehl einer Aktion gegen Sakine 
Cansiz aufgenommen werden.“ 
Das Kurdische Frauenbüro für 
Frieden e. V. — Cent ruft Frauen 
dazu auf, sich als als Prozessbeob- 
achterinnen mit der Forderung 
nach „Aufklärung und Gerech¬ 
tigkeit“ zu beteiligen. Anmeldun¬ 
gen dazu sind bis zum 15.1.2017 
unter ceni_Jrauen@ gmx.de mög¬ 
lich, weitere Informationen gibt 
es unter www.ceni-kurdistan.com 
oder www.civaka-azad.org. 

(CA/12.12., ISKU) 


Rakka ist erfolgreich vollen¬ 
det“, das erklärte der Sprecher 
der an der Operation beteilig¬ 
ten Militäreinheiten Cihan §ex 
Ehmed. Damit ist ein Gebiet 
von rund 700 km 2 vom IS 
befreit worden. In dem Gebiet 
befinden sich unzählige Dör¬ 
fer, aber auch mehrere Punkte 
von strategischer Bedeutung. 
Cihan §ex Ehmed erklärte: 
„Mit Beendigung der ersten 
Phase gelang es die nördlichen 
Verteidigungslinien des IS zu 
durchbrechen. Es ist gelungen 
sichere Wege zu scharfen, auf 
denen tausende Zivilisten 
gerettet und in befreite Gebie¬ 
te gebracht werden konnten.“ 
Mit Beendigung der ersten 
Phase haben sich die Demo¬ 
kratischen Kräfte Syriens QSD 
dazu entschlossen die zweite 
Phase zur Befreiung von Rakka 
zu beginnen. Ziel der zweiten 
Phase der „Zorn des Euphrat“ 
genannten Militäroperation 
sei, die westliche Seite von 
Rakka zu blockieren. „Auch 
die zweite Phase der Operation 
wird in Koordination mit der 
internationalen Koalition 
durchgeführt werden“, erklärte 
Cihan §ex Ehmed. 

An der zweiten Phase werden 
sich die Kräfte des Militärrates 
von Derezor, die Einheiten von 
Teyyar El-Xed El-Sürfye El 
Nuxbe, so wie dem Siwar El- 
Reqa Tugayt angeschlossene 
Einheiten, darunter auch 150 
arabische Kämpfer aus Rakka, 
die von den internationalen 
Koalitionstruppen ausgebildet 
wurden, beteiligen. 

In den ersten drei Tagen der 
neuen Offensive konnten 16 
Dörfer und dutzende strategi¬ 
scher Hügel und Ansieddlun- 
gen befreit werden. 

Nach der Befreiung von Rakka 
ist eine zivile Verwaltung vor¬ 
gesehen, die sich aus allen Tei¬ 
len der Bevölkerung zusam¬ 
men setzten wird. 

(ANF, 10.12, ISKU) 
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Ömer Güney war eine Spielfigur - Sein 
Tod soll den türkischen Staat schützen 


Am Freitag, den 16.12., wurde 
uns durch unsere Anwälte mitge¬ 
teilt, dass Ömer Güney, der drin¬ 
gend Tatverdächtige im Mordfall 
von Sakine, Fidan und Leyla, 
schwer erkrankt sei und sein 
Anwalt deswegen seine vorzeitige 
Flaftentlassung fordere. Die For¬ 
derung des Anwalts werde am 
Montag, den 19.12. vom zustän¬ 
digen Gericht geprüft. Wir, als die 
Angehörigen der Opfer, wollten 
gerade zu Beratungen über diese 
neue Situation Zusammenkom¬ 
men, als wir von der Nachricht, 
dass Ömer Güney mittlerweile 
verstorben sei, überrascht wurden. 
Kurz nach dem schrecklichen 
Mord vom 9. Januar 2013 hatten 
die französischen Behörden die 
Untersuchungen eingeleitet. 
Diese hielten mehr als zwei Jahre 
an und wurden erst im Mai 2015 
abgeschlossen und das Ergebnis 
am 9. Juli 2015 dem Gericht 
übermittelt. Obwohl die Unter¬ 
suchungen Mitte 2015 beendet 
wurden, ist uns lange nicht mitge¬ 
teilt worden, wann das Gerichts¬ 
verfahren aufgenommen wird. 
Nach einer weiteren langen Pause 
wurde schließlich erklärt, dass die 
Verfahrenseröffnung vor dem 
Pariser Strafgericht am 5. Dezem¬ 
ber 2016 eröffnet werden sollte. 
Doch dann wurde ohne Begrün¬ 
dung im Juni 2016 verkündet, 
dass die Verfahrenseröffnung 
abermals verschoben werden soll, 
und die Prozesstermine wurden 
zwischen dem 23. Januar und 
dem21. Februar2017datiert. Bis 
zu diesem Zeitpunkt taten wir 
diese Verschiebungen als die 
gewöhnliche Trägheit der franzö¬ 
sischen Justizbehörden ab. 

Vor dem Hintergrund der neuen 
Situation möchten wir, als die 
Familienangehörigen der drei 
Opfer, allerdings Folgende Frage 
stellen: 


Warum., wurde das Verfahren 
gegen Ömer Güney bis heute 
nicht eröffnet, obwohl bereits seit 
seiner Festnahme Idar war, dass 
dieser über gesundheitliche Pro¬ 
bleme klagt und Güney regelmä¬ 
ßig von Ärzten untersucht wurde? 
weshalb wurde der Zeitraum der 
Untersuchungen gegen Ömer 
Güney sechs Monate weiter hin¬ 
ausgezögert, wenn doch nach den 
ersten zwei Jahren der Untersu¬ 
chung, außer einigen wenigen 
offiziellen Dokumenten, keine 
weitere Erkenntnisse zu der 
Untersuchungsakte hinzugefügt 
wurden und die Gesundheitspro¬ 
bleme des Tatverdächtigen 
bekannt waren? 

Weshalb wurde der Prozessbeginn 
auf den Januar 2017 datiert, 
wenn bereits Mitte 2015 die offi¬ 
ziellen Untersuchungen abge¬ 
schlossen wurden? Weshalb kam 
es zu der letzten Verschiebung des 
Prozessbeginns vom 5. Dezember 
2016 auf den 23. Januar 2017? 

In den Untersuchungsakten und 
der Anklageschrift wird dargelegt, 
dass es sich bei dem Mord um 
eine organisierte Tat handelt, hin¬ 
ter der nicht nur eine Einzelper¬ 
son steht, sondern der türkische 
Geheimdienst MIT. Vor diesem 
Hintergrund stellen wir die Frage, 
weshalb kein anderer Täter aus¬ 
findig gemacht wurde und das 
Verfahren auf die Einzelperson 
von Ömer Güney beschränkt 
werden sollte? 

Wir, als die Angehörigen der 
Opfer, erwarten Antworten auf 
diese Fragen. 

Wir haben stets gefordert, dass 
die Kräfte hinter dem Mord ans 
Tageslicht gebracht werden sol¬ 
len. Unzählige Mal haben die 
kurdische Bevölkerung und wir, 
die Familienangehörigen, auf 
demokratischen Protestkundge¬ 
bungen die französische Justiz zur 


Gerechtigkeit und Aufklärung 
aufgerufen. Wir haben bei jeder 
Gelegenheit die politischen Insti¬ 
tutionen in Frankreich aufgefor¬ 
dert, aufgrund von politischen 
und wirtschaftlichen Interessen, 
die tatsächlichen Kräfte hinter 
dem Mord nicht zu decken. Min¬ 
destens genauso oft haben wir 
gewarnt, dass der mutmaßliche 
Mörder unter Umständen aus 
dem Weg geschafft werden könn¬ 
te. Und trotz unserer unzähligen 
Warnungen behielten wir letzten 
Endes leider doch Recht. 

Es sieht danach aus, dass ein 
bereits seit langer Zeit niederge¬ 
schriebenes Drehbuch nun in die 
Tat umgesetzt wurde. Denn wenn 
es zu dem Verfahren gekommen 
wäre, dann wäre nicht nur Ömer 
Güney vor Gericht gestellt wor¬ 
den. Auch der türkische Staat, der 
türkische Geheimdienst MIT 
und die türkische Regierung 
wären mit ihm vor Gericht 
gestellt und verurteilt worden, 
ömer Güney war eine Spielfigur 
und mit seiner Beseitigung wurde 
der türkische Staat geschützt. 
Verantwortlich für diese Situation 
sind die französischen Behörden. 
Wir, als die Angehörigen der 
Opfer, werden die Akte und die¬ 
sen Fall weiter verfolgen. Der 
Täter war nicht alleine. Die übri¬ 
gen Täter müssen gefunden und 
vor Gericht gestellt werden. Nur 
weil ein Verdächtiger beseitigt 
wurde, darf die Akte nicht 
geschlossen werden und der tür¬ 
kische Staat einem Prozess nicht 
entkommen. 

Wir möchten die Öffentlichkeit 
informieren und bitten alle um 
Hilfe, die Gerechtigkeit wollen. 

Metin Cansiz, Bruder von Sakine 
Cansiz — Hasan Dogan, Vater von 
Fidan Dogan — Cumali §aylemez, 
Vater von Leyla §aylemez, 17.12. 


Kayseri: Anschlag auf Sonderkommando 


In der Türkei ist es am vergange¬ 
nen Samstag zu einem weiteren 
Anschlag gekommen. Der 
Anschlag galt einem in Kayseri 
stationierten Sonderkommando 
der türkischen Armee. Bei dem 
Anschlag verloren nach bisheri¬ 
gen Meldungen 14 Soldaten ihr 
Leben, weitere 55 Soldaten wur¬ 
den teils schwer verletzt. Das 
Sonderkommando, das sowohl 
innerhalb als auch außerhalb der 
Landesgrenzen der Türkei zum 
Einsatz kommt, wurde 1965 
gebildet. Seit dem Überfall auf 
Zypern im Jahre 1974, bei dem es 


zum Einsatz kam, genießt es 
einen besonderen Ruf Auch im 
Krieg der Türkei gegen die kurdi¬ 
sche Befreiungsbewegung kam es 
immer wieder zum Einsatz. 

Seit dem letzte Jahr hat die Türkei 
den Krieg gegen die Kurden for¬ 
ciert und in die Städte getragen. 
Während der monatelangen Bela¬ 
gerungen mit flächendeckenden 
Bombardierungen wurden hun¬ 
derte Zivilisten ermordet, viele 
Städte darunter Gever (Yükseko- 
va), Nisebin (Nusaybin) und 
§irnex (§trnak) in Schutt und 
Äsche gelegt, hunderttausende 


Menschen sind zwangsvertrieben 
worden. 

Nach Meldungen der türkischen 
Tageszeitung Milliyet kam das in 
Kayseri stationierte Sonderkom¬ 
mando während der Ausgangs¬ 
sperren in den Städten Cizir 
(Gizre), Sür und Nisebin zum 
Einsatz und hat sich dort ganz 
besonders hervor getan. Welche 
Rolle das Kommando z.B. in 
Cizir spielte, der Stadt, in der 
mehr als hundert Zivilisten bei 
lebendigem Leib verbrannt wur¬ 
den, führte Milliyet nicht aus. 

(ANF, 17.12., ISKU) 


Erklärung: 


NAV-DEM: Wir verurteilen 
den Terroranschlag in Berlin 
aufs Schärfste 

Am Morgen nach dem 
erschreckenden Ereignis in 
Berlin, das zwölf Tote und 48 
Verletzte zur Folge hatte, 
zeichnet sich ab, dass es sich 
bei dem Vorfall um einen ter¬ 
roristischen Anschlag handelt. 
Opfer dieses feigen Anschlags 
sind Menschen gewesen, die in 
der vorweihnachtlichen Zeit 
den Weihnachtsmarkt am 
Breidscheidplatz besuchten. 
Der oder die Attentäter sind 
dabei nach dem Vorbild des 
Anschlags von Nizza im Juli 
dieses Jahres vorgegangen. 
Ihnen ging es ausschließlich 
darum, möglichst viele Zivili¬ 
sten zu ermorden. Wir als 
Demokratisches Gesellschafts¬ 
zentrum der Kurdinnen in 
Deutschland (NAV-DEM) 
verurteilen diesen grausamen 
Anschlag zutiefst. 

Die Öffentlichkeit und die 
Politik in Deutschland werden 
in den nächsten Tagen und 
Wochen viel über dieses 
schreckliche Ereignis diskutie¬ 
ren und darüber sprechen, 
welche Folgen daraus zu zie¬ 
hen sind. Auch die Rechtspo¬ 
pulisten werden sich dieses 
Thema zu eigen machen und 
versuchen aus den berechtig¬ 
ten Sorgen der Menschen Pro¬ 
fit zu schlagen. Natürlich ist 
eine politische Auseinanderset¬ 
zung mit dem gestrigen 
Anschlag notwendig. Die 
Sicherheitskräfte und die Poli¬ 
tik müssen darüber diskutie¬ 
ren, wie es zu diesem Anschlag 
kam, um die Gefahr einer 
Wiederholung von etwas der¬ 
art Schrecklichem zu minimie¬ 
ren. Doch wir appellieren 
daran, diese Aufarbeitung mit 
Besonnenheit zu tun. Genauso 
wichtig wie es ist, die Hinter- 

t ründe des Anschlags aufzu- 
lären und gegen die Struktu¬ 
ren vorzugehen, die diesen 
Terror fördern, ebenso wichtig 
ist es, dafür zu sorgen, dass 
nicht alle Geflüchtete nun 
unter Generalverdacht gestellt 
werden. Denn das ist es, was 
der Terror bezwecken will: Sie 
will eine Atmosphäre der 
Angst erschaffen und die Spal¬ 
tungen in der Gesellschaft ver¬ 
tiefen. Das damit Bezweckte, 
nämlich die Ausgrenzung und 
Diskriminierung von Geflüch¬ 
teten, ist für sie der perfekte 
Nährboden für neuen Terror. 
Wir dürfen das nicht zulassen. 
Wenn nun eine Debatte über 
die Geflüchteten entbrennt, 




Antifaschistisches Internationales 


Bataillon in Rojava gegründet 


In der Föderation Nordsyrien - 
Rojava hat sich im Kampf gegen 
den sogenannten Islamischen 
Staat und andere faschistische 
Gruppen ein neues Antifaschisti¬ 
sches Internationales Bataillon 
(AIT — Antifacist International 
Tabür) gegründet. 

Gegründet von Freiwilligen aus 
der ganzen Welt, wurde das 
Bataillon in einer Presseerklärung 
vom 19. Dezember 2016 offiziell 
verkündet. 

„Heute schließt sich eine Gruppe 
aus Antifaschistinnen, Internatio- 
nalistlnnen, Anarchistinnen, 
Kommunistinnen, Sozialistlnnen 
und Libertären dem Kampf der 
Unterdrückten und zur Unter¬ 
stützung der Revolution in Roja¬ 
va an. Wir kommen aus der Dun¬ 
kelheit des westlichen Kapita¬ 
lismus, um zu kämpfen und von 
unseren Genossinnen in Rojava 
zu lernen, wie wir zur wirklichen 
Freiheit gelangen und zum Exi¬ 
stenzrecht für jede*n. Wir hoffen 
mit ihrer Courage eine Welt ohne 
Unterdrückung und Verfolgung, 
eine Welt ohne Faschismus und 
religiösem Fanatismus, erschaffen 


zu können. In dieser Absicht set¬ 
zen wir unsere Segel im erstarken¬ 
den Wind der Freiheit, Gleichbe¬ 
rechtigung und dem Respekt vor 
unserem Planeten. Dies ist der 
Weg außergewöhnlicher Men¬ 
schen, die los gesegelt sind, um 
diese unstillbare Flamme in unse¬ 
rem Herzen aus der Vergessenheit 
zu befreien. Es ist dieselbe Flam¬ 
me, die auch wir nun spüren, die 
uns belebt, die uns zum Kampf 
der demokratischen Föderation 
Nordsyrien geleitet hat“, 
ln der Erklärung wird auch das 
Logo des AIT vorgestellt, es zeigt 
einen Phönix, ein Symbol mit 
dem bereits 1935 Revolutionäre 
gegen den Franco-Faschismus 
kämpften. 

,AUe Genossinnen hier, kämpfen 
für eine bessere Welt mit dem 
lebendigen Gedenken an frühere 
Partisanenkämpfe, die uns letzt¬ 
lich bis in diese glühenden Län¬ 
der gebracht haben. Im Namen 
unseres Bataillon gedenken wir 
unserer gefallenen Genossin 
Ivana Hoffmann, die im März 
2015 im Kampf gegen den IS an 
der Front von Teil Pamir gestor¬ 


ben ist. Wir kämpfen gemein¬ 
sam, um jene Werte zu verteidi¬ 
gen, die wir in unseren Herzen 
tragen. Unser Symbol trägt den 
Stern der Internationalen Briga¬ 
den aus Spanien von 1935, auch 
damals kämpften Revolutionäre 
aller Welt ftir eine Welt ohne 
Grenzen, ohne Angst, gegen die 
Dunkelheit des Kapitalismus. 
Ihre Träume sind nicht tot, son¬ 
dern leben ins uns weiter, in jeder 
Genossin und jedem Genossen 
der in Rojava kämpft. Wie ein 
Phönix, der immer wieder aus 
der Asche aufersteht, wird die 
Flamme der Revolution für 
immer brennen“. 

Hunderte internationale Freiwilli¬ 
ge sind seit der Beginn der Revo¬ 
lution und dem wätweiten Inter¬ 
esse am Kampf gegen den IS in 
Kobane 2014 nach Rojava 
gekommen. Mehr als ein Dut¬ 
zend Freiwillige sind seitdem in 
den Reihen der Volksverteidi¬ 
gungseinheiten (YPG), der Frau¬ 
enverteidigungseinheiten (YPJ) 
und der Demokratische Kräfte 
Syriens (SDF) gefallen. 

(KQ, 21.12., ISKU) 


Der Journalist Maxime Demiralp 
muss freigelassen werden 


Am 15. Dezember wurde Maxi¬ 
me Demiralp, Chefredakteur der 
kurdischen Nachrichtenagentur 
Firat News (ANF) mit Hille eines 
internationalen Haftbefehls 
durch Interpol in Brüssel festge¬ 
nommen. Initiator dieser Verhaf¬ 
tungen ist wie bereits in anderen 
Fällen der türkische Staat. Dieser 
wirft Maxime Demiralp „Verbin¬ 
dungen zu einer Terrororganisa¬ 
tion vor und benennt als 
Begründung verschiedene Arti¬ 
kel! die über ANF veröffentlicht 
wurden. 

Der türkische Staat geht späte¬ 
stens seit dem Putschversuch 
vom 15. Juli gegen jegliche 
Opposition und kritische Presse 
vor. Zurzeit befinden sich laut 
Reporter ohne Grenzen mehr als 
40 Journalistinnen wegen ihrer 
Arbeit in türkischen Gefängnis¬ 
sen, bei dutzenden weiteren lässt 
ihre journalistische Tätigkeit als 
Grund für ihre Verhaftungen 
schließen. Unzählige Zeitungen, 
Radio- und Fernsehsender wur¬ 
den verboten oder enteignet. 
Sämtliche Medien sollen gleich¬ 
geschaltet werden und der staat¬ 
lichen Zensur unterliegen. 
Aktuell belegt die Türkei Platz 
151 von 180 Nation bei der 
Bewertung der Presse- und Mei¬ 
nungsfreiheit. Doch der 
Würgegriff Erdogans reicht mit 
Hilfe der EU, der NATO und 
Interpol bis hierher. 

Während vor allem die deutsche 
Bundesregierung durch Verfol¬ 
gung uncTVerurteilung vermeint¬ 


licher PKK-Mitglieder den stärk¬ 
sten Partner der Türkei spielt, 
wird in Hamburg ein Geheim¬ 
dienstmitarbeiter der türkischen 
Regierung enttarnt und verhaftet, 
bei ihm Anschlagsziele und eine 
schwarze Liste aufgefunden. Auch 
in Belgien konnte vor einigen 
Jahren eine Geheimdienstzelle der 
türkischen Regierung aufgedeckt 
werden, die Anschläge vorbereite¬ 
te, Anschläge wie den auf drei 
kurdischen Politikerinnen Sakine 
Canstz, Fidan Dogan und Leyla 
§aylemez in Paris im Januar 2013. 
Der Attentäter stammte aus der 
Türkei, unterhielt Kontakte zu 
türkisch-faschistischen Gruppen 
sowie zum türkischen Geheim¬ 
dienst. Er wurde vor wenigen 
Tagen tot in seiner Zelle in Frank¬ 
reich aufgefunden, kurz bevor der 
Prozess gegen ihn beginnen sollte. 
Gerade die Verhaftung in Belgien 
gegen Demiralp erstaunt, war es 
doch ein belgisches Gericht, das 
erst vor kurzem in einer Urteils¬ 
verkündung gegen mutmaßliche 
PKK-Mitgüeder verkündete, dass 
die Aktivitäten der PKK, die in 
den kurdischen Gebieten der Tür¬ 
kei gegen Soldaten und Polizisten 
vorgeht, als Handlungen im Rah¬ 
men eines „bewaffneten Kon¬ 
flikts“ einzuordnen seien. „Diese 
Resolution erkennt an, dass es in 
der Türkei einen Krieg gibt und 
dass die Anschuldigungen Anka¬ 
ras, die Kurden seien Terroristen, 
falsch sind“, so das Urteil. 

Und nun handelt genau jenes 
Belgien nach den Wünschen der 


türkischen Regierung und verhaf¬ 
tet einen Journalisten, weil die 
von ihm geleitete Nachrichtena¬ 
gentur u.a. über die PKK berich¬ 
tet. 

ln der Charta der Grundrechte 
der Europäischen Union steht 
über die Meinungsfreiheit, dass 
sie eine doppelte Funktion hat: 
Einerseits dient sie jedem einzel¬ 
nen Menschen, seine Persönlich¬ 
keit zu entwickeln. Gleichzeitig 
ermöglicht sie den Meinungsaus¬ 
tausch im Kontakt mit anderen 
Menschen. 

Es darf nicht zugelassen werden, 
dass die Presse- und Meinungs¬ 
freiheit weiter eingeschränkt wird. 
Die Mitarbeiterinnen der kurdi¬ 
schen Nachrichtenagentur ANF 
leisten eine wichtige Arbeit gegen 
die Vernichtung der unabhängi¬ 
gen Presse. ANF ist in der 
Medienlandschaft eine der weni¬ 
gen Stimmen, die ungetrübt die 
politische, militärische Lage des 
Nahen und Mittleren Osten 
beleuchtet und über die Lebensre¬ 
alität der Menschen in der Region 
berichtet. Aus diesem Grund ist 
ANF dem AKP-Regime ein Dorn 
im Auge. 

Schützt die Meinungs- und 
Pressefreiheit in Europa, der 
Türkei und weltweit! 

Gegen die antidemokratischen 
Entwicklungen in der Türkei 
und überall! 

Freiheit für Maxime Demiralp 
und alle politischen Gefange¬ 
nen! Informationsstelle Kurdistan 
e. V, 22. Dezember 2016 


müssen wir uns klar machen, 
dass ein großer Teil der Men¬ 
schen, die in den letzten zwei 
Jahren zu uns gekommen sind, 
genau aufgrund dieses Terrors 
ihre Heimat verlassen mus¬ 
sten. 

Gleichzeitig müssen wir uns 
die Frage stellen, wie wir dem 
Terror, der uns alle bedroht, 
begegnen müssen. Hierbei 
muss uns bewusst sein, dass 
die Frage der Terrorbekämp¬ 
fung nicht alleine eine Frage 
der Sicherheitspolitik ist. Es 
bedarf einer intensiven Aus¬ 
einandersetzung mit den Ursa¬ 
chen dieses Terrors. Klar ist 
auch, dass gewisse Staaten die¬ 
sen Terror fordern und für ihre 
Zwecke zu nutzen versuchen. 
Diese Staaten müssen dechif¬ 
friert und öffentlich zur 
Rechenschaft gezwungen wer¬ 
den. Nur so lässt sich der Ter¬ 
rorismus nachhaltig bekämp¬ 
fen. 

Die Unterstützung der Türkei 
für dschihadistische und terro¬ 
ristische Gruppierungen ist 
nicht eingestellt worden. Wir 
sind davon überzeugt, dass 
eine wichtige Lehre aus dem 
schrecklichen Anschlag von 
Berlin sein muss, gegen die 
staatlichen Unterstützer des 
Terrorismus vorzugehen, ln 
diesem Sinne erachten wir 
eine Veränderung der Bundes¬ 
politik im Umgang mit dem 
Erdogan-Regime für dringend 
notwendig. 

Unsere Gedanken sind bei den 
Angehörigen der Opfer des 
gestrigen Anschlags. Wir hof¬ 
fen, dass den vielen Verletzten 
geholfen werden kann und sie 
schnell wieder genesen. 

NAV-DEM — Demokratisches 
Gesellschcftszentrum der Kurd¬ 
innen in Deutschland, 
20.12.2016 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen Übersen¬ 
dung des Portos bei der 

ISKU 

Spaldingstr. 130-136 
20097 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 

E-mail: isku@nadir.org 

bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 

Weitere Informationen und einen täg¬ 
lichen Pressespiegel findet Ihr im Inter¬ 
net unter: 

www.isku.org 


